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Vorwort 



Es sind nun mehr als ffinfeehn Jahre her, seit ich daran 
ging, den Wortschatz meiner Heimat zn sammeln. Es lag 
mir zwar schon ein kleines „WOrterbnch der Mundart von 
Gottschee** Ton E. X SchrOer, Wien 1870, vor, das viel Treff- 
liches enthält, aher ich fand doch so viel Neues und auch 
Abweichendes, daß ich mich entschloß, eine dem heutigen 
Stande mundartlicher Forschung entsprechende Darstellung 
des Wortschatzes der Gottscheer Mundart zn versuchen. Ah&r 
je weiter ich mit den lexikalischen Arbeiten kam, desto mehr 
empfand ich den Mangel einer Grammatik. Schröer hat 
naturgemäß nur gelegentlich die eine oder andere grammatische 
Frage ein wenig gestreift^ ebeuso konnte auch Hauflen, der in 
seinem Buche „Die dentsdhe Sprachinsel Gottschee** vor allem 
die Erforschung des Gottscheer Volksliedes sich zur Aui^abe 
gemacht hatte, nur eine knappe Übersicht aber die wichtigsten 
lautlichen Erscheinungen geben. Und doch mußte ich bei den 
yielen Untennundarten zunächst eine sichere grammatische 
Grundlage gewinnen, um von da aus das große Material, das 
sidi im Laufe der Jahre aufgehäuft hat, zu bearbeiten. So 
ging ich denn daran, zuerst eine Grammatik der Gottscheer 
Mundart abzu^issen. Ein einjähriger Urlaub, den mir das hohe 
Ministerium für Kultus und Unterricht bewilligte, setzte midi 
in den Stand, dies durchzuführen. Daffir sei dem hohen 
Ministerium und dem hochldblichen k. k. Landesschulrat f flr 
Böhmen an dieser Stdle der ergebenste Dank ausgsprochen. 

Um die fOr mundartliche Arbeiten unerläßliche phonetische 
Schulung zu erlangen, wandte ich mich im Sommersemester 
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1905 nach Leipzig, um bei Sievers Phonetik m hOren. Da 
Herr Geheimrat Sievers anch außerhalb des Hörsaales meine 
Arbeit dnrdi manchen Batschlag in gütiger Weise förderte, 
schritt diese rüstig vorwärts. Idi entledige mich einer an- 
genehmen Pflicht^ indem ich Herrn Qeheimrat Sievers hiermit 
den wftrmsten Dank ausspreche. 

Sehr viel verdanke ich weiters Prof. Dr. Primns Lessiak. 
Er war mir nicht nur durch seine Arbeit über die Mundart 
von Pemegg in Kärnten ein Führer» dem ich in allen Dingen 
vertrauensvoll folgen konnte, von ihm habe ich auch während 
seines zweijährigen Aufenthaltes in Frag persönlich viele An- 
regungen empfangen und noch während des Druckes hat er 
an der Hand der Korrekturbogen, iu die er Einsicht nahm, 
mir manchen beherzigenswerten Wink erteilt 

Neben Lessiaks Arbeit wird man die Arbeiten von Schatz 
am häufigsten erwähnt finden. Absichtlich habe ich mich in 
der Anordnung des Stoffes, in der Behandlung einzelner Fragen 
und auch in der Sdireibung möglichst an diese , beiden Ge- 
wShrsmänner gehalten, um eine Vergleichung der Gottscheer 
Hundart mit den nächst verwandten kämtnisch-tirolischen 
nach Möglichkeit zu erleichtem. 

Das Verhältnis des Gottsch. zu den slovenischen Nachbar- 
mundarten mußte natürlich berücksichtigt werden. Lessiak 
war in der glücklichen Lage, die Geschichte seiner Mundart 
vielfach an deutschen Lehnwörtern im Windischen gleichsam 
wie an Versteinerungen aufdecken zu können. Diese Möglidi- 
keit fehlte mir. Auch die vom Landvolke in Krain ge- 
sprochenen slovenischen Mundarten enthalten zwar eine große 
Menge deutscher Lehnwörter, aber da diese nicht aus dem 
' Gottscheerischen, sondern aus dem Deutschen stammen, das bis 
vor wenigen Jahrzehnten überall in Krain gesprochen wurde, 
konnte ich sie nicht heranziehen, wenn auch bei einem oder 
dem andern eine Entlehnung aus dem Gottscheerischen möglich 
ist Dafür boten die slovenischen Lehnwörter in unserer 
Mundart öfter ^nen Fingerzeig für die Entwicklung einzelner 
Laute. Eine Beeinflussung des Gottscheerischen durch das 
Slovenische war natürlich bei der nunmehr beinahe 600 Jahre 
dauernden Nachbarschaft unansbleibliclL Aber wie ich nach- 
weise, beschränkt sich diese fast nur auf das Eindringen 
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fremder Ansdrü«^; sonst läßt sich nur ganz y^nzelt ein 
slawischer Ebflnß wahrnehmen. 

ffier sei aoch erwähnt, daß meine Untersnchongen sieh 
lediglich auf die gesprochene Mundart erstrecken konnten, 
da schriftliche DenkmSler so gut wie ganz fehlen. Knr 
gelegentlich konnte ich die Fämilien- nnd Tanfoama ans 
einem ürhar yom Jahre 1574 nnd ans einigen späteren 
Urkunden, die sich im Archive der Stadt Gottschee befinden, 
heranziehen. Da ich die Mundart meines Geburtsortes Lichten- 
hach (Untere Seite) am besten kenne — ich lernte das 
Schriftdeutsehe erst in der Schule — , habe ich sie zur 
Grundlage der ganzen Darstellung g^acht; die angef&hrten 
Formen gelten, wofern nichts anderes gesagt ist, für diesen Ort 
Was ich nicht selbst von meiner Kindheit her wußte, habe 
ich unmittelbar nach dem Volksmunde aulgezeichnet Hier- 
bei sei bemerkt, daß ich das einfache Wort einzeln immer 
phonetisch getreu wiederzugeben suche, wfthrend ich bei Zu- 
sammensetzungen der leichteren Verständlichkeit wegen oft 
von diesem Grundsatze abweiche. Die Satzphonetik habe ich 
nicht berttcksichtigt 

Während der Arbeit drängte sich mir begreiflicherweise 
immer wieder die Frage nach der Herkunft der Gottscheer 
aul Es reizte mich, der Lösung des B&tsels näher zu treten, 
das seinerzeit zu den gewagtesten nnd abenteuerlichsten 
Hypothesen Anlaß gegeben hatte. Aber da es hier vor allem 
meine Aulgabe war, der Wissensehaft eine möglichst ein- 
gehende und getreue Darstellung des mundartlichen Bestandes 
zu liefern, habe ich diese Frage nur gestreift, indem ich auf 
jene älteren und neueren Mundarten verwies, zu denen die 
Gottscheer Mundarten in Irgend einer Beziehung stehen oder 
zu stehen scheinen, und habe so die wichtigsten sprachlichen 
Kriterien für die Lösung dieser Frage an versdiiedenen 
Stdlen der Arbeit erbracht Eme zusammenfassende nnd ein- 
gehende Darstellung dieser Sache behalte ich nur fflr eine 
besondere Arbeit vor. Yielldeht glückt es mir, in ähnlicher 
Weise, wie dies für die Slebenl)ni^er Sachsen gelungen ist, 
die verschiedenen deutschen Gaue, aus denen die Besiedler 
der Gottscheer Sprachinsel zugewandert sind, genauer zu be- 
stimmen. 
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Ffir die Durchsicht der KorrekturbogenseiHermGyinnasial- 
direktor F. Ullsperger in Prag-Smichow und meinem Lands- 
manne Prot Josef Tschinkel in Leoben. für den Entwurf 
der Mundartenkarte meinem Freunde Heinrich Hofholzer in 
Qottschee bestens gedankt. 

Zum Schlosse spreche ich noch der löblichen „Gesellschaft 
zur Förderung deutscher Wissenschaft, Kunst und Literatur 
in Böhmen", die durch einen namhaften Drnckkostenbeitrag 
das Erscheinen dieser Arbeit in Bachform ermöglicht hat, 
den w&rmsten Dank ans. 

Frag, im Mai im Hans Tschinkel. 
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Einleitung 



Die tfnndart der Spraehlmsel Gottscliee (mit ungefähr 
20000 Beutsdien anf einem Baume von etwa 15 Geviert- 
meOeii)0 hat keinen elnheitlidien Charakter. Zonftchst sondert 
sich von dem ganzen ftbrigen Qebiete das an zwei Stunden 
lange Hochtal von Suchen. Es ist nicht nur geographisch 
ein ganz selbständiges Qebiet, — bis an 1300 m ansteigende 
Baudgebirge fassen dieses hjiclistgelegeiie Tal der Sprachinsel 
ein, riesige Wälder erschweren den Zugang, — sondern auch 
sprachlich nimmt es eine ganz eigenartige Stellung ein. Man 
glaubt, fremde Menschen in einer fremden Zunge reden zu 
hören, wenn man dieses weltfremde stille Tal betritt 

Die Bewohner heißen ä» grtaiay», ihre Sprache gm^iarii, 
das Tal yerelnzelt ä» gru9ify (nach den beiden Ortschaften 
Ober- und Mittergras). Ich bezeichne das Gebiet nach dem 
Hanptort Suchen mit S. Es umfaßt die Dörfer Ob^- und 
Mittergras, Suchen, Merleinsraut und Gehag. Mit der Übrigen 
Sprachinsel verbinden es fast nur Fußpfade, die EauptTer- 
kehrswege fahren nach Innericrain und Kroatien. Daher 
kommt es, daß hier die slawische Einwanderung besonders 
stark überhand genommen hat und daß das ursprünglich ganz 
deutsche Gebiet sehr stark mit slawischen Elementen durch- 
setzt ist Einige kleine Dörfer tief unten im Tale der 
Tschubranka, die früher wahrscheinlich audi dm, deutsehen 
Besitzstande angehörten, wie deutsche Haus- und Familien- 
namen yermuten lassen, sind nun ganz slawisch. 

Folgeu dieser YerhältnisBe waren für die Sfa. unausbleib- 
lich: Eindringen dawischer Wörter und wörtliche Übersetzung 
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aus dem Slawischen, wie z. B. tsovridn zufrieden, das mit 
Anlehnung an das slovenische zmirom, welches „mit Frieden", 
aber auch „immer" bedeutet, gleichfalls die Bedeutung 
„immer" angenommen hat; unaspiriertes h für aspirieii^es, 
jedenfalls auch die Substitution von g für h, f für j)f und noch 
eine oder die andere Erscheinung. Aber der slawische Ein- 
fluß ist doch im ganzen großen gering und hat der Ma. 
nichts von ihi em eigenartigen Charakter genommen. Die Ma. 
ist altertümlicher als die übrigen Gottscheer Maa., da sie auf 
einer älteren Stufe der Entwicklung stehen geblieben ist; 
außerdem hat sie in ihrer Abgeschlossenheit vielfach ganz 
eigene Wege eingeschlagen. 

Von den übrigen Maa. unterscheidet sie sich vor allem 
durch das Tempo. Die Leute sprechen sehr rasch, die kurzen 
Vokale werden oft überkurz. Auf die Endsilben fallen stärkere 
Nebenakzente als im Übrigen Gebiete. Dafür treten die 
Mittelsüben zurück, die Vokale werden oft sjmkopiert. Auch 
der musikalische Akzent ist ausgeprägter, die Tonintervalle 
sind größer. 

Der Konsonantismus weist einige wichtige Unterschiede 
auf| vor allem bezüglich des ib. Die Verhältnisse sind zwar 
infolge der starken Vermischung mit der slawischen Bevdlke* 
rung etwas verwischt So habe ich z. B. in Obergras bei 
manchen Personen durchwegs unaspiriertes k gehört, offenbar 
unter dem Einflüsse des Slawisdien, das aspiriertes h nicht 
kennt Anderseits wird wieder hftufig aspiriertes h gesprochen, 
wo es nach den Gesetzen der Ma. keine Berechtigung hat, 
K. B. für westgerm. yg oder für viele fremde h Aber im 
allgemeinen lassen sich die ursprünglichen Verhültnisse noch 
genau feststellen. Damach steht kh (aber etwas schwächer 
aspiriert als im Übrigen Gebiete) 1. im Anlaut, mit stärkerer 
Aspiration vor Vokalen als vor Konsonanten; 2. im Inlaut 
für einfaches h vor Vokalen; 8. im Auslaut Dagegen ist Tä^ 
im Inlaut unaspiriert» ebenso einfadies h vor n, Z; vor r zeigt 
sich eine schwadie Aspiration. Unverschobenes X; fand ich 
nur in UrJm wirken gegenüber sonstigem Urx». 

Diese Verhältnisse idnd für die Beurteilung der Suehraer 
Ma. gegenüber den übrigen entsdieidend. Es liegt hier eine 
andere Stufe der Lautv^sdiiehung vor und die Ma. von 
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Sachen kann mit den übrigen nicht in eine Beihe gestellt 
werden, die hierin (vgl. Tir. Ma., 11 ff.) mit dem Sildober- 
dentschen gehen. Vgl. anch Luick, 83 ff. 

Die Sonderstellung dieser Ma. ergibt sich auch noch aus 
anderen Eigentömlidik^ten. Fftr pf steht für h tritt g ein, 
8, 8 und §, i fallen in einem mittleren Laute zusammen. Vor 
Labialen wird i za e vor p und f zu ö, vor m zu vor 
n -(- Kons. Tielfadi zu i, kurzes • ist sehr offen, es wird nicht 
selten zii geschlossenem am leiiditesten vor n und die 
Diphthongierung des mhd. I ist nnr bis zu e«, die des ü nur 
bis zu 6ü gediehen. In der Flexion des Sahst und Verb, ist 
yielfach Aasgleich eingetreteu; so hat das r-Soffix als Plural* 
zeichen mehr mi Banm gewonnen als anderwärts, im Ind. 
Präs. ist der Unterschied im YokaUsmas des Sg. und PL in 
der Regel zugunsten des ^en oder des anderen Vokals auf- 
gegeben. Der EomparatiT wird oft durch Umschreibuug mit 
po$ (mhd. hi§;) gebildet, der Konj. Pr&t. weist a in der 
Flexionssilbe aul 

länzelne Erschdnungen sind Suchen mit dem Hinterlande 
gemein. In beiden Gauen wird auch in haapttoniger Silbe 
auslautendes m viel^h za ö wird yor Nasal zu in der 
Deklination tritt bei den Stämmen auf n, l, r nie Apokope 
des e der Endung (wie im übrigen Gebiete), sondern Synkope 
des e der Mittelsilbe ein. Beim Zahlworte zwei hat die 
männliche Form Uian9 (S.) und t$bian9 (Hl.) die wd.bliche 
und sächliche Terdrängt Bei der Flexion des Adj. erscheint 
im st Neutr. PI an Stelle der Enduug -ai (mhd. -tu) -q, bei 
der schw. Flexion des Mask. ist der 4. Sg. gleich dem 1. Bei 
den Ortsadverbien rertreten die mit at- dort- zusammen- 
gesetzten Formen auch die mit an- hier- gebildeten, z. B. 
aU^ heißt sowohl dort — als auch hier oben. 

Aus dem Angeführten ersieht man, daß die Ma. von 
Sachen sich in wesentlichen Punkten von den übrigen untere 
scheidet Freilich gehen einzdne Eigentümlichkeiten auf 
slawischen Einfluß zurück, andere wieder erklären sich durch 
den älteren Lautzustand und die Tölligc Abgeschiedenheit 
von dem übrigen Gebiete, aber es bleiben immerhin noch 
einige Besonderheiten, die sich damit nicht erklären lassen 
und die den Schluß nahelegeu, daß von allem Anfang an 

1* 
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Unterschiede vorhanden waren, mit andern A\T)rten: daß die 
Besiedler des Suchener Tales anderer Herkunft sind als die 
übrigen, oder wenigstens als die meisten übrigen Kolonisten. 

Auch von der Ma. des Hinterlandes unterscheidet sich 
die von Suchen zu sehr, als daß wir einen gleichen Ursprung 
annehmen dürften oder müßten. Wenn sich anderseits wieder 
einzelne auffällige Übereinstimmungen zeigen, die die beiden 
Maa. von allen übrigen sondern, so erklärt sich dies vielleicht 
damit, daß von den Ansiedlern, die das Suchener Tal be- 
völkerten, ein Teil im Hinterlande sich niederließ, aber zu 
schwach war, um seine i\ra. gegenüber einer andern Mehrheit 
zu behaupten, und doch wieder zu groß, um spurlos darin 
aufzugehen. Damit decken sich auch die Schlüsse, die sich 
auf Grund der Familiennamen des Urbars vom Jahre 1574 
ziehen lassen; viele von den Suchener Namen finden sich 
nämlich auch im Hinterlande. 

Das übrige Gebiet der Sprachinsel zerfällt in fünf Gaue: 
das Hinterland (Hl.) im Westen, das nach Osten durch den 
Friedrichsteiner Wald und dessen Fortsetzungen begrenzt 
wird, mit den Pfarren Göttenitz (Gött.), Rieg (R.) und Moro- 
bitz (Mor.); die Mosnütsd (M.) als östlichsten Teil mit den 
Pfarren Stockendorf, Tschermoschnitz und Pöllandl, vom 
übrigen Gebiete vor allem durch den mächtigen Gebirgsstock 
des Hornwaldes getrennt; das Land (L.) im Herzen der 
Sprachinsel, zwischen dem Friedriclisteiner Walde einerseits 
und dem Welsberg und dem Kummerdorfer Berge anderseits, 
mit den Pfarren Mitterdorf (Md.), Gottschee (G.), Obermösel 
(Om.) und Oberskrill. Es läßt sich weiter in das Oberland 
(Ol.) mit den Pfarren Md. und G. und das Unterland (Ul.) 
mit den beiden anderen Pfarren gliedern. 

Sind die genannten Gaue im ganzen großen Täler, die 
durch ziemlich parallel laufende, von Nordwest nach Südost 
fitreichende Bandgebirge eingefaßt werden, so entfällt anf die 
beiden letzten Gaue ein ziemlich unregelmäßiges, gebirgiges 
Waldgebiet zwischen MosniUsd und Land: Waiden (W.) mit 
den Pfarren Ebental, Altlag und Warmberg und ein südlicher 
Teil mit den Pfarren Nesseltal (N.), Unterdentschau (Ud.) nnd 
Unterlag. Während idi für die übrigen Gane (bis auf &) 
durchwegs volkstümliche Namen verwenden konnte, liegt für 
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dieses Gebiet eine derartige Bezeichniiiig mcM vor. Allerdings 
haben auch die andern Namen zun Teil nur relative GfUtig- 
keit Die Bewohner von Althig z. B. rechnen sich selbst 
nidit zn den WaLdnem (boudnar»)^ sondern verstehen nnter 
Waiden nnr die höher gelegenen Orte Warmherg, Botensteiny 
Knntschen nsw. und die Bewohner dieser Gegend wiederum 
nennen die Talbewohner peänan (von pifän Talboden). Aber 
im übrigen Gottschee gebraucht man doch den Namen Waiden 
im allgemeinen IQr das oben umschriebene Gebiet Für diesen 
südlichen Teü nun kennt man einen derartigen zusammen- 
fassenden Namen nicht Meist hörte ich dafür: die Untere 
Seite, aber ohne schärfere Abgrenzung. Die vom Ol ver- 
stehen darunter alle südlich von der Stadt Gottschee gelegenen 
Orte. Im HL wieder gebraucht man für die Pfarre N. gern 
die Bezeichnung: af mubr iaU» die auf jenw Seite d. i 
Jenseits des Berges, und für die beiden andern Pfarren: dai 
ünt9r iaib die Untere Seite. Man sieht, wie schwankend 
derartige Bezeichnungen sind und wie sidi von Ort zu Ort 
ihr Inhalt Andern kann. Da aber diese Orte doch sprachlich 
eine gewisse Einheit bilden, fasse ich sie unter dem Namen 
Untere Seite (US.) zusammen. 

Feste mundartliche Grenzen lassen sich, abgesehen von 
dem Hochtale S., in den wenigsten Fällen angeben. Wo 
verschiedene sprachliche Erscheinungen zusammenstoßen, da 
ist meist eine Übergangszone vorhanden. Oft greift eine 
Besonderheit tief in das Nachbargebiet hinüber, es kann sogar 
ein voUständiger Ausgleich eintreten. Diese Erscheinungen 
lassen sich in der Gegenwart sehr schön beobachten, wo durch 
die günstigeren Verkehrsverhältnisse, durch den Einfluß der 
Schule und der Kirche, durch Heiraten u. dgl. ein Ausgleich 
sehr gefördert wird. Doch ist es immerhin möglich, auf Grund 
gewisser hervorstechender Eigentümlichkeiten sprachlich ver- 
schiedene Gmpp«i von einander zu sondern. 

Eine genaue Darstellung der geographischen Verbreitung 
der einzelnen Erscheinungen behalte ich mir für eine Geo- 
graphie der Gottscheer Ma. vor. Hier nur eine übersichtliche 
Zusammenstellung. 

Die Lautverschiebung ist überall in gleichem Maße durch- 
gedrungen. Nur in Pröribel steht im Anlaut (wie in S.) f 
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fttr pf (wohl aach unter dem Einflösse des Slawischen) nnd 
in einem Teile des Hinterlandes (Gött., K.) habe ich (wie in 
S.) gefanden. Auch im dynamischen nnd musikalischen 
Akzent nnd im Tempo sind keine tiefgehenden Unterschiede 
vorhanden. Unterschiede finden sich Tor allem im Yokalismas, 
in der Flexion und im Wortschatze. 

Fttr das Hinterland ist vor allem der starke Einfluß der 
Nasale auf vorhergehende Vokale charakteristisch; % und ü 
werden vor Nasal zu e und in einem Teile des Gebietes 
geht i auch vor Mn e ftber. Mhd. ei erscheint als <m und 
oa, der Komp. geht aus auf -ar und -<}r, der Konj. Prftt auf 
-ait und -öt, eine bestimmte Gruppe weiblicher Hauptwörter 
auf -aid» und -ödn^ der PI. der Deminutiva auf -an und -am. 
Bemerkenswert ist, daß l nur in einem kleinen Teile des 
Gebietes vokalislert wird. Einige Erscheinungen sind dem 
Hinterlande, wie oben angefahrt wurde, mit Sudien ge^ 
mein. — Die Partizipien gehen sämtlich auf -n aus. Fflr 
sonstiges g3han gewesen erseheint gdmahm oder gmU, ottai^) 
dann für ottor (Skrill o^e), die Tasche heißt ni9io{v)lGh 
(S. MiidioA^X Frflhling lovgis. 

Nur das Dorf Masern zeigt fast größere Obereinstimmung 
mit dem Lande als mit dem Hinterlande. Vor allem bleiben 
% und ü vor Nasal unverändert Statt gmä erscheint gsibün. 
Das an der Grenze gegen das Land hin gelegene Dorf Stalzem 
zeigt schon ziemlich stark den Einfluß des Nachbargebietes, 
umgekehrt greifen wieder Eigenheiten des Hinterlandes hin- 
über; so erscheint in Homberg und Skrill tshim zwei fflr 
alle drei Geschlechter. Im allgemeinen dringt die Sprache 
des Landes vor, sie gilt fflr vornehmer. Die Stadt Gottschee 
als der Mittelpunkt des Ländchens verleiht ihr em gewisses 
Übergewicht 

Die M<^itts9 kennzeichnet besonders die Deminutiv- 
endung und 4a fflr sonstiges -e und -U^ bezw. -ei, -ai, -l^ 
-laL Die flbrigen Unterschiede sind minder wichtig; l in dl, 
wird &st in demselben Maße vokalisiert wie in Waiden; a 
geht vor Labialen und Gutturalen in u (sonst o) Aber; mhd. ei 



0 Die Ableitung jener Wörter, die hier nicht erklärt sind, erfolgt 
sp&ter an entopxeohendtr Stelle. 
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wird zu oai, tsM. au < germ. aw und vor Gattnrslen hat eine 
besondere Vertretung (ebenso in Nt, Prdribel und Ud.). 
Der Komp. endigt anf -ar, der Konj. Prät auf -ait, eine be- 
stimmte Gruppe weiblicher Wörter auf -aid», die weiblichen 
Namen auf -ko, -Jee fehlen ebenso wie in desgleichen die 
nomina agentis auf -e, dafflr tritt die Endung -its an. Für 
andSi jetzt (aus a'-na(h)8t, mhd. nOst, naesi) erscheint aiaSL 
Mehr als anderwärts enthält hier der Wortschatz slovenische 
Lehnwörter, was nicht zu yerwundem ist^ wenn man bedenkt^ 
daß dieser Teü der Sprachinsel fast noch loser mit dem 
ttbrigen Gebiete yerknfipft ist als Sachen. Nicht nur wirt- 
schaftlich, auch politisch hängt die MoSmtts» ganz mit dem 
Kreise Budolfiswert zusammen. — Stockendorf zeigt manchen 
Übergang zum Nachbargebiete hin. 

Die Unterschiede zwischen den drei andern Gauen sind 
geringer. Überall sind Übergänge vorhanden, kaum läßt sich 
irgendwo eine scharfe Grenze ziehen. Das macht wohl der 
lebhafte Verkehr, der zwischen diesen Gauen herrscht Am 
leichtesten noch unterscheidet auch der Laie die Bewohner 
von Waiden yon denen der zw^ andern Gaue. Sie sind ge- 
kennzeichnet durch die am weitesten gehende Vokalisierung 
des Z in a{ und ^\ die Plnralendung der DeminutiTa ist -an 
(wie in S. und HL); wie im Oberland wird mhd. et > ot, der 
Komp. endigt auf -ör^ der Konj. Frät anf -d^, gewisse weib- 
liche Wörter auf -ddd; es heißt hngis Frflhling und 
Tasche. Wie in M. fehlen die weiblichen Namen anf -ho, -ke, 
dafür wird (wie im Ol.) an männliche und weibliche Namen 
nicht selten die Endung -a^ angehängt: '$ £[<mi(xt9 Hans, 
's Mmi9 Marie. Interessant ist^ daß in Beicbenan die jüngere 
Generation die Eigenheiten der Waldner Ma. bereits voll- 
ständig au^;egeben hat. Das macht der Einfluß der Schul- 
und Pto'gemeinde Nesseltal. Auf der Straße nach Gottschee 
bildet das Dorf Kletsch die Grenze; dieses gehört schon 
zum Ol. 

Die Untere Seite hat gegenüber dem Lande wenige tief- 
greifende Eig^eiten. Diese beiden Gaue sind am nächsten 
mit einander Terwandt In beiden gebt al iind äl nur vor 
Kons, in au oder ou über, soweit die Vokalisierung über- 
haupt erfolgt; der PI. der Deminutiva geht anf -am aus. 
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Dageg:en nnterscheiden sie sich in folgenden Punkten: In 
US. wird inhd. ei > oai, der Komp, geht aus auf -ar, der Konj. 
Ftät auf -aif, gewisse Feminina auf -a?VZ9, die verba iterativa 
auf 'üisn; die Tasche heißt zeap (slov. /ep), der Frühling 
ausbart (mhd. U§-wert), sonst üherall lovgiSy die Bohnenschoten 
taslain (Dem. zu Tasche), sonst pauglain (Dem. zu Balg). 
Dem gegenüber hat das Land ot < et und die Endungen -öd» 
(im Ul. auch -aic^) und -aitsn. 

Das Ol. und das ül. weichen in einigen Punkten von 
einander ah. Das Ol. hat im Komp. die Endung -or, -ör, das 
Ul. häufiger -ar, im Ol. geht der Konj. Prät. auf -ot aus, im 
Ul auf -aif, 'Oinif 'eint, -önt; im Ul. gehen die Partizipien 
sämtlich auf -n aus; für Tasche hat das Ol. ^g<mkh, das Ul. 
ieap (dieses Wort ist bis nach Stalzem vorgedrungen), im 
OL nördlich von Gottschee erscheint voisn für hoisn heißen, 
a hudrt für a vndri einmal (mhd. ein vart\ raimd für Wasser- 
schaff, für Korb das sonst ungehr&uchli<^e piir9. Dagegen 
steht im Ul. in den sonst mit an- zusammengesetzten Orts- 
adverhien or-: artlm hier ohen, arinn» hier innen, aridn hier 
unten. 

Die Grenze zwischen Ol. und Ul. läuft ungefähr über 
Schwarzenbach — Ilasenfeld quer durch das Gottscheer Tal 
nach Katzendorf. Was jenseits der Berge liegt, gehört nicht 
mehr zum Land. 

Das sind die gröbsten Unterschiede zwischen den einzelnen 
Alaa. der Sprachinsel. Es ergibt sich nun die Frage: wie 
sind diese zu erklären? Haben wir eine ursprünglich ein- 
heitliche Ma. anzunehmen und nur eine verschiedene Ent- 
wicklang auf dem heutigen Boden, oder waren gewisse Ver- 
schiedenheiten von allem Anfang an da und hat eine Zu- 
wanderung aus verschiedenen Gegenden stattgefunden? Diese 
Frage hängt zu innig mit der Erforschung der Gottscheer 
Familien- und Flurnamen und mit geschichtlichen Fragen 
zusammen, als daß sie sich hier kurzer Hand beantworten 
ließe. Sie erfordert zudem ein eingehendes Studium der 
deutschen Maa., der oberdeutschen wie der mitteldeutschen, 
und ich behalte mir daher vor, sie in einer eigenen Arbeit 
erschöpfend zu behandeln. Aber eines hebe ich gleich hier 
hervor, was sich auf Grund der sprachlichen Verhältnisse mit 
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Sidierheit ergibt, nämlich daß wir zwar jetzt im ganzen 
großen yon einer Gottscheer Ma. sprechen können, daß 
wir es aber mit keiner emheitlichen^ sondern mit einer 
Mischmnndart za tun haben. Znm mindesten muß man Sachen 
nnd dem Kinterlande eine Sonderstellung einräumen, wahr- 
scheinlich auch der MoSnitts» und der Untern Seite, wenn 
sich auch bei diesen wie bei den Qbrigen Grauen eine ver- 
schiedenartige Entwicklung auf dem heutigen Boden noch 
eher erklären ließe. 

So ist denn die Ansicht von einer verschiedenen Ab- 
stammung der Gottscheer, die besonders durch die Namen- 
forschung ObergfGUs sehr gestützt wird, vom sprachlichen 
Standpunkte aus nicht nur nicht zurückzuweisen, sondern 
sie wird zur Gewißheit Freilich sind es fast durchgehends 
andere i^rachliche Erscheinungen, die dafür sprechen, als 
jene, die bisher ins Treffen geführt worden sind. Wenn die 
Deminutivendung -le als eine speziell schwäbische Eigen- 
tümlichkeit bezeichnet wird und die vollen Torsilben 99- und 
p9- als fränkisch usw., so beruht dies nur auf zu geringer 
Vertrautheit mit der Geschidite der deutschen Mundarten. 

In der folgenden Darstellung gehe ich aus von der Ma. 
meines Geburtsortes Lichtenbach (Lb.), die mir am vertrau- 
testen ist Es ist im allgmeinen die Ma. der Unteren Seite. 
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Lautphysiologisclies. 
§ 1. Allgemeines. 

Die Knhelage der Sprachorgane (Indifferenzlage) unter- 
liegt vielen Schwankungen, teils individuellen, teils solchen, 
die durch die jeweilige Beschäftigung, die Stimmung u. dgl. 
hervorgerufen werden. Sie ist anders bei ruhigem Sinnen, 
anders in Pausen der Unterhaltung, anders im Augenblicke 
fester Entschlossenheit und wieder anders in Stunden der 
Verzagtheit Und jedesmal wird, weil auf einer andern Basis 
sich aufbauend, die Sprache verschieden erklingen. 

Doch läßt sich wenigstens für das Land und die Untere 
Seite, deren Sprechweise ich am besten kenne, folgendes als 
typisch bezeichnen. Bei ruhigem Atmen sind die Lippen 
meist leicht geschlossen. Die beiden Eiefer stehen in der 
Bogel ungefähr 2 mm weit von einander ab, können aber 
auch geschlossen sein. Die Lage der Zunge hängt stark ab 
von der Stellung des Kopfes. Sie folgt im allgemeinen bis 
zu einem gewissen Grade dessen Bewegungen. Bei normaler 
aufrechter Haltung des £opfes ist die Zunge stark nach vom 
geschoben. Die Zungenspitze stemmt sich gegen die unteren 
Schneidezähne, der Zungenrttcken ist ziemlich stark gewölbt^ 
so daß er häufig die oberen Schneidezähne, die oberen Alveolen, 
ja selbst einen Teil des harten Gaumens berührt Ich habe 
unter den beobachteten Personen wenige gefunden, bei denen 
die Zunge, ohne die Schneidezähne zu berflhren, frei im 
Munde liegt In den flbrigen Gauen, besonders £Q. und 
dürfte die Indifferenzlage von der hier beschriebenen ab- 
weichen. Mi dieser Lage der Zunge — der Schwerpunkt 
liegt zum Unterschiede von vielen andern Maa. weit vom — 
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häDg;en wohl gewisse Eigentümlichkeiten der Ha. znsammen, 
z. B. die eigenartige Färbung des der postdentale Cha- 
rakter yieler t, d nnd sicher noch manches andere. 

Die aktive Tätigkeit der Lippen ist gering. Nur bei u 
findet eine leichte Vorstülpung statt, bei o ist sie kaum 
merklich. Sie ist stärker bei langen als bei kurzen Lauten. 

Auch die Rundung der Vokale ist mäßig: es werden nur 
die ^fund Winkel mehr oder weniger geschlossen (vertikale 
Rundung), stärker bei langen Vokalen als bei kurzen, am 
stärksten bei n, am wenigsten bei o. Es ergibt sich ungefähr 
folgende Reihe: ü, u, ö, ü, ü, d, 0, ö. Bei den 0- und «-Lauten 
ist der Unterschied sehr gering. Das Oval der Lippen ist 
bei ö und w sehr flach, etwas weniger bei u und 0. Vielfach 
kommen Schwankungen vor. Neben Labialen z. B. ist die 
Rundung stärker ausgeprägt als neben Gutturalen. Auch 
individuelle Eigenheiten spielen mit; bei manchen Personen 
erfahren u, 0, o so gut wie gar keine Rundung, bei andern 
wieder, besonders Frauen, sind Vorstülpung und Rundung oft 
stark ausgeprägt. 

Beim i findet keine seitliche Ausdehnung der Lippen 
statt. Bei a, ä, e, d, i werden durchwegs die Lippen etwas 
stärker geöffnet als die Zähne, die Unterlippe bewegt sich 
stärker nach abwärts als der Kiefer. 

Da die liippentätigkeit keine rege ist und aucli nicht 
mit starkem Lungendrucke gearbeitet wird, wird die Sprache 
leicht undeutlich und verschwommen. 

BezOglich der Höhenlage herrscht große Mannigfiiltigkelt 
Auffallend viele tiefe Organe habe ich in Altlag gefanden, 
in HI. und in S. herrscht eine höhere Stimmlage vor. 

Das Bedetempo scheint dem Sprachunkundigen durchwegs 
ein sehr rasches zu sein, und doch ist es in einzelnen 
Gregenden ein mäßiges. Schnell sprechen die Bewohner von 
S., manche überstürzen sich förmlich, ziemlich langsam und 
bedächtig die von W. Auch In der Stadt Gottschee, in Hom- 
berg, Skrill und anderwärts spricht man ziemlich langsam. 
Doch im ganzen großen muß das Tempo als ein ziemlich 
rasches bezeichnet werden. 
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Eivxellante. 

Sonore Laute. 

§2. Vokale. 

Die relative Lage der Vokale sei dui cli fulgeudei» Scliema 
angedeutet. 

Toideie gemischte hintere 

pelatale pftlato-velare Telaie 



hohe 

mittlere 

niedere 




Mit Eimduiig: ü, ö, «, o; 
ohne Rundung: i, e, ä, 9, a. 

Nach der Größe des Kieferwinkels ergibt sich folgende 
Reihe: a, o, ä, «, ö, ü, e, 9, i. 

Die langen Vokale sind im allgemeinen geschloflsener und 
mehr gespannt als die kurzen. Doch ist der Unterschied 
nicht sehr groß. 

Eine Nasalierang findet in der Bogel nnr vor Nasalen statt. 

Als Mittel ZOT Kontrolle sei auch der Kehlkopfstand an- 
gegeben. Am höchsten steht der Kehlkopf hei am tiefsten 
bei u. Die Stufenleiter ist ungeffthr folgende: a, ä, i, e, 9, ö, 
0, ü, u, 

Hintere Vokale. 

a. Es ist nngefiilur das Bfihnen-a (ygL Luick, 73) und 
wohl zu unterscheiden vom mundartlich gefärbten Die 
Mundwinkel sind ganz offen. Bildet man den Laut von der 
Buhelage ans» so wird die Zunge merklich zurückgezogen 
und gesenkt, hinten stftrker als vom. Sie ist gespannt und 
leicht gewölbt 

Anmerkung. Die Form uud Lage der Zunge ist ähnlich wie bei 
a, nnr erhält rie dadurch, dafi ne in dem liinteni Teile merklich gesenkt 
wird, «ne itärkeve Wölbung. Bei • ist die Znugenmaase etwas mehr nach 
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Tom geiehoboi und weni^ gespannt — Die Naehbarlaate beeinflnsBen die 

Ffirbnug eines Lautes oft sehr stark. So erfährt z. B. a durch folgendes l 
eine deutliche Veränderung, vgl. bäl und bäl, beiden — Ball (Tanzunter- 
haltung). Die Zuiiu'e, die l)ei l stärker nach vorn f^^esclioljon wird als hei 
l, gleitet schon bei a allmählich in diese Lage, a klingt viel dum^ier, die 
ArtiknlationBstelle nShart sieh sti^ der des a. Natttrlieh kann I andi 
ftof andeze Vokale eine fthnliche Wirkung ansttbra. 

o. Es ist immer ein mehr oder weniger offenes o. Die 
Zunge wird etwas stärker zurückgezogen als beim a, die 
cliarakteristische Enge liegt etwas weiter zurück. Vgl. ox 
und ax\ In der Höhenlage herrschen Schwankungen. Meist 
liegt die Zunge als ganze etwas tiefer als beim a; dadurch, 
daß der rückwärtige Teil sich etwas gegen die Kachenwand 
hin hebt, entsteht dann in der Mitte eine seichte Einbuclituiig. 
Doch kommt es auch vor, daß die Zunge so hoch liegt \\ie 
beim a, selbst etwas höher. Es hängt dies von der Umgebung 
ab. Beim ö, *das übrigens nicht häufig vorkommt, ist eine 
größere Spannung und eine stärkere Rundung vorhanden. 
Die Zunge kann auch stärker gehoben sein als bei o, aber 
ein geschlossenes ö kommt in der Mundart doch nicht vor. 
Es ist zu ü geworden. 

Anmerkung. Diese Bildung des o üherträgt sich natürlich auch 
auf dip Aussinache des SchriftdeutJächen. Die o werden offen gesprochen, 
bei 0 suciit mau den geschlossenen Charakter weniger durch Heben der 
Zunge als durch eine stSrkere Rundung heryennihringen. 

u. Es gleicht dem liochdeutschen u. Die Zunge wird 
sehr stark zurückgezogen und in ihrem rückwärtigen Teile 
£ehr hoch gegen das Gaumendach hin gehoben. 

Mittlere Vokale. 

6. Die Zunge wird etwa halb so weit zurückgezogen 
"wie bei u und in ihrer rückwärtigen Hälfte gehoben, vom 9 
aus ungefähr bis zur halben Höhe. Die Artikulationsstelle 
liegt an der Grenze zwischen dem harten nnd weichen 
Gaumen, weiter vorn als beim a, nur um ein geringes' weiter 
rückwärts als beim ü. Wenn ich den Laut entrundet spreche, 
erklingt ein e- artiger Laut. In 8. wird ö und besonders i 
weiter yom gebildet^ daher klingt es viel heiler. 
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ü. Die Artiknlationsstelle fällt mit der des 9 ziemlich 
zusammen. Es wd deutlich, wenn man z.B. hiJc und k9k 
spricht. Die Zunge wird ungefähr so weit zurückgezogen 
wie beim ö (wenn auch die Artikulationsstelle weiter yom 
liegt) und sehr stark gegen das Gaumendach gehoben, ungefähr 
wie beim u. Entmndet ertönt ein «/t-artiger Laut. In S. liegt 
die Artikulationsstelle weiter vom.^) — Dasselbe scheint in 
Windischdorf und noch an einigen Orten der Fall zu sein, 
wo bei der Bildung des ü der Unterkiefer ziemlich energisch 
vorgeschoben wird; ü wird dadurch heller, es n&hert sich 
dem iL' 

Anmerkung. Bei 6 und u findet einfach eine Yerschiebnng der 
Artiknlationsstelle des o und n statt, sie ■wird nm ein beträchtliches nach 
vorn verlefft, an die Stelle von hinteren \'okalcn treten mittlere. Die 
gleiche Erscheinung lindet sich in einigen Tälern Tirols (vgl. Tir. Ma., 27 f.) 
und auch in Kärnten (vgl. Lessiak, Zeitschr. für deutsche Maa., 1906, 314). 
Ich Bdhst habe 6 und « im Axntale getroffen, — & gläldit unserem u 
liegt etwas weiter snrttck, — nnd u im oberstm USlltal. Das Verbreitungs- 
gebiet dieser Laute muß fri\her viel größer gewesen sein. Nach Luitk, 17, 
sind dieselben odor doch ähnliche Laute auch in mittelsteiiischen Maa. 
vertreten. Schließlich habe ich ö auch in Leipzig von einem üemüse- 
bändler gehürt, der im Hofe s^e pömn (Bohnen) usw. anpries, und u 
traf ich bei den sloTeniBehen Nachbarn im Sttdoeten dar Sprachinsel, im 
Bezirke Tscbernembl, und auch bei den Sloveuen in Untersteiermark in 
der Nähe von Pettau. — Dadurch, daß bei o und u eine Verschiebung 
der .\rtikulationsstelle » iiitrat, wurde deren Stelle frei und andere T<aute 
konnten nachrücken. Dies geschah auch. Der Platz des u wurde aus- 
gefflllt durch Jene u, die Uber o aus a hervorgegangen waren, an die 
Stelle des o traten die meisten Übrigen a, 

9. Dieser Laut kommt dem e iu unbetonten Silben nach 
norddeutscher oder nach der Bühnenaussprache ziemlich nahe, 
deckt sich aber keineswegs damit. — Der Kieferwinkel ist 
ungefähr so groß wie in der Euhelage, vielleicht auch etwas 
gi'ößer. Die Zunge wii'd kaum merklich zurückgezogen und 
gesenkt, weniger als bei a. Sie ist Üach und nur mäßig 
gespannt. Dieser Laut wird mit Murmelstimme, selten mit 
Vollstimme gesprochen, da er ja in betontiiu Silben selten 
vorkommt. Aber dann wird er auch mit größerer Spannung 
gesprochen und Idingt infolgedessen heller. In S. liegt 9 

^) Vereinzelt findet sich hier auch ein ä-Lant mit sehwacher Bundung, 
I. B. yüu Babe. 
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ttberhaupt etwas hoher and weiter vom. Es kommt dem e 

oft sehr nahe. Wie in andern Fällen hat sich auch hier der 

Lant anf einer älteren Stufe erhalten. In üt erscheint an 

Stelle des 9 meist ein zwischen a und 9 liegender Laut d, — 

Langes 9 kommt nicht vor. 

Anmerkiing. Es sei herroigeholMii, dafi 9 dnrdians nicht der 
Vokal der Buhelage ietf wie er bei Sievera, 83, besdixiebeii wird. 

Vordere Vokale. 

i. Es gleicht im allgemeinen dem lioclideut sehen i. Die 
Zungenspitze stemmt sich gegen die unteren Sclineidezäline, 
der Zungenrücken bildet eine Hache ixiiine, ungefähr wie beim 
s, und artikuliert gegen die Alveolen und den angrenzenden 
harten Gaumen. Die Zunge ist im allgemeinen stark gehoben, 
i kliugt selir ge.s( hlussen. Neben Labialen und Dentalen liegt 
die Artikular ioiisstelie etwas weiter vorn und höher als neben 
Gutturalen: i klingt im ersten Falle geschlossener als im 
zweiten. Auch vor r bewahrt i in einem Teil der Sprach- 
insel seinen geschlossenen Charakter, wiihrend in einem andern 
Teile Brechung zu ij eintritt, vgl. phd und pidra Birne. Die 
Aussprache ir bereitet einige Schwierigkeiten, da es nicht 
leicht ist, i in seiner hohen Stellung festzuhalten und r ohne 
jeden Gleitlaut unmittelbar daran anzufügen; i wird wohl 
deshalb in dieser Verbindung, wenn vielleicht auch ein wenig 
tiefer, aber mit grr>rkrer Spannung gesprochen als sonst. — 
In unbetonten Silben liegt die Artikulationsstelle um ein 
geringes weiter zurück und etwas tiefer. Da der Vokal in 
dieser Stellung ohne Spannung und oft nur mit ^lurmelstimme 
gesprochen wird, klingt i häutig geschlossenes e; vgl. 
tsükkhi zucke ich? und oiidr tsükkhi dann zucke ich. — In S. 
ist i sehr of en, oft geht es in geschlossenes e Uber. 

6. Es gleicht dem hochdeutschen mittleren e. Die Zunge 
artikuliert, mit der Spitze gegen die unteren Schneidezähne 
gesttttety in mittlerer Lage gegen die Alveolen nnd den an- 
grenzenden harten Qanmen. Die Nachbarschaft verschiedener 
Laute macht sich ebenso geltend wie bei t. In unbetonten 
Silben wird e meist mit Kurmeistimme nnd ohne Spannung 
gesprochen; außerdem ist die Zunge gegenüber sonstigem e 
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merUicli gesenkt^ vgl. pämh Mumeken usw. Herroigehoben 
sei, daß der Unterschied zwischen geschloss^em und offenem 
e sehr gering ist Der Ahstand ist durchaus nicht so groß, 
wie er nach Lnick, 741, für die Umgangssprache der Ge- 
bildeten in den Ostenreidiischen Alpenländem, wenn sie sich 
der Schriftsprache bedienen, anzunehmen ist Er ist in der 
Gottscheer Ma. nur durch die Quantit&t und nicht durch 
historisch yerschiedene Werte bedingt Die finden ja einen 
Tie! schärferen Ausdruck durch den Übergang Ton offenem 
« zu 0. 

a. Dieser Laut kommt nur vor r und zwar nur als 
Kürze vor. Sobald er lang wird, geht er in einen Diphthong 
über. Von der Euhelage aus hebt sich die Zunge vor- und 
aufwärts, bis sie nahezu eine mittlere Lage erreicht. Die 
Artikulationsstelle befindet sich et^vas vor der de.s o uder w, 
die Zunge nimmt eine beträchtlicli tiefere Jjage ein als beim 
e. Bei Luick, 76, ist es „das überoffeue e vor r in Wörtern 
wie Ehre, mehr, erst". 

§ a Di-, Tri- und Tetraphthonge. 

Fallende Diphthonge: ai, ao, au, aü, ca, ei, ia, ?9, oa, oä, 
oi, OK, (H, 6ü, uuj ui, u9, üi, üd, 9i. iXit langer erster Kom- 
ponente: äi, äo. 

Doch kann bei allen Diphthongen unter gewissen Be- 
dinofungeu die erste Komponente laug w^erden: nämlich in 
Pause und bei emphatischer Betonung. Es heißt z. B. gädtai 
noxi gute Nacht! Doch auf die Frage: hia geat's wie geht's? 
ist die Antwort in der Regel: gü^t. Ebenso kann es heißen: 
iian schön, hüBs was, höi Gegenfrage auf einen Anruf 
(ungefähr = w^as?), meab Schnee usw.; die Wörter werden 
beinahe zweisilbig. Namentlich Hl. und S., die einen aus- 
geprägteren musikalischen Akzent haben, neigen dazu, die 
erste Komponente zu längen. Diphthonge mit langer zweiter 
Kom])onente fehlen. 

Steigende Diphthonge: 1. i mit folgendem Vokal: ia, iä, 
i«; i'; io, %u, iü, i9; die zweite Komponente kann bei allen 
außer bei iä und auch lang sein. Ilm das gewohnte Wort- 
bild nicht allzusehr zu Yerftnder% schreibe ich jedoch weiter- 
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hin ja, jä, je usw. 2. u (aus l) mit folj^endem Vokal (nur im 
Inlaut und nur in einem Teile der Spracliinsel): tia, ue, u9. 

Anmerkung:. Die Diphtlionge können auch sehr knrz werden, 
besonders in Nebensilben. Die beiden Komponenten nähern sich dann so 
stark, dafi der Diphthong selbst zum Monophthong wefden kann, s. B. 
ia, ai> A oder o. Es heißt je nach dem Stünmungagehalt: id g(a so geb, 
oder Id g^d und i6 ga! i gtan ich gdie (mit ftbadnunem Diplitiiong), 
• gOn und i gan. 

Fallende Triphthonge: oai, uai, eau, lau, i4^u\ öai, üai (in 
Pause oder bei empbatisclier Betonung). 

Steigend- lallende Triplithonge: 1. i mit folgendem Di- 
phthong: lai, jau, iaü, {ea, iei^ iid, (ou, löii, fno, idi. Ich 
schi*eibe wieder ja?', j/au usw. 2. u mit folgendem T )ii)htliong: uai. 

Selbst Tetraphthonge ergeben sich durch die Verltindung 
eines i mit einem Triphthong: {om, iuai und (öai, iUai, z. B. 
gd-ioait gejagt. Ich schreibe weiterhin joai, juai usw. 

Dem herrschenden Sprachgebraucli folgend, könnte man 
die steigenden Diphthonge, die steigend-fallenden Triphthonge 
und Tetraphthonge als Verbindungen des Halbvokals j, u 
mit einem Vokale, einem Di- oder Triphthonge bezeichnen 
(Sievers, 166). 

Für die Di-, Tri- und Tetraphthonge ist charakteristisch, 
daß sich die Komponenten einander stark nähern. Um das 
Wortbild nicht allzusehr zu verändern, habe ich darauf 
verzichtet, die Klangfarlte der einzelnen Laute genau wieder- 
zugeben. Es sollen nur die Endpunkte der Linie angedeutet 
werden, auf der die sprachliche Bewegung stattfindet, ohne 
sie aber ganz zu erreichen. 

Im einzelnen ist folgendes zu bemerken. 

ai wäre genauer äe zu schreiben, denn die erste Kom- 
ponente ist ungefähr das oben beschriebene ä und die zweite 
ein geschlossenes e, ab und zu ein offenes i. In unbetonten 
Silben kann ai > ä oder a werden, z. B. lürmin hirsen (aus 
Hirse), Fem. Mreainai (mit flücktigeni ai) oder Mrmnai oder 
Mrganai, 

au ist genauer ao* Die erste Komponente ist ein etwas 
weiter r&ckwftrts gebildetes a mit Ansatz zur Enndung; da- 
durch erhält es einen dumpfen Klang. Der Sief erwinkel ist 

Ti«]iliik«l| Qnmrtik a. OoMMImw Mnadark 2 
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etwas größer als bei sonstigem a. Die zweite Komponente 
ist 0 mit M- Rundung ohne merkliche Vorstülpung, jedoch 
nicht das oben beschriebene offene o, sondern mit etwas 
lu")herer Zungenstellung, also ein geschlossenes o. Vom a zum 
u hin gleitet die Zunge rück- und aufwärts, die Randung 
nimmt stetig zu. In einem Gaue ist die zweite Komponente 
offenes o; da habe ich die Schreibung ao angewendet. 

aü. Wieder sind die beiden Konii»onenten weder a noch 
ü, sondern einander genähert. Der Weg geht übor u. Zwischen 
a und ö (näher dem a) setzt die Bewegung ein, zwischen ö 
und ü (näher dem n) endet sie. Die erste Komponente hat 
Ansatz zur Lippenrundung und einen kleineren Kieferwinkel 
als beim au. Die Zunge nimmt eine mittlere Stellung (doch 
tiefer als beim ö) ein und artikulieit etwas weiter vorn als 
beim a. Die zweite Komponente befindet sich bezüglich der 
horizontalen und vertikalen Stellung zwischen ö und ü, die 
Lippenrundung ist die des ü, der Kieferwinkel um weniges 
größer. Die Zunge gleitet vor- und aufwärts, die Rundung 
nimmt stetig zu. 

ea = eä. Die Zunge bewegt sich von e aus nach der 
a-Stellung hin, hält aber ein wenig unter der d^Stellang inne. 
Das ä gleicht ungefähr dem a, wie es in unbetonten Silben 
vor r gesprochen wird, z. B. greasmr größer. 

ei = geschloss^es e + ofEenon i. In neboitoniger Stellung 
ist der Diphthong sehr kurz, % kann ganz schwinden. 

in — oJitiies / 4- ä. Die zweite Komponente e:l«icht völlig 
der von cjl Die beiden Dii)]ithonge gehen überhaupt leicht 
ineinander über. ]Man liürt nebeneinander incah und hilah 
Schnee; vor Nasal stelii in der Kegel ia. Die gesclilossenere 
Aussprache herrscht vor allem in Hl. 

= i -f 9 mit sehr geringer Senkung des Kiefers. Die 
Zunge erreicht die a-8tellung nicht ganz. 

oce. 0 ist dem Klange nach das offene o, wie es als ein- 
facher Vokal gesprochen wird, a entspricht der ersten Korn* 
ponente in a«. Bemerkenswert ist, daß o mit einem etwas 
größeren Kieferwinkel einsetzt als sonst a; es mftßte also 
offener klingen als sonstiges o, aber die Wirkung des größeren 



Digitized by Google 



§ a Di-, Tri- and Tetraphthonge. 



10 



Eiefenrinkels wird durch eine stärkere Randnng wettgemacht 
Bei der Bewegung vom o zum a nimmt mit der Rondnng 
auch der Eleferwinkel nm ein weniges ab; a besitzt auch 
am Schlüsse noch eine geringe Randung. Wie ea in ia, geht 
oa leicht in ua über, in dw Begel yor Nasal Die geschlos- 
senere Änssprache herrscht in Hl. 
oa — offenes o -+- ä. 

oi, genauer oe. Bei der ersten Komponente ist die 
Rundung etwas stärker als sonst bei o und der Kieferwinkel 
um ein geriiigt-s gi*ößer. Die Artikulationsstelle liegt etwas 
weiter vorn und höher als bei o. Die zweite Komponente 
gleiclit der von ai. 

OH. Die erste Komponente zeigt einen größeren Kiefer- 
"winkel, etwas stärkere Rundung und höhere Zungenlage als 
o. Die zweite Komponente ist ein offenes u ohne Vorstülpnng. 

vi, genaner o«. ö hat etwas größere Rnndnng nnd einen 
mn weniges größeren Eieferwinkel als sonstiges ö. Die zweite 
Komponente gleicht der von oi. 

M besteht ans einem offenen d nnd einem das der 
zweiten Komponente von au entspricht. F&r S. gilt das h&. 

0 nnd ü Gesagte. 

ni = u + gesclilüssenem e oder offenem i. Kommt nur 
selten vor. 

ül ^ ü mit nur merklich größerem Kieferwinkel -f offenem 

1 oder geschlossenem e, 

= 9 -i- offenem i 

oai = oa + geschlossenem e. Dieser Triphthong geht 

leicht in oü über. 

Bei den Diphthongen, deren erste Komponente lang ist, 
wird die zweite mit geringerem Druck und geringerer 
Spannung gebildet als bei den bisherigen. Der Charakter 
des Lautes kommt infolgedessen noch viel weniger klar zum 
Ausdruck, während die erste Komponente an Fülle und 
Klarheit gewinnt 

Uissa + geschlossenem z. B. A^' Hen. 

uo^a-i- offenem o, z. B. mäo Kehl. Bd ist die 
zweite Komponente geschlossenes Of dem u nahe, so daß man 

2» 
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die Schreibiing au lieibehalten kann. Anders ist es hier. Da 
tritt der Charakter des o so scharf hervor, daß die Schr^bung 
äo geboten erscheint. 

Für m, ia, lo, 6i, üd, ta gilt das oben Angeführte. 

Für die steigenden i »ipliUionge und die steigend-fallenden 
Tri- und Tetraplitlionge gilt im allgemeinen: i als ei.ste Kom- 
ponente wird vor i geschlossener, sonst oilener gebildet als 
gewöhnliches i. I>och setzt die Stimme erst ein, wenn die 
Zunge die i- Stellung bereits verläßt; man hört mehr oder 
weniger nur den Gleitlaut zum folgenden Vokal und der 
klingt anders vor a als vor o odei o, a usw. Weiters fehlt 
jedes Reibegeräusch. (Vgl. Sievers, 16 i.) m als erste Kom- 
ponente entspricht bald einem geschlossenen o, bald einem 
offenen u mit etwas größerer Spannung der Lippen. Es fehlt 
jedes Reibegeräusch: mä iid Mehle, gä uai gelbe, linqme Niere 
(Dem. zu mhd. himbe). Für den zweiten Teil dieser Lautgebilde 
gilt das bisher Gesagte, ebenso für die durch Gemination 
entstehenden fallenden + steigenden Diphthonge: ai-p, au-ip, 
üi-ja usw., z. B. vau-u9n fallen, nai-jd neue u. a. (vgl. Sievers, 162). 

§ 4. Nasaliernng. 

In der Nachbarschaft eines Nasals erföhrt jeder Yokal 
eine leichte NasaUerung, stärker Tor dem Nasal als -nach 
demselben, nnd zwar wird das Ganmensegel schon vor der 
Artikolation des Vokals gesenkt, besiehnngsweise erst nach 
dem Verklingen desselben gehoben: hoam heim, v9n an, lavlih 
lang; timdar Mfther, nu9 nnn; musna Mond, nam9» nehmen 
nsw. Doch ist in diesen FftUen die Nasaliernng nicht so 
stark wie in andern Maa., die wegen ihrer starken Nasaliernng 
bekannt sind, wie z. B. das Schwäbische. Deshalb sehe ich 
Ton einer eigenen Bezeichnung ab. Anders verhält es sich 
in Fällen, wo völliger Schwand des eigentlichen Nasals ein- 
getreten ist Es geschieht dies nur bei » nnd da besonders 
vor Spiranten: (fSü eins, is jenes, Mb schönes, S&li Hans, 
Hmäe Hänschen, vmtnr Fenster, tVantsm des Franzi, SMS 
des Abends, ffyr unser (in der Begel in unbetonter Stellung; 
in betonter erscheint mJbr), töß Damp^ ÜdUSOnauor Steinmauer, 
ißvoM Anfang, ä rükk» am Bficken, vö vom Bosse, hä 
ha (als Gegenfrage = was?) usw. Doch hdrt man bei 



Digitized by Google 



§4. Nadalieruug. §5. h. 



21 



energisdier Artikalation in allen diesen Fällen auch noch 
den NasaL 

Bei Nasalienmg werden die Laute mit geringerer Span- 
nnng gesprochen als sonst Daher ein etwas anderer Kking. 
Außerdem erhält der Vokal eine dunklere Färbung, da beim 
Durchgang durch den Nasenraum als Besonanzraum der Ton 
gedampft wird. So klingt z. B. e, o vor Nasal dumpfer: 
enä9r jener, imi Sand; ygL raain, ruam Bain und roaif 
Beifen. 

Schließlich hängt damit noch eine andere wichtige Ki- 
scheinung zusammen: mit dem Senken des Gaumensegels ist 
zugleich eine Zurückziehung der Zunge verbunden. Dadurch 
wii'd aber einerseits eine Erniedrigung von Vokalen mit 
hoher, anderseits eine Erhöhung von Vokalen mit tiefer 
Zungenstellung hervorgerufen (vgl. Kaufmann, 8). HL: i, 
ü> e, ö, ö> ü vor Nasal: hemml Himmel, Ixhcnt Kind, zomnm 
Sommer, zönno Sonne, khünm trauen. S.: e, 6 > i, ü vor 
Nasal: ind^r jener, strwg9 strenge, gdhünait Geviohnheii, iünddr 
Donner, schon. Der Übergang von i > e vor Nasal er- 
folgt hier nicht so regelmäßig wie in Hl. 

§5. Ä. 

hj der Hauchlaut in einer bestimmten Vokalstellung, ist 
stimmlos oder stimmhaft. Im absoluten Anlaut ist h in der 
Regel schwach stimmhaft: hin hin, hübm haben. Nach stimm- 
haften Lauten wird es ganz stimmhaft, nach stimmlosen hin- 
gegen stimmlos: i hüb ich halte, ar geat hoaim er geht heim. 
Im Inlaut kommt es nur als stinmihafter Laut zwischen 
stimmhaften Elementen vor: idha-Jm sehen wir, l^hi sehe ich, 
iihr Ähre, tmk» fangen, pihl Biihel Neben Palatalen stellt 
sidi leicht ein schwaches Reibegeränsch ein. Im Auslaut 
wird h zum stimmlosen Spiranten ^"^X Schub, i ziy^ ich sehe. 

Anmerkung. Die ^'atnr des stimmhaften Ä läßt sich schwer fassen. 
Dehne ich diesen Lant, dann ertönt ein bestimmter Vokal, in dessen 
Stellnng gerade die Bildmig des A «rfolgt, und nicht der Äinch allein. 
Wir haben es also nur mit einem stimmhaltm gehauchten Einsätze an 

tun, «ler sich nicht dehnen läßt. Nach den gemachten Angaben ist es 
kaum notwendig, für das stimmhafte h ein eigenes Zeichen einzusetzen 
oder es irgendwie zu kennzeichnen. 
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§6. Liqnidft. 

r. Die Ma. kennt fast nur das stimmhafte Zungen- (al- 
veolare) r, das Zäpfchen- (uvulare) r ist selten. Im allge- 
meinen ist r gerollt, dit; Zunge artikuliert gegen die Alveolen. 
Sie ist in ihrem vorderen Teile stark ausgebreitet, so dalJ die 
seitlichen Ränder zwischen die Zahnreihen hineinragen und sich 
meist von unten gegen die Biirkt^nzähiie stützen, bei mir stärker 
gegen die linken als gegen die rechten; oft entsteht sogar ein 
„einseitig"' gebildetes r. Keibungsperäusch ist keines vorhanden. 
Vor gewissen Konsonanten (/, (/, n, l) kann das Schwingen 
der Zunge auf Null herabsinken, so daß ein ungerolltes r 
entsteht. Es ist dann eigentlich nur ein Gleitlaut: während 
die Stimme forttr»nt, hebt sich die Zunge aus der Vokalstellung 
in die r-Stellung, die dann zugleich Artikulationsstelle für t, 
d, n, l ist. Wir lialjen dann nur einen Schlag gegen die 
Alveolen mit dunklem Gleitlaut: härtd Herde, vi9r(h vierte, 
isäryi zerreu, morlle kleine Mähre, r kann in sulclien Fallen 
aucli leicht schwinden. Der Hirte heißt härtar und hatar. 
Bei der Lautfolge ät wird im Verlaufe des a der Unterkiefer 
und damit auch die Zunge gehoben, ohne daß diese ihre Lage 
im Avesentlichen verändert. Sobald der Zungenrückeu die 
Alveolen berührt, hört die Stimme auf, der Verschluß des t 
ist gebildet. Etwas anders bei ärt. Da verringert sich der 
Kieferwinkel nur ungefähr um ein Drittel, die Zungenspitze 
allein hebt sich bis zu den Alveolen, wobei die Stimme fort- 
tönt, bis der Verschluß erfolgt. Das Gleiche gilt für andere 
Vokale. Es ist begreiflich, daß bei einem so geringen Unter- 
schiede in der Artikulation leicht die eine an Stelle der 
anderen tritt, daß also im einen Falle ein r schwindet, im 
andern aber sich daz wischenschiebt, z. B. tshirl winseln (slov. 
cviliti), gärtskoin Gattien. Weiters ist auch der Übergang 
von r > rf, wie er in manchen 3[aa. vorkommt (siehe Schatz, 
94, Lessiak, 144), sehr naheliegend: es braucht nur statt der 
Zungenspitze der ganze Unterkiefer bis zur Verschlußstellung 
emporgehoben zu werden, z. B. stadt St aar. In S. habe ich 
auch den umgekehrten Fall gefunden, d > r: vudm Faden. 
Zäpfchen -r habe ich in einigen Gebirgsdörfern in W. getroffen, 
in Kuntschen und Komutzen, sonst gilt es als abnorm. 
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l. Es kommen folgende stimmhaften Laute vor: p08t- 
deutales, interdentalesy alveolares und palatales k 

1. Postdentales 1 Die Zungenspitze stemmt sich gldch- 
mftßig gegen die oberen Schneidezähne (doch wd yon 
manchen die Znnge auch stark seitwSrts geschoben), mit der 
Unterseite ber&hrt sie leicht die untern Schneidezähne; daa 
Znngenblatt legt sich an die Alveolen an, der ftbrige Zungen« 
körper bleibt in möglichst tiefer Lage und ungespannt, mit 
beider- oder einseitiger Ausflußöffnung. Hier ist der Re- 
sonanzraum und auch die Ausflußüffnung viel größer als bei 
alveolarem l, daher auch der dunklere Klang: gOi gelb, 
oi{9 alle. 

2. Interdentales t Es kommt nicht selten vor, daß bei 
der eben beschriebenen Bildung des ? die Zungenspitze nicht 
hoch genug gehoben wd und zwischen den beiden Zahnreihen 
etwas vortritt In der ttbrigen Bildung und im Klange gleicht 
es dem postdentalen i. Das Verbreitungsgebiet habe ich noch 
nicht feststellen können; bis jetzt habe ich diesen Laut im 
OL getrofon. 

3. a) Alveolares { mit vorwiegend dorsaler Artikulation. 
Es gleicht dem l, das Luick, 21, als helles (dorsales) l be- 
schreibt und das weit verbreitet ist Der vordere Teil der 
Zunge ist gehoben und gespannt, das Zuugenblatt legt sich 
gegen die Alveolen, bald stSrker, bald schwächer, je nach 
der Umgebung, die Ausflußöffnung ist meist einseitig, doch 
auch doppelseitig. Die Unterlippe bew^ sich ein wenig 
nach der Seite der Ausfiußöffnung hin: iftl viel 

b) Ein alveolares l mit koronaler Artikulation kommt in 
S. imd M. vor, wo es unter gewissen Bedingungen an Stelle 
des postdentalen i zu treten scheint. Im übrigen Gebiete 
habe ich es nicht getroffen. Es gleicht so ziemlich dem bei 
Luick, 21, beschriebenen dunklen (cerebralen) l, das dort als 
bairisch- österreichische Eigentümlichkeit (mit Ausnahme der 
Kärntner und Tiroler Maa.) bezeichnet wird. Die Zungen- 
spitze wird stark aufwärts und zurückgebogen, so daß sie 
den hintern Bug der Alveolen berührt. 

4. Palatales l. Nach Je, y erfolgt die Bildung des Ver- 
schlusses am hal ten Gaumen. Die Lösung des Verschlusses 
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erfolgt nämlich beim k und g nicht wie gewöhnlich nach 
vorn, sondern nach der Seite, bei mir nach rechts. Gleich- 
zeitig damit verschiebt sich die Artikulationsstelle (Vei-schluß- 
stelle) etwas nach vorn (verschieden, ob neben a, o, ü usw.), 
die Zungenspitze stemmt sich gegen die untern Schneidezähne 
(bei mir auch noch gegen eine Seite der Backenzähne) und 
sofort mit der Explosion des k, g nach der Seite hin setzt 
die Stimme zur Bildung des l ein: piikkl Buckel, nügl Nagel. 

Daß iiiclit auch nach kh die gleiche Bildung des l ein- 
tritt, liat seinen Grund darin, daß hier zunächst eine voll- 
ständige Lösung des \'erschlusses nach vorn eintreten muß. 
damit der Hauchlaut folgen kann. Dann erst erfolgt die 
Bildung des l: stikkhl steil. 

Anmerkung. In der Xarhliarschaft gfenindeter Vokale kann 1 an 
der Kuudung teilnehmen, wutlurch es einen dunklem Klang erhält, ^rleich- 
gültig, au welcher Stelle es gebildet whd: hU hohl, maiU Maul, ^('(^^Lüge. 

§ 7. Nasale. 

Die Ma. hat zweierlei m: eines mit bilabialem und eines 
mit labiodentalem Verschluß yor oder nach f, v\ die Unter- 
lippe legt sich gegen die obem Schneidezähne wie bei f, v, 
nur daß der Verschluß möglichst yoUst&ndig ist: vmf f&n( 
venm fünfe; soffm schaffen, heom heben, dvm Ofen. Dabei 
findet nicht etwa auch Verschluß durch die Zunge statt, wie 
bei dem yon Lessiak, 13, beschriebenen n; dafür deckt sich 
dieser Laut mit dem bei Schatz, 7, beschriebenen m; wie dort 
kann bei energischer Artikulation zum Lippen-Zahnyerschluß 
noch yollBtändiger lippenyerschluß hinzutreten. So gewöhnlich 
in Nt Sonst ist die erste Bildnngsweise die gewöhnliche. — 
Von einer besonderen Bezeichnung dieses Lautes sehe ich ab. 

n ist im allgemeinen alveolarer Nasal. Die Artikulations- 
stelle ist je nach den Nachbarlauten bald weiter vorn, z.B. 
nach postdentalem bald weiter rückwärts, z. B. nach r, s, z. 
Es kommt nach postdentalem t, d und auch sonst vor, daß 
die Zunge den obern Rand der Schneidezähne berührt wie 
bei postdentalem »; doch bleiben auch in diesen Fällen die 
Alveolen die eigentliche Artikulationsstelle. 

w ist velarer Nasal. Wie bei n hängt die Verschlußstelle 
von der Umgebung ab. 
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Anmerknng. In S. kann man anch palatalea n hören: JS^ane Anna, 
iant Sankt. Die Naclibarvokale unterliegen einer leichten Palfttaiisierung. 
Dieses n ist wohl slawischen Ursprunges. 



Aspirata Afifrikata 
Pf 

hh % 

Im einzelnen ist folgendes zu bemerken: w (bilabial) 
kommt selten vor, da es in der Bogel zu h wd. Es findet 
sich bei anlantendem iw, tsw: iwittsn schwitzeu, tswoai zwei 
Die Lippen nähern sich bis auf einen kleinen Spalt, oder sie 
schließen sich auch völlig, so daß w > h wird. Bei /, v 
berührt der obere Rand der Unterlippe die oberen Schneide- 
zähne. Bei pf wird schon bei der Bildung des p die Unter- 
lippe gegen die obem Schneidezähne gepreßt. 

t und d sind postdental oder alveolar, mit melireren 

Zwischenstufen, je nacli der Unij^ebiiii^; postdental z. B. nach 
den liintereii Vokalen und in G. und Ol. immer, z. B. pattl 
betteln, sonst meist alveolar, z. B. soaidl Scheitel, ve^t^i fest, 
vcartii im Voi'jaln-. Vgl. l nach diesen Lauten. Der vordere 
Teil der Zunge artikuliert immer gegen die Alveolen, ob 
dabei der Zungensaum die Srliueidezälme berührt oder niclit. 
Es k;inii vorkommen, daß die Zungensi)itze nicht bis zu den 
oberen Schneideziiluien emporgelioben wird, sondern sich gegen 
die untern Schneidezähne stemmt: kottdr Gatter. Dann be- 
rührt der Zungenrücken die obern Schneidezähne. 

9. Die Zungenspitze wiid kaum bis znm Rande der 
nntem Schneidezähne emporgehoben. Der vordere Teil der 
Zunge artikuliert mit seichter Rinnenbildung gegen die Al- 
veolen. Der Kieferwinkel ist nahezu NuU. Eine besondere 
Tätigkeit der Lippen findet nicht statt 
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s. Der vordere Teil der Zn!i<re wird stark gelioben und 
zurückgezogen, bis das Zungenblatt mit seichter Rinne der 
Kante der Alveolen gegenübersteht Die beiden Zalinreihen 
stehen etwas weiter von einander ab als bei s. Neben ge- 
rundeten Vokalen nimmt s an der Rundung teil, wodurch es 
einen dunklen Klang erhält; ja es erhöht sogar die Rundung 
des Vokals. Selbst neben ganz ungerundeten Vokalen scliließen 
sich die Mundwinkel ein klein wenig, ein Ansatz zur Rundung 
ist da. js und ä unterscheiden sich nur durch die Stimm- 
haf tigkeit von s und i. 

In S. sind beide «-Laute in einm zusammengefallen (ich 
bezeichne ihn nach Lessiak, 80, mit i, lr\ dessen Artiknlations- 
stelle zwischen den beiden liegt Die Zungenspitze ist bis 
zum vorderen Bande der Alveolen emporgehoben. 

Bei U, ff, Xi ^*''? richtet sich die Artikulationsstelle 
ganz nach der Umgebung. Sie sind palatal in der Umgebung 
der vorderen Vokale i, e, ä, palato-velar neben den mittleren 
ü, 9, ö, velar neben den hintern «, a, o. Am weitesten vorn 
liegt die Artikulationsstelle nach am weitesten rQckwärts 
nach 0. Dazwischen liegen die Artikulationsstellen nach 
äf u, 9, 6, u, a. Hinter ü und 9 ist die Artikulationsstelle 
nahezu dieselbe, ebenso hinter a, o. Hinter diesen beiden 
liegt auch die Artikulationsst«lle des % etwas tiefer als die 
der Verschlußlaute. Die palatalen liegen etwas weiter zur&ck 
als in norddeutschen Maa., die velaren entsprechen den 
vorderen Velaren der Lauttabelle II bei Sievers, 147 (vgl. 
auch Sievers, 63). Ihre Artikulationsstelle liegt ganz nahe 
an der Grenze des harten und weichen Gaumens. 

d, ff sind im allgemeinen stimmhafte Medien. Doch 
gelten folgende Kinschränkungen. Im Anlaut setzt die Stimme 
erst im zweiten Teile ein, bei der Lösung des Verschlusses 
(vgl. Sievers, 289). Individuelle Schwankungen kommen vor. 
[Man kann auch ganz stimmlose Medien hören, z. B. bei Per- 
sonen, die „hart" sprechen, oder in der Erregtheit, wo die 
Stimme einen harten Klang annimmt. Im Inlaute hat h hie 
und da eine leichte Neigung, den Verschluß aufzugeben und 
spirantisch zu werden; ebenso in der Verbindung tsh und zh 
(vgl 25). Bei auslautenden Medien ist nur die erste Hälfte 
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stünmhaft, mit dem Eintreten des VerBchlnsses hört die 
Stimme auf. Oft erfolgt auch die Lösung des Verschlusses 
yOUig lautlos, so daß man nur einen Gleildaut hOrt Scbließ- 
licli kann anch dieser schwinden. Anderseits nimmt man 
wiederum die Lösung des Verschlusses oft ganz deutlich wahr, 
die Explosion erfolgt fast so kräftig wie bei den tenues, so 
besonders in Hl. und S. 

Das Vorkommen von stimmhaften Medien im Auslaut ist 
sehr beschränkt, da das mhd. Auslautgesetz noch immer 
Geltung hat Im allgemeinen erscheint im Auslaut fortis; 
nach langen Vokalen und in der Hegel auch nach kurzem 
Vokal + Konsonant eine forUs von geringerer Stärke als nach 
kurzem Vokal. Sie kann sogar zur lenis herabsinken (vgl 
Sievers, 299). Ich setze immer das Zeichen der tenuis. Dar- 
nach wird h> p: grop Grab, toaip Leib, Jckoa^rp Korb; 
d>U iit Glied, heart Herd, göU Gold; g wird nach palatalen 
und palato -Velaren Vokalen zu einer leichten Affrikata, sonst 
zu Aspirata: ioaikx, Teig, divkx Ding, hekx weg, toJ^ Tag, 
bM Weg, poM Berg. 

Die stimmhaften Spiranten werden im Auslaut stimmlos: 
h> X' mhv sehen — zix sehe; v > /: helv9 Wölfe — hölf 
Wolf; z> s: gazn im Schnee waten (slov. gazitt) — i gas ich 
wate; £ > s: gludza Glase — glos Glas, pliam blasen — 
plads blas. 

Die halb stimniliaften Medien h, d, g erscheinen nur dort, 
wo sie ursprünglidi im Tnlaut standen oder wo Ausgleicli 
nach dem Inlaut eingetreten ist: i hüb ich halte, red rede, 
züg sage. 

Aiimerknng:. Tm Auslaut fallen also Medien und Tenues, wciters 
gfcnn. h und hd. / < i^erni. k — und gei ni. i' und bd. /' < gerui. p ganz zu- 
sauiiueu. Die durgelegten Veiliältaisse sprechen für die Stimmhaftigkeit 
der b, d, g, h, v, s im Ifhd. (vgL Wilmamis, 1, 87 ff.; für Btimmliafte lenes 
treten ein: lüdielB, 81 f., Schate, 28 f., Lessiak, 88). 

Aspiratä, p und t sind nur im Auslaut ein wenig aspi- 
riert. Bei den Kehllauten stehen nebeneinander k und Ich. In 
S. ist kh durchwegs schwächer aspiriert als im übrigen Gebiete, 
k kommt an Stärke dem sloveiiischen k gleich, z. B. käts9 
Schlange (slov. JcaCa), Andere Aspiraten ergeben sich Uiucii 
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zufälliges Zusammentreffen entsprechender Laute, z. B. ih: 
rühhidndle Rebhuhn. 

Affrikatä. lix findet sich im In- und Auslaute neben 
vorderen und mittleren Vokalen. Docli ist das Äeibun^- 
geränsch bedeutend geringer als in Tiroler Maa., so daß ich 
von einer eigenen Bezeichnong absehe; ich schreibe durch- 
wegs 

Anmerknng. Die ArtikiilAtion der VeischlfiSIaate ist eine vex^ 

hältnismäßig schlaffe. Es sind (vgl. Sievers. 142) nicht gespannte Verschluß- 
laute oflcr S']ireuglaiite, sondern Lüsungslaute. Der YerNrliliiß wird nicht 
so sehr „durch einen plötzlichen Luftstoß geradezu gesprengt**, sondern 
mehr ^durch eigene Muskelwirkuug der artikulierenden Weichteile'' gelöst. 
Als Sprenglaate kltenai nnr die Gemlnaten miA Tidleieht aukatendM 
kh beiefehnet werden. 

§ 9. Stärkeunterschiede. 

Unterschiede in der Stärke der einzelnen Laute „bei sonst 
gleichbleibender Sprechstärke", also fortes und lenes, sind 
Yorhanden. In Maa., wo stimmhafte Verschluß- und Reibe- 
laute fehlen, ist dieser Unterschied zwischen fortes und lenes 
ziemlich deutlich ausgeprägt, da er der Scheidung historisch 
verschiedener Lautgruppen dient. So in Tirol, Kärnten und 
andern obd. Maa. Die Gottscheer Ma. hingegen scheidet 
historisch verschiedene Reibelaute und zum Teil auch Ver- 
schlußlaute nicht durch die verscliiedene Stärke, sondern durch 
Stimmhaftigkeit, bezw. Stiramlosigkeit. Dadurch verliert der 
Stärk( unt' ! «'liit d an Bedeutung und daraus erklärt sich wohl, 
daß im allgemeinen ausgesprochene fortes nicht sehr häufig 
sind. £s sind meist fortes zweiten Grades, die allerdings 
unter gewissen Bedingungen zu solchen ersten Grades werden 
können. Da die historische Scheidung einen andern Ausdruck 
fiiukt, unterliegen Stärkeunterschiede, abgesehen von der 
individuellen Veranlagung, von der Stimmung u. ä., im all- 
gemeinen dem Einflüsse des Akzentes, der Stellang und der 
Umgebung. Unter dem Einflüsse eines stark geschnittenen 
Akzentes sind die Konsonanten einer Drucksilbe stärker als 
bei schwach geschnittenem Akzent oder in nebentonigen und 
unbetonten Silben, und zwar sowohl die dem Sonanten fol- 
genden als auch vorausgehenden Konsonanten. Im Silben- 
anlaut sind die Konsonanten schwftcher als im SUbenausiaut. 
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Es wird zor Ghar&kterisiening der Ma. gmiügen, wenn 
ich die wiclitigsten Unterschiede hervorhehe. Außerdem sind 
für dne genaue Scheidung Messungen notwendig, die ich 
nicht anstellen konnte. 

Tenues. Am stärksten sind die Tenues im Silbenauslaut 
nach kurzem, betontem Vokal und bei Verdoppelung: stop 
Stab, £ot satt, i hük ich gucke; ripp9 Rippe, ettd Egge, prUkkd 
Brücke. Schwächer sind sie im Silbenanlaut, nach Konsonant 
(besonders nach Reibelaut) und nach langem Vokal; da können 
sie unter Umständen bis zu lenes heruntersinken, docli niclit zu 
jenen lenes schwächsten Grades, wie sie Schatz, 10, beschreibt ; 
im Silbenanlaut sind die Tenues stärker vor kurzem als 
langem Vokal: püWiu bücken, iüWin ducken, Kattl Katharina; 
jmddn baden, tuvl Tafel, 1coat§d Hütte (slov. Aoca); i rosp ich 
raffe zusammen, isoni Zahn, noxt Nacht, dt'dp Dieb, Ichoarp 
Korb, härlt Welt. Ähnlich verhält es sich bei den tenues 
als erstem Bestandteil der Aspiraten und Affrikateii; sie sind 
stärker im Silbenauslaut und bei Verdoppelung als im Silben- 
anlaut: JioJch hacke, vöWi Volk, pokkJw packen, khöpf Kopf, 
zots Satz, i dlikh ich schlucke, hhneppfd Ejiöpfe, hütsn wetzen; 
pfonn9 Pfanne, tsöpf Zopf, khto ts kurz. 

Anmerkang. p vor f kann im Anlaut so schwach werden, daß es 
guut schwindet, z. B. finstohh Donnerstag (mhd. pfinztac). 

Die Medien sind lenes. 

Die liquidä und Nasale sind fortes im Silbenauslaut nach 
betontem, kurzem Vokal, bei Verdoppelung und bei silbischem 
Gebrauch in nebentonigen Silben: völ yoll, helU Hölle, khiiil 
Kittel, t tsär ich zerre, norr9 Narr, laitdr Wetter, ibam 
Schwamm, hony^ Wanst (mhd. ißampe)^ homuMr Sommer, 
iöppm Schoppen, • hhon ich kann, prinnm brennen, paUn 
beten, ff9büS gewonnen. Etwas schwächer sind sie vor einem 
Eons, in geschlossener Silbe: gdheU gewollt, vürt sofort, lump 
Lump, bont Wand, jüvkh jung; sonst sind sie lenes: loxjv 
lachen, kkloam klein, iträi strählen, röJch Bock, hhronts Kranz, 
gu9r gar, vudUr Vater, mudtid Mond, näm nehmen, lisibm haben, 
mf9i9 Nase, üw» Sohn, hadn laden, sagen. 

Die stimmlosen Spiranten sind fortes im Silbenanslant 
nach betontem, kurzem Vokal und bei Verdoppelung: ia iß, 
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ha$s9r Wasser, rdi Boß, viih Fische, Sif Sciuff, höffin hoffen. 
Palatales % ^ wegen der größeren Beibeenge l)edeutend 
stärker als, yelares, palato-velares ist TOn mittlerer Stftrke^ 
obwohl der Exspirationsstrom nach den hinteren Vokalen 
stärker ist als nach den Tordem oder mittleren. Im übrigen 
gilt ffir X dasselbe wie für die ttbrigen Beibelante: ix ich, 
iiX3fir sicher, ndx noch, löxjp Woche^ dox Dach, hhoxx^ Kachel 
Was fOr einfache Spiranten gilt, das gilt anch für die Spirans 
als zweiten Bestandteil yon Affirikaten und fOr ks vaui. kä: i 
Wvrots ich kratze^ hoaUts» Weizen, t potS ich knacke, iutün 
schlafen (in der Eindersprache), lekröpfKcojjf, Seppfin schöpfen, 
iirikx Strick, rekkx» recken, i heks ich hexe, beH^l wechseln, 
vuki FvLchSf boi^ wachsen. Bei folgendem Kons, erfährt der 
Spirant eine leichte Schwächung, da er nicht so ausklingen 
kann wie im Auslaut: ^iß Gift, lufl Luft, raxi recht, pöst 
Post, poH Bast Sonst sind die Spiranten lenes: fth» pfeifen, 
SSM Säbel, Suaii9 Scharte, raifi» reifen, doarf Dorf, Mris 
Hirsch, vloaii Fleisch, rax» rauchen, reax Beh, vhax Floh. 

In einzelnen Gegenden (Hl., S., G.) scheint auslautendes x 
durchwegs fbrtis zu sein, auch nach Konsonanten oder Länge: 
iii9x Schuh, f prax ich braudie. - 

Anmerkung. • im Anlant doveniicher Lehnw4frter wird raweUen 

als fortis gesprochen, doch meist tritt ts dafür ein, um den fortis-Charakter 
des sie V. 8 deutlicher wiederzugeben, da deutHchfs s im Anlaut lonis ist: 
aahvits^ W. tsnjavits Entzündung im Enter (slov. sajavec)^ Sihnmiis» und 
Tisimmüsj Ossiunitz (slaw. üsilnica), tsLimn geifern (slov. sliniti), sräklits» 
und tfrSMitt» Elster (sloy. traka) vom. 

Die stimnihaiten Spiranten sind lenes: rai^n reisen, hwea 
Hase, üvm Ofen, vidrn iuliren, iait9 Seite. 

§ 10. Steigerung der Stärke. 

Eine Steigerung der Stärke kdnn^ alle Konsonanten 
erfahren, u, z. 1. in der Emphase: die fortes zweiten Grades 
werden zu solchen ersten Grades, die lenes zu fortes, hei 
stimmhaften Medien und Spiranten kann die Stimme verstärkt 
werden, doch meist werden sie stimmlos (lenes) oder seihst zu 
fortes (vgl Sievers, 290): poJih U packe dich! t prax ^ ^ 
hrauche nichtsl du ^ttH, d& du Teufel, du! ää khrbt», äU 
gaSHgai, äü du ErOte^ du garstige, dul hea, keal Lockruf ffir 
das Vieh; ö du v9rd(mUaU9r goSt o du verdammter „Gant^ 
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(Schimpfwort)! nimfmrmear nimmermehr! i müg et ich 
mag nicht! zug-i d{d)r et sage ich dir nicht! ffeaSt-ü hoaim 
gehst heim! kea, gea-bor geh, gehen wir! Meist nimmt 
auch die Daner der Laute zu. 2. zum Ersatz für ein aus- 
gefallenes Wort Die Zeit und Kraft, die dieses Wort ver- 
langt, wird in den Anlaut des folgenden verlegt: tovJch ai 
(ich) danke euch! Dagegen: i dovikh ich danke, si ahtn (ist) 
sie fort? Dagegen: ii'St ahin sie ist fort dos fr'a Ulfs das 
ist für eine Hilfe == dient als Heilmittel. *8t et an ar, lai 
an tns (es) ist nicht ein „er", (es) ist nur ein „es" (unbedeu- 
tender Mensch), mrtdrn für ümridm oder tmm9ridrn herum- 
rühreu = die Ackererde zu einem bestimmten Zwecke zu 
Häufchen zusammenrUliren. 



Lautverbiudungen. 

§ 11. Lauteinsatz nnd Lautabsatz. 

Die Laute werden in der Begel mit leisem Ein- und 
Absatz gesprodien. Gebaucbter Einsatz findet yereinzelt statt, 
so bei fragendem 'im oder % Als h erscheint er in heani 
eher, h(ä^ Allee^ häkU^a Alleluja, hend9r jener, kbisn heute 
Abend (wohl zn mhd. ieMen, vgl. Lexer, 151, hietgn jetzt), 
S. heam9it ernst, S. hompai^ Amboß, hearät erst, harr» Hand- 
geld (schon mhd. harre neben arre). 

Anmerkmig. Umgekehrt schwiDdet h im Anlaut: inUr räkko 
hinterrttcks, tN<»r2tta<n bintwIaBBen, «rlM, firl Homis (mhd. honmf, ftar%). 

Gehauchter Übergang üudet statt bei den Interjektionen 
n(m, vHm ja! aha! ä'ä ahal Fester Absatz steht bei na* 
nein (in S. ist der Kehlkopfverschluß so stark, daß wir ihn 
als eigenen Kehlkopf Verschlußlaut bezeichnen können), zu- 
weilen bei abwehrendem, drohendem no* neben nö mit zwei- 
gipfliger Betonung. Trennend steht der Kehlkopfverschluß 
zwischen Vokalen in ncTa oder na*d nein! Eine Verbindung 
von gehauchtem Einsatz nnd festem Absatz ündet sich bei 
verneinendem ^td oder ^J'S/ *ift*f» oder ^m*fk! 

Hier möge eine Eigentümlichkeit der Gottscheer Ma^ Er- 
wähnung finden, der Vorschlag eines j vor anlantendem Vokal, 
besonders e: jUrixv wiederkäuen (ahd. iiruchan\ W. jearipfl 
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und jär^fl Erdapfel , vielleicbt Jau ans au an; in j^rtum 
Irrtam und S9rm irren kann anch Akzentverschiebung vor- 
liegen aus idrm (vgl Sievers, 165). Selbst im Inlaut findet 
sich diese Erscheinung: ^aigl ffir taigl Teufel Sie muß 
früher st&rker verbreitet gewesen sein. Sdion im Urbar von 
1574 zeigt sich diese Eigentümlichkeit: Jaisenzopf für Eisen- 
zopf , Jerker ffir Erker, und noch im Jahre 1870 klagt ein 
Lehrer der Stadt Gottschee im Jahresberichte der Haupte 
schule, daß der Vorschlag eines j vor $ Jm Yolksgebranche" 
sei: Jende statt Ende, djer für der u. ft* So schlimm nun ist 
es heutzutage nicht mehr, die F&lle sind vereinzelt Am 
stärksten muß diese Erscheinung, die wohl slawischem Ein- 
flüsse zuzuschreiben ist, in Ol. und in W. verbreitet ge- 
wesen sein. 

Damit deckt sich ane dem Slovenischen eigene Er- 
scheinung: in einer großen Zahl von WOrtem wird da (be- 
sonders vor a, e, u) ein j vorgeschlagen, z. B. jedm ^er, 
jesti essen, janei Anis, JadransM adriatisch, jesih Essig usw. 

Berührung benachbarter Laute. 

Bn allgemeinen herrscht der direkte Übergang. Dock 
kommen Abweichungen vor. 

§ 12. L Berührung zwischen Vokalen. 

1. Vereinzelt wird, um den Hiatus zu decken, ein Kon- 
sonant eingeschoben: Ithoanai-i-ei keine nicht, 4imgai-i-et 
lange nicht, bu9rtn U^-d-n warten tu ihn, aH9'n'0V9r ammo 
Vater und (eigentlich „aber") Mutter, tia-r-ar, S. iorrar tue 
er, S. garrar gehe er. Wie man sieht, haben die Nachbar- 
laute Einfluß auf die Wahl des den £Qatus deckenden Kon- 
sonanten. Ab und zu wird der auslautende Vokal unsilbisch: 
di auin die alten, i jfsfß) aMn ich jage dich fort. 

2. Elision. 

Beim Zusammentreffen zweier Vokale sdiwindet nur 
auslautendes »: Um* ^fl» schöne Äpfel, pirxain* eSt» Birken- 
ftste, ptsa^ ocd9r bunte Eier, af dai pUnuf eard» auf die 
bloße Erde, g^batai^ Min eingejochte Ochsen, dw pi^ H 
der Bub auch, g'utliin^ geatmet usw. Bogel ist dies beim 
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Artikel da: d' ägv die Augen, d' aWidr die Acker, d' oarn 
die Obren. Der anlautende Vokal schwindet bei den enkli- 
tischen Formen des Fürwortes und bei ist ist; doch ist dies 
nicht nur nach yokalischem, sinidern auch nach konsonan- 
tischem Auslaut der Fall: ho.^tü hast du ihn, gait zi 's gibt 
sie es, alte 'st der Vater ist; i hrt 'n ich werde ihn, ottjr 'U 
ar dann ist er usw. Selten ist die Elision in anderen Fällen, 
z. B. M. pinis bei uns. 

3. Assimilation. 

Zwischen Nachbarlauten tritt gern eine Annäherung oder 
eine vollständige Angleicliuiiß ein. a) Der eine der beiden 
Vokale (verschiedener Silben) ordnet sich unter, wird un- 
silbisch, so wortschließendes ü nach t. Es tritt Entrundung 
und horizontale Verschiebung bei gleichbleibender Zungenhöhe 
ein, ü > i (Annäherung an die Stellung) und dieses % wird 
unsilbisch, es ist nur mehr ein Gleitlaut vom t zum folgenden 
Vokal: gea§iü in > geaätiin gehst du hinein, hos tu ä > hostiß 
hast du auch, hoaistü et > hoaiätiet weißt du nicht, pütu 
ümmin > piä^mmm bist du hinüber, b) Es tritt Kontraktion 
ein, Diphthonge werden zu Monophthongen; so wird mhd.ott 
Uber au za äi pam Baum (vgl. Sieyers, 280). 

4. Dissimilation. 

Die beiden Komponenten eines Diphthonges werden immer 
weiter auseinander getrieben (Sievers, 282) ; so wird mhd, e» 
über ai zu oi und oai: poin und j^oain Bein. 

Anmerkung. Das Gef^enteil von Kontraktion (Monophthongierniig) 
bfldet die Spaltung eines Vokals (Diphthongierung): e^ea, ö^oa, i über 
ei Sil ai, ü Uber ön za aü. 

§ 13. n. Berührung zwischen Vokal und Kon- 
sonanten. 

1. Entwicklung eines Gleitlautes. 

a) Vor r tritt häufig Diphthongierung ein (vgl. SioTers, 
298). a) 9 als Gleitlaut; Sr > «9r: v9rbais9 Erbse, jusr Jahr, 
wmn fsbren; > «»r: hifrt Wirt, Utrih Hirse, im9r mir; 
tr > it9r\ U»rH Wnrst, himm Wurm, imw Uhr. WKhrend 
der Gleitlaut nach u allgemein ist, tritt er nach % ond ü in 
einzelnen Gegenden bis auf wenige Fälle nicht dn: Urt, Mräf, 

H. Twbiak«!, Oramiu*Uk d. Uottsclieei Maudart. 3 
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hurst, hnrm, ürD. Doch lindet •\vcnig-stens insofern eine Be- 
einüussiin^i- Jurcli r statt, als i etwas weiter rückwärts ge- 
bildet wird; dadurch erhält es eine dunklere Färbung. Vgl. 
ix ich und khj}jj Kirclie. ü behält seine Stellung. Vgl. 
Lessiak, 25 f. Es ist wolil anzunelimen, dal) der Diphthongie- 
rung überall zuerst die Dehnung vorausging. 

Aumerkung. Die Atussprache ur, u»r ist in den Alpeuläudem sehr 
▼erbreitet und sehr alt (vgl. Lessiak, 25, Schatz, 53 f.). 

ß) Der Gleitlaut nimmt eine bestimmtere Färbung an; 
or > oar: toar Tor, hoart Wort; ör > ear: dearud Dornen, 
tearle Törlein; i'r > ear: cardd Erde, heart Herd. Zunächst 
ist in diesen Fällen wolü Dehnung eingetreten und dann Di- 
phthongierung. 

AiimerknTig-. In der Regel wird er>-rtr; wo dies nirlit der Fall 
ist, wird es ala Länge zu cur, als ivürze (mit einigen tr) zu ar: härHoir, 
taäm serreiii däm dörren (diese Wfotor werden einsilbig gesprochen). Die 
Aussprache des e Tor r als Diphthong oder als ä ist die in den Alpen- 
ländern übliche. Vgl. Luick, 75f. — Altes Umlaut -c wird vor r in der 
Regel gedolmt, wobei sich r ohne jeden (ileitlaut an ? anschließt. Nnr 
in der Stadt üGtlsch»:« wird auch dieses s (wohl unter ilem Kinfhissc der 
Schriftsprache) diphthongiert: pean statt per^ Beere, heurbaryä Herberge 
HSV. — Dort, wo ein Gleitbnt sich nicht einstellt, wird e etwas weiter 
riidcwftrts gehildet, wodurch es eine dunklere FSrhong whftlt Ygl. 
mOgen und wer Heer. 

b) Vor Dental und l, n entwickelt sich in einem großen 
Teile der Sprachinsel nach u der Gleitlaut a: ru9tyi raten, 
puddn baden, mim Maß, tsudUn zahlen, hv^nd Hahn. 

Die so entstandenen Diphthonge ea, io, oa, u9, üd sind 
mit den übrigen vollständig zusammengefallen. 

c) In einem Teile des III. entwickelt sich zwischen a < 
mhd. e und l ein Gleitlaut o: yaolt Geld, vaoU Feld, haolx 
welk, l klingt bei Hiichtiger Aussprache fast wie u. In 
ähnlicher \\ eise ist wohl auch der Ubergang von auslautendem 
el > äo (W.) zu erkläxen: mel > mat > maol > }i)äo Mehl. 

d) Auch zwischen n und folgenden Velar entwickelt sich 
in mehieren Fällen ein e/«-artiger GMUant: haigw Wagen 
(PL), naigl» Nfigel, mäigU kleiner Msgen, Habichte. In 
S. findet sieh außerdem raign Begen^ JaM Jakob, mit 
kurzem a. 
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§ 13. Berührung zwischen Vokal und Konsonanten. 

e) Zwischen Vokal und folgendem Dental stellt sicli leicht 
ein r ein: Jihor§i9 Kasten, iu9rt Saat» äoHs Schatz (Liehhaber), 
äarttsn schätzen, m&ri neben Met, H. horil, haräl, sonst 
hoSSl klettern, If. horipl, sonst hoSpl Haspel, M. MarS», sonst 
Mo$S9 Tschennoschnitz, S. huaritn husten, VharWn Eattnn, 
iauh9rSt neben i(mb9$t selbst, khamön» Kanone, khamitU 
Canaille, Jiihmiiil Kanal, hkamapeU» Kanapee, Jfc^drZe» Kalesche, 
t8ed9rle Zettel, S. itabsry Stäbchen, S. giä»rU^ kleine Gabel, 
M. Iani9rla Mäntelchen, M. varla Fell, S. harW (< *h€^ff < 
*haMU^') Wäldchen, ffwlaixt vielleicht (mit Anlehnung an die 
Vorsilbe ver-}. Selbst zwischen Vokal und g: noarg9U neben 
nomgU Neiga VgL § 6. 

2. Palatalisieruiig. 

a) Im Ol. wird in einigen Fällen a durch folgendes n 
nach vorn nnd in die Höhe getrieben, dabei stellt sich ein 
i-artiger 0 leitlaut ein: vainstsr Fenster. Jfainze Hans, auch 
mit Schwund des n und Nasalierung des vorangehenden Zwie- 
lautes: välstdr, Ilälie. 

b) Ähnlich ist der Einfluß eines palatalen n auf vorher- 
j^eliendcs ü in S. Vor nt liegt ?V etwas weiter vorn und 
höher als sonst, außerdem stellt sich ein schwacher i- artiger 
Gleitlaut ein: hü*nt Hund, bü'nia Wunde, gru'nt Grund, g9äü^i 
gesund. 

3. Itundung. 

Daß die Bundnng Ton gerundeten Vokalen auf l, i über- 
tragen wird, ist bereits oben (24, 26) erwähnt Dieser Art 
von Rundung steht in S. eine andere gegenüber, die nicht 
selten yon gewisse Konsonanten auf gewisse Vokale fiber- 
geht 

a) i wird yor m, p, f mit Lippenrundung gesprochen, es 
klingt wie ein weit vom gebildetes ü\ Immhl Himmel, sfup 
Sieb, Tupp9 Bippe, gkft Gift, ütf Schiff; yor h erscheint u 
nur durch Wirkung der Analogie: Hüb» Siebe, aber H&m sieben. 
Auch yor Dental ist yereinzelt Bundung eingetreten: hu/6pl 
pfeifen (wispeln), UüU9m zittern, yielleicht auch bei rUnnm 
rinnen, jprtimtt9ii neben prinmn brennen, falls nicht Beein- 
fiofisung durch das Part Perf. anzunehmen ist — In Masern 
hat i yor p einen dunklen Klang, es nähert sich einem iL 
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b) e vor p und ff>e mit Lippenrimdung, es klingt wie 
0, das weit vorn gebildet wird: höpp^ Webestühl, löffl Löffel, 
nöffl Apfel, Mff9 Kante. Im HL findet sich öpp9s, S. oppai^, 
sonst eppos etwas. 

c) Vor m wird e über o > ü: vmm fremd, ^^/9fi stoßen 
(mhd. stempfen)f Ichrimfm lixämpen (vgl 21). 

Anmerkmig. Wie rind diese Fftlle m erklären? Wnrden Tielleiclit 
früher die Labiale mit Yontülpung gesprochen? Vgl. Löffel aus mhd. 
^//V?. — Diese Ersclieinnng muß verhältnismäßig früh eingetreten seiUi 
da Tor f» noch Übergang des ö >> ü erfolgte. 

III Berührnng zwischen Konsonanten. 

§ 14. Übergangslaute. 

Beim ZiisammentreiTen von Konsonanten eigeben sich 
älmliche Ersclieinungen wie beim Zusammentreffen von Vokalen, 
so die Entwicklung von i^l)ergangshuiten. und zwar im all- 
gemeinen leichter, wenn die beideu Nachbarlaute der gleichen 
Kiilbe angehören. 

1. Zeitliche Verschiebung der Artikulation des Graumen- 
segels: 

ml > mhl durch vorzeitige Hebung des Gaumensegels: 
amhl Amme, zemhl Semmel, UmU Lümmel, (S.) hümU Himmel, 
§mhl Schimmel (Pferd), hümhl, hiimpl Hummel. In ^inipl 
Schimmel (ahd. ^skinihal) haben wir wohl ein uraltes Beispiel 
dieser Art. — Wenn tn und l verschiedenen Silben angehören, 
kann sich der Übergangslaut nicht so leicht entwickeln: 
zhamk Schwämmchen. Docli in W. züambi^e, ebenso pämh^e 
Bäumchen, §hnbuc kleiner Schimmel. 

ms > ynps. Der Nasenraum wird abgesperrt, ehe noch 
der Mundverschluß gelöst wird: onqisl Amsel, liamjhh-if/J m^hcn 
liamsrigl und Rantsrigl Ramsriegel (aus dem Eigennamen 
Kam, jetzt Rom, und Riegel = Anhöhe). 

nl > ndl durch Heben des Gaumensegels, bevor seitlich 
die Lösung des Mundversclüusses zur Bildung des l erfolgt: 
oaindlöv9 elf, niandie Männlein, pfandte Pfännchen, didrndle 
Mädchen, poaindle kleiner Knochen, praindl Braun (Pferde- 
name), Tondl Antonia, S. tshindle Zwilling (mhd. zwineUn), 
Oft fehlt dieser Übergangslant, z. B. hiinU Hähnchen. Dann 
tritt nicht selten Schwund des n mit Nasalierung des yoraus- 
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gehenden Vokals ein: 5ätlats einfach (vgl. mhd. einlüüfe\ halle 
Weinlein, doch auch haindle. 

nr > ndr durch vorzeitige Absperrung des Nasenraumes: 
»ubr jener, imind9r meiner, tdnd9r Donner, mandrox Männer- 
Tolk, Staatnärnr Steine, tsamdsr Zänna 

nS> nti durch Heben des Ganmensegels vor der Lösung 
des Yerschlnsses: HantS neben Hanä Hans, S. hintin wünschen, 
mantSkl neben manSkl quetschen, kneten, xyrm^ Branche, 
BanfMgl ans ^Raninffl Bamsriegel. 

Im > tbrn, wenn bei der Bildung des m MundTeischlaß 
und Öffnung des Nasenranmes nicht gleichzeitig erfolgen: 
pölb9 kugelförmige Frucht, Kügelchen (mhd. boUe; b ist aus 
dem PI. hertibergenommen, ^j^ölln > *jpöllm > pöUm)^ hauhn 
Stoppeln („Halm" mit Kollektivbedentung), anhmmin Almosen. 

rm > rbm : S. khoarbm Korn (mit Dissimilation von rn 
> rm, vgl. § 21). 

2. Zeitliche Verschiebung der Artikulation der Zunge. 

hr > Idr, wenn die seitliche Ausflußölfnung des l ge- 
schlossen wird, bevor vorne der Verschluli gelöst wird: heldsr 
welcher, holdor hohler, oidsr aller, a hhididar hkatdar ein 
kühler Keller, itatdar StäUe. 

il > äü: Hl troaStl» Drossel {t kann aber auch alt sein, 
TgLSluge), S. ni99lU Dem. zu nitöS Dachrinne (mhd. ntio««^). 

§ 15. Änderungen in d-er Lösung der Verschluß- 
laute. 

1. Bei Pf h, t, d, h, g findet vor homorganem Nasal (m, 
n, v) nasale Explosion statt, der Luftstrom entweicht durch 
die Nase: Soppm schoppen, fahm schieben, pain bitten, redn 
reden, multkn Mücken, igtB liegen. — Bei Aspiraten und 
Affrikaten ist dies natürlich nicht der Fall 

2. Bei t, df k, g erfolgt vor l laterale Explosion: patti 
betteln, §Hi9di Stadel, pükhl Buckel, x^eyl bügeln. Dasselbe 
ist bei n vor l der Fall, wo nicht d als Übergangalaut da- 
zwischen tritt: vänle Fähnchen. — Bei Aspiraten und Affri- 
katen tritt dieser Fall nicht mn. Da muß der Verschluß 
wegen des folgenden Hauch- oder Reibelautes erst vollstfindig 
gelöst worden und dann erst erfolgt die Bildung des l 
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Assimilation. 
§ 16. Verlust der Stimme. 

Vielfacli werden stimmhafte Laute uiiter dem Einflüsse 
der Xaclibarlaute stimmlos. In der Ke.<^el geschieht dies bei 
Medien und stimmhaften Spiranten. Liquidä und Nasale er- 
fahren nur eine leichte Reduktion. 

1. Medien, b: göUbaJih Wallfahrt („Gottesweg''), toJih- 
f)oss3r Wasser aus einer Lache (Tümpel); d: i hoais di ich 
heiße dich, i präx dos ich brauche das; g: a Hcmpf gobm 
einen Stoß geben, ddr ätop 'i' fspröäin der Stab ist gebnM^en. 

2. Spiranten, v: a kkmrpföl t^Kmfbyollf a maüifüh» 
eine Maus fangen, Süaxfkäik Schuhfleck, äU9ffu9i9r Stiefvater; 
/: a gha küax* ein Glas suchen, eppos iag» etwas sagen. 

Unter den Wirkungen des Auslautgesetzes oder der 
Assimilation werden die Medien auch zu Tenues: gropStoain 
Grabstein, haupämt Halbscheid, rotiü^x Badschuh, i Im-t-ti ich 
werde dich, toviSom langsam. 

§ 17. Vollständige Assimilation. 
1. BegressiTe. 

dn > n: oam ordnen, oamüt/hh Ordnung, oamtUx ordent- 
lich, af eam auf Erden. 

nm>mm: Siüm-mitsar Steinmetz, dam-monM aus dan... 
diesem Manne. 

ftm > 7w (mm): giutn omt (aus "^ohmt) guten Abend, vom 
Rabe (mhd. ram), gcarm Hefe (mhd. (ji'ncen, ycrhoi), -nutsain 
siebzehn, Lbhmpox, Liompoy Lichtenbach {Ltjytnpoy > Lir/n- 
pox^ Li iliinpoy)] auch lantikh lebendig gehört hierher, das 
aus ^lahmtilh entstanden ist. 

Xtn>mm: nümmitohli Kachmittag. 

xf > f Of): hoafart Holart, rafonkh, auch rafgwkk 
Bauchfang. 

r$>S: goSHkh garstig. 

gd>U: eti9 Egge (ahd. egida, mhd. egede, thör. €te), 
^>pp: gapappisx^ Gebetbuch, gauppaiUl Geldbeutel, ar 

geap^ohent er geht behende, grop-pi» i kham gerade bin ich 

gekommen. 
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8S>SS: i homi-ion ich weiß schon, Ui-{S)praxx» los- 
sprechen, aü^aüfil ausschaufeln. Von manchen wird die 
Assimilation gemieden; ich hörte iös-äpraxxv, aus-SauvL 

th>l^: ek-huppl kupple nicht. 

tJch > Mh: grok'lchimmi gerade komme ich, a hüsk Mafm 
einen Hut kaufen, göJc-Jchraiis ddvoar Gottes &euz davor I 

2. ProgressiYe. 
lm>Ui poU9 Palme. 

hi>U: Fellar Pölander (aus *Pf7«a/, zu ^\ox. 2)olja)ia 
Ebene, liier Ortsname), pohotlitsj strndclartiger Kuchen (slov. 
poralnica)] poUis polnisch ist wohl vom Hauptwüiie I'uUju 
I'olen abgeleitet. 

lb>U: dar liall) derselbe, g9beJl9n wölben. 

ld>U: iölU Dolde, po l tain balde, Polle Leopold (aus Földe). 

^>ü: BiUem neben Bilhem Wilhelm. 

md > mm: vrem, vrmnm fremd, fremder. 

m& > mm: }üiimm9r Kummer, Um dumm, ümm» um, herum, 
tmm9rn zimmern, drimml Trommel, S. Jihrwinimä», sonst 
Ishnamhiä» Wacholder (mhd. hranewiU), 

mh > mm: ümmar herum („umher"), ümmin hinum, hin- 
über („umhin"). 

nd'>nn: vinn9)i imden, vdrkhinnan yerkiinden: \n tsonnon 
lachen (nihd. mnnen) ist auch unmittelbare Ableitung von 
ahd. 2an möglich, 

/"/i > ff: räffnlcd neben räfhukd Haken zum Heuraufen, 

sh > gloöMti» Glashütte, bii6üd9r Handtuch („Wisch- 
Huder"). 

(iw) > U: miüdx lOttwoch. 

Anmerkung. Jiei den Xurzformen des Iiitiuitivs nam nehmen, riu 
rinnen, HB singen, imI fallen tmd anderen ursprünglich «of -e» ausgehenden 
Fomen, wie Jüv jungen, viirToUen, geht nach Schwand dea Yokals n 
dnreh Assimilation im vorangehenden Laut« auf. Dafür erfährt dann 
entweder dieser (nach kurzem Vokal !) oder der \'okal selbst eine Dehnnnf^. 
Daa a in väm ist läiig-er als in lunmn. (\^\. Lessiak, 'JO) -~ Gleiclie 
Verschlußlaute ver binden sich zu üeuiinateu, falls nicht einer schwindet: 
a locip-proat ein Laib Biet» hmUrig» Sandtmhe, in Itok-Iäntam den Sadc 
wenden niw. 
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§ 18. Teilweise Assimilation. 

1. Regressiye. 

n > m vor b, p, pf: atlm holch im Walde, M. hempars 
AVeinbeere, impfoUm entfallen, momputir mcännlicli in Haltung 
und Gebahren („mannbar"). Uber n vor f, v siehe 24. 

n>M vor g, Ic, Ih: rivgd leiclit an Gewicht, rin^, rinlcs 
King, pfiukistn Pfingsien, sevkhv schenken, hüugrüiit hungrig, 
pankh Bank, itwg» Länge. 

m > » vor Dentalen: ar hkini er kommt^ i nin d9r neben 
f tttf» d9r ich nehme dir, pUan^ Blüte Q)em. zn pl&m» 
Blume), pränätoi (U,prämäiou) Bremsenstall = Buheplatz des 
Viehes auf der Weide, wo es von den Bremsen weniger ge- 
plagt wird, ionsiokh Samstag, ont Amt (filtere Form). 

m > » vor Gutturalen: i niv hhöWis ich nehme keins, 
häufiger i nim . . . 

t>p vor m: gaipmon gebt ihm, ar Imbip-mi er hält mich. 

pr > dri had/raix Wegmdi. 

gl > (21: Ol Biegel, Anhöhe. 

TtM>Ü', hmtlix wirklich. 

ks> ts: pötsheanulle Bockshörndel, Johannisbrot. 

2. Progressive. 

n > m nach h,p,pf: fihmai sieben, V9rlähmais Erlaubnis, 
eben, rijypm Rippen, ruppfm rupfen. Uber n nach f, v 
siehe 24. 

w>n nach Dentalen: udtn Atem, oaidn Eidam, paän 
Besen, tuam Turm, plu»dn Windhauch (mhd. hlädem). 

n > » nach Gutturalen: taagn zagen, ^gfjrwar Lügner, 
Locken, tsukkhn zucken, trukkhmi trockene, rap^ rauchen, 
rekkivit recken. Im Wortanlaut tritt diese Assimilation nur 
in S. vereinzelt ein: gmtaä» Gnade, Imi^n knien, sonst nicht 
Im Silbenanlaut kann Assimilation eintreten; dodi heißt es 
auch ^gnar, triäikknai und immer LoMtihnar Lackner. 

lb> Id: S. ^boldarlc Schwalbe. 
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§ 19. Gegenseitige (reeiproke) Assimilation. 

1. Vollständige. 

> 7)nn: zümmitn Sonnenwende (^sun-noiieii > *sum' 
mentn > *sHmmitn mit Dissimilation des n wegen des vorans- 
gelienden Nasals uad • volksetyiuologisclier Auieliüuiig au 
„Mitte"). 

tb (tw) > pj): hippo Witwe, ejypos etwas, cppim- nicht 
wahr (aus ci-biidr), noappcndikh notwendig. Vgl. auch § 24, 4. 

ty > Ick: mikkean mitgehen, yi'dfdrujb^ Goldgrube, gök- 
käm-iä {ins) ädvoar Gott behüte uns davor (mhd. goumm)\ 
grok-Mhi gerade gebe ich. 

khg > kk: afm park-kean auf den Berg gehen; doch aach: 
a rokh gäbm einen Kock geben. 

2. Teilweise. 

tvy-pf: in imip'früyu den Schmied fragen, plop-fws 
Plattfuß, aup-fatris altväterlich, a hompfold eine Handvoll, 
göp-fuHdr Gott Vater, pip-fns bitt für uns. 

khv (gv) >pf : jümpfro Jungfrau, pfottdrsoß Gevatterechaft. 

8V> ff: hudf'fra was für eine. 

8i> SS: gridssiippm Grießsuppe, aüäilüg» ausschlagen, aüS- 
Su9x» aussuchen. Doch auch gmsSüpptn usw. 

hkg> kS: hekSnaiän wegschneiden. 
§20. Fern-Assimilation. 

1. Vollständige: pfraumpfon aus *pfraümpon Pflaumen- 
baum, pompais neben ompais Amboß, MoimöU neben MozboU 
Mooswald, UiMgl Lunge (ahd. lunyun), mxfnon aus noximoi 
nachtmahlen, vielleicht kaikd Gierigkeit aus mhd. gtta, plail 
Blei, jyJaüain bleiern (mhd. bli, -wes, bUjin, bUgln, vgl. cimbr. 
plair Blei, Bacher, 344) aus *plaib, *plaibain, Hl. kölkrSf sonst 
költ9r Bettdecke {mM.kulter)^ ügöl» neben /it^dd? Lagerplatz 
des Viehes im I<>eien (zu liegen), trüUrug» Tischtruhe = Tisch- 
lade, jai für iai nur (vereinzelt im Ol.). Jüng^e Entlehnungen 
aus der Schriftsprache sind wohl lalaihtkh wehleidig (ange- 
lehnt an Leib), v9rgaigit yergenden (Anlehnung an Geige). 

2. Teilw^e: Spubait neben ipugmi Spagat, khraig» 
Kreide, pUibm plagen, pemal neben penjsl Pinsel, pölbm PI. zu 
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pdlb9 kugelförmige Frwäii (aus *ponn)f HL, Md. hümpl und 
Utmml, sonst ftöttipZ Hummd, iZoos Floß (mhd. äransn 
schräg gehen (mhd. «c&raeme» schräg machen), khrOgl Kragen. 

§21. Dissimilation. ' 

1. Von zwei bleichen oder gleichartigen Lauten erfährt 
der eine Dissimilation: 

a) bei Nac]il)arlauten: 

nn > nd; das Gauraenseg'el wird gehoben, bevor der 
Mundverschluß gelöst wird: bindikh (S. hinikh, H\. birnikh, 
wohl mit Anlehnung an 6«mWurm) toll (mhd. tvinnic, windic\ 
Mint Dat. 8inn, zhuhn sinnen, gjfmdH n^h^n yazlmidt 
gesinnt, laixtiindihh leichtsinnig, M. mendiS Mensch, indahdr 
neben imahär einher, hemm. 

nn>i9g; zunächst tritt ein Wechsel der Artiknlations- 
stelle ein, dann wird das Gaumensegel vor Lösung des Ver- 
schlusses gehoben: Jehing» Kinn (wM^kinne), gailn»g9n (S. gab^) 
gewinnen, i tavgait neben ta*m€ut ich täte, t äteangaU neben 
sieannait ich stunde, i geangait neben geannait ich ginge. 

niS>mi: rim^ neben rinfy Bach, Fluß (mhd. runse). I 

n> hl: pildj rille. 

rn > 7m: gionn Garn, S. I-Jwiuhm Korn, piunn Barn, 
Kriiipc (ülid. hämo), pfa^rm {\\\. pfiurii) Farn, tshinn neben 
tsh'nn Zwirn. In den letzten drei Fällen kann auch Assimi- 
lation an den Anlaut mitgespielt haben.0 

b) Ferndissimilation.2) 

poÜMrn barbieren, lomoard neben romoar9 Speisekastea 
(slov. omara, lat. armariujn), frakkote für '^flakkdle Achtelliter- 
fläschclicn (siehe Lessiak, 34), kUtnaile neben kJdaile Knäuel 
(vgl. AVihiianns, T, 141), W. knpifs, sonst püpits Nabel (slov. 
popec), kknivlox Knoblauch, Md. ürvot, sonst Ürhop Sauerteig 
(aus *ürvop ürhopf mM.tirha})), prin{t)slaix Blindschleiche, 
S. Iüngr9 Lunge (aus *limgl9)f HL äW» Schlitten, HL boari 



>) Nach jMitteiliing'en Lessiaka findet sich die gleiche Eiadieinung in 
der Sprachiiisel Zarz: <jörhm, pörbm, tsKi^rbm. 

^) Vgl. Ilofimiiun-Krai'er, Jj'erüdissimilatioü von r und l im Deutschen. 
Festschrift zur 49. Venammlnng deutscher Philolograi und SehnlmiiiBer, 
Seid, 1907i S. 491 ff. 
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Sensenstiel (sonst hoar}^, mhd. worj)), S. gahm < hahm werden, 
föJckv neben föppm foppen, W., M. Bürkh Gurk, Md. mürk», 
sonst gürJc9 Gurke, Om. attgu, sonst attdn drunten, gouhm 
neben gang» Galgen, Mane neben Näne Anna, laipmont für 
iaitnont Leutnant, rafwi^ AVasserschaff (vgl das im Bair.-öst 
verbreitete Heine, Lexer, 206), lüttdräpoar Rittersporn (volks- 
etymologische Anlehnung an Luther), tnarvl- und märbUtoain 
Marmor, Zailom-, ^aiäom-, ^ainonpärkh St. Annaberg (aus 
*iaint On-parlh), lühj (Mor. itäu) tuten, ins Horn stoßen 
(vgl. Paul), Gregl Gregor, Gelo Margareta (< *Maryeta); in 
Om. erscheint neben triä- und tntätrtigj Tischtruhe auch h'iä-, 
sehener Irüstrügs. Vielleicht gehört hierher auch mMb, 
midstain Nudeln; aber bei diesem erst seit Fischart in der 
heutigen Bedeutung bezeugten Worte (siehe Kluge) fehlt ein 
Etj'mon. 

2. Der eine der beiden I^aule sdiwindet gänzlich : BiUnm 
Wilhelm, Ncstol, JS'essttol Nessel tal, spouhar Sperber (nihd. 
sparivaerc), loadrrn fordern, ilnr voadir der vonh^'C, iuiitit' 
neben härtar llirte {m\\i\. hertden) , )/!<\:'i,- .Mor.^ei', nitudjr 
Marder, d-irnmul^rn erniMi-den, pvasl.n- Borste, dcafn- Dürfer, 
heatdr hört ihr, rrusdun- Förster (hingegen voarU Forst). 

3. Spaltung eines Lautes. 

m > hm durch zu spätes Senken des Gaumenst ;^(ds: hi9r 
bam > hahm wir werden, hidr gam > gahm wii' gehen. 

§22. Svarabhakti. 

Xnr ganz vereinzelt entwickeln sieh aus einem sonoren 
KoiiSLiiianten vor einem andern Konsonanten Svarabliakti- 
Vokale; eriijj t lieht ig*, stark (ahd. iir<i, anKj; V£^l. Lexer, 8), 
erigu ärgern, r.uj.ün'fju verbergen, polthb^m bai hieren, S. Ihoi- 
tafsj Bürste {s\o\.h'taca)j vjrtilUyu vertilgen — verschweigen, 
kot itis kiitisch. 

Besondere Erscheinungen. 

§ 23. Absorption von Vokalen. 

Regelmäßig schwindet in Nebensilben unbetontes e vor 
Nasul und /, die dadurch silbisch werden, nicht aber vor r; 
da geht die Zunge immer durch die j -Stellung hindurch uud 
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die Stiinme setzt schon vor dem r ein, so daß nnr Schwächung 
des a zu 9 erfolgt: eppfl Apfel, Is&m leben. Hin schütten, 
IchUfffn klagen, veti9r Vetter. Sonst ist die Synkope Ton 
Vokalen selten, z. B. Hl. höntäumn < hönUä . . . hundearm. 
Einige Neigung dazu besteht nnr in S^ z. B. nari närrisch. 

§24. Srhwund von Konsonanten. 

1. Schwund von auslautenden Medien. Kleist erfahren 
die Medien im Silbenauslaut vor konsonantisch anlautenden 
Silben eine Reduktion, sie werden zu 1 »Ionen Gleitlauten, die 
Lösung des Verschlusses erfolgt völlig lautlos. Die Keduktion 
kann noch weiter gehen; es kommt zu «rar keiner VerschlulJ- 
bildung^ mehr und schließlich schwindet der Laut überhaupt: 
i gV cbr ich gebe dir, u-har herab, / gin' iWs ich glaube dir's 
(dagegen i glab »s ich glaube es), tsiure* mon rede ihm zu, 
i mtC nU ich mag* nichts, i ziC mon ich sage ihm (dagegen 
iUigf %'n schlag' ich ihn), pii» Bub. 

2. Schwand eines h 

a) Leicht sehwindet h zwischen Vokalen: mr neben isAar 
herab, ilm neben ukin hinab, aüar neben aühar herauf usw.; 
ntfhait, nthet > ntait, met, not noch nicht. 

b) Auch zwischen Vokalen und Konsonanten: „gewesen" 
erscheint als (jrüuihv, (ßmähn, <j<)han und ydmän\ S. yotan ge- 
sehen, hairox ^^'eihrauch, hainoytn Weihnachten, nänar näher 
(Suchenreuter nähnar, Altbacher nCüwr), grobait Grobheit, 
QÜsar heraus, '5 hallo > salh dasselbe, tsit/Jcitsk Zündhölzel 
(nach vorheriger Assimilation des nt an /*), Hl. övmöU < 
'^üvm-hnb Ofeuhuhle = Aschenraum. 

3. Gerne schwindet r vor Konsonanten: eb neben erl9 
£rle^ voaxtiHh furchterregend, gsvea^t gefürchtet-. 

4. Schwund eines Konsonanten in Zosammensetzungen 
nud Ableitungen: S. Jtkamos Eaufmaß (ein Hohlmaß)^ tübaxt» 
tagwerken, ean^fi, järipfi, earpfi Erdapfel. Wenn mehr als 
zwei Konsonanten zusammenstoßen, fällt gerne der mittlere 
aus: kkirlokh Jahrmarkt („Kirchtag*'), homparx Handwerk, 
erUttkh Ärmel (mhd. erhUn^ earprüx Elnibruch, hapnum Haupt- 
mann, prompain Branntwein, tsompraxxar Zahnreißer, pmxfu9t9r 
Beichtvater, ionkhari» Landkarte, g9lmikkoU9 Kleiderschrank 
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(„Oewandkasten'*), AeanwJt^ (ans *her-entgegm) daliegen, 
ewMUn allmählich zugrunde gehen , ia^m prüxi sie haben ge- 
bracht (ans iai hont prüxi)i äiünlovlkh stundenlang, JiMipnor 
kostbar, ompartn antworten, pu9rpiä Bartwisch, emped9r ent- 
weder, Md. pmpöäle Weidenrute zum Binden (ans *pont- 
ImdU Band-Weide), U9nkmi8n das Ganze anschneiden (wohl 
aus enP^eneen, mit Anlehnung an ähnliche mit u9n- zusammen- 
gesetzte Wörter; Lessiak, 158, nimmt ^an-entgengen als wahr- 
scheinlich an; TgL Weinhold, 219, und mhd. engeneen, enkenjsen)^ 
*pildle > piüe Bildchen, Bildstock, ha^ > haUe Wäldchen. 

Es schwinden auch Vokale und Konsonanten: patV noxjt 
hfi der Nadit» USiü, iiü siehst du, äcUt^r, Mtfor, Mi seht ihr, 
minandar mit einander, no auio > noi9 nun also. 

5, Schwund von Kuiisonanten in vortonigo.n Silben: mo- 
Siorn marschioren, l-lihotir»- (.}\\^Yi\iiY, .s/)/^/<7/J Spektakel, Idiopruat 
Korporal, aiafari Artillerie. Hier wirkt in allen Fällen auch 
Dissimilation mit. 

§ 25. Sandhi-Erscheinnngen. 

1. Durch falsche Worttrennungen im Satze kann der 
konsonantische Auslaut eines Wortes leicht als Anlaut des 
folgenden aulgefaßt und zu diesem hinzugeschlagen werden; 
besonders häufig ist das beim Artikel der Fall: m tgl> a 
nigl ein Igel, nakar Erker, nt<9^ Ahle, tmiar Tasche (mhd. 
Sser, äsaere Ableitung zu äs, Schmeller, 1, 1.55, Aser)^ nu9trii 
Abtritt (aus *ü-irÜ), noargl neben oargl Orgd, a nMi&r ein 
jeder, »örJ neben url, (trlos Homis (mhd. homug^ JuarUg). Be- 
sonders häufig sind diese Fälle in S.: luMi» Ochs, näog» 
Auge, nöffl Apfel, n&l Esel, «oiSübr Acker, ndiUn Euter, 
noi^ox Geschirr (mhd. assaeh)^ noar» Ohr usw. M. n^tbmituWw 
nachtmahlen („abendstflcken** nach dem Muster von früh- 
stücken; das n erklärt sich wohl aus der Verbindung gü9tn 
Ulmi guten Abend), r<moar9 und dromoar9, auch wmaar» 
(Verdreng vmneanUe) und blofi moar9, 8. ikOt» Speisekasten 
(aus oHn d9r omoam in der-. . ., sloy. ofnarä), rapotekk» Apo- 
theke, rapBüt Appetit, Drmxndg» neben Bai . . . Reichenau, 
rapfmi, napfent und apfent Advent^ nagmt Agent» mau/'Spitze, 
Gipfel (aus am od«* af*m aüf am oder auf dem Auf, wenn 
nicht Verkürzung aus Hhnaüf obenauf; vgL Lezer, 11, mo»/), 
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(Ur ihr (aus der Verbindung mit dein Zeitwort, z. B. hoiLir 
habt ihr, siehe Lessiak, 06). Yielleiclit erklärt sich auch die 
Vorsilbe thr- er- aus der Verbindung mit dem Zeitworte, z. B, 
i b9rt 9rkMuppfm ich werde erschrecken; jedenfalls drogi9m 
regieren. 

Anmerkung. Dadurch tritt auch leicht eine Verstümmehmg des 
Auslautes ein: a ein, tshis neben tsbWh% zwischen (n konnte als Artikel 

aufgefaßt werden, vgl. Lessiak, 37). 

2. T'mg-ekehrt kann der konsonantisclie Anlaut, z. E. n, 
r, dr, leicht als Auslaut des vorhergehenden Wortes aufgefaßt 
und aufgegeben werden: ast Nest, estOx Nessel (Kell.), Estoi 
neben Nestol Xesseltal, eMdc kleiner Nock, et nicht (aus Ver- 
bindungen wie i Äo»[»]e^ ich habe nicht, oder i gcan[n\et ich 
gehe nicht; doch noch: i'i ä net ich auch nicht. Siehe 
Schatz, 96, Dagegen nimmt Weiuhold, 171, Entwicklung aus 
mhd. iht an), emlix^ neben nemliy9 nämliche, Aipihl (aus Nai' 
villi Neubühel) Untersteinwand (slov. Najbihelj), as daß (aus 
Verbindungen mit einem Zeitworte, z. B. ar gugQt, {d)(is er 
sagt, daß . . .), an den (wohl auch aus Verbindungen mit einem 
Zeitworte zn erklären, z.B. ar hot ((Qofi er hat den . . 

§ 26. Wechsel der Artikulationsstelle, 
a) Qrtlidie Verschiebung. 

h>Vy besonders vor oder nach gerundeten Vokalen: 
OL voim heißen, Mor. numi (aus *nühnt) nahe, M. viahkp&r9 
< hmhhp&r9 Himbeere, Ol. urvot Sauerteig (S. Mmt, Mor. 
vrbot, mhä. wr]ia_p)f OL aüvar, sonst aühar herauf, ebenso 
aüvin hinauf, üvm hinab; Uv9r, Hl. üv3m9 Ahorn (vgl. kftmt 

v>h: öl a hu9rt, sonst a ffuart (mhd. et» var() ^nmal, 
HL hoax9, sonst voarx» Föhre, Ol. vraitox, -h» Friedhot 

w > h : roaJid roh (mhd. rö, räwer, röcht röher\ vgl. 

Schatz, SO). 

w> g: Nt. rüdg Kuhe (mhd. ruowe), rUdgUih ruhig. 
X> f: S. moarfl schnarchen. 

i> h: *g9bään > ^gdhahv, gdmüh) > gdhän, gmSn ge- 
wesen, ahö aso, so, M so (auch in hettain solch, ans sO 
get&n)f hent sind (aus ^ient), haUig»^ haU» selbige, selbe» 
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* 

a-hait, orhaut daselbst (ans *da-selh{). Dieser Yorgaog^ beruht 
auf Bednktion des B^ung^geränsches durch Erweiterang 
der Heibeenge. 

n>l: rexl rechnen, rc/lüvlsh fiechnung, Soläar neben 
Sdndar Gendarm, irlos Homis (mhd. hornig, harU^)j M. alast, 
sonst anaät jetzt (^a-ncuhst), nageni > ^gent Agent 

l > r: higent > ragent Agent ^) (kann aber auch aus der 
Verbindung- mit dem bestimmten Artikel oder dem hin- 
weisenden Fürwort entstanden sein). 

h > m durch Senken des Gaumensegels: n moart (ver- 
einzelt) ein Wort, vS. moart, sonst hoarp Sensenstiel. S. miul)}, 
sonst bcvlhv winken, aüsm^rnihh auswendig, immdrnikh (auch 
•wkh) inwendig, toarmaff Torwart, g9mt{n aus grfhun gewesen, 
Mroaze, Mroas, Mroais Ambrosius, als Hausiiauie Mrcazas, 
slov. Borovec (Föhre) > Morövits und ]\Lnnhits Morobitz. 

m > b durch Heben des Gaumensegels: hontl Mantel, 
mürhUtoain Marmor, G. Shorlwlxh Ärmel (nihd. ermelinc, erhlinc). 

nd >vg: lliongl Kanne Taus *khondl, mhd. ÄwineO, spingl 
Spindel (aus spindt, mhd. spiimel)^ khrivgle Kerbe (mhd. 
hinney, tsbwgle Zwilling. 

h > g : sügais neben sübais Abends. 

mp > vk: S. novksb (aus *ompsl9) Amsel. 

Jeä^ ts vor oder nach einem palatalen Vokal: tsel Kamerad 
(aus geselle über HseT), egadaiä Eidechse (aus mhd. ege-dehse 
über sgddaks). vitisd Wicke (alid. mcka^ mhd. witke) ist ans 
dem ital vema (lat. vicia) entlehnt 

b) Gradnelle Verschiebung. 

^ > ^ (j^ Sieyers, 284): au%« > aü^ hinanf, nA» > ügv 
hinab, iUig» schlagen (oder Ausgleich nach dem Prftt?), (for- 
(fl^v waschen (mhd. twaheiC), In S. tritt in der Kegel g für 
h ein, wo dieses nicht geschwunden ist: ptgl Bflhel, % istg ich 
sehe, hoag» hohe, Hi»gn Schnhe nsw. 



*) Eb fl«i \Avt ein für allemal bemerkt, daß selbst in den in der 
Einleitmio^ enger nmschriebeiieu (rauen je nach dem Bildungsgrade und 
der Individualität, ja selbst bei ein und derselben Person oft verscbiedene 
formen desselben Wortes vorkommen. Da balte ich micb nun mit Vor- 
Itobe an jene Lente, die am wenigsten von der SehnlbUdnng oder aodeni 
infieni BmflttMen berOhrt aind. 
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hs, xB > isx 'MksbM hdchsteiuiy hii^ksn wiclisen. 

> iekki» sechs, holiMn wacbseu, piahSUm Buch- 
stabe. 

f>Vf (vgl- Sievers, 281): pilomm» neben fUmm Flamme» 
pfit9rm neben fu9rm Farn, H). pfie»h flink, HI. j>/oÄ!^ foppen. 

aix > a/^: M. gdraigt) gereuen, M. taiyv, sonst /a/yc>/i saiigeu 
(mild. t)en\ vaigorle Veilclien. 

min > ang, die Znng-e wird zu energisch gehoben und 
zurückgezogen: rrauip > vraugd, vruog9, wägd Frau, tsaw^n 
> ^5au(/» zahleu usw. 

§ 27; Unorganisches t 

1. Im Anslaut: 

a) nacli einem Reibelaut: poat Paß, popst Papst, ümmaiiSt 
umsonst (mhd, umhe sas, susl), pidst Puls, S, hiklnist ungesunder 
Windhauch („Wildnis"), S. p^grchmi^t Begräbnis, zoft Saft, 
töft Dampf, zUft Sumpf (schon alid. sinnft), adest neben adcs 
indes, zauhjst selbst (aus dem (Jen. selbes), ahall, ahaut dort 
(zu selb, vgl. Schatz, 50, sah selbst), gdzeist neben gBzets Gesetz. 

b) nach n, r: ieyyonl Dechant, nidmont niemand, midnint, 
^lor. nnvnt nahe (mhd. nähen), ind^rt irgendwo (mhd. inder, 
inderi), von iintjrt von unten, ^.p'irpont Birnbaum, ^,hiäpontf 
sonst bispon Wiesbaum. 

2. Im Inlaut: HL heksUn Hexe. 

Anmerkung. Dagegen fallt t ab in Hain, loi, auch ioi 
neben iaiwü Sankt (mhd. «ante). 

§ 28. Metathese. 

ehdrlwhh Ärmel aus mhd. ermclinc, erhlinc, W. Jcappm, 
sonst j)a7.7.w ])icken, W. höltshippar, sonst -palkar Specht 
(„Hülzpicker' j, iaixtnon neben laiinom Leichnam. 

Silbenbildung. 

§ 29. (Vgl Sierers, 198 ff., Luide, 41 ff.) 

Die Silben sind im allgemeinen Drucksilben; doch scheinen 
diese bei den jfingeren Leuten etwas weniger ausgeprigt zu 
sein als bei der alteren Generation. Vielleicht macht sich 
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hier, wie so vielfacli, der Einlliiß der Scliule geltend. Tu 
zusammenhängender Kede, namentlich bei raschem Tempo, 
sind die Druckgrenzen nicht so ausgesprochen wie beim ein- 
zelnen Worte. 

In Nebensilben sind liäulig l, m, n, w Silbentriiger. Es 
ist dies leicht zu erkennen, daher selie ich von einer eigenen 
Bezeichnung ab. r kommt ebenso wie in der Imster Ma. 
(vgl. Schatz, 24) nicht silbisch vor; Silbenträger ist immer 
ein vorausgehendes a: Udsr Widder, isUtdrn zittern usw. 

SUbentrennung. 
§ 80. Allgemeines. 

Die Gesetze der Silbentrennung sind vielfachen Schwan- 
kungen unterworfen. Es kommen nicht nur individuelle 
Unterschiede vor, die Silbentrennung hängt auch stark ab 
von der Stimmung, vom Eedetempo und vom Inhalte, genau 
so wie die Quantität. 

Entsprechend dem Baue der Silben sind die Grenzen 
Dmckgrenzen und keine Schallgrenzen. Die Silben sind of^en 
oder geschlossen, je nachdem die Grenze unmittelbar hinter 
den Sonanten oder zwischen die Konsonanten fällt, welche 
die beiden Silben trennen. 

§ 31. Offene Silben. 

Diese Art von Silbentrennmig ist bdm Übergange von 
einer stark betonten Silbe zn einer sdiw&clier betonten nnr 
nach langem Yokal mSglich, außerdem beim Übergange von 
einer schwächer betonten Silbe zn einer stärker betonten 
oder anch zwischen zwei schwach betonten Silben. 

1. Einfacher Konsonant zwischen den Sonanten zweier 
Silben: iu9-cb schade, pd-t» Bote, nai-Utin neulich, vhai^So-hhar 
Fleischhauer, rua-sikh rußig, gä-hm geben, m9'i9 Nase, Üia-Jm 
Schuhe, po4(m-4i-gi9 beleidigen, prai-ti-gon Bräutigam, &a-&0r 
gern werden wir gehen? ho-tdr hat 6r? Dagegen: h6i-tar 
h&i er? 

2. Affrikata: gai-tsikh geizig, rä-ts9 Ente (sloY. raca), 
Nä-tse Ignaz, gd-tsusU gezahlt, gd-pfentdt gepfändet, naHätOrUn 
wackeln. 

Xachi&kel, Uraamatlk d. üott»cb««r MuuUart. 4 
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Anmerlcnng. Vor ttimmlosen Ltnlen beiteltt tia» gomim Neiguug, 
die Silbe zu flcUieOm: die YenwliliiS- oder Engenblldnng erfolgt bei 

manchen Personen oder in gowissf n Stiniraungeu noch am Schlnsse der 
ersten Silbe. Besonders den flieh ist die« hv\ ■/, nlier aneh bei den übrigen 
kommt es vor, daß die Siibeiiyrenze in den Kniisujuinton hineinfällt: lAoai/ai 

bleiche, iti^/w snelicn, luiüfd Haufe, vloaih^ Fleische, gaitsikh nsw. Ah 
und zu hört mau selbst Gemiuuta mit YerkUrzuDg der Läuge: zluffm 
•ehbdüm, UaixxP Zdchen. 

3. Geräuschlaut + Sonorlaut: 

a) stimmhafter Yerschlaß- oder Beibelaut + Liquida oder 
Nasal: ^i9-hlax lieblich, iis-dte Liedchen, pe-gle kleiner Bogen, 
grä'äle Gräslein, le-hU Tischtücher, hä-lfram ans Hafer, nt-drai 
niedere, mu-grai magere, glu9^ar Glaser, ii-hmai sieben, Itü- 
vmar Hafoer, tse-hnai zehn, vä-än9 Fäden. 

Anmerkung. Ein Herttbeiziehen des ersten Konsonanten zur ersten 
Silbe irie in der Imster Ma. (Sebats, 25) ist niebt mOglieh. 

b) stinunloB» Yerochliiß- oder Beibelaat + Liquida oder 
Nasal: iihptt (Dem. zn Laub) Blättehen, hohir» Ldtera, iea- 
khnar Quelle (woher?), psrtäi'Jcle nnscheinbares, yerkflmmertes 
Diug, hä-pmon Hauptmann, JchnU-üain Kräatlem, Jeho-prwit 
Korporal, gdpn»'tna% gebratene. 

Einiges Schwanken henrseht dorn Falle, wo ein stimm* 
loser Beibelaat an erster Stelle steht Da fällt oft die Silben- 
grenze in diesen hinein oder ^ wird sogar znr erstm Silbe 
gezogen, womit gewöhnlich eine, wenn auch geringe Kttrznng 

der Länge verbunden ist: roai-fle, roaifle und roaif-le Heifchen, 
ebenso bei vid-sle Füßchen, rai-ile Käuschclien, pai-xlc Biluck- 
lein, viriä-yje Schürzchen usw. 

4. Stimmloser Keibelaut + Gerituschlaut: roai-stiJdi fettig, 
pea-st^r Borste, khloat-stor Kloster usw. 8elbst. wenn noch 
eine Liquida oder ein Nasal hinzutritt: atin k}doai-§tr9 im 
Kloster, rai-sik Flaclisbündel. Doch kommt es oft vor, daß 
die Silbeugrenze in den Spiranten und selbst hinter den 
Spiianten fällt: voaistigai, eaif-tsn seufzen, paix-tiga beichten, 
raw-tle. 

§ 82. Geschlossene Silben. 

In allen andern FftUen fällt die Silbengrenze in die 
Konsonantengruppe, welche die beiden Sonanten trennt, und 
zwar meM hinter den mten Eonsonsnten. 
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1. OeminateiL 

Die Mundart besitzt noch echte Gemiiiateii, bei denen 
die Druckgrenze in den Konsonanten fällt, so daß die erste 
Hülfte zur ersten, die zweite zur zweiten Silbe gehört Das 
Nachlassen und Wiederanschwellen des Druckes ist zwar 
nicht bei allen gleich deutlich, aber vorhanden ist es. Gemi- 
nation tritt ein unmittelbar hiiitor lH;iuntem kurzem "\'ük;il 
(auch Di- und 'J'riphthong). In nebentonigen Silben ist sie 
schwächer als in haupttonigcn, in unbetonten schwindet sie 
ganz, z. B. ctte nicht, aber ct-ct nicht-nicht. 

Gemination können erfahren: i, u, u in Di- oder Tri- 
phthongen {cii, au, aü, oai usw.), Liquida, Nasal, stimmlose 
Spiranten, Tennis, Tennis- Aspirata, Afi'rikata, und zw^ar die 
drei letzteren sowohl alleiii als in Yerbinduug mit folgendem 
Konsonanten. 

a) Di- und Triphthonge: khai pn kauen, vau-ipn fallen, 
omjau 0 weh! Doch meist ist die Geminaüon fast QDmerklich, 
z. B. mau-or Mauer, ätai-or Steaer. 

b) Liquida und Nasal: el-l» Ette, nor-r» Narr, Um-m 
Stimme, Mhihi» Sonne. 

c) Stimmloser Spirant: öf-fi» offen, ho8-S9r Wasser, haä-Sn 
waschen, lox-xv wachen. 

d) Tennis: hq)-2)d Witwe, pet-td Bett, ek-hd Eck. 

e) Tenuis- Aspirata: prok-khd Brocken, stük-khd Stück. 

f) Affrikata: tsep-pfd Zöpfe, het-tsn wetzen, hoait-ts9 (auch 
loai-tsd) Weizen, hoait-tsn (auch hoai-tsn) heizen, ^giüi-Ul eine 
Art Fäßchen. 

g) Tenuis, Tennis- Aspirata oder Affrikata + Konsonant: 
Johap'X^ie Käppchen, pat-ttar Bettler, pit traix ^i^® -A-^t Fäßchen, 
Loh-khnar Lackner, lök-krai lockere, hhat-tsU Kätzchen, sip-pße 
kleiner Schuppen, hop-pan springen, hap-pi» Wespe, hek-hsm 
Hexe, hoMci» wachsen. 

Anmerkung. Anek nach knnem Voknl + r kuin noch Gemination 

exfolgen (vgl. Schatz, 25j: haii-U» Herz, Mrt-tsn springen, hart-tss Wane, 
hsrp-pfm tanzen, harf-fm werfen ^ bei der Hoclizeit «Icn liraritlcuten ein 
Geldgeschenk auf einen hiezu bestimmten Teller werfen; auch bei bnrt- 
tsaix» {boar-tsaii») Mattermal (mkd. Wortzeichen). — Duch habe ich bei 
langsamer Atw^Eadw auch Sübentnnnnng naeh dem r gehört, m in der 

4* 
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zweier Wörter, wobei TerscLicdeiie Lante häufige asdmUieit weiden: höt'H 
hat diohf hok-kkoam hat kein, doch: ho-khoatn. 

2. Sonorkonaonant + Sonorkonsonant 

Bei zwei Sonorlauten föUt die Silbengrenze zwischen die 
beiden Laute, bei dreien zwischen den zweiten und dritten, 
unbeeinflußt von der Quantität des vorangehenden Vokals: 
mm-ie Biemchen, ät^m-h Stämmchen, hi9n-^in Hfthnchen, 
prim-roam Brunnenrain (Flurname), er-mar firmer, &r-lM>h 
Ärmel, eaiMMiSt ernst, steam-le Sternlein, dhrn-U Mädchen. 

3. Sonorkonsonant -f >?ichtsonorlaiit. 

a) 1 + 1. T)ie Silbengrenze fällt hinter den Sonorlaut 
ohne Eücksiclit auf die Quantität des voiliergehenden Vokals: 
zil-hor Silber, hil-do wild, hcl-tdr wollt ihr, hel-vQ \\'ölfe, höl-lxhd 
Wolke, mer-Jihu merken, liltn-/-) Xir<-he, hh--.l> Tlirse, bär-vm 
werben, hmr-tn warten, hliom-pn Kamm, ^/h-/' 7?- Länder, iscm-in 
Kleie, lov-gis Lenz, tsen-da Zähne, hain-tOllä Weintraube, gen-sa 
Gans, hin-än wünschen. 

Anmerkung. Folgt bei Torangehender Kürze auf den Sonorkon- 

Bonanten eine Tennis, dann füllt dio Silbengrenee nicht selten in diese, 

doch ohne daß dudnrch eigentliche Gemmaten entständen: bolkli^f kliotup», 
kuUor nsw. (ygL Scliatz, 26). 

b) Zwei Sonore + Nichtsonorlaut 

Die Silbengrenze fällt hinter die Sonorlaute: Bu^rm-pärleh 
Warmberg, Diorn-jmx Dürrenbach, Jem-tokh Georgentag. 

c) Ein Sonorlaut -f- Konsonantenverbindung. 

Die Silbengrenze fällt hinter den Sonorlaut, wenn die 
folgenden Konsonanten eine im Silbenanlaut mögliche Gruppe 
bilden, sonst in die Konsonantenverbindung hinein. Dies ohne 
Mcksicht auf die Quantität des Tor«ii8g;ehenden Vokals. 

a) hm-ph Lämmchen, IthMram kälbern (Adj.), hil-tsam 
hölzern, peiM» Beulen, nm-U» Beisig, hm-tsai winzig, wn-pil^) 
Amsel, Jäwn-äiirox (EolL) Kinder, poom-drox (Koll.) Knochen- 
werk, I^^i$9 Kerze, rom-pfix Rabenyieh, Stotn-pfm stampfen. 
— Auch hier gilt das in der Anm. S. 51 Gesagte. 



AnlKBtmdwi pi findet sieh in der rar Buhe malmenden Inteij.jitt. 
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ff) Wrx'inaüor Kirchenmaiier, mui9rx'itoah^ Markstein, 
Mri(fy-1ske88l Wurstkessel, HvJsk-poain Schienbein. Schwanken 
herrsdit bei Wörtern, in denen anf den Sonorlaut ein stimm- 
loser Spirant folgt Nach Kürze dürfte im allgmeinen die 
Silbengrenze hinter oder wenigstens im Spiranten anzunehmen 
sein, nach Lftnge aber vor diesem: Mf-t» Hälfte, BtU-parkh 
Welsberg; gd/r-St» Gerste, pir-Si» Bürste, doch Icidrx-l^ Eirchlein. 

4. Stimmloser Spirant + Sonorlaut. 

Die Silben p:renze liegt nach kurzem Vokal zwischen den 
heiden Konsonanten, nach Länge herrscht Schwanken: sif-le 
Schiff lein, vas-lain Fäßchen, üx-rai sichere, ihorvras-nni über- 
fressene = übermütige; bezüglich der Länge vgl. S. 49, 3 b. 

5. Stimmloser Spirant + Geräuschlant 

Die Silbengrenze liegt hinter dem Spiranten: ncx-par 
Nachbar, max-Ufeh mächtig = stolz, 6ox-tor Wächter, eS-t» 
Äste, hho§-1;9 Kasten, hhlof-tdr Klafter, hcf-tn heften, dox-stü9t 
Dachstuhl, pox-tmjo Backtrog, mis{i)-prat Mistbrett, aS-Üam 
Ästchen, pais-tsougo Beißzange, ploas-Jiköpfat bloßköpfig = 
kahl, oaix'JiifuUsie Eichkätzchen. 

6. Verschlußlaut -}- Geränschlaut. 

Die hieher gehörenden Beispiele sind sämtlich Zusammen- 
setzungen, in denen die Trennung nach den einzelnen Be- 
standteilen erfolgt: hokh-prjgl Hackprügel, üU-^ai Sitzbrett, 
f d^jpu9 Botzbnbe^ boki-peM Wachsklumpen. 

Akzent. 

§ 33. Allgemeines. 

Von bestimmendem Einflasse anf die Entwicklung einer 
Ma. sind die Akzentyerhältnisse. Auch die Eigenartigkeit 
der Gottscheer Ma. hängt wohl ein gut Teil mit der Eigen- 
artigkeit des Akzentes zusammen. Der Unterschied von 
anderen Maa oder dem Hochdeutschen, wie es in den Alpen- 
ländem gesprochen wird, ist auffallend. Am deutlichsten 
merkt man dies, wenn der Gottscheer hochdeutsch spricht 
und dabei die Betonungsrerhältnisse der Ma. einfach auf die 
Schriftsprache überträgt 
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Oharakteristiscli ist vor allon, daß im aUgemeinen nicht 
mit starken dynamischen Akzenten gearbeitet wird. Die 
Stammsilbe übenagt die Nebensilben an Stärke des Atem- 
drackes durchaus nicht in dem Maße, wie etwa in md. oder 
ndd. Maa. Je weiter nach Norden, desto größer der Abstand 
zwischen Stamm- und Nelbensilben. In der Gottscheer Ma. 
verteilt sich der Atemdmck etwas gleichmäßiger auf die ver- 
schiedenen Silben des Wortes und das ist wohl der Haupt- 
grund, daß die Kebensilben mehr als anderwärts ihre vollen 
Vokale erhalten haben. Ebenso verhält es sich mit dem 
Satzakzente. 

Stärker kommt der musikalische Akzent zur Geltung, in 
manchen Gegenden mehr (S., HL), in andern weniger. Im 
Vergleiche zu benachbarten slovenischen Dialekten (Beifnitz!) 
erscheint freilich die Gottscheer Ma. auch hierin noch arm. 

Zwischen dem dynamischen und musikalischen Akzente 
besteht ein gewisser Parallelismus: je stärker der Atemdruck, 
desto hoher die Stimmlage. Wenigstens güt dies fttr das 
ruhig und beziehungslos gesprochene Wort; da entspricht dem 
Haupt- (Stark-) ton der Hochton, dem Nebenton der Tiefton, 
auf unbetonte Silben Wlt die tiefete Note. Andem&lls kann 
der Hochton ebenso gut auf eiue nebentonige oder unbetonte 
Silbe fallen. 

SilbenakienL 

§ 34. Der dynamische Akzent 

Die Silben sind in der Hegel eiugipflig. Zweigipflige 
Exspiration findet sich meist bei Wörtern, die den Gedanken- 
oder Stimmungsgehalt eines ganzen Satzes haben, bei empha- 
tischer Betonung, oder wenn die Silbe Träger eines bestimmten 
Satzakzentes ist Der Nebengipfel fallt entweder in den 
Sonanten, der den Hauptton trägt, oder in den folgenden 
Konsonanten (vgl. Sievers, 220). Doch erreicht der zweite 
Gipfel in der Begel die Atemstärke des ersten nicht, z. B. 
drohendes nö! erstauntes ißiä! fragendes iö ? nachdrückliches 
gilat gut, ik jenen, Mcd/k heim. Selbst der vorausgehende 
Konsonant kann zum Träger des Neben- und auch des 
Hauptgipfels werden, so daß schließlich die Silbe in zwei 
Silben auseinanderfällt: i-s, auch i-jo ja! ür-oti schön, gii-9t 
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Einen stark geschnittenen Silbenakzent tragen in der 
Regel nur betonte Silben mit kurzem Vokal: ruJch Bock, 
ziitsn sitzen, ta Lockruf für Hunde; selten solche mit langem 
Vokal, z.B. (Itrs (ptu9n dn hast es getan (mit besonderem 
Nachdrucke auf du)! 

Einen schwach geschnittenen Akzent haben betonte Silben 
mit langem Vokal und unbetonte Silben: paixt9 Beichte^ Srai- 
har Schreiber (vgl. SieverSy 223). 

A n m e r k n n g. Ein ausgesprochen stark geschnittener Akzent findet 

sich eigentlich mir inlautpiul vor Hoiniiiata: hitts^ Hitze, mehh Messe, 
und ausk\uteud vor oinfachcm Konsonanten : lot satt, tokh Tag. Sonst iat 
der Akzent merklich schwiicher geschnitton: yolt Gold, iont Sand. 

§ 35. Der musikalische oder tonische Akzent. 

Am deutlichsten tritt er hei einsilbigen Wörtam herror, 
die einen ganzen Satz vertreten. Da ist er nichts anderes 
als ein Satzakzent, der auf ein kleines Lantgebiet beschränkt 
ist Es gelten demnach die Gesetze des Satzakzentes auch 
hier und deshalb seien nur die wichtigsten Formen kurz an- 
geführt. Am häufigsten sind die einfachen Formen: der ebene, 
steigende und foUende Akzent Daneben finden sich, wohl 
immer mit zweigipfligem Akzent verbunden, die Doppeltöne: 
steigend-fallend und fallend-steigend, schließlich doppelt stei- 
gend oder doppelt fallend. Steigend oder fallend: tagendes 
hu98 was; fiiUend: aussagendes hoaim heim, nachdrückliches 
Js ja, ffü9t gut; steigend-fallend: wamend-drohendes et nicht, 
i ircd ich schreie; fallend-steigend: gemütliches Jö; doppelt 
steigend oder doppelt fsdlend: unwillig abwehrendes nff na! 

In zusammenhängender Bede ist außer dort^ wo die Silbe 
an einer bedeutsamen Stelle steht, eine Unterscheidung der 
einzehien Formen des Silbenakzentes schwer möglich und 
auch nicht von Wichtigkeit Der Satzakzent bestimmt in der 
Regel auch den Silbenakzent 

Wortakzent 

§36. Allgemeines. 

Der dynamische Akzent. Die Unterscheidung in starke 
oder haupttonig-e ('), mittelstarke oder nebentonige 0) und 
schwache oder unbetonte (unbezeichnete) Silben genügt im 
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allgememen. Für die Betonung des isolierten Wei tes gilt als 
Hauptgesetz: die Stammsilbe als der logisch wichtigste Teil 
ist am stärksten betont, auch in Wörtern, die nhd. davon 
abweichen: tuntilh lebendig, höldsr Holunder. Je unbedeu- 
tender die Silbe und je geringer der Vokalgehalt, desto 
Tveniger ist sie betont. Doch wird dieses zweite Gesetz viel- 
fach durch rhythmische Bestrebungen der Sprache durch- 
brochen. 

Der musikalische Akzent. Kegel ist, daß die stärkste 
Silbe den Hochton hat. Die Ilölie der übrigen Silben ent- 
spricht niclit immer ilirem dynamisclieu Gewichte. Fällt die 
höchste Note auf den Anfang* des Wortes, so hat dieses im 
ganzen fallenden Ton; fällt sie auf den Sclihiß, dann hat das 
"Wort steigende Betonung; wenn die Glitte des Wortes am 
höchsten liegt, erfolgt steigend -fallende Betonung. Ebenso 
entspricht auch die Größe der Intervalle nur zum Teile dem 
Stärkeunterschiede. 

EinfiBMihe Wörter. 
§ 37. Z weisil b i g e Wörter. 

Sie haben die Form: xx >' ;<• ^^ii zweiten Falle ist 
der Unterschied der Tonluilien gr^ilicr als im ersten. 

1. Einen auflallend staiken Nebenakzent trag-en Silben 
nach einem stark geschnittenen Akzent mit Geminata. r)as 
Gewicht der Nebensilben ist allerdings nicht gleich: solclie 
mit silbischem Nasal oder silbisrlier Liquida sind schwächer 
als solche mit vollen Vokalen. Auch unter diesen ließen sich 
durch genaue ^lessnngen wohl auch wieder leise ünterschi(jde 
feststellen. Im allgemeinen scheinen Vokale mit größerem 
Kiefer Winkel einen stärkeren Akzent zu tragen als solche mit 
kleinerem: cJckat eckig. pc>isar besser, nossai nasse, zekksai 
sechs, anuno Mutter, zmeWwx (Kol!.) Schmeckendes = Rie- 
chendes, IieH'sin Hexe, lihnclle Knödel, Kalte Katharinchen, 
})dt^ Bett, ripps Rippe, zUnnd Sonne, hattsr Wetter, hok/chu 
hacken, hcttsn hetzen, khittl Kittel. 

2. Einen etwas schwächeren Nebenakzent haben Silben 
mit vollen Vokalen, die nicht nach Geniinaten stehen. Dieser 
Akzent ist stärker nach Kürze als nach Länge: prinlain 
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BrflniileiD, hMom langsam, rexlüiM Bechnimg, Sü^iar Schüler, 
isaignmi Zeugnis, nainm nenne, M. pialbla Bübchen, fj^ox, 
(EoU.) Birken, -holz, laisor weißer. 

Am schwächsten sind die Silben mit % und e nach Länge, 
so daß es zweifelhaft ist, ob noch mittelstarke oder schon 
schwache Silben anzunehmen sind: hm^t Herbst, miiitkk 
moosig, HredkUM zerzaust, Mine Mariechen, Mble Siebchen. 

3. Alle andern Silben (also mit 9, silbischem Nasal oder 
silbischer Liquida, sofern sie niclit nacli Geminata stehen) 
sind schwach: iinj Söline, prebr Bretter, vuor9i fährt, potib 
bald, 2)äfn bitten, rüjhm Rüben, roaidl drehen. Hat die erste 
Sifbe einen Doppelton, dann erhält die zweite auch in diesen 
Fällen leiclit einen Nebenton, z. B. bei emphatiscli g-esproclieneni 
niuiu dj zbio meine SiUme, gidnhn gehen, wo die erste Silbe 
mit steigend-fallendem Ton gesprochen wird. 

Anmerkung. Folgt im Znsjammenhange der Rcflc auf eine neben- 
tonige Silbe eine starkbetonte, dann sinkt die nebentonige Silbe zu einer 
unbetonten herab: (b zimm Saint die Sonne scheint, pessar zam besser 
seiiL Folgt dagegen eine unbetonte, dann Ueibt der Nebenakient: ytotol 
g9iimtaU gute Gesandheit! — 

§ 8& Dreisilbige Wörter. 

Bei der dynamischen Akzentuierung sind zwei Faktoren 
wirksam : einerseits das Bestreben der Sprache zu rhythmisieren, 
anderseits das natürliche Qewicht der Silben (Bedeutung und 
Yokalgehalt). Der Bhythmus verlangt Wechsel zwischen 
stärkeren und schwächeren Silben, also die Form ^x><* 
spricht dem die Verteilung der Nebensilben, d. b. ist die 
MittelsUbe schwächer als die Endsilbe, dann trägt die dritte 
Silbe einen starken Nebenakzent; ist aber die Mittelsilbe 
stärker, dann wirken die bdden Faktoren einander entgegen. 
Entweder überwiegt dann das natürliche Gewicht der Silbe 
und das Wort hat eine gleichmäßig absteigende Betonung 
XXX» oder es siegt der Rhythmus ixx> oder die beiden 
Nebensilben halten einander die Wage x x x- Meist tritt der 
Torletzte Fall ein. Sind schließlich die beiden Nebensilben 
ungefähr gleich stark, dann erhält in der Regel die dritte 
Silbe einen Nebenakzent Vielfach kommen bei demselben Worte 
yerschiedene Typen vor. Der musikalische Akzent ist fallend. 
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XXX- ^) I^iß Endsilbe ist stärker als die Mittelsilbe; 
diese entliält silbischen Nasal, silbische Liquida, 9 oder /, jene 
einen vollen Vokal. Bei stark geschnittener Stammsilbe ist 
der Xebenakzent stärker: lo»l;otat länglich, aizarlam eisern, 
rM:)le Ringlein, evmh kleiner Ofen, ragwle leichter Regen, 
UaiBsrU Zeisig, a haiUgai eine Heilige, h'/xintai lachende, 
|7at heanigon bei wenigem = langsam, allmählich. 

Oft tritt in einer oder in beiden Silben Schwächung des 
Vokals ein: hintsrin neben hinisriin nnd hinirUn zurück (aus 
*hinier sich), g9raxt9kh6i neben g9raxtikhait Gerechtigkeit^ 
ei^öt und &g9khöt ungefähr = Nichtsnutz (aus *eiäähmf). In 
Om. steht einem hu9raU Wahrheit, Mrowkhait Krankheit ein 
eabihhöt Ewigkeit, garaxt^Jchöt gegenttber. Daraus läßt sich 
schließen, daß hier die Silbe -Mt bei zweisilbigen Wörtern 
ein größeres Gewicht hatte als bei dreisilbigen. Umgekehrt in 
der Pemegger Mundart (siehe Lessiak, 46). 

b) Die beiden Nebensilben bind gleich stark, sie enthalten 
beide volle Vukalc. Der Nebenakzent ist etwas schwächer 
als bei den vorigen Beispielen; nach einer stark geschnittenen 
btaraiD.^iibe tiill er deutlicher hervor als nach einer schwach 
geschnittenen: lidtsofar Lncifer, noxparsuft Naclibarschaft, 
pessarai bessere, huJc^oiitar hiiigsanier, donl.hporai dankbare, 
hevonin, hevarin Hebamme, pössoftikh boshalt, oppfaitin und 
oppfötin Apfelbaum, h'ntsoftlix wirtschaftlich. 

Besondere Eeaclitung verdient die Entwicklung der im 
Mhd. auf -c;*t', -de, -ene ausgehenden Hauptwörter. Sie ist 
ganz verschieden für Hl. und S. einerseits, und das übrige 
Gebiet anderseits, was auf eine ursprünglich ganz verschiedene 
Betonungsweise sehlieljen läßt. In Hl. und S. trug die End- 
silbe einen starken Nebenakzent, im übrigen Gebiete liatte 
die Mittelsilbe ein t'bergewicht oder es waren weuigstens 
beide Sübeu gleich staxk: 

mhd. U^e HL, S. iabr9 sonst IffS^r Leber 

iwehele hi^ Tischtuch 

ackere (Dat) ohkhr9 okkh9r Acker 

vademe vwdn» vu9än Faden. 

In S. findet auch noch in andern Fällen Öynkope des 
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Vokals der Mittelsilbe statt: nohkntai für nolMinkd nackte, 
hu p*Stü g9bän wo bist du gewesen n. dgl. 

2- XXX- ^^^^^ langem Vokal der ersten Silbe erluilL 
die zweite einen ganz leichten Xebenakzent. falls sie einen 
vollen Vokal enthält, die dritte aber o oder silbischen Nasal 
oder silbische Liqnida: roaitüvgj Rechnung, goainatsn gähnen, 
hirtsoftn wirtschaften, tsaifjuaisjr Zeugnisse. 

Bei kurzem Vokal der ersten Silbe sind die beiden 
Nebensilben ungefähr gleich stark xxx* hoUsard Holzer, 
nükkals)i wackeln. Doch kann die dritte Silbe einen leichten 
Nebenakzent erhalten, wenn Formen mit voller Endsilbe zur 
Seite stehen. Besondei s leicht geschieht dies, wenn die Mittel- 
silbe i enthält, das unter allen Vokalen das geringste Gewicht 
besitzt, rii^sigjs rußiges (: rü.^s/gai), hailigds lieiliges 

(: hailigai) u. dgl. Doch findet sich häufig die gleiche Be- 
tonung selbst bei moyiakh Fett, sipplitsd Grundstück, das 
dem ziippon Ortsvorsteher zusteht, hcJcJcsüid Hexen, S. lihrap- 
püsä Krebs n. ä. 

Anmerkung. In der Mittelsilbe tritt ab und zn % ein für andere 
Vidcale, so in: t^vg» Zeiavaag, mmog» Nahrung (vgl. Wümanus, II, 374, 
Weinhold, 272). 

3. xxx- zusanimenliiiiigender Rede ist dieser Fall 
h5ii%, beim isolierten W orte hingegen findet sich, abgesehen 
von den unter 2. erwähnten Fällen, diese x\rt von Betonung 
in der Regel nur dort, wo die beiden Nebensilben sehr leicht 
sind, also ein a oder silbischen Nasal oder silbische Liquida 
enthalten: stikkhkbr steiler, mng;i{r)(hr magerer. 

Anmerkung. In zusammenbängciulur Ivedc hat bei folgender un- 
betonter Silbe die dritte Silbe auf jeden Fall einen Nebenakcent: £ 
öppfaithr *Fg9priSlft der Apfelbaum ist gebrocben, or'f a pirgari» 

hairotn er hat eine „Bürgerin" (eine aus der Stadt) geheiratet. Folgt 
jedoch eine betoute Silbe, d;um sohwindet der Neheuakzent: a rivksU 
khiifm ein Ringlein kaufen, an aiibrlain övm ein eiserner Ofen, hüvgrigai 
rök hungrige Pferde. 

§ 89. Viersilbige Wörter. 

In der Regel fällt ein Nebenakzent auf die dritte Silbe 
X X X x; mnaikallflche Akzent ist fallend: ^(ar^'i»^ Ärmel 
(PL), t<mkä<marai langsamere, ^iätsofm (PI.) Ludfere, pössof- 
tigai boshafte, bi9r pShitahm Trir wtlif en. 
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§ 40. Fünfßilbige Wörter. 

Meist fällt ein Nebenakzent anf die dritte Silbe und ein 
zweitep leichterer auf die f&nfte x x x x x- ^ti^^arai läng- 
lichere, pössoftigarai boshaftere, otbr hlävl^atsaiiabsr dann 
Würden wir baumeln. — Auch die Form xx x x x findet sich: 
hvMbaUigiit» langweiligste. 

Der musikalische Akzent ist immer fallend. 

§ 41. Fremdwörter. 

1. Im allgemeinen ist die fremde Betonung festgehalten. 

a) Die erste Silbe ist betont: miunkh Musik, ovhar Anker. 

b) Die Endsilbe oder eine Mittelsilbe ist betont: popi^r Papier, 
8öldu9tBolABXf ?oje«ir9 Laterne, ft^^ Dukaten, Äro^or» Kaserne, 
ko$ar9 Korb (slOT. JeoSara), mijblik» Majolika, mmiUt9 Minute, 
probiam probieren, polhiom barbieren, stöldimi studieren, 
hamm hausieren, $p(mimm spazieren. Hieher gehören auch 
die Wörter auf -ai, -a^d: wrmaiiai Armut, koklarai Eiitzelei 
(zu h)kkl kritzeln), khümmraijo Jammer, Kummer. — Der 
musikalische Akzent ist entsprediend dem dynamischen fallend, 
steigend oder steigend'^allend. 

2. Der Akzent wird anf die erste Silbe zurückgezogen: 
äollont Salat, spugait Spagat, Bindfaden (neben iipi- oder 
spjytUt), miar Altar, P^ont Pölland (aus *JPöljan, füoy.polr 
jdnä), — Der musikalische Akzent ist fallend. 

§ 42. Fremde Vornamen. 

1. Mit fremder Betonung: Mart'nie Martin, Mixm U Micliael, 
Fabiane Fabian, Tschaistidm Sebastian, Floriane Florian, 
31iklä Nikolaus, sämtliche nur zur Bezeichnung der Kalender- 
heiligen. Als Tvufiianien haben sie meist Kürzung erfahren: 
Gör Gregor, Hans Johann, L{2)pe Philipp, Zep, Zeppl Josef, 
QreaU Margareta. Liatie Magdalena, Lindl Karoline, Neaze 
Agnes u. a. — Der Familienname SUne geht wohl auf Augusti- 
nus, der Hausname Mä auf Urban und Maä auf Bartholo- 
mäus zurück. 

2. Dem germanischen Betonungsgesetze folgen: Mixxl 
Michael, Mert Martin, Ondar, Ämbr, Ondrai Andreas, Jbil 
Josef, Motu Matthias, Eatti Katharina, F^ne Franziska. — 
Der musikalische Akzent entspricht dem dynamischen. 
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Anmftrknnff. Die Familieimameai tragen größtenteils noch den 

nrsprüngliclien Akzent, fso die ans dem Slovenischen ßtiimmenden Samidef 
Lor6titäf Maurinf Voj^fin u. a. Doch BtdrberU» neben ätärbinta, 

Znsaninieiuietsiuigen. 

Nomina. 

§43. Zweigliedrige ZusaiTiiiienset.znn<> cii. 

Das erste Glied träo*t den Starkton; das z\M;ite erhält 
einen kräftigen Xebenakzent. wenn die Zusammensetzung noch 
gefühlt wird, sonst gelten die Betonungsgesetze der einfachen 
Nomina. Dei' musikalische Akzent ist fallend. 

Zweisilbige. 

1. Mit kräftigem Nebenakzent xx- ^troadoy^ Strohdach, 
beisstoain Wetzstein, haüskhnaxt Hausknecht, gropstoain Grab- 
stein, zha'mstol Schweinestall, höltsbalh Holzweg, isaümtakh 
Zaunpfahl, götsbäkh Gottesweg = Wallfahrt, kharikhearn 
Kirschkern, mis(t)prat Mistbrett, vürmon Fuhrmann, paiStökh 
Bienenstock, höftoar Hoftor, hearkhstot Werkstätte, hürgöt 
Herrgott, stökhauä Stockhaus = Zuchthaus, ploaskhöpf kahl- 
köpfig, inzhudrts tiefschwarz u. a. 

2. Das Bewußtsein der Zusammensetzung ist ganz oder 
teilweise geschwunden, xx oder xx^ khirfolh Kirchtag = 
Markttag, mittöy Mittwoch, pronquiin Branntwein, noymon 
Nachtmahl, pforröf Pfarrliof, vraitöf Friedhof, hairox Weih- 
rauch, vairomt Feierabend, jümpfro Jungfrau, haü^ro Hausfi'au, 
draitsain dreizehn, kharspon Kirschbaum (dagegen: öbispäm 
Obstbaum), hölvöl wolilfeil, rafovkh, S. räfnükh Rauchfang, 
sträzont Streusaud, i)raMol ßremsenstall = Lagerplatz des 
Viehes, wo es vor den Fliegen Ruhe findet, arspail Arsclikeil 
(Schimpfwort; vgl. Lexer, 20: peil Keil, Holzpfropf für das 
Spundloch), drekhpüd Drtckbube. ^eben hi{d)vtl wie viel er- 
scheint auch hivölf bidvlf Vi vi. 

Dreisilbige. 

1. Du erste Glied ist zweisilbig. Der Nebenakzent tritt 
schärfer herror als bei den zweisilbigen >(xx- kheglpovikh 
Kegelbahn y vlaä9rmaiU6 Fledermaus, Ü^vU^naiii StiefeUcnedity 
Ska^aipi» Schnlknabe, vrägvlöx Frauenloch (Flurname), hosm- 
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Zojt Wasserloch, tsimnmmon Zimmermann, Mmildkh Leder- 
fleck, dvm^dsc Ofenloch, itödm^r Sluhentür, i^it^^oorStiefelrolir, 
Sht9dHoar Stadeltor, hellaprant Höllenbrand. 

2. Das erste lilied ist einsilbig'. 

a) Das zweite Glied trägt keinen starken, aber ininierlün 
noch deutlichen Nebenakzeut, wenn die Zusammensetzung noch 
gefühlt wird xxx* ^intsprnt^ Windsbraut = Wirbelwind, pox- 
vvm Backofen, zauznaidar Sausclineider, räfhukd Hakfii zum 
Heuraufen, w?6'^</<7'^^ Mistgabel, /wca2?e»/i:Z Schneeball. Hdytprätte 
Lichtbraten = festli(!lies Abendessen, das den Arbeitern ge- 
geben wird, wenn nicht mehr bei künstlichem Licht gearbeitet 
wird, li<)/ime8s.) Lichtmesse, praütlait^ Brautleute, IchraiiUjudrtd 
Krautgarten --^ Krautfeld, hmtoaildor Heuanteile, haivguorfd 
Weingarten, didnstpotn Dienstboten, kJiraitsyruoh^ Kreuzgrube 
(Flurname), püntsiidhr) Bundschuhe, oainagat einäugig, dikk- 
paü/at dickbäuchig, groshhöpfat großköpfig. 

b) Das Bewußtsein für die Zusammensetzung ist ge- 
schwTinden oder stark getrübt, es gelten die Betonungsgesetze 
der einfachen Wörter: bainoxin A^'eihnachten, hompföb Hand- 
voll, M. bmpard Weinbeere, oamvoUüdk einfältig, gsükiatikh 
glückselig. 

Einen Nebenakzent auf der dritten Silbe tragen tswhiisle 
Zündhölzchen, taubaxar Tagwerker, Tagldhner. 

Viersilbige. 

1. Ist das erste Glied zweisilbig, dann fällt ein sehr 
starker Nebenakzent auf die dritte Silbe xxxx- hevKhaperQ 
Himbeere, vcd^rmessdr Federmesser, Maphxie Lesebuch (Dem.), 
earpßgriidhd Erdäpfelgrube = Keller, gälihdzn Gattie, üni^r- 
Ihittl Unterkittel, vo.^oMaijd (Faschings-) Larve (zu „kauen"), 
iaixto.rkhaijd LeucJiter für Kienspäne, hevmJülJchar Topfdeckel, 
päinpintar Besenbinder, pßistoJihmandie Donnerstagmännchen 
(ein Kobold), vidrtllittdr Viertelliter, limuhrhaitilih hühner- 
häutig (wenn man eine „Gänsehaut" bekommt), oldsfpeäi» 
allerbeste. 

2. Ist das erste Glied einsilbig, dann hat die zweite 
Silbe einen etwas schwächeren Nebenakzent als im ektben 
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Falle, die ttbrigen SübeiL folgen doi aUgemeinen Tongesetzen; 
xxxx^ hainiamar9 Wemfulirleate, oaincujutdr einäugiger. 
Mit einem zweiten sehr leichten Nehenakzent auf der letzten 
Silbe xxxx' ^raüipcHxle kleiner Erantbottich, rusibaienU 
Bftbenhobel (Dem.), hhUcuütkfarle kleiner Kleeacker. 

3. Ist das erste Glied dreisilbig, dann hat die vierte 
iSilbe einen starken Nebenakzent: Udsrlaükliöpf Kopf eines 
kleinen Widders. 

Fünfsiibige. 

1. Das erste Glied ist zweisilbig. Die diitte Silbe trägt 
einen starken Nebeuakzent, ein zweiter leichter kann auf die 
letzte Silbe fallen xxxxx* hhindorpdiarin\\'(}vA\m'v'm, pam- 
pintard Beseu))iiider ( 1^1.). x x x X x • jugat^tddrle kleiner brünsti- 
ger Widder (jagen = brünften), ünhv/chitfjk Unterkittelchen, 
vihishatarle kleiner Schafhirt {viho = Schafe). 

2. Das erste Glied ist dreisilbig. Die vierte Silbe erhält 
einen sehr starken Nebenakzent, der nnr wenig hinter dem 
Hauptakzent zurücksteht xxxxx- ihauvorlaiäaäUe Schwalben- 
nest, hiddrlaislaamdle kleines Horn von einem jungen Widder, 
tswMslaUmaisie Zfindhölzelschächtelchen (zn nöhd. meUe), 

§44. Dreigliedrige Zusammensetzungen. 

Entweder ist das Bestimmungswort zusammengesetzt oder 
das Grundwort; in jedem Falle trägt ersteres den Hauptakzent, 
letzteres einen sehr starken Nebenakzent. Ein zweiter, 
schwächerer Nebenakzent kann nach Maßgabe der Silbenzahl 
auf dafl dritte Glied oder auch auf eine Nebensilbe fallen. 

(a + o) + c: praiUg<mg9hont Bräutigamgewand, üntar- 
tsi9harMhU ünterziehrOddein, bosssritoainokkJar Wasserstein- 
acker (Flurname^ ^torlaiiaubm ganz allein (vgl. Lessiak, 49, 
hataUtn), 

(a + b) + ci h>ai[jtsaUlaiU9 HochzeUlettte ^ -gaste, haiih 
gartHakkh» WeiogarteoBteeken, rafoMerw Bauehfangkehrer, 
jprompawglaile Branntweingläschen, noxpar^onmm Nachbar- 
hammer (großer, dem ganzen Dorfe gehörender Hammer). In 
praitoi^nnU Bremsenstallebene (Blum.) hat die letzte Silbe 
einen sehwachen Nebenakzwt 
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d -{■(}) + e): lihoatprampain aus Weinkot (Bodensatz) 
gebrannter Schnaps, h&rlriitMrtohh Herbstmarkt 

§45. Nomina, die mit Pr&fizen und Adverbien 
zusammengesetzt sind. 

1. In Zusammensetzungen mit g9' rulit der Hauptakzent 
auf dem. Nomen; dem entspricht ein Steigen und Fallen des 
musikalischen Akzentes: gdliWid Glück, gopinfs Gedärme (zü 
pöntsd Darm, ViM.panze\ ^a&cMVette, gopattlc Gebet (Dem.), 
gdhel Gewölbe, gdlikialikh glückselig, g^rayt recht, gerecht usw. 

2. iSoust liegt der IlauiitMkzent auf dem Präüx oder Ad- 
yerb, der mosikalische Akzent ist fallend. 

mP: ompari» Antwort; 

erg'i ärtspiS^f "Erzhischot; 

m-: MhraiU Unkraut^ tmUif9r Ungeziefer, üMäitn Un- 
kosten, üvg9Wikh9 Unglück, üvguai ungut, üvgsruQtn ungeraten. 
Nur im^bm uneben » nicht gut geartet und ünmärikh un- 
gebärdig (mhd. unmaere) betonen den Stamm. 

«r-: ürlop Urlaub, ürhop Sauerteig (mhd. urhap), ü(r)£laxtn 
Pocken (mhd. ursleht), ürtl Urteil; 

hei-: paigtrtl Geldkatze (mhd. higürteT)\ 
hinter-: hintdrtoail Hinterteil; 

durch-: dürxtsi^hs Durchziehe (ein bestimmter Dach- 
balken); 

üher-: ih9rpoain Überbein, }b9rlwkh Querbalken; 

unier-: ünt9rpfoait Unterhemd; 

ah-: Uhölt abhold; 

aus-: aäsniornikh auswendig; 

in-: inzähv Einsehen; 

an-: lovglaix äliiilich; 

m-: tsHodrhjglix zudring-lich; doch tsJvridn zufrieden, weil 
hier eine pr^ipositionale Verbindung vorliegt; 

vor-: voarmit Vorscheit (Bestandteil eines Wagens), voar- 
rait Vorreite Vorspann, voarnaxtn vorgestern Abend. 

Anmerkung. Wo das Nomen bt-tont isf, liegt Abloitnng vom 
Zeitwort vor, so in Znsatninensetziuigen mit rer-: v^rUont Verstand, 
Vdrnütnftikh Ternüufiig. Zusammensetzungen mit all-^ voll- und miß- 
konuBcn aieht tw. 



Digitized by Google 



§46. Abweichende Betoamg d. »wammengeiietrtea Nominft. 65 



§ 40. Abweichende Betonung der zusammenge- 
setzten Nomina. 

1. Wenn das erste Glied nicht eine wesentliche Bestim- 
mung des zweiten ist, sondern nur eine Verstärkung bedeutet 
(namentlich durch Vergleicliuiijj^), dann sind beide Glieder 
ungefähr gleich stark betont (schwebende Betonung); hüse 
Schwankungen kommen vor; meist liegt d-ds erste Glied 
höher als das zweite (fallender musikalischer Akzent): an 
entsdrum ein Riesenslück (vgl. Detter, Deutsches Wtb. unter 
„Riese", Schmeller, I, 102), an ents-, häufiger a mentsMiärl 
ein Riesenkerl (gegenüber: ibdi/jkhärl Schweinkerl), mauuhr 
gottseal meiner Gottes Seele (gegenüber: nidinzal meiner 
Seele), ma'mddr yütstrul meiner Gottes Treu, dost mon taivls- 
rayt damit geschieht ihm Teufels (= ganz) recht, ärtslümp 
Erzlump, ärtsyaünar Erzgauner, khäz^-, hiea-, khraigabais 
käse-, sclinee-, kreideweiß, khölzlnmts kohlschwarz, vUks-, 
plmt-, vaijjrroat fuchs-, blut-, feuerrot, hoksgät waclisgelb, 
miutshoaix musweich, §toainhert steinhart, aiskhaut eiskalt, 
isüundidrro zaundürr, lündorsian wuudei scliön, maiütoat mause- 
tot, ehmvöl ganz voll, stökhinnätar stockfinster, stündloakh 
stundenlang, laiitfrzauhjst lauter selbst = ganz allein. 

Anmerkung. Tin Znsammeiibange der liede kann wohl aus rhyth- 
miflchen Gründen das zweite Glied stärker betont werden als das erste, 
80 K. B. wenn im Märchentone gesprochen wird : hieabdiaai hwr Bchnee- 
veifie Haare, in U^^äwMUafdar nöxt in stoekfinstwer Nacht. 

2. In Zusammensetzungen, die aus syntaktischen Ver- 
bindungen hervorgegangen sind, wird häufig das ursprüngliche 
Betonungsverhältuis festgehalten. 

a) Adjektiv + Snbstantiy. 

Das Substantiv bat den Hauptakzent und auch den Hocb- 
ton: n^UDmoxt Mittemacbt, nnU9rtohh Mittag, is9 miUiig» zu 
Mittag, peaäwaiiiU böser Feind » Teufel, hwkmrmfyr Hohen- 
reuter (Flurname), proaitnokkhr Breitenacker (Flurname). 

b) Genetiv -|- Substantiv. 

Die Akzente sind wie bei a). Peatdrspihl Petersbühel, 
eai vrämhmt St. Frauenabend = der Abend vor dem Groß- 
frauentag, l^eaiaräpOrkh Petersberg. 

Ttolilak«!. Gmamtlk d. OoMMdiMK Umdart. 5 
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Ist jedoch das Gmndwort dnaUbig mit kurzem Vokal, 
dann fUlt der Hauptakzent auf das Bestimmmigswort: MixMS- 
iokh Idchaelstag, Andr^aS-, J^caS-, Mogreatn-, Moi&m-, 
FarthnäS-, Mirtn-, grossn iai vrdntc^h ^dreas-, Jakobs-, 
Mai gai eleu-, Magdalenen-, Bartholomäns-, Martins-, Oroßfranen- 
tag nsw. Sobald das Grandwort zweisilbig wird, erbfilt es 
den Hauptakzent: an JühmSldga am Jakobstage, tshiS iai vrän- 
tdg» zwischen den beiden Frauentageu (15. Aug. und 8. Sept). 
Dieser Gruppe haben sich auch einige echte Komposita 
angeschlossen: MmmUohh Himmeltag = Fronleichnamstag, 
vdSStmhktdJsh Faschiugstag, IshrdUstokh Ereuztag, doch: an 
UmmU&s9, hhräitsiüg». Diese Akzentverschiebung erfolgt 
wohl aus rhythmischen Gründen: sobald im zweiten Teile der 
Akzent nicht ausklingen kann, ruckt er zurück (ygL Wilmanns, 
1, 414). Anders ist es bei jenen (alten) Zusammensetzungen 
mit -tag, wo das Kompositum als Einheit geffthlt wird; diese 
folgen den allgemeinen Betonungsgesetzen. So die Namen 
der Wochentage: iüntol^ Sonntag, tf» ümtogw am Sonntag, 
m&ntoJch Montag, mdntog9ä Montags, ertokh Dienstag (mhd. 
eriac)f ertogj (PI.) usw. Vgl auch: kkifrwditoJBh Karfreitag, 
an hksrwrditogd am Karfreitag, an pfivkiMimdntog» am Pfingst- 
montag, vrasmdntokh Freß- » Faschingsmontag, kdsärtokh 
Scheiß- — Faschingsdienstag, pravikUnUtox Aschermittwoch 
(der Mittwoch, an dem man pra»kH — darbt). 

Selbst bei solchen syntaktischen Verbindangen, bei denen 
die Verschmelzung zu einem Kompositum noch nicht erfolgt 
ist, kann sich das erste Glied nach Art der wii'klichen Kom- 
posita dem zweiten ganz unterordnen: sein Zeitausmaß wird 
stark verkürzt, es trägt nur einen schwachen Nebenakzent: 
dar häis9 züntokh der weiße Sonntag, Lbagar pärkh La^er 
Berg, 's hdü» iox das weite Loch (Flurname), pai bäitn iöxx^ 
beim..., den n^iiga griUb» die moosige Grube (Flurname), 
d» »n»t9r gitü die Mutter Gottes, d»r vkHtr itubr das Vater- 
unser usw. 

3. Der Hauptakzent wird aus rhythmischen Gründen vom 
Anfaner des Wortes ge^en die Mitte gerückt; damit auch der 
Hochton: i)ormhdrUsikh barmherzig, opsdüix abscheulich, drltt»- 
hdubm dritthalben; doch: dnUaMtibm iokh dritthalben Tag. 
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§47. Ortsnamen. 

1. Der Hauptakzent und der Hochton ruht auf dem Be- 
stimmungsworte: 

-bach: Liompox Liclitenbach, Zbudrisn- Schwarzen-, Ötti^r- 
Otter-, Tidfnqw/ Tiefeiibach. 

-berg: Piux- Buch-, Buarm- Warm-, Uintdr- Hinter-, 
lioürrqtarlch Hornberg. 

-bühel: Tonis- 'J'anz-, Zlaxtpthl Schlechtbühel. 

-dorf: Khottsu- Katzen-, Khünmdr- Kummer-, Bindis- Win- 
disch-, Khearn- Kern-, Kidin- Klin-, 3Iittmloarf Mitterdorf. 

-feld: HuJZ7i-, Kliroppfin-, LidvoU Hasen-, Grafen-, Lienfeld. 

-grund: liemmdrgrimt Römergrund (= Kabengrund). 

-lag (slov. log Wald): Aut- oder Obdr- Alt- oder Ober-, 

üniorloag Unterlag. 

-riegel: linmps- oder Banlsi'igl Ramsriegel, Prearigl 
Pröribel fdnrcli Dissimilation und volksetym. Anlehnung an 
rigl kleine Anhöhe aus der im Urbar v. J. 1574 belegten 
Form Prelibl). 

-tal: Bain-, Ebm-, lidfm-, Nessitoi, Nestol £ein-, Eben-, 

Tiefen-, Nesseltal. 

-stein: Pökhstoain Bockstein. 

-skril (slov. skrü Schiefer-, Steinplatte): Ö6»r-, Üni9rikrü 
Ober-, UnterskriL 

2. Der Haupt- und Hochton liegt auf dem Grandwort 
a) Znsammensetzmigen mit ver-: V9rdrevg Verdreng, F9r- 

derh Verderb, V9mekk9 Hohenegg (die mundartliche Form ist 
wohl anf Vbcamehk» [Dat] yor dem Edc zorückzofohren). 

h) Bas ursprüngliche Betonungsrerhältnis syntaktischer 

Verbindungen ist festgehalten: Baixnitg» Reichenau, TmUagd 

Deutschan, Ti9finraÜ9r Tiefenrenter, Boatn- Boten-, BaimStoam 

Weißenstein, Spdräm Sporehen (= des Bayers Eben, 1574 

urkundlich „Payrs-Eben"), MiUnboU Ufittenwald. 

Anmerkvng. Avch Ma^iU und Mt^knöH Heotwald betont das 
Grundwort gegBuAhet MöamboH Hornwald (Gegendname). — Es seien 

liier anch einige Ortsnamen slovenischer Herkunft angeführt, in denen der 
Ilaupfalizunt nicht auf der ersten Silbe ruht, sondern \vo Jie ursprüngliche 
Betonung bewahrt ist: Mdrübits und Marövits Morobitz (aus slov. i)orövec 
führe), Mräg» Mrauen (slov. üfortiva) , MoUd Tschermoschnitz (slor. Cer- 

5* 
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§ 48. Zahlwort 

Beim Ziililen werden irnnier die Einer betuiit. Im übrigen 
gilt fulgeiides. Die Zahlen von 11—19 und die Zehner 20, 
30 usw. werden nicht melir als Komposita gefühlt, sie folgen 
daher den 'i'ongesetzen der einfachen Wr»rter. Bei den übrigen 
Zahlen \uii 21 — 99, den Hundertern und den Tausendern ist 
das zweite Glied euvas stärker beturit; in attributiver Stellung 
kommt ihm das erste Glied an Stärke sehr nahe, oft fast 
gleich: drdiindrdisikh mdnddr 33 Aiämier gegenüber: drädn- 
drdisikh. 

Die übrigen Zahlen von 100 aufwärts betonen in attri- 
butiver Stellung die Einer (das Mittelglied), falls keine Einer 
da sind, die Zehner (das Endglied), sonst in der Regel das 

letzte Glied: fihmhHnd^rtoitinltihunis'ikh rahm 728 Keben gegen- 

ii b er: zibmJi k n d<i rt oy^ t i n tshöntsikh ; tsbiantämntdraihund9rt- 
ndintsikh ndit/h 2390 Nägel. 

Das Gleiche gilt für die Ordnungszahlen. Bei den Wieder- 
holungszahlen wird beim Zählen das Zahlwort betont: oain 
bäkh ein Weg = einmal, tshian bägo oder vMd zweimal (zu 
mhd. vart). ebenso, wenn ein Nachdruck darauf liegt, sonst 
das Substantiv: a bdkh, drai hdgd, vert9 dreimal usw^ 

Bei den Gattungszahlen auf -lei wird beim Zählen und 
in attributiver Stellung das Zalilwort betont, sonst -lei: drdi- 
dsrldaia bdin dreierlei Wein gegenüber: drdid»rlöai9» 

§ 49. Zusammengesetzte Adverbia. 

1. Der erste Teil hat den Hauptton bei denen, die 
zusammengesetzt sind mit: 

-wärts: tauharis talwäl'ts = abwärts, vir- vor-, Mn^' 
rück-, auf bar is aufwärts. 

-her: tsühar herzu, virhar hervor, auhar herauf, ausar 
heraus» innar herein, uhar herab, ümmar herum. 

-hin: fesft(t)n hinzu, f^rh(t)n hinffir, aüh(t^ hinauf, aüs(t)n 
hinaus, üh{t)n hinab, innin hindn, ümmin hinttber. Dieser 
Gruppe schließt sich kint9iiH, Mnf9riK*}», hintrüh zurück (ans 
*hmter'Sieh) an. 

-baß: tsähiipbs etwas w^ter hinzu, imminp^ etwas weiter 
hinttber. 
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Außo^em gehören hierher: tbsrmoam Ahermorgen, voar- 
geSi9r YOiigestem, auio aJflo, ^äarmon, iaümon seither (mhd. 
sider, sU mit dem Dativ des Dem.-Fro]L)y fb^rJa^i, Uarhaps 
ftherhaupt n. a.. 

2. Sonst wird in der Begel der zweite Teil stärker betont» 
falls nicht ein besondere Nachdmck anf dem ersten liegt 

a) Adv.(Präp.) -f Adv. (Präp.): hind^ dahin, hindSrt dortr 
hin, äuhin dahin, ddrühki dörthini haräu herda» hetraus heraas 
= der Länge nach her, kmaüs hinans = der Länge nach hin, 
har-, hm baitar her-, hin weiter, har-, hm «ir her, hin vorüber, 
voaraüs voraus (doch vöaraiu in der Bedentung „zumal"), 
v9rpai vorbei, htntnnai liaUm nach, dmwi darnach, d9mät9 
damit^ dru9n9 daran, draüf darauf drim darom, ddrpm dabei, 
iwkegv entgegen, ämaiiSt, nuuHSt umsonst. 

b) Präp. + Nomen (Fron.): is9vlais znfleiß, paitaaitn frOh- 
zeitig, inlorbdg^S unterwegs, ini9rtügd§ untertags, ts9ffii9tn zu 
gutem (z. g. haben = zu fordern haben), vargit^t für gut (z. B. 
haben = zufrieden sein), V9rüngii9i für ungut, min(md9r mit 
einander, is9nond9r zu einander, zusammen, v9mond9r aus- 
einander, t&ro? überall, anU^ai entzwei, tsdgnmi zugrunde, 
tmiglmn zunichte *-» schlimm, amärSt zuerst, afleH zuletzt 

c) Artikel -|- Nomen: ämoargaiS des Morgens, iuba^ des 
Abends. 

d) Nomen + Adv. (Präp.): gru9daüs geradeaus, judraüs, 
-tn jahraus, -ein, despay» deswegen. 

e) Die mit a-, at- zusammengesetzten Adverbia: ahant, 
ahaU, äkaut dort, atean zuvor, vor kurzem, aiin drinnen, Mn 
fort, ähomm9 daheim, avoar draußen, aUmmin dort drüben usw. 

f) Einige andere: geant9äbdg9ä unterwegs („gehendes 
Weges"), haintigutagdi heutigentags. 

§ 50. Verbum. 

1. Die von einem zusammengesetzten Nomen abgeleiteten 
Zeitwörter folgen der Betonung dieser Wörter: herbarg» lier- 
bergen, tauha^v tagwerken, bölfortn wallfahrten, gümmaxfn ohn- 
mächtig werden (aus mhd. *ge-un-mehtm)f ompartn antworten. 

2. Die mit den Präfixen be-, ent-, er-, ge-, ver-, zer- 
zusammengesetzten Zeitwörter betonen den Stamm: pdliantn 
aufbewahren, poilugw beschlagen, interlm enterben, inipi9in 
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entbieten, impfirngm empfangen, äarilugv erschlagen, ä»r]fioa^ 
erbleichen, gstraü/^ getrauen, ü g9vufm sich fangen = Feuer 
fangen, v9rdraisn verdrießen, v9rUäm erlauben, ts9praS{n zer- 
brechen (mhd. /sebr^en), 

3. Von den mit .selbstäiidigeu Adverbien ziisaramenge- 
seizten Zeitwörtern sind die mit „liinter" zusammengesetzteii 
untrennbar; das Zeitwort hat den Hauptakzent: {h)inlarlu9sn 
hinterlassen. 

Alle übrigen sind entweder immer trennbar, oder sie 
sind bald trennbar, bald untrennbar. 

A. Immer trennbar sind die Zusammensetzungen mit: üb 
ab, U9n an, auf auf, aus aus, pai bei, in ein, hoaim lieim, liär, 
hin her, hin und deren Zusammensetzungen (siehe oben S. 68 f.), 
mit mit, nox nach, niddr nieder, voar vor, bckh weg, tsiia zu, 
iukeg» entgegen, bidor wieder, antsboai entzwei, liintdrzn zu- 
rück, ts^monädv zusammen u. a. Das Adverb steht entweder 
vor dem Verbum (mit diesem zu einem Worte vereinigt) oder 
nach ihm. 

a) Vor dem Verbum stellt es im Inf. und im Part. Präs. 
und Perf. Dann hat in der Kegel das Verbum einen etwas 
stärkeren und höheren Ton; das Adv. hat einen starken 
Nebenakzent, der oft dem Haujdakzent nahekommt: uzndidn 
abschneiden, aüfmo/jn aufmachen, ulcdigv abledigen = los- 
machen, udnUgti anlegen = ankleiden, hoaimgeantd heimgehend, 
aiifgdstean aufgestanden, nidngdvol niedergefallen usw. 

Oft ist der Unterschied fast unmerklich, namentlich wenn 
das Adv. höher liegt (z. ß. bei fallendem Satzton), was ihm 
auch den Anschein größerer Stärke verleiht, da Tonstärke 
und Tonhöhe sonst einander in der Regel entsprechen. Be- 
sonders beim Inf. mit „zu" und beim Part. Perf., wo zu- und 
ge- zwischen beide Teile treten, sind die beiden Akzente oft 
gleich stark: {ntsdkhdftn einzukaufen, aüstsdgabm auszugeben, 
tS9nond9rg9vo^ zusammengefallen, aMvgsriUn fortgeritten. 

Ein starker Nachdruck verschafft natürlich dem Adverb 
einen stärkeren Akzent und eine höhere Tonlage: du 
düfmoxxn et tsudmoxx* du mußt aufmachen, nicht zumachen. 

Auch im Imperativ steht das Adv. in der Regel vor dem 
Verbum. Der Haupt- und Hochton ruht bei faJlendan Satz- 
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akxent auf dem Ady.: hikkea geh yregl äüßiea steh auf! Bei 
steigendem anf dem Verbum: nid»riHt89i setzt euch nieder! 
hiniaTin j^m jag ihn znrftck! Doeh kernten die Akzente 
anch gldch stark sein. — Hinter das Yerhnm tritt das Ady. 
nur, wenn durch YoransteUung irgend eines Wortes Liyersion 
eintritt; das Ady. hat den Hanpt- nnd Hochton: fia» 
du fang an! hiidr gea höaim dann geh heiml nii9 laf mon nöx 
nnn lauf ihm nachl io» heart äüf so hört anf! 

Anmerkung. Beachte die Wirkung dei Bbythmne: kn gia 
Adaim geh nur geh htimi fiA» Itfi gea hbam nnn geh nur heim! 

b) Sonst steht das Ady. hinter dem Yerbiun; es trägt 
den lEbiapt- und Hochton: i änaid ft& ich schneide ab, ar kh9t 
49n er fängt an, Ü üeanait auf sie stunde au^ iai pSU aüsar 
sie werfen heraus, ffU9m aMn wir fahren fort, i h<M 
hekh ich hacke weg nsw. 

Anmerkung. Aach die mit einem Nomen zusammengeäetzten Zeit- 
wörter sind immer trennbar. Steht das Nomen yonm, dann eind die 
Akaoite ungefähr gleich stark, steht es hinter dem Yerhnm, dann trigt 
es den Hauptakzent: loiprdxxP loeq^rechen, it6ox^ g^m aeht geben; ar 
gäit üboxt er gibt acht. 

B. Bald trennbar, bald nicht sind die Zusammensetzungen 
mit durx durch, ib9r über, umm um, ünt^r nnter. 

a) Für den ersten Fall gilt das unter A. Gesagte mit 
der Einschränkung, daß bei yorangehendem Ady. die beiden 
Akzente in der Begel nngeföhr gleich stark sind; doch bei 
foUendem Satzakzente Überwiegt der erste, bei steigendem 
der zweite: d6rxgean durchgehen, ih^r^omü übersteigen, 
imm9raUn herumreiten, umwerfen, üni9rproaitn unterbreiten, 
di^ilt9/ln^ durchschliefend, immg^ffot umgefallen, dxlrxis»- 

durchzustechen; üwt9rMb9t haltet darunter, Umäprnt 
s^inge über! Nachgestelltes Ady. hat immer den Haupt- 
akzent: nü9 hev ihr nun hebe darüber, oU9r itea üni9r dann 
stehe unter, 's jmSM dSr^ es bricht durch, 's geai il9r es 
geht über, ar pri»g9fn imm er bringt ihn um. 

Anmerkung. Beachte die Wirkung des Rhythmns: Ab6 hn Mb 
^fdar halte, nnr halte daronter, ntia Itft hob üntar nm halte nur daranter, 

nü9 hüb nnt9r. 

b) Bei den untrennbaren Zusammensetzungen hat immer 
das Yerbum den Hanpt- und Hoditon. Yon Zusammensetzungen 
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mit (Itoj kenne ich nur ein Part, dür/trihm neben d&r/g^frfbm 
durchtrieben, schlau; ihdrmdn über die Grenze mähen, höUm 
. . . holzen, ar ihdrzlhdfs er übersieht es, ihsrvrassn überfressen 
= Übermütig, 's ib9rkhimt mi es überkommt, überwältigt mich, 
ümrhrn (auch mridrn) umrühren = um die Erdäpfel Erd- 
häofchen machen, mi^rUffn unterlegen il a. 

§ 51. Sprechtakte. 

Im allgemeinen gilt das bei Sievers, 232 ff. und Lnick, 
47 ff. Gesagte. Folgendes sei besonders hervorgehoben. 

Da der Ma. nicht sonderlich starke dynamische Akzente 
eigen sind, ist auch im allgemeinen der Stärkeunterschied der 
einzelnen Takte untereinander nicht so groß wie z. B. in md. 
oder ndd. Maa.: hün kot or \ prüxt was habt ihr gebi arht? 
a zdkhle \ tjrMsn \ höaiits9 'ni \ prüyj ein Säcklein türkischen 
Weizen habe ich gebracht; hcnno \ gmsti \ ümmin wann gehst 
du hinüber? in züntogf) \ vrtJ '« i \ müot tsd \ gean Sonntag 
früh habe ich die Absicht zu gehen; i dü gdj^ipenät du | 
hellissr \ du o du Gespenst, du höllisches, du! 

Wie beim einzelnen Worte eine Silbe nicht ein allza- 
großes Überg:e^\^cht auf Kosten der übrigen erhält, so ist das 
auch bei den Sprechtakten der Fall. Infolgedessen kommt es 
weniger leicht vor, daß durch einen starken Satzakzent 
mehrere selbständige Takte zu einem zusammengefaßt werden. 
Aber niclitsdestowenio^er finden sich ab und zu Takte von 
beträchtlicher Länge, und zwar besonders bei raschem Tempo. 
Je schneller die Rede, desto größer die Silbenzahl der Takte: 
hm ar bdrt hühm g9 \ ridfm wann er gerufen haben wird; 
hcn dü di Imsl hidt gd \ märt wenn du dich gemeldet hättest; 
bai du ahin \ bärst han g^rittn weil du fortgeritten wärest. 
Auch der Rhythmus wirkt bestimmend: ü du khimnmt | 2^6 Id' 
in's 1 hduhuuiont \ dü 0, du kommst bald ins Land der Maul- 
würfe, d\\ (unter die Erde)! ö ndinfsil-h khäfmos \ mearJain 0 
neunzig Kauf maß (Scheffel) Möhren! (Ausruf des Erstaunens.) 

Auch der Gedanken- und Stimmungsgehalt eines Satzes 
fuhrt manchmal zu längeren Takten. Ist die Rede ruhig, aber 
nachdrücklich, dann ist sie mehr gegliedert, die Takte sind 
kleiner: u9tih('' r^t a hdkh \ hr pvfuh fang-t ihr beide einmal 
an! Je lebhaftei^, erregter, leidenschaftlicher und infolgedessen 
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anch schneller die Rede ist, desto weniger gegUedort ist sie, 
desto länger sind die Takte. So bildet der vorige Satz, in 
erregtem, drohendem Tone gesprochen, einen einzigen Takt 
mit einem sehr starken Akzent auf der ersten Silbe. nü3 
m9s i läibdr vürt hin \ rnin vor tsoarn nun muß ich doch 
gleich hin sein vor ZornI besteht bloß aus zwei Takten. 

Schließlich hängt die Länge der Takte auch ab von der 
Stellung der Satzteile. Vgl. den Satz: hin gib dtUnin dan 
güldn gib dem Vater diesen Giilden liin! mit: hin gi(b) | dan 
giildn \ dttain oder dan ffiddn gib \ ättmn | hin. 

Die Frage nach dem Vorkommen der einzelnen Takt- 
arten (steigend, fallend, steigend -fallend) läßt sich ohne eine 
genaue T^ntersuchung nicht beantworten. Es scheint, daß in 
ruhiger Rede die fallenden Takte Yorherrschen, in erregter 
die steigenden. 

Erwähnt sei noch, daß Nebenakzente im Takte vielfach 
Terloren gehen, wenn sie neben stärkere Akzente zu stehen 
kommen. Damit ändert sich zuweilen die lautliche Form. 
öf?): diu tAq9 alle Tage, do stühmt'ir die Stuhentür: d.^ stümttr 
'st (iffm die Stubentür ist offen, i Imi ich werde: s 'pt in 
mg» ich werde ihnen sagen n. a. 

Satzakzent 

§ 52. Allgemeines. 

Der Satzakzent unterliegt ungemein vielen Schwankungen. 
Der Inhalt, die Stellung der Satzteile, die Stimmung, die 
Individualität des Sprechenden und noch manches andere be- 
wirken eine Mannigfaltigkeit, die es schwer macht, auf Grund 
der bisherigen Arbeiten und mit den heutigen Mitteln für 
irgend eine Ma. eine erschöpfende Darstellung zu geben. Ich 
muß mich deshalb begnügen, die Haupttypen mit den auf- 
fälligsten Abweichungen zu beschreiben. Absolute Messungen 
des dynamischen Akzentes konnte ich keine machen. Für 
den musikalischen Akzent habe ich in vielen Fällen die 
charakteristischen Intervalle nach dem gebräuchlichen Noten- 
system angegeben, in allen Fällen aber habe ich die Be- 
•wegung des Akzentes mitglichst genau beschrieben. 

Anch beim Satzakzent herrscht im allgemeinen ein ge- 
wisser Parallelismus zwischen dem dynamischen und dem 
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musikalischen Akzent: der stärker betonten Silbe entspricht 
eine höhere^ der minder betonten eine tiefere Tonlage. Dem- 
nach entsprechen auch die Bewegungslinien einander im 
ganzen und großen. Doch kommen Abweicliungen vor: die 
höchste Note fällt oft gerade auf eine schwach betonte Silbe 
und einem Sinken des dynamischen Akzentes steht ein Steigen 
des musikalischen gegenüber. 

An und für sicli kann (abgesehen von gewissen Form- 
wOrtem) jedes Wort im Satze nachdrücklich hervorgehoben 
werden, es kann den Haupt- und Hoch ton haben, z. B. in dem 
Satze: in^ atte hot haint af m Ichirtog» a §ian rö$ gdlzhäfit 
unser Vater hat heute auf dem Maikte ein schönes Pferd 
gekauft. Damit ändert sich natürlich jedesmal die Bewegungs- 
linie; ebenso, wenn das am stärksten betonte Wort seine 
Stellung ändert: i gi(b) mon dd liO^ it ich gebe ihm die 
Haue nicht, wird mit steigendem Akzent gesprochen, dagegen 
4t gih i mon ih liägB mit fallendem; häint Jchint ar heute 
kommt er, hat fallenden, ar Idiint häint steigenden Akzent 

Davon muß man natürlich absehen, wenn es gilt, die 
Gesetze des „ideellen Satzakzentes" festzustellen, „die dem 
Satze als solchem zukommen^ (Sieyers, 243). Und noch ein 
Drittes ist zu beachten, bevor wir an den Satzakzent selbst 
herantreten: das Tonverhältnis der einzelnen Satzteile zu 
einander, so weit sich dies mit Ausschaltung des Satzakzentes 
feststellen läßt. Das ist nun freilich oft mit Schwierigkeiten 
verbunden. Da es die Akzente der natürlichen Rede zu er- 
forschen gilt, mnß man davon ausgehen und da gibt es keine 
Äußerung ohne Satzakzent Man kann also nur trachten, 
einerseits Fälle ausfindig zu machen, in denen die zu unter- 
suchenden Satzteile möglichst wenig vom Satzakzente (SA.) 
beeinflußt werden, anderseits an vielen und verschiedenartigen 
Beispiele zunächst den Einfluß des Satzakzentes festzustellen 
und ihn dann auszuschalten. 

§53. Verhältnis der einzelnen Satzteile zu ein- 
ander. 

Behaghd stellt (Grundriß 1, 682 t) für den heutigen dyna-' 
mischen Satzakzent der Schriftsprache die allgemeine Hegel 
»ttf: „Zwei WOrter werden gleich stark betont, wenn beide 
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fflr den Hörenden yon gleicher Bedeutung sind; sie werden 
gewöhnlich — es ist das keine unbedingte Notwendigkeit — 
yersdiieden betont, wenn dies nicht der Fall ist." Im all- 
gemeinen hat dieses Gesetz auch für unsere Ma. Geltung, 
wenn auch im einzelnen Abweichungen yorkommen. So ist 
also das Neue stärker betont als das Bekannte, das Un- 
erwartete st&rker als das Erwartete, der Artikel schwächer 
als das Nomen, das Hil&zeitwort schwächer als das eigentliche 
Zeitwort usw. 

Im einzelnen sei folgendes festgestellt Hierbei gilt fflr 
den musikalischen Akzent das Gleiche wie für den dynamischen, 
wenn nichts anderes bemerkt ist. — Subjekt und Prädikat 
kommen hier nicht in Betracht, da sie die Torzüglichsten 
Träger des SA. sind, 

1. Artikel und Präposition sind stets proklitiscli; dalier 
ihre geschwächte Lautform. Die Ma. kennt kein von mir. 
zu dir u. ä., es heißt immer von nit9r, tsa dior. Infolgedessen 
haben Adv. und Präp. eine verschiedene Form : tsüd — tsd zu, 
auf — af auf, am — as aus. voar — vor, vdr vor, vir — var 
für, imtdr — intdr unter u. a. 

2. Das persönliche Fürwort ist neben dem Zeitwort (als 
Subj. und Obj.) in der Regel pro- oder enklitisch: i zlüg'» ich 
schlage ihn, «(; ) bbrt-ti er wird dich, höt-ti 's hat es dich usw. 
Doch ans rhythmischen Gründen kann es einen Nebenakzent 
erhalten: ii hot pr^x^ neben ei't prüxt sie hat gebracht; är 
H i9 gskhridgv er hat sie gescholten. In: ar H mi gdlchridgv 
hat iai (sie) die Bedeutung „sein Weib", deshalb der Nachdruck. 

3. Das hinweisende Fürwort ist, falls nicht ein besonderer 
Nachdruck darauf liegt, gleichfalls schwächer betont als das 
Beziehungswort, trägt aber meist einen Nebenakzent (NA.): 
dar dkkhdr dieser Acker, atm dan hdüzd in diesem Hause, 
dhimon§ Idip dieses (Mannes) Weib. Es ist dies erklärlich, 
denn in der mflndlichen Bede tritt ja die Gebärde helfend 
hinzu. 

4. Das besitzanzeigende Fflrwort ist, wenn nicht ein 
Nadbdruck darauf fliegt, proklitisch: iniPrjUU (dreisilbig!) 
unser Vater, ärnn }di9i dein Hut, am veti9r euer Vetter (Onkel), 
ddS(f) motu JuHiS das ist mein Haus, 
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5. Das Grundzahlwort ist schwächer betont als das 

Beziehungswort: vtdrtsain tügd 14 Tage, tsHan 6mp9r zwei 
Eimer, drai Jchrditsara drei Kreuzer, di haHig» drai IMiig» 
die hl. drei Könige. 

Sobald aber ein substantivisches Attribut hinzutritt, er^ 
hält aus rhythmischen Gründen das Zahlwort den Hauplr 
akzent (HA.), ein zweiter HA. ruht auf dem Attribut: tsbkm 
emp9r hdin zwei £imer Wein, vSmf khafinos hül>9r fünf Kauf- 
maß Hafer, ts&m äaffMn hössdr zehn Schaffe Wasser. Das 
Ordnungszahlwort kommt hingegen in der B^l dem Be- 
ziehungsworte an Stärke nahe oder gleich: dan drätn iok^ 
den ersten Tag, dos näini» j^inr das nennte Jahr; mit Ver- 
schiebung des Akzentes: dar drüt9 Uitar hdin der dritte Liter 
Wein u. ä. 

6. Attribut 4- Bezieliuiigswort. 

Tviepft kein Narli druck auf dem Attr., dann ist das Be- 
zieliuiigswort stärker betont; das Attr. hat einen NA. Be- 
sonders leicht ist dieser in ständigen oder liäufigen Ver- 
bindungen wie: gioiai noyt gute Nacht, zhsss khraüt süßes 
Ki'aut, / khaf (br a sinn hubrle ich kaufe dir ein schönes 
Tüchlein; vgl. auch Zusammensetzungen wie md-dtte Groß- 
vater, aui-dmmo Großmutter u. a. — Aber auch sonst ist der 
NA. nicht sehr stark: an n9nns baible ein armes Weibchen, 
Öttdrpoxiay hatar Otterbacher Hirt, Zeabar iV aWior Brunn- 
seer Äcker, Mrrhir pitodarle Mösler Bader, Gdspars vettdrle 
Kaspars (Hausiiame) Onkelchen (Bezeichnung einer bestimmten 
Person), Learars Tön Lehrers Anton usw. Dieses Tonver- 
hältnis hat sich so befestigt, dali bei nachgestelltem Attribut 
dieses und nicht das Beziehungswort den HA. hat: cfor i)ßrra{r) 
von Nestol = JSesttar pförrar der Pfarrer von Nesseltal, dsr 
learar von Mezt der Lehrer von Mosel. — Liegt ein Nach- 
druck auf dem Attribut, dann wird es so stark betont wie 
das Beziehungswort oder auch stärker: a prävdr mön ein 
braver ]\Tann, ar 7 km haisas hudr er hat schon weißes Haar, 
a khdutai nbxt eine kalte Nacht. 

7. Der Zuname ist stärker betont als der Vorname, der 
Name stärker als der Titel: 3flxx^ äisrbents Michael Sterbenz, 
Jshan Mtk Johann Mile, d^r jiarar Sm der Lehrer Bont 



Digitized by Google 



§ 53. VerhBltiiia der einzelnen Satsteile zu einander. 



77 



a Bas Objekt ist starker betont als das Terbnm oder 
Adj^ von dem es abhängt, wenn jeder Nacbdrack, jede Yor- 
anssetznng fehlt Bas znr Umsclureibmigr dienende Ht^n ton, 
gäbm geben tritt stark hinter dem Obj. zurück: inäidn ^nt 
iai schneiden ton sie; ar 1»t ärdibm er schreibt; in iidb iiian 
den Staub tun = sich aus dem Staube machen, a irai iü9n 
einen Schrei machen, a hätSn gabm eine Ohrfeige geben usw. 

Ebenso die Zeitwörter bleiben, gehen, lernen, dürfen, 
können, mögen, mflssen, sollen, wollen, lassen und haben: i 
plai{h) liya ich bleibe liegen, püsdn gean baden gehen, ii 
geat im h6889r sie geht um Wasser, Mfm ht9sn schlafen 
lassen, t hü assn ich will essen, t hon gaut ich habe Geld usw. 

Weiters die Zeitwörter, die ein Anfangen oder Aufhören 
bedeuten: 's h€o9t u9» ts9 räg» es fängt an zu regnen, auf- 
heam ts9 ream aufhören zu weinen. Bas Hilfszeitwort ist 
pro- oder enklitisch: i h9rt gean ich werde gehen, ar H g9hcUs9t 
er hat geholzt 

Auch sonst ist das Obj. stärker betont^ z. B. earpfl» grübm 
Erdäpfel graben, wil^ ildgn Müch schlagen, tss jaiM khöjoc» 
das Mittagessen kochen, af *n Fronte Imsrin auf den Franz 
warten u. & 

Babei ist das Akkusativ-Obj. in der Begel stärker betont 
als das im Bativ: in Mmt» a Hoain uinptl dem Hunde einen 
Stein (an) werfen, tu röi^ in ibonis üinaidn dem Pferde den 
Schwanz abschneiden, d» i8igamar9 *nt imidlain a ibam g»- 
$iöl die Zigeuner haben dem Schmiede (Bemin.) ein Schwein 
gestohlen. Steht das Objekt hinter dem Verbum, dann ist es 
immer betont: ar driSht hoaUts9 er drischt Weizen, iai 
JckU9lmi höUs sie klieben Holz, du irwkh^t bosm da trinket 
Wasser. 

Im Zusammenhange der Rede, durch einen Nachdruck 
oder in der Emphase kann der HA auch auf dem Yerb oder 
Adj. ruhen: tu ha/rar völgn dem Lehrer gehorchen, götkm 
Mm dövkivpudr Mn Qott, dem Herrn, dankbar sein, altam 
Mntaränredn dem Yater widersprechen; oder die Akzente sind 
ungefähr gleich: tn pförrar 's räxjt dem Pfarrer ist es recht, 
a Manie *t a/r gaüil ein Huhn hat er gestohlen. 

9. Bas Adverb wird in der Begel stärker betont als das 
Yerb oder Adj. 
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a) Ort: ahoaim plaibm daheim bleiben, af 'n parJih gean 
auf den Berg gehen, a$ ä9r iissi assn ans der Schüssel essen, 
atin ähtöäi Mfin im Stadel schlafen. 

b) Zeit: ar klUni moarg» er kommt morgen, drai häg9 *t 
ar gdfiifm dreimal hat er gerofeu, imi dar noxt gean in der 
Nacht gehen, dan gontsn tokk indgto den ganzen Tag Most 
machen. 

c) Weise: pohcntar hlfm scJincller laufen, mit vrCiidn gean 
i mit Freuden <;ehe ich. vaintlain tsoarnihh selir zornig. 

d) (Triind: as tsoarn imn aus Zorn tun, mit a Uühd elügv 
mit einem Stabe sclilaj>:en. 

Ab und zu lie^t der stärkere Akzent auf dem ^'erb oder 
Adj.: vri^} düßiean früh aufstehen, vlaisikh wnhcutn lleilüg* 
arbeiten, vaintlain pldai^ ist ar selir blaß ist er u. ä., wenn 
gar kein Nachdruck auf dem Adv. liegt. 

10. Bei SEwei gleichartigen Adverbien ist das zweite in 
der Regel bedeutend stärker betont als das erste. 

a) Ort: dort pai dort beim Tische, aügv an pärgd 
den Berg hinauf,. <msn p<U vanSl9r zum Fenster hinaus. Das 
wichtigere der beiden Adverbien steht in der Begel an zweiter 
Stelle; geht es einmal voraus, so tr&gt es auch den stärkeren 
Ton, z. B. oHn a irdin* avaar m dar iHdm in einem Schreine 
draußen in der Stube. 

b) Zeit: hait9 moarn heute morgen, moarn vrio morgen 
früh, in zimtogu snbuis am Sonntag Abend, haint tsd mittügB 
heute zu Mittag, vearin tss hainoxtn voriges Jahr zu Weih- 
uacliten. 

c) Weise: sian iovkäom schüu langsam, a jpejie pohcntar 
etwas schneller. 

11. Bei zwei durch „und^ (mm^, tii, ottur) verbundenen 
gleichartigen Satzteilen wird in der B^el dw zweite etwas 
stärker betont: vhaU wn(0 hhneUain Fleisch und KnOdel, 
haint in moarn heute und morgen, atm iint iri»kk» essen 
und trinken, mo» in haip Mann und Weib, atte ott9r amm 
Yater und Mutter. 
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Der eigeirtHclie Sabataent 

§ 54. Allgemeines. 

Ich gehe, wo es nur angeht, von der einfachsten Satzform 
ans. Der Satz steht^ soweit dies möglich ist, außerhalb Jedes 
Zusammenhanges. Snhj. und Präd. treten als gleichwertige 
und als gleich nene Begriffe ani Sätze, in denen nach den 
früheren Darlegungen gewissen Satzteilen schon an nnd für 
sich eine besondere Betonung zukommt^ verlangen eine eigene 
Beurteilung, z. B. Aussagesätze mit dnem persönlichen Für- 
wort als Subjekt 

Es sei noch betont» daß in der lebendigen Bede der Blick, 
der Klang der Stimme, die Gebärde u. a. keine unwesentliche 
Bolle spielt. Oft erh&lt ein Satz ohne Änderung des Satz- 
akzentes durch das Mitwirken eines dieser Faktoren eine 
ganz andere Bedeutung. Von solchen Fftllen muß gleichfalls 
abgesehen werden. 

Deutlicher als durch den dynamischen Akzent sind die 
verschiedenen Arten der Bede durch den musikalischen Akzent 
gekennzeichnet Da dieser ünmer scharf hervortritt und in 
der Begel jeden Zweifel ausschließt, auch dort, wo der 
dynamische Akzent wenig ausgeprägt ist, so gehe ich davon 
aus. Der dynamische stimmt in seiner Bewegung damit im 
ganzen und großen ftberein. Wo dies nicht der Fall ist^ 
wird es besonders bemerkt 

SinfiMlier Sats. 

Aussagesätze. 
Es gibt zwei Hauptarten des Aussagesatzes: den mit 
absteigender (fallender) und den mit aufsteigender Betonung; 
ersterer hat den Charakter des Abgeschlossenen, letzterer den 
des Unabgeschlossenen (vgl. Behaghel, Grundriß 1, 682). 

§ 55. I. Der Aussagesatz mit absteigender Be- 
tonung. 

1. Die Form der ruhigen, gleichgültigen und beziehungs- 
losen Aussage, wo der Sprecher nichts mehr hlnzuzufflgen 
hat, auch in Qedanken nicht: äar JMtÜ iSt ts^Hssn der Eittel 
ist zerrissen, ä^r SUrUck iit lAn der Strick ist hin, aUe *it 
hliSSm der Vater ist gekommen (Jf c)S> 

Die Noten beziehen sich auf die fett gedrackten Laute. 
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Charakteristiscli fOr diesen Fall ist, soweit sich der 
Sprecliton durcli Noten ausdrücken läßt, ein bestimmtes Inter- 
vall zwischen den zwei am stärksten betonten Gliedern des 
Satzes: Snbj. und Präd. im einfachen nackten Satze, — im 
Satze, der ans einem einzigen Worte besteht, zwischen zwei 
Silben oder den beiden Gipfeln einer Sflbe. Dieses Intervall 
schwankt nun all^dings ein wenig, da (abgesehen von dem 
Einflüsse der Silbenzahl) schon den einzelnen Vokalen nicht 
die ganz gleiche Tonhöhe zukommt Doch ist bei nur ge- 
ringem Unterschiede der dynamischen Akzente der 
beiden Träger des Intervalles — der erste hat immer ein 
leichtes Übergewicht — das Intervall ungefähr eine Quart, 
seltener eine Terz oder Quint; letzteres namentlich dann, 
wenn das erste Glied etwas stärker betont wird: a bügv *ät 
innar ein Wagen ist herein (e c)y ä^r imit iät äü der Schmied 
ist da (^e)« In den m^ten Fällen habe ich eine Quart 
feststellen können. Charakteristisch ist femer der Schluß des 
Satzes: er ist immer fallend* Die Stimme sinkt ungefähr eine 
Sext bis Oktave unter die höchstliegende Silbe im Satze. 
Und wenn sich auch die Größe dieses Intervalles oft nicht 
genau bestimmen läßt, da die Stimme meist allmählich ver- 
klingt^ ein Sinken derselben ist immer deutlich wahrzunehmen. 

Die unbetonten und nebentonigen Silben liegen ent- 
sprechend tiefer als die beiden höchstbetouten Silben des 
Satzes. B^nnt also der Satz mit einer unbetonten oder 
nebentonigen Silbe, so setzt die Stimme tief ein, um rasch 
bis zur höchsten Kote im Satze emporzusteigen. Setzt der 
Satz gleich mit der starktonigen Silbe und dementsprechend 
hoch ein, dann wird diese mit steigendem Akzente gesprochen. 

Kine im Anfange rasch ansteigende und am Schlüsse 
stark fallende Linie mit einem liöheren und einem niedrigeren 
Gipfel wäre also die bildliche Darstellung dieser Art von 
Aussage: /\/\^ 

Wa5^ für die g-erade A\'ortstellung gilt, gilt auch für die 
invi'i tieite: nio steat fird nun Steht die Uhr, nü» vti9rdt 
löne nun fälirt Anton usw. 

Dasselbe gilt weiters auch für längere Sätze und auch 
dann, wenn nicht gerade Subj. und Präd. die Träger der 
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beiden höchsten Xoten siud. Im Satze: mi viBrnt häi hoaim 
sie füliren Heu heim — sind „Heu" und „heim" die Träger 
des Intervalles (hier eine Terz). Gegen das Ende des Satzes 
zu tritt die Äfelodie deutlich hervor. 

Diese Art der Aussage ist verhältnismäßig nicht häulig, 
denn es trifft nicht oft zu, daß ein Gedanke ohne jede Be- 
ziehung und ohne jede Anteilnahme gesprochen wird. Beim 
geringsten Nachdruck oder dem leisesten Gefühlsgehalt aber 
erfährt der Akzent, vor allem der musikalische, eine Ver- 
änderung. Eine Fülle von Tonliguren ist damit gegeben, deren 
Beschreibung und feste Abgrenzung die größten Schwierig- 
keiten bietet. Im allgemeinen gilt: eine Steigerung des Nach- 
druckes oder der Gefühlsenergie hat eine Steigerung des 
Akzentes zur Folge, eine Herabsetzung bewirkt das Gegenteil. 

2. Es liegt ein Nachdruck auf dem ersten Gliede, Bei 
starker Betonung des ersten Gliedes steigt Atemdruck und 
Tonhöhe; zugleich damit sinkt gewöhnlich das zweite Glied, 
so daß sehr große Intervalle entstehen können: von der 
Quint bis zur Oktave, ja selbst darüber. Der dynamische 
Akzent der beiden Glieder verhält sich wie 2:1, 3:1 und 
darüber. Im Satze: Mittse silckhdt Mariechen schickt — sind 
die Intervalle g c, a c, l c, h B und selbst darüber möglich, 
je nach dem Nachdrucke, der auf dem Subj. liegt. Ebenso 
in: (Jq Mettin \st gopröstn die Kette ist gebrochen, dd lugöld 
rinndt das Lägel rinnti rindar gea/nt die Binder gehen 
(kommen) usw. 

Bei Umkehrung der Glieder erhält der Satz eine andere 
Bedeutung, aber die Akzente bleiben dieselben: nm geant da 
rinddr nun . . ., anost assnt dd manddr jetzt essen die Idänner, 
0Ü9r khri^got atte dann schilt der Vater. 

Ebenso gut wie Subj. oder Präd. kann ein anderer Satz- 
teil naclidrücklich hervorgehoben werden, der dann am An- 
fange des Satzes oder auch im Innern steht: a hÜ9t hot zi 
ddr Hans gdkfiäpt einen Hut hat aicli Hans gekauft — oder: 
dar Möns hot ü a hu»t gdkhäpt 

8. Einflaß des GfefiililB auf den Akzent. 

A. Der eben besprochenen Gruppe stehen jene Sätze 
nahe, in denen unter dem Einflüsse eines bestimmten Gefühls 

B. Tsohinkel, Grammatik d. Qottoohgw Mundart. 0 
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das mte Glied stark in die Höhe getrieben wird nnd wo 
entsprechend der Gtefühlsstärke große Intenralle entstehen, 
die noch leichter als oben selbst eine Oktave tlberschreiten. 
Qebärde und Stimmklang wirken in allen FftUen als wesent- 
liche Momente mit. Es entstehen Takte von großer Länga 

a) Ausruf der Freude. Das Intervall heträgt eine Oktave 
und darüber: jan, lim i vron (ein Takt) ach, bin ich froh! 
ammo 'st Mäm (c Ä) die Mutter ist gekommen! göt zai g9- 
dopkJiQt, as ihr du zait Gott sei gedankt, daß ihr da seid! 

b) Ausruf fi'eudiger Überraschung und Verwunderung. 
Nahe verwandt dem vorigen, doch verschieden durch Gebärde 
und Stimmklang: 7iü9 'st ar taib^r IchTim nun ist er doch ge- 
kommen! o, du LüUsofar o, du Luziferl 9, wrdammi o 
Terdammtt 

c) Ausruf unwilliger Überraschung und Verwunderung. 
Unterscheidet sieb yom Torigen durch den ärgerlichen Ton; 
die Stimme ist rauher, hftrter: *ii dos iaihor a go{r)U {c c) 
ist das doch ein Nichtsnutzl *äi d^ aaM9r ist da einerl 
t, limnäii9r m9t9r o, himmlischer Vaterl i, Mtgvt dar 
taigl 0, wie Ifigt dieser Teufel I 

Aumerkaug. Eine besondere Art des verwumlerten Ausrufes ist 
die, wo in das letite Wort» das naehdrSeUidi hArvorgehobca wiid, iwii 
Tonfolgen hineingelegt weiden; die eiste nm&ßt ungefUir eine Qoart» 

die zweite eine Sext nnd daittber. Beide Male setzt die Stimme mit dem 
höchsten im Satze vorkommenden Tone ein TUHd dorchlänft fast alle TOne 

bis zur Quart, hez. Sext herab: 

'H iaib9r a iU/Jai i nua - si hast da doch eine schlechte Nase! 
e E e-M e-G 

jäu, hM Otts I hkrto-go ach, wild der Tater adMlteiil Dadordi eiUlt 
der Sata drei Tonknrren, die in s^defaer HtOie anlangen; die erste ver- 
llUift seicht» die awei andern sehr steil. 

d) Ausdruck des Unwillens, Zornes, Drohens. Besonders 
charakterisiert durch Barschheit: hi» zi hiddr §toasdt wie 
sie wieder stößt (die Kuh)! i hart mi et düx ^ovl plügu ich 
werde mich nicht immer so viel plagen! dü 'sl haint ni§ ts9 
loxx.'» du hast heute nichts zu lachen! ddr learar bdrt di^r 
ion tsoaigv der Lehrer wird dir schon zeigen! 

e) Ausruf des Schreckens: jau, hoi dos g9tÄnd»rt o. 
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wie hat es gedonnert! JeziSf nü9 geat ar har ihdr ml Jesus, 
nun gellt er her über mich! 

f) Ausruf des Schmerzes, leidenschaftlicher Klage. Die 
Intervalle sind ungefähr dieselben wie bei e): jaii, i pin 
bekh ach, ich bin weg (verloren)! Jeiis, ar geat $tarbm 
Jesus, er geht sterben! 

Anmerkung'. Eine besondere Art der Klage ist die in hoher Lage 
mit kleinen Intervallen. Abweichrnil von den bisherigen Fällen trägt hier 
der Schluß einen fast ebenso starken Akzent ^vie der Anfang des Öat/.es; 
alle SÜben, aneh die minder betonten, werden mit adir hoher Stimme 
gesprochm oder Tielmehr geschrien: *$ bekh (fr aa) das Pferd iet 

hin! jaUf i mm darUUäch» ach, iak mnfi entioJcen! 

B. Darch das Sinken der Gefühlsenergie werden die 
Intervalle kleiner als bei der ruhigen Aussage. 

a) Üble Laune, Verdrießlichkeit. Die dynamischen Akzente 
sind ungefähr wie in der ruhigen Aussage, aber die Stimm- 
lage ist im allgemeinen eine tiefere, das Intervall meist eine 
kleine Terz (also Moll): i gean hoaim {d II) ich geh' heim! 
dar 't mi so7i gjniokh gotstrnt der hat mich schon genug ge- 
ärgert! mit (hm iaitn is nis tsd inoxx^ mit diesen Leuten ist 
nichts zu inachen. 

b) Bedauern. Sehr ähnlich dem vorigen, doch mit einem 

andern Klang der Stimme und anderer Gebärde: du pist 

latb9r an Ü9rmd9r Jänrnnm-, dU da bist doch ein armer 
Kummer (Tenfel), dn. 

Anmerkung. Eine l)e8ondere Form hat die mit Bedanem gemachte 

mtteilmig: eine Quart nnd ebenm SohlnB. Mine 'H ahin Marieehen iit 

e e e B 

fort, dü pikhimmdU 7iits mear ts' ässn du bekommst nichts mehr zu essen, 
eeeeee SB 

c) Die schwächliche Klage. Abgesehen von Stimmklang 
und Gebärde wird sie charakterisiert durch das langsame 
Tempo, durch die trotz geringen Atemdruckes hohe Tonlage, 
durch die geringen Unterschiede im dynamischen Akzent und 
die ganz kleinen Intervalle. Der Satz: t müg et mear ich 

a gis g fis 

kann nicht mehr! durchläuft alle Töne von a bis fis. Ebenso: 
Ö jei, inz9r ammo 'st vaintlain khronJch, inzdr ammo o je, unsere 
Matter ist sehr krank, unsere Mutterl 

6* 
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§56. II. Aussagesatz mit aufsteigender Betonung. 

Dieser hat den Charakter des Unfertigen. Der Gedanke 
ist nicht abgeschlossen, sondern fordert eine Ergänzung. Man 
merkt es am bloßen Satzton, daß für den Sprechenden der 
Fall nicht erledigt ist: er hegt eine Erwartung, in seinem 
Ton liegt eine Aufforderung oder etwas Ähnliches. Es ist 
auch die Form der eindringlichen Bede. 

1. In der Aussage liegt zugleich eine Mahnnng, eine 
Aufforderung, oder es wird auf eine Folge hingewiesen: 

ddr hätar tukdt (oder es y) der HirLe tutet (zu ergänzen: laß 

{B) f (B) h (B) 

die Rinder aus dem Stalle); d^r lutjno hhrant (c es oder 
c e) der Hahn kräht (zu ergänzen: es ist Zeit zum Auf- 
stehen); d9 Wigd 'st Inn (ßs eis) die Wage ist hin (icli kann 
nicht wäpren); dor rökh isl ju nos der Kock ist ja naß (ich 
kann ihn nicht anziehen). 

Der Satzakzent erfährt keine Veränderung, auch wenn 
die Ergänzung hinzugefügt wird: dd rinddr geant; inluds zd 
die Rinder gelien; laß sie hineinl wr9 sleat, aüftsidi ii 
die Uhr steht; zieh sie auf! 

Das Gleiche gilt auch für die Inversion: du 'ät dir hu9t 
{es g) da ist der Hut (nimm ihn)! nüs geant dd rind9r nnn 
gehen die Kinder; nü9 steat d' ürd nun steht die Uhr. 

Wie beim fallenden Satzakzent kommen auch hier 
Schwankungen des Intervalls vor, da wie dort verschiedene 
Momente mitspielen. Aber im allgemeinen ist das charakte- 
ristische Intervall wieder eine Quart oder auch Terz oder 
Quint, nur in umgekehrter Folge. Beginnt der Satz mit 
unbetonten oder nebentonigen Silben, so liegen diese ent- 
sprechend tiefer als die nächste stark betonte Silbe und dahin 
kehrt auch am Schlosse des Satzes der Ton zurück. Es ist 
also ähnlich wie beim ersten Typus wieder ein Aufsteigen zu 
bedeutender Höhe und ein Zurückkehren gegen den Aus- 
gangspunkt, nur liegt hier der Höhepunkt am Schlüsse des 
Satzes: 

Träger des Interyalles können natürlich auch andere 
Satzteile sein als Snbj. und Präd.: • Sul(ß) dar ju nU mear 
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ich sage dir ja nichts mehr (beruhige dich nur)! i vo? ügv 
{He) ich falle hinunter (halte mich)! 

Der dynamische Akzent dieser Träger kann, falls sie 
gleich wichtig sind, nnge&hr gleich sein, doch in der Regel 
ttherwiegt der zweite, znm Hochton gesellt sich der Stark- 
ton (omgekehrt beim ersten Tjpns). 

2. Das Gleiche gilt fttr die eindringliche Bede, in der 
etwas als wichtig, als bedeutend hingestellt wird: a hiS^ H 
'n g9p4sm (c fis) eine Schlange hat ihn geb&sen; dü nM, 
€Uiam vblgti dn mußt dem Vater gehorchen; ar *$t MvgdStea» 
af a daam er ist auf- einen Dom getreten; ä»r mennii deaf 
ju et iö vtl tri»khw der Mensch darf ja nicht so viel trinken. 

3. Der Satzakzent ändert sich, wenn auf irgend einen 
Satzteil ein besonderer Nachdruck gelepft wird, oder wenn 
der Gedanken- oder Gefiililsgehalt ein anderer wird. Im all- 
gemeinen gilt auch hier der S, 81 ausgesprochene Grundsatz. 

a) Der Nachdruck wird auf den Schluß des Satzes ge- 
legt. Die Intervalle werden größer, bis zu einer Oktave und 
darüber: mi$ khim ix (HHh) jetzt komme ich; aUe*it dinn 
(eeeh) der Vater ist fort 

Ebenso bei der mit Unwillen oder Entrüstung gemachten 
Aussage: 's rdi iSt ju pu9rvas (Eh) das Pferd ist ja barfnß 

(— ohne Hufäsen)! du l»rit ju aus Hnrixtn (oder hinHxin) 
dn wirst ja alles hinrichten! 

Das Gleiche gilt für den zornigen Ausruf: jö, dii taivl 
ja, du Teufel! dü liellisdr satton du hiillisther Satan! 

Ebenso für den Ausruf des Entsetzens, Schreckens: him- 
Ussr vti^Ur himmlischer Vater! jau, tait» ach, Leute! 

b) Wird irgend ein Satzteil am Anfange oder im Innern 
des Satzes nachdrücklich betont , so kann er bis zur Höhe 
des Schlusses emporgetrieben werden, das Intervall wird sehr 
klein oder schwindet ganz. Wenn die Stimme im Augen- 
blicke leidenschaftlicher £n*egnng die obere Grenze beinahe 
erreicht, sind eben keine oder nur mehr geringe Intervalle 
möglich: ds JchÜ9 iit hin die Kuh ist hin! d» khettin *§t 
gdpröStn die Kette ist gebrockt! himUs9r vwtsr himmlischer 
Vater! 
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4. Einen besonderen Charakter trftgt die warnende oder 
drohende Aussage. Die höchst gelegene Silbe am Schlüsse 
wird mit steigendem Silbenakzent gesprochen, hierauf sinkt die 
Stimme um eine Terz oder Qnart und verklingt dann eben. 
DsA dmrakteristische Intervall entspricht dem in Sätasen mit 

nadidrOoklicb betontem Scblnß: göt dar här Akat (d a f 
oder e) GK)tt der Herr sieht dich; i iüg n äUdm (feg) 
ich sage es dem Tater; dsr iearar hart di (e h fit) 

der Lehrer wird dich schelten; dar okkS9 Höas^t der Ochs 
stOBt 

Dieselbe Fom hat auch die Aossage, in der man einem 
etwas recht nahe legt: d»r hain iSt guät der Wein ist gut 
(den kann man schon trinken)! ar *St vläis^ er ist fleißig 
(darüber kann man beruhigt sein). 

5. "EiB» besondere Art der Anssage ist die, bei der die 
Tonlinie am Schlosse nicht gebrochen, sondern wo der Schlnfi 
mit steigendem Akzente gesprochen wird. Die Melodie gleicht 
der der Fragesätze, nnr ist das Intervall um ein geringes 
Iddner. Dies ist die Form des milden Tadels, der väterlichen 
Ermahnung, des eindringlichen Rates: dü m9H ju hoaim gean 
da mnst ja heimgehen! du hhimH utita gwr et mear hoam 
ts9 ha/&g9 du kommst nnn gar nicht mehr heim nach Hause! 
aUmn m9gt dü völgv, atta/in dem Yater mußt du gehorchen, 
dem Vater! kaüi imt höf hart ju tsd grünt gean Haus und 
Höf wird ja zu Grunde gehen! 

Ebenso beim Ausdrucke der Verwunderung, namentlich 
bei einem Einwurfe: 's inaiG»t es schneit! ar *St ju vUMkh 
er iB(t ja fleißig (was willst du denn von ihm)! M 'ut ju 
Son ugmänt sie haben ja schon abgemäht! t nmg ^ mear, 
ix idi kann nicht mehr, ich! pamiain hon % g9iett89t Bäum- 
chen hab* ich gesetzt 

AmBerkmig. Si sei hervorgehoben, daß die beiden Graudtjpen 
der AiUMge einander nicht starr gegentlberBtehett, eondem durch eine 

ganze Stufenleiter von Ubergangsforraen miteinander verbunden sind, jede 
mit einer Besonderheit in Inhalt und Gefühlston. In der Mitte steht die 
Aussage, in der Subj. und l'riid. rait dem gleichen Nachdruck gesprochen 
werden und gleich hoch liegen. Doch ist dieser Fall selten. — Das per- 
■Snlielie Fürwort kann ata Solgekt proklitisch oder enklitisch gebmookt 
werden. Da änBert ridi die Bedeutung des Sataakientesi insoHnn nicht 
beliebig die eine oder die andere Fonn gebraucht wixd, sondern je nach 
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dem Gedanken- oder Stimmnngsgebalt. Dem Typns I entspricht in der 
Regel die enklitische, dem Tvpus IT die proklitische Stellniig des Für- 
wortes: no8 iM ar naß ist er \, drückt etwas anderes aus als: ar 'U ms 
/ » Der erste Satz enthält die bloße Tatsache, der zweite mehr, es liegt 
nglddi eine Folgerung, eine Aulfiirdening, Übamaehvag o. I. dtrin. 
Oder tt reelit iaf e \: '« tl( mj^ /. Kim gibt es allenliBgs FUIe» 
wo die proUitische Stellung des Fürwortes Regel und ohne Erweiterang 
des Satzes eine .Änderung der Wortstellung ausgeschlossen ist , z. B. ar 
gcat er g-eht, 's inaib.)t es schneit. Da hiermit in der Regel die stei- 
gende Melodie (ohne Rücksicht auf den Charakter der Aussage) ver- 
Imttden ist, kuin der Untetachiedi der sonst doroli dne entgegengesetste 
Hetodienfühning nun Anadnudce gebracht wlid, nur durch Terachiedeoe 
Akzentstärke und verschiedene Intervalle angedeutet werden; dem Typus II 
entspricht dann ein größeres InterTall nnd eine stärkere Betonung des 
Schlusses. Nur gelegentlich kommt auch bei proklitischer Steliaug des 
Subj. fallende Betonung vor. Meist liegt darin ein Ausdruck des Be- 
dauerns: ar Üufdi (e J3 er seUlift (jetet kann man nidit mit ihm 
spiechen); ar *H akk» (e e .B) er ist fort Bemerkenswert ist, daß der 
Schluß mit ebenem Akient gesprochen wird. Diese Form ^^cht gani 
der S. 83) Anm. 

Wnnsehs&tze. 

Diese haben im allgemeinen die Form der Aussage, nur 
ist der dynamische Akzent etwas stärker, die Tonlage etwas 
höher. 

§ 57. I Wunschsätze mit fallendem Akzent. 

hen's M et mear mgmiU (0 e) wenn's nur nicht mehr 
regnete! IM9 gdt (dis S) wollte Gottl got ä9r här Mf 
dar ä n&ek (dU A) Gott^ der Herr, helfe dir anch noch! Jau^ 
hm i im hM gsvöl^ c) ach, wenn ich nnr gefolgt hfttte! 
Das Gleiche gilt f&r formelhaft gewordene Wunschsätze: got 
p9hM (fis eUa) Gott behüte! got darpuQrnfs Gott erbarm'sl 
JeiHi, hilf (e e) Jesus, hilf! in gdiä num in Gottes Namen! 

IHe liiterralle sind bald kleiner, bald größer, je nachdem 
der Wunsch ruhiger od^ leidenschaftlicher gesprochen wird. 
So finden wir also sowohl das Intervall der ruhigen Aussage 
(Terz-QDint) als der mit stark betontem zweitem Gliede 
oder des Ausrufes (Quint und daräber). Die formelhafte 
Wendung: d9r taM iöU äi köl der Teufel soll dich holen! 
kann mit ganz yerschiedenen Intervallen gesprochen werden, 
z.B. g e, g d, ff E, g Oi 
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§ S8. II. Wunschsätze mit steigendem Akzent 

EntBprecliend dem Tjpna IL der Aassage h&hm wir hier 
im ganzen steigende Bewegung» aber fallenden Schluß. Diese 
Art Ton Wunsch klingt eneiig^har, eindringlicher: ben ä» 
mandsr iai hoaim iiamamt (H ä oder f) wenn die Mftnner 
nur heim kämen! Im ar Uli Udsr g9Hmt bar {S f) wenn 
er nur wieder gesund wSrel 

Durch einen Nachdruck geht das den höchsten Ton 
tragende Wort noch mehr in die Höhe, das Intervall wird 
großer: Jeäiä, hilf (d h) Jesns, hilft gdi gäm4S (B h B) Oott 
behftte uns! gö^ khrmts d9tfoar Gottes Kreuz daror! 

Eine besondere Form zeigt der mit einem Zweifel ver- 
hundene Wunsch: hen's nü9 tai mgmmU {H e e) wenn*s jetzt 
nur regnete! OharakteristiBeh ist der Schluß, die Terz; die 
letzte Silbe hat ebenen Ton. 

Das Gfegenstttck dazu sind jene Wunschsätze, in denen 
nicht nur im allgemeinen steigender Akzent herrscht, sondern 
auch der Schluß mit steigendem Akzent gesprochen wird, 
ganz nach Art der entsprechenden Fragesätze. Auch die 
Intervalle sind ungefilhr dieselben. Sie drflcken Besorgnis 
ans: hen's fU» iai et mear ragwaU (B f) wenn's nun nur 
nicht mehr regnete! bm lur hi Isiamaü wenn er nur käme! 

§59. m. Grußformeln. 

Sie sind im Grunde genommen Wunschsätze, daher folgen 
sie im allgemeinen denselben Akzentgesetzen: sie haben ab- 
steigenden oder ansteigenden musikalischen Akzent Die zweite 
Art ist die fns(^ere, lebhaftere, die erstere klingt gemüt- 
licher: gw9tai noxt gute Nacht {g es oder e e); ebenso p»- 
ki^ai göt behfit' euch Gott^ gu9t moam guten Morgen (meist 
mit aufsteigendem Akzent, z. B. e e) u. a. Doch besitzt die 
Ha. nicht Tide Grußformeln. 

§60. IV. Rufe. . 

Es gibt eine Fülle von verschiedenen Formen, die sich 
durch Stärke, Höhe und Tonlinie unterscheiden. Ich scheide 
sie in drei Gruppen, je nachdem sie als Anrede und als Rufe 
für die unmittelbare Nähe oder fttr mittlere oder große Ent- 
fernungen berechnet sind. 
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1. Anrede, Bafe auf kleine Entfeninngen. Der Anrede 
dient der fallende Akzent (Sext— Oktave) bei gewöhnlicher 
oder nnr nm ein geringes gesteigerter Sprechstärke: anmo 
(e G) Mntter! Mine (f F) Marie! Zeffo Josefo! Hanie 
Hänschen! — Der Bnf zeigt dieselbe Form, nnr mit stärkerem 
dynamischem Akzeai, oder er hat steigenden (mnsikalischen nnd 
dynamischen) Akzent, z. B. ammo (B b)l Oreath {H h) 
Gretchent Die Intervalle können hier auch kleiner sein als 
eine Sext: Anna (e e) Anna! 

2. Bnfe anf mittlere Entfernungen. Der fallende Akzent 
ist Begel. Besonders charakteristisch ist die Terz, wobei der 
Schluß nnr nm weniges schwächer ist als der Anlang. Da- 
neben kommt die Oktave vor, wo dem Sinken des mnsika- 
lischen Akzentes ein gleiches Sinken des dynamischen ent* 
spricht Die Tonlage ist im allgemeinen viel höher als bei 1., 

Stärke und Höhe nehmen mit der Entfernung zu: anmo (gis 
e)l Mine {b g)l Hanse {gis Gis)! 

3. Kufe anf g:roße Entfernungen (Schreie). Stärke und 
Höhe sind der Größe der Entfernung proportional. 

a) Einsilbige Wörter werden sehr gedehnt; die Stimme 
wird rasch zu bedeutender Höhe era porgetrieben, verweilt 
meist einige Zeit auf dieser Höhe und sinkt dann allmählich 
oder auch rasch his zu einer Oktave oder noch tiefer herab: 
Frünts (c) Franz! IIant§ Hans! 

b) Bei zwei oder melirsilbigen Wörtern sind verschiedene 
Formen möglich: a) Starke Betonung und Dehnung der ersten 
Silbe mit bedeutender Höhe; bei der zweiten Nachlassen des 
Atemdruckes und Sinken der Stimme wie bei a): MoU (die) 
Matthias! LävJco Magdalena! ß) Beide Silben werden un- 
gefähr gleich stark betont, sie sind gleich hoch oder die 
zweite ist nur wenig tiefer als die erste; die erste Silbe hat 
steigenden, die zweite stark fallenden Akzent; sie werden 
meist übermäßig gedehnt: Geare (eis eis oder eis c) Gertrudel 
y) Die zweite Silbe wird noch etwas stärker und höher ge- 
sprochen als die erste; im übrigen Übereinstimmung mit ß): 
Qea/r€ (d ö»)l 

Anmerkung. Häufig wird dem Eufe die Interjektion hti vorgesetzt 
(daher der Ausdruck höikv = laut rufen). Dieses Wort hat dann meist 
den Stark- und Hochton: hui Front» be f^raius! /iQi Mine lie Mari« 
(' ' ' oder ' ' X oder ' x 
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Für Hilferufe gilt Ähnliches wie für den Ansrnf des 
Schreckens (S.82): absteigender Akzent, große Stärke nnd 
große Intervalle: hUf9 (h S) Hilfe! htn^t, iaita (h g B) 
helft^ Lentet 

Fragesätze. 

§ Gl. Allgemeines. 

Die Sprache hat zwei Mittel, die Frage zu charakte- 
risieren: das Fragewort und die P>agemelodie. Die in vertierte 
Wortstellung ist nicht der Frage allein eigen, sie kommt nur 
als etwas Sekundäres in Betracht. 

Wenn die Melodie allein zur Fragestellung genügen soll, 
dann muß sie sich scharf uud unzweideutig von der der Aus- 
sage und des Befehles unterscheiden. Das ist der Fall bei 
der ungebrochen aufsteigenden Linie, w^o auch zum Schluß 
der Akzent nicht herabsinkt. Die letzte Silbe hat nicht nur 
den Ih'k'hsten Ton, sie muß noch mit steigendem Akzent 
gesprochen werden: lioaim heim? i)essar besser? vU viel? 
Das ist die normale Melodie der Satzfrag-e. Aber wie in 
allen andern Fällen ist auch eine Cmkehr dieser Linie mög- 
lich, womit aber die Frage eine andere Boflputung gewinnt. 

Fragew(irter charakterisieren an und fiir sich die Frage, 
auch wenn die IMelodie der Aussagesätze mit fallendem Satz- 
akzent damit verbunden ist: huds was? Verbindet sich damit 
noch die Fragemelodie, so bedeutet dies eine Verstärkung, 
die Frage ändert ihren Charakter: huas / klingt viel schärfer 
als hiics \. 

Die Inversion der Wortstelliine:, die nach einem Frage- 
worte eintritt, übt auf den Charakter der Frage keinen Ein- 
fluß aus, ebensowenig in ?!;itzfragen, wo sie eintreten kann. 
Die Frage wird im zweiten Falle dadurch nur deutlicher. 
Beim geschriebenen Worte, wo der rnnsikalische Satzton nicht 
angedeutet ist, ist diese Wortstellung die herrschende ge- 
w'orden. Auch in der Ma. dürfte sie die häufigere sein; geastü 
gehst du? ist häufiger als: dü geaät9 

§62. I. Satzfrage. 

1. Der steigende Satzakzent Mit dem Steigen des 
musikalischen Akzentes ist oft ein Sinken des dynamischen 
yerl^nnden. Die Stimme steigt sprunghaft oder allmfthlich.. 
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a) Bd ruhiger, beziehnngsloser Fragfe ist das InteTall 
im a%ememen eine Quint; wird die Frage lebhafter, erregter, 
leidenschaftlicher, dann nimmt der Atemdmck zu, das Inter- 
vall wird grOBer; es steigt von der Qnint bis zur Oktave und 
darftber. Auch die allgemeine Tonlage kann hoher werden. 
Die tiefete nnd die höchste Note des charakteristischen Inter- 
Talles fiUlt entweder in das letzte Wort des Satzes nnd dann 
nehmen die vorhergehenden WOrter eine mittlere Lage ein 
(mit ebenem Tod), oder die tiefste Note trüft ein betontes 
Wort am Anfänge des Satzes. 

Beispiele für die ruhige Frage: du (Ä e) du? is is {c g) 
esse ich's? rägvt^s {f c) regnet's? hühd^s vos (des as) hält 
das Faß? ^uint da zünnd {des des des as) scheint die Sonne? 

Beispiele für die lebhaftere Frage: du (Ä a)? is is {Ä a)? 
'H dos attais {des As as) ist das des Vaters? zVioMi {D d) 
siehst du? gaiilii, 's här gibst da's her? is nos {B b) ist 
es naß? 

b) Sinkt die Energie, so wird der dynamische Akzent 
schwächer, das Intervall wird kleiner. Bei der zaghaft oder 
in klagendem oder weinerlichem Tone gestellten Frage ist es 
eine kleine Terz, z. B. hearSlu [B des) h<)rst du? dearf i 
gean {H d) darf ich gelm? gaiUü mr ts' assn (c es) gibst 
da mir zu essen? 

Anmerkung. Wird die Frage in lautem, schreiendem Tone geatellty 
dann ist die Tonlage ttberhaapt «ne sehr hohe nnd die Interraile natoT' 
gemäB sehr klein. 

2. Der fallende Satzakzent. Dabei gewinnt Yor 
allem der an die Spitze gestellte Satzteil an Bedentnng, ohne 
daß ein besonderer Nachdrack darauf gelegt zu werden brancht 
Diese Frageart klingt milder als die mit aufsteigender Be- 
wegung. 

a) Das gewöhnliche Intervall ist ungefähr eine Oktave 
oder tun ein weniges geringer. Charakteristisch ist, daß die 
hOcbstbetonte Silbe mit steigendem Akzent gesprochen wird, 
die letzte, tiefste mit fallendem: hkmt H (h H) kommt sie? 
hkint aUa (p B B) kommt der Vater? inaid»^s schneidet's? 
hmk9i *s röä schlägt das Pferd? jHufiiHt schl&fet du? Ut dos 
a äimtdle (a a a ^ ii) ist das ein Mädchen? 
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Natürlich kann der Satzteil am Anfange des Satzes auch 
nodi einen besonderen Nachdruck erhalten; das lutervall 
kann noch mehr betragen als eine Oktave, z. B. bei unwilligem 
gb (& E) so? *8 gaiä hot ar v9rloam 's Geld hat er verloren? 

Es kann aber auch im Innern oder am Ende des Satzes 
ein Wort einen Nachdruck erhalten. Dadurch entsteht eine 
kombinierte Bewegung, eine auf- und absteigende: geaStü H 
Mn (Qis Gis gis gis Qis) gehst dn nicht fort? ht^i äü nit 
g9nit9kh hast dn noch nicht genug? ni» hdirotot dir harar 
(AaaaaÄA) nun heiratet der Lehrer? hot^ Ion 4gmant 
IsSShhH) habt ihr schon abgemäht? 

Dieselbe Form haben auch die Doppelfragen: gaUHi här 
6d»r et gibst du htf oder nicht? Ulm häi» öä9r mm willst 
du Wein oder Most? 

b) Das Intervall beträgt eine kleine Terz, der Schluß ist 
eben. Dies ist die Form der verwunderten Frage: iö (f d)? 
Ichint ii laihdr (as as f f) kommt sie doch? ddr khittl 'st ts'- 
rissn der Kittel ist zerrissen? 

§ 63. IL Wortfrage. 

1. Die fallende Frage. Dies ist die NonnaJform. 
Atemdruck und Tonhöhe nehmen ziemlich gleichmäßig oder 
auch sprunghaft ab. 

a) Bei Fragen, die in sehr mildem oder schüchternem, 
zaghaftem Tone gesprochen werden, beträgt das Intervall 
eine kleine Terz; der Schluß trägt einen ziemlich starken 
Nebenakzent: hu^s is (f d) was ist's? Iis geafs (e c) wie 
geht's? hü yeaMU lau (g e) wo gehst du hin? helai sissi 
nim i (e e eis Fis) welche Schüssel soll ich nehinen? 

Anmerkung. Die gleiche Forin zeigt die Frage luiutig, wenn sie 
aus irgend einem Grande uocbmak gestellt wird: bu»8 hoUü gsloait was 
hast du gesagt? 

b) Wird das Fragewort stark betont (in unwilliger, er- 
regter Frage), dann wird das Intervall größer, es beträgt 
meist ungefähr eine Oktave; der Schluß ist völlig unbetont: 
'bu98 bilstü (jg G G) was willst du? bear 't dos gijhaii wer 
hat das gesagt? I»ti^ i9iiu ahmt was tust du dort? 
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c) Bei der ruhigen, beziehung^slosen Frapfe bewegt sich 
das Intervall zwischen Terz und Oktave, je nach dem .Starke- 
verliältnisse zwischen Anfang und Schhiii; meist beträgt es 
eine Quint: hujs is (/'i>) was ist's? hcl khittl {f A Ä) welchen 
Kittel? hear 'st da (d F) wer ist da? bios hdrilü jaim was 
"wirst du zu Mittag essen? 

Anmerkung. Aus rhythmischen Gründen tritt nicht selten Ver- 
schiebung dea Akzentes vom Fragewort auf das folgende Zeitwort ein: bu 
l^nt-9r här wo kommt ihr her? buss priugd ar was bringt er? 

Wird die Frage in sehr scharfem, ärgerlichem oder 
drohendem Tone gesprochen, dann steigt die allgemeine Ton- 
lage, der dynamische Akzent der Hauptglieder des Satzes ist 
nahezu gleich, das Intervall wird sehr gering (ungefähr eine 
Sekonde oder gleich Null): bear ziujdt dos {aaag) wer sagt 
das? buas bilä^ (6 b b) was willst da? 

2. Die steigende Frage. Dies Ist die schärfere Form. 
Sie klingt bestimmter, energischer; Ärger, Drohnng, aber auch 
Verwunderung, Bestflrzang, Angst, Entsetzen drttckt diese 
Form ans. Die Intervalle schwanken sehr; doch lassen sich 
folgende drei Typen an&tellen, die ümkehrnngen zn den im 
vorigen Abschnitt angeführten. 

a) Das Intervall beträgt eine Terz, das Fragewort hat 
einen starken NA. Es ist die mildeste unter den drei Formen: 
bear is {c t) wer ist's? bu<)s gaiVs (H dis) was gibt's? 

b) Das Intervall beträgt ungefähr eine Quint, das Frage- 
wort ist unbetont. Dies ist die gewöhnliche Form der Frage: 
hu9s {c g) was? bim ia (B f) was ist's? bear ia (M fis) 
wer ist's? 

c) Das Intervall betrügt eine Oktave. Es ist die leiden- 
schaftlichste Form: tnas (c c)? bu 'H dar Wiärl {B f l) wo 
ist der Kerl? buas iugaitu (c f c) was sagst du? doi'i^ ar 
aJnn {Ä a) wamm ist er fort? 

Eine Unterart ist die steigende Fnige mit fallendem 
ScLliiIi. Durch nachdrückliche Betonung eines Wortes am 
Schlüsse wird die Linie gebrochen, die Stimine sinkt um eine 
Oktave. Die Größe des Interyalles unterscheidet diese Form 
von der unter 1. c) Aum. angeführten: ba 'ä äUe {B b B) wo 



Digitized by Google 



04 



Lautlehre. 



ist der Vato:? hv98 UtiHi (HhS) wta willst du? hu»3 
b9räiü ndxfnon was wirst du nachtmalilen? 

Befehlsätze. 

Dem Befehle kommt eine eigene Satzmelodie nicht zu. 
Es sind die Tonfißfuren der Aussage und Frage, deren er sich 
bedient. Auch hier gibt es zwei Haupttjpen, den Befehl mit 
steigendem und den mit fallendem Akzent 

§ 64. I. Der Befehlsatz mit steigendem Akzent. 

Das ist die Form des bestimmten Befehles, der energischen 
Aufforderung. Die Bewegungslinie gleicht im allgemeinen 
der der Aussage mit steigendem Akzent: ein Aufsteigen bis 
zum Schlu.sse, dann ein jähes Sinken; doch fällt dieses nicht 
so sehr auf, da der Schluß kürzer ist. Wie dort sind ver- 
schiedene Intervalle möglich, je nach dem Nachdrucke, der 
auf dem Schlüsse liegt, je nach der Schärfe, mit der der Be- 
fehl gesprochen wird. Die Terz — Quint sind die milderen 
Formen, die Oktave und noch größere Intervalle dienen dem 
schärferen Befehl. Sext und Septime sind selten. Doch in 
einem Punkte unterscheidet sich der Beielil immer von der 
entsprechenden Aussage: der dynamisclie Akzent ist viel 
stärker, die Worte klingen schärier, bestimmter und sind 
kürzer, die Miene ist eine andere. 

Der Befehl kann in verschiedene syntaktische Formen 
gekleidet sein. 

a) Imperativ. Häufig kommt noch das Fürwort dabei 
vor. Die Wortstellung hat keinen Eiutiuii auf den Satzakzent. 

c) Terz. Es ist die Form der Einladung, der freund- 
lichen Aufforderung: nid^r Uta (c e e) setz dich nieder! du 
eai ahoaim (ccEeE) da 861 SU Hansel dört gea hin dort 
geh hin! 

ß) Quart. Das ist die gewOludiche Fona des Befehles: 
har gea (e /) geh her} mik&f a IM (eee f) fang elnmsl 
anl du ibai(ff) itiO» (e f) da schweige stilll JOir du iUt89f 
da setzt each her! aufä^ m hk9t setz den Hat aof! 

/) Qaint: mOM geai {R fis) geht mähenl ä& Müf (c g) 
du sehlalel tsUfHea steh 9xii\ et M nicht sol Mn i$ a 
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hakh äo8 iß einmal das auf! nüa ^ikh ümtnar nun schicke 
herüber! 

6) Oktave: ahin gca {c c) geh fort! haut dd Jchaijd {d d) 
halt's Maul! et tü' ahn tu nicht so! stilh sbai{g) du du 
schweig still! et tsdilug dd sissi zerschlag die Schussel nicht! 

Anmerkung^. In großer Errp^nng ist die allgemeine Tonlage eine 
sehr hohe: in diesem Falle werden die Intervalle sehr klein. Hat die 
Stimme überhaupt ihren Höhepunkt erreicht, dann schwinden oft alle 
Intervalle, w b.B. (in echreiendem Tone): et Jäim nm nuar innarjifi 
nunn Aowi komm mir nicht mebr hwein in mein Haust — Audi dmch 
HerabdrUckung der Energie kann das Intervall kleiner werden; so spricht 
z. B. der Kranke die Antforderong: t^dar Hts (e e fi») aeta dieh niederl in 
der Sek und. 

Bei den übrigen Ausdrucksformen de5> Befehles ist der 
Satzakzent im allgemeinen derselbe wie beim LnperatiT. 

b) Konjunktiv: d» di9m gea (d Q die Hagd gebe! 3r 
gea äraiSn (d a) gehe dresehenl H läS wrbaisn sie lese 
Erbsen! ^ 

c) Umschreibung mit „sollen": ii söl gean hayy sie soll 
hauen gehen! hidr Söln gean man wir sollen mähen gehen ! 
är iöl mon zUgn er soll ihm sagen! iai äuU mal hoalmpriv 
sie sollen Mehl heimbringen! 

Häufig wird ein Befehl in die Form eines Aussage- oder 
Fragesatzes gekleidet. Die Gebärde, die Schärfe und Kürze 
unterscheiden dann den Befehl von der entsprechenden Aus- 
sage oder Frage. Außerdem werden in der Kegel nur die 
grüi3eren Intervalle gebraucht. 

d) Aussageform: du geäst hoaim da gehst heim! du pisi 
itül9 du bist stilll 

e) Fragefiorm: geaHü gehst dnl piSiü H iHSl» bist da 
nicht still! na nal FirimUe Franzi! 

Die Melodie der Frage wird aach auf den ImperatiT 
übertragen, wenn Unwille mitspricht: iö 0(p) <f(^ ru9 so gib 
doch Ruh! Ss(0) döx a Mih aüan so sdiaii doch einmal 
hinaus! 

f) Elliptische „daß"-Sätze: as dü geäst daß du gehst 
(ergänze: scliau zu, daß...)! as ddr poldd aüfsieat daß ihr 
bald auhbteht! as mi nis eugvt daß sie uichtä sagen! as du 
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iUtam vdlg9it daß da dem Vater gehorchst! — Auch als 
Drohnng wird diese Form gebraucht: aa i gib daß ieh dir 
gebe » sdian, daß da von mir nidit SdilAge erhältst! 

§ 65. II. Der Befehlsatz mit fallendem Akzent 

Die absteigende Linie ist die mildere Form des Befehls. 
Es ist auch die Sprache der väterlichen, wohlwollenden Er- 
mahnnnf?- und Belehrung. Natürlich kann auch diese Art des 
Befehles mit gehobener Stimme und in barschem Tone ge- 
sprochen werden, wie umgekehrt auch der Befehl mit auf- 
steigender Linie mild und versöhnlich klingen kann; aber im 
allgemeinen klingt die zweite Art durchaus nicht so bestimmt 
und scharf wie die erste. 

Wie bei der Aussage mit fallendem Akzent richtet sich 
die Tonlage und das Intervall im allgemeinen nach dem Nach- 
drucke, der auf das erste Glied gelegt wird, und nach der 
Stimmung, die zu*i Ausdruck gebracht werden soll. Die 
Terz — Quint charakterisieren die milderen Formen, die Ein- 
ladung, die freundliche Aufforderung, das ruhige Verbot. 
Etwas strenger klingt die Sext, am schärfsten die Oktave. 

a) Terz: mebr Mts {e e e) setz dich nieder! 

b) Quart: et iikh (e S) schicke nichtl et äfa (« e H) 
nicht so! ru» gib (f c) gib Bah! UiU» still! aüfinax mach 
aafi Bei drohendem Tone ist der Schluß eben: nioa^m 
pktib (fe) daheim bleib! du, ^ da, du! oMn geä fort geh! 
Vgl. die drohende Aussage S. 86. 

c) Quint: här gea (g c) geh her! aüfrekh do henta (ßs 
H) reck die Hände auf! bekh gea dü {e A) geh weg du! 

d) Sext: iwnhev a hakh {fis A) fang einmal an! nU 
gi{b) mon (fitt A) nichts gib ihm! ganüdkh is mt9 genog ist 
es nun! immin gea, dort geh dort hinüber! 

e) Oktave: et dho (6 B) nicht so! et trüg 98 ehin B) 
trag es nicht fort! lihöit a bakh dai miUx kost einmal diese 
MOch! Mfiml, mox di auf Himmel, mach dich auf (formelhaft)! 

Ebenso gut wie beim Imperativ ist auch bei den unter 
I. b) — f) angeführten Ausdrucksformen eines Befehles oder 
Verbotes die Umkehrung der Satzmelodie möglich; and zwar 
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messt dann, wenn das am An^uige des Salzefl stehende Wort 
nachdrücklich hervorgehoben wird. 

Wie hei der Aussage steht anch hier zwischen den 
beiden typischen Formen des Befehles eine Reihe von Über- 
gingen, so daß Atemdmck nnd Sprachmdodie allen Feinheiten 
des Qedanken< nnd Stimmnngsgehaltes folgen können. Nur 
in einem Falle bestimmt lediglich ein äußerer Umstand die 
Bewegungslinie: wenn ein stark betontes Wort im Satze vor* 
kommt» hilngt yon dessen Stellung die Form des Satzakzentes 
ab, z. B. a miasdr gü» hör \ ein Messer gib herl und hsr 
gib a m48S9r! / unterscheiden sieh inhaltlich gar nicht von 
einander. 

Anmerkung. Dm betonte Wort wird bdm ImperatiT gern wied«^ 

holt: pea, lax gea geh, nur geh! hraih, sraib schreib, schreib! ail, ail, 
ail, aü, ail oile . ' nüf moy, auf mach auf, auf! vUhv gea a hhnle, 
vühv fangen geh ein Hühnchen, fangen! — Auch in andern Sätzen findet 
häufig eine derartige Wiederholung statt, z. B. g09t is, gmt gut ist es, 
gut; müit hon i, müst die Ahaicht habe ich, die Absicht usw. Hier 
sei Mch anf die KonzeeaivsBtse knis hingewiesen, in denen der LnperatiT 
oder der Konjunktiv steht. Sie folgen bezüglich des Satzakzentes ganz 
den Bofelilsätzen; der steigende Akzent ist die scliärfere Form, der fallende 
die mihlere: et gea oder ^ . i gean laxbar geh nicht magst du auch 
nicht gehen, ich gehe doch, mjihef / oder \ magst du anfangen! i\ar 
Mi or /\ oder ndr &i» or \ nnr sei er = mag er sein! wt oisn 
hA /\ oder \ ml^;«n sie essen! 



§ 66. Satzverbindung. 

Der erste Satz wird meist mit steigendem Satzakzent 
gesprochen; der fallende Akzent herrscht dann, wenn ein 
starkbetontes Wort am Anfange steht. Für den zweiten Satz 
gelten die Gesetze des einfachen Satzes. 

L Steigender Akzent im erst^ Satze. 

Der Schluß des ersten Satzes (von der letzten betonten 
£fflbe an) hat ebenen oder steigenden Akzent; nur wenn ein 
stärker betontes Wort an dieser Stelle steht» wd er (ähnlich 
wie bei der Frage mit aufsteigendem Akzent) mit fall^em 
Akzent gesprodien. Es scheint in solchen FJSüOm die Ver- 
bindung der zwei Sätze eine losere zu sein ab bei ebenem 
oder steigendem Schluß. 
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1. Ebener oder steigender Schloß: ioi *nt a üippim g9- 
äetUn iint a Katar *nt iai aufg9nöm / (1. Satz) \ (2. Satz) 
sie haben einen Orts^orsteher („Snpan^) gewfthlt (»gesetzt**) 
und einen Hirten haben sie angenommen; ai(Z»r *H oiusar, 
t9Mi ti» /\ oder //^ jener ist heraus, ich bin hinein; hamt 
habir oMüä/n, moam hah9r draiin /'\ oder heute werden 
wir (Korn) schneiden, moigen werden wir dreschen; kot ar 
ffthmroUi, däur *H ar af Ämertka // oder /\ hat er ge- 
heiratet, oder ist er nach Amerika? man a hM äas, oH^r 
g$aH äU hoam /\ oder //^ mühe einmal dies ab, dann 
gehst da heimi 

Anmerkung. Dw. /\ stellt eine innigere ^bindong 

dar als der Typus / Ebener SdüQB findet sioli namentiieh beim 

2. Fallender Schloß: /eom tii ar güdt, oh9r iiiin *H ar 
et «fi hart oder y^/^ lernen tot er gut, aber sonst 
ist er nicht viel wert; ar *t ei gsMtn, deäpäg» müg ar et 
narbaitn /^/^ er hat sidi geschnitten, deshalb kann er 
nicht arbeiten; i hon 9n gearn, hat ar 'St vlamläi /^/^ ich 
habe ihn gern, denn er ist fleißig. 

n. Fallender Akzent im ersten Satze. 

Dies ist dann der Fall, wenn ein stark bettmtes Wort 
am Anfange steht: üan m^Hu patn, ott9r fih % d9r \\ pder 
\/^^ schön mußt da bitten, dann gebe ich dir; nv» idi gea 
hoamf ott9r iogfStu \\ oder \/^ jetzt geh nor heim, dann 
sagst da (es)! Mar *H du gabon ünt hu98 hot ar gsheiU \\ 
wer ist da gewesen and was hat er gewollt? 

§ 67. Satzgefüge. 

I. Nebensatz 4- Hauptsatz. 

Eine bestimmte Regel läßt sich nur für den Fall geben, 
wo der Nebensatz voransteht. Dann wird dieser mit steigendem 
Ton gesprochen, wenn nicht ein starkbetontes Wort am An- 
fange des Satzes faUenden Akzent bewirkt. 

L Steigender Akzent Der Schiaß des Nebensatzes wird 
mit fallendem Akzent gesprochen, wenn ein betontes Wort 
am Schlosse steht, sonst mit ebenem oder steigendem. 
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a) Ebener oder steigender Schloß. Alle Sätse haben die 
Form /"X oder //\ hm ar geai, gern i ü wenn er geht» 
gehe ich auch; hear geam gait, dar mitg»t H wer gern gibt^ 
der fragt nicht; ha Ü dar &U helg9t, oAaiil hmr wo 
^di der Esel wähet» dort bleibt Haar; hear ämir^i, dar vumt 
wer sdimiert, der filirt; hen dar patUar <rf*s röS IcMmmH, 
oU9r raU9t ar wenn der Bettler anfe Roß kommt» dann reitet 
er (ergänze: schnell). 

b) Fallender Schloß: hi» H h6ai89t, hU i hessn /'^\ wie 
sie hdßt, wiU ich wiBsen; hu ar M»geat, äol ar ikgn /"^ \ 
wo er h^igdit» soll er sagen. 

2. Fallender Akzent Udst hat in diesem Falle aoeh 
der folgende Haoptsatz fallenden Akzent: hk^s luH gean, M 
Urf9 wie es gehen wird, so wird*s; hi» dU et gea^t, gib i dfr 
wie dn nicht gehst, gebe ich dir (ergänze: Schläge); itU hai 
ar dos M g9jhaU, honi ia^n iitgdSpärt nor weÜ er das gesagt 
hat, haben sie ihn eingesperrt Alle diese Sätze hab«i die 
Form \. 

IL Hauptsatz + Nebensatz. 

Der Akzent des Hauptsatzes wü'd im allgemeinen durch 
den Nebensatz nicht beeiuflulit; wohl aber bestimmt er selbst 
vielfach den des Nebensatzes, und zwar, wie es scheint, dann, 
wenn die Verbindung der beiden Sätze eine innige ist. 

1. Steigender Akzent im Hauptsatze. Der Nebensatz hat 
auch in der Regel steigenden Akzent, wenn nicht ein stark- 
betontes Wort einen Bruch des Satzakzentes hervorruft Für 
den Schluß des Hauptsatzes gilt das unter I. Gesagte. 

a) Ebener oder steigender Schloß. Die Form / zeigen: 
du mexH d€% hoamgean, hen*a tsait ist du solltest doch 
heimgehen, wenn es Zeit ist; geat ins haufm, hen dar v&rükk 
iait geht ihr uns helfen, wenn ihr fertig seid? ethaSiü, as ar 
Jchimmdt siehst du, daß er kommt? — Die Form zeigen: 
hoaiätü et, bü ar hin geat weißt du nicht, wo er hingeht? dar 
hölfwimt, lm98 arpMiimimt der Wolf frißt^ was er bekommt 

b) Fallender Schloß. Mit der Form /\: M *nt g»- 
iöaU, 08 äoi khOmt sie haben gesagt, daß sie kommen; i hoais 
j4 h$l, his^e geat ich wdß ja wohl, wib^ geht — lüt der 
Form /"^/N ar *it ^oaidßß^ hai ar äk^ ms er ist trsorig 

7* 
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weil er fort muß; üst *nt hoam, hai^s rsgnt sie sind heim, 
weil es regnet; umar gea a p&e, hm äü tsmi haSt herein 
komm ein wenig, wom da Zeit liast 

Beide Formen sind mOglicli: niä9rMU89t, hen i ai iog 
setzt ench nieder, wenn ich euch sage; män geai 49r, hm d9r 
heU mfihen geht ihr, wenn ihr wollt 

2. Fallender Akzent im Hauptsatze, Alle Sätze zeigen 
die Furm \: ithdstü, as 9s geat siehst du, daß es gelit?! 
§t6as9t dd Jchw, hm du müx^st stößt die Kuh, wenn du 
melkst? düfmox's parapU, ben's rägwt mach den Schirm auf, 
wenn es regnet; nüd steat d' ur9, hat du i' et aüfhoätgdtsöhv 
jetzt steht die Uhr, weil du sie nicht aufgezogen hast; göt iai 
gQdovMQt, as du hiddr dü pist Gott sei gedankt, daß du 
wieder da bist! 



In der großen Fülle von Satzmelodien lassen sich immer 
wieder drei Grundformen erkennen: die ungebrochen auf- 
steigende Linie, die au&teigende Linie mit fallendem Schluß 
und die fallende Linie. Die schärfere Form ist immer die 
au&teigende Linie. Fallender Schluß hat den Charakter des 
Abgeschlossenen, ebener oder stdgender ist das Kennzeichen 
des Unfertigen. 

Bezüglich der Interyalle ist bemerkenswert, daß gewisse 
Intervalle äußerst selten yorkommen; manche sind der Aus- 
druck einer ganz besonderen Stimmung. — Es sei noch er- 
wähnt, daß in Märchen und Sagen oft die Rede mehr rhyth- 
mischen Gesetzen folgt als logischen; die Hauptsätze lieben 
meist ebenen Schluß. 
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Konsonautismus. 
Uppenlaute. 

§ 68. Germ, p, 

Anlaut: p > pf\ doch > f in Pröribel (vgl. S. 51) und 

in S., wo pf überhaupt niclit vorkommt (vgl. S. 2 f.). 

Die hieher gehörigen Wörter sind fast durchwegs laut- 
malende Wörter oder Lehnwörter. Bei manchen ist die Her- 
kunft dunkel oder zweifelhaft. 1. Interjektionen, lautmalende 
Wörter u. a.: pfiii pfui, pfüts futsch, wej^, hin (vgl. Lessiak, 
136), pfiTct), pflurl pfeifen, pflianzn weinen (vgl. mhd. vlans 
Maul, flmner einer, der weint, tiennt, Schmeller, 1, 794, flcnschen\ 
pfüssn pfuschen (vgl. Kluge), pfaidn pfauchen {mhL pfusen\ 
pfrnzl gibt das Geräusch des Bratens wieder, pfdrel das des 
Schmorens; pflü9kh Pflog, pfoait Hemd (mM.pfeit). 

2. Lehnwörter: 0 pfearzaix Pfirsich, pfentn pfänden, 
pfittkisin 'Püngsterif pfinaiolh Donnerstag (mM.pfin0tac), pflonts9 
Pflanze (nur im Sinne von Kohl-, Krautsetzling, vgl Schmeller, 
I, 450), pfloitdr Pflaster, pfoff9 Pfaffe, pfonnd Pfanne, pforr9 
Pfarre, pfünt Pfund, M., W. pß Pfau (mhd. pß) u. a. — 
pfott9r Pate ist wohl aus Gevatter entstanden (vgl. 8.41) 
und nicht auf inhd,pfeUer, mlaX. pafrinus zurückzuführen. 

Dagegen \stp unverschoben in: pattsn pelzen {mM. peU/en), 
pi§§of Bischof, poyt Pacht, päsn passen, plots Platz, pim 
Paar, priastar Priester, pülvdr Pulver, plovkd Planke, prisfin 
prflf^ popm Papier, pisat bunt (slov. pisan\ proünn prahlen, 
pend Schaum (slov.j)ef»a), ^.pssd rote Rübe (slov. |)esa, zu ahd. 
hi^a, vgl. Kluge unter „Beete**), pikk» Punkt (slov. pM^ u. a. 



* Die Lehnwörter sind nur dnrt lesouders augefiihrt, wo es irgendwie 
von Bedeutung ist. Der Begriff „Lehnwort" ist oft aur vom Standpunkte 
fler Ma. aoä aufzufassen. 
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Hier und da besteht die Neigung, f füi- pf ersclieinen zu 
lassen, so GKitt. flonts», G. ftJcv, flnrl, flian£n, finstokh; ander- 
wärts finden sich vielfach pf und f nebeneinander; doch ist 
hervorznlieben, daß dieses Schwanken fast nur bei lautmalenden 
Wörtern vorkommt. Dafftr steht pf neben f für altes f in 
pfudrm Farn (ahd. vam, varm, lusern. far, velturnisch pfgnvD, 
vgl. Bacher, 249), pfiitS9fail Ai'mbrust (tautologische Zusammen- 
setzung aus Pfeil und mhd. viteer Pfeil) und pflomm9 Flamme 
(vgl. S. 48); die beiden letzteren sind junge Entlehnungen. 

In- und Auslaut. 

A. Nach Nasal oder Liquida. 1. mp > mpf (S. mf): 
dempfikh dämpfig (von schwindsüchtig-en Pferden, vgl. mhd. 
rfetwp/e Engbrüstigkeit und Schmeller, 1, 511), Mirempfm kräm- 
]»eii (mM. krempfen, vgl. ahd. Araw^/' gekrümmt), kkümjif Udlz- 
gefäß füi' den Wetzstein (mhd. Jcumpf), rompf Kand (vgl. 
Kluge, 308: ahd. mhd. rant < vorgerm. '^ram-ta\ zu derselben 
Grundform stellt er auch ahd. ramft Ranft. Unsere *Form 
jedoch und die gleiche bei Schmeller, 1, 100, setzt eine germ. 
Wurzel *ratnp- voraus, zu der auch aslov. rahu und lit. rumhas 
stimmt), stumpf stumpf, simpfm schimpfen (junge Entlehnung 
aus dem Hd.), stompfm stampfen, stempfm stoßen (mhd. stenipfen), 
Mrempfl Stößel (mhd. strempfd), §tmmpf Strumpf, Mlompf 
Eisenklammer (mhd. hlampfer ivlammer; vgl. Kluge), hümpfarn 
weinen (mhd. humpeUn, Lexer, 141, hinipfern). 

p ist un verschoben in den Kntlelmiingen: pümpd Pumpe, 
lümp Lump, stempl Stempel, lompd Lampe, krompd (Hl. khrampd, 
S. khramp, slov. kramp) Spitzliaue (zu ahd. kramp f gekrümmt, 
schon mhd. krampe, aus dem Md. Ndd. entlehnt). Zweifelhaft 
ist siampdrn stampfen, stoßen (ob zui' germ. Wurzel stamp- 
oder stamh-? vgl. Lessiak, 113, Schmeller, II, 758 f., Kluge 
unter „stampfen" und „Stummel")- 

Aumerkung. töft Dampf geht nicht auf mhd. fawip/" zurück (ahd. 
nicht belegt), sondern setzt altes *tamft voraus (vgl. rompf und ahd. 
ramft)f dazu tftßikh dunBiig; ebenso geht i^ft Sumpf auf ahd. aurnß 
XQilifik. — koffdr Kampfer Ist mlid. gaffer. 

2. rp>rf: äoarfDoxt, harffmwertm (bezeichnet nur das 
Darbringen der Geldgeschenke bei der Hochzeit), lurf Wur^ 
dea(r)fm dürfen (f weist auf germ.i}; germ./' wäre gottseh,«). 
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Anmerkiiny. Wo niebt ein&ehM, soudem geschärftes p za Gnnide 

li^, erhält sich rpf: hdrppp nehen harppf» Harfe (mhd. Aoipfe, Aoi/e), 

horppfm auf der Harfe spielen, tanzen (mhd. herpfen), hrppfin vaüi 
irippfm flchrüpfeu, 6chlag:en, stoßen (mhd. schürpfen^ achr^fen). 

3. ^ > If: hilf» Hilfe, haufm helfen. 

Aumerknng. In olha, oub», aub» Alm («is Alpe) iat altes j> ra 6 
erweiclit (mhcL aide; vgl. Leaauk, 121). 

B. > (S. khloppfm eine Sense oder Sichel Mm 
Dengeln (Schftrfen) yerl^egfen (mhd. Tdapfm\ khlöppfm klopfen, 
lämüppfm knüpfen, khroppfs Krapfe (mhd. kräpfe), säppfm 
stoßen (mhd. s^pfen)^ Happß Bein eines hölzernen Hans- 
gerätes (mhd. «top/eZ), stüppfm stoßen (mhd. «^M|)/cn), trUppß 
Tropfen, tsipf Zipfel, tsöpf Zopf, tsüppfm zupfen, slapf (S. 
ilapp9) Pantoffel (vgl. einerseits kämt Slapf, wienerisch 
alapfn, anderseits Klage unter „Schlappe^ und Schmeller, 
II, 530), 1cippf9 Wagenrunge (mhd. kipfe) n. a. — Lehnwörter: 
eppH Apfel, giipf Erhöhung, Spitze, Schopf (mhd. gupf, md. 
huppe, wohl zn Iat cüpa, cuppa, vgl. Klage unter „Kopf", 
Schmeller, I, 928), khöpf Kopf, khüppf^r Kupfer. 

Unverscliubenes p stellt in den Lw.: khoppo Kappe, pöppl 
Pappe (mhd. hoppe), pop Pappe, poppm klcbi'U. käppl kuppeln, 
zi(p})m (Nt. züppd) Suppe, khrippl Ki'üppel, stöppl Stöpsel (zu 
mhd. stopfen, m^. stoppen) \ unsicher ist top LalTe (mhd. 7rtj?, 
läppe, vgl. Schmeller, T, 1496, Schatz, 70, Wilraanns, I, 77, 
Kluge unter ,.Laffe" und „läppi.^ch"), hoppdrn hopsen, hüpfen, 
springen (vg-l. lulid. hoppen, Jioj/pcln und Schmeller, I, 1140). 

Anmerkung, khuppfdr Koller (mhd. kuß'er) hat sein pf wohl durch 
Anlehnung an „Kupfer" erhalten (vgl. Lessiak, 73, Schmeller, 1, 1275). 

C p > f, ff' 1. f nach Länge (und in Nebensilben): aiif 
auf, yraifm greifen, haüfd Haufen, khäfm kaufen, läfm laufen, 
raifm reifen, ridfm rufen, roaif Bei&n, Hf Schaf, zloaifn 
Querstange am Vorderteil des Wagens, welche die Deichsel 
emporhftlt, Bremse (mhd. sleife\ ilüfm schlafen, tidf tief u. a. — 
XiOhnw.: pfatf» Pfeife, hitömfEmt, g^fSent {mM. senef). Da- 
gegen ist p unverschoben in pip» Faßhahn (ital.j)ipa) u. a. 

2. f, ff nach Küne: höffm hoffen, küf Hfifte (mhd. kuf% 
hhffm schlagen (mhd. Uaffm schallen, tönen), teffl Löffel, äif 
SeÜif, Sr^ nehen irefl» Kante (zu mhd. sd^ro/lc, schraf, 
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sekrafi Felskopf?), (raffin treffen n. a. — Lw.: of/if Affe » 
Frosch, of, Fem. off'o, affina Affe, pfufpfr Pfeffer, i?/b/fa Pfaffe. 

Anmerkung, pf und /* können in derselben Wortfamilie uebeu- 
euumder tteiieii: bippß Wipfel — bif lebktft (vgl. mhd. id/ Schwung), 
rüppfin rapfen — rS/ii» laufen, dehen, J^pfi» sdiSpfeii — iof Sohaff, So/fi» 

•chaffen, HOppfm sehlttpHBii — Hhfm schliefen, hrppfm — 8.ir6ffm Feuer 

anschlagen, schürfen nsw. — In der Yerhindnng sp bleibt p unverschoben : 
^paibrn sjioien, spimmi spinnen, tfjiäliv spähen, ^poar Spur u.a. — f ist 
geschwunden in : aühar herauf (aus *auf-her), aühin hinauf (aus *auf-hin). 

§ 69. In S. erseliemt bezflglich des geimp ein Zustand, 
vie er sich sonst in den lebenden Maa. des geschlossenen 
Sprachgebietes nicht findet Anlautend erseheint wohl anf 
einem großen Gebiete (in Mitteldeutschland ^lich vom 
Thfiringer Walde und nOrdlich einer ungefähren Linie Rudol- 
stadt—Dresden, ygL Wredes Berichte über WenlLors Sprach- 
atlas, Af dA. XIX, 108) f für pf, aber inlautend findet sich 
nirgends f fOr obd. pf, sondern entweder p oder eben pf. 
Vielleicht ist für die ahd. Zeit ein ähnlicher Zustand im 
Alem. anzunehmen (ygL Kaufmann, 221 ft, Braune, Ahd. Gr. 
95 ff.), filr das Mhd. fahrt Weinhold (165, 1701) nur wenige 
Beispiele an, die wohl als Ausnahmsfftlle zu betrachten sind. 
Wie ist nun dieser Zustand in S. zu erUftren? Die nächst- 
liegende Annahme ist wohl die, dafi ursprünglich an* und 
inlautend pf yorhanden war, daß aber infolge der starken 
Vermischung mit Slawen, die hier am stärksten einge- 
drongen sind (ygL 8. 11), pf aUmählich durdi f yerdrängt 
wurde, da den Slawen pf fremd ist Genau dieselbe Er- 
scheinung findet sich tauk im Cimbrischen, wo unter dem 
Einflüsse des Italienischen, das pf gleichfalls nicht kennt, pf 
in jeder Stellung durch f y ertreten wird (ygL Schmier, 
CSmbr. Wtb. 99 1 und die yon Bacher im Wtb. angeführten 
Belege). Eine zweite Möglichkeit wäre die, in dem heutigen 
Zustande ein Ausgleichsergebnis zwischen p- und ^-sprechenden, 
also md., und pf- und /^-sprechenden, also obd. Xolomsten zu 
sehen. Die ersteren hätten darnach den obd. Lautstand über- 
nommen, aber für pf den ihnen allein geläufigen Laut f 
substitniert (ygL Wredes Ausführungen & a. 0.). An eine 
Wahrung alter Verhältnisse ist kaum zu denk^; dazu ist 
die Einwanderung yiel zu spät erfolgt Auch in Pröribel, 
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wo nur im Anlaut f für pf erscheint, ist wohl ebenso wie in 
S. slawischer Einfluß anzunehmen; der Ort liegt ja hart an 
der Sprachgrenze. AVenn auch anderwärts Schwankungen 
zwischen f und pf vorkommen, so hat das nichts zu bedeuten, 
da es sich in der Regel nur um lautmalende Wörter handelt 
(vgl die gleiche Erscheinung bei Schatz, 77 f., und anderwärts). 

§ 70. Germ. b. 

Anlaut 1. h>p: pmnna Brunnen, 2?^^^ Bote, paisn 
beißen, polds bald, vdrpäriga verbergen, paitn borgen (nihd. 
hiten)f peoub böse, podn Boden, ploaix bleich, pudrkh männ- 
liches Schwein (mhd. &arc), puarwa barfuß, plu9zn blasen, 
poargn bohren, pearile Borte (Demln.), plmbn bleuen, schlagen 
(mhd. hliuweln, bliilUn\ plux^ Blähe (mhd. hla}ie\ po7i^ Polster, 
pilix Büch (ahd. bilih), pübn behauen, schärfen (mhd. billen)^ 
pik Spitzhacke, Groll (mhd. bicke), piMcu, pikkl picken (ahd. 
Ucdim, mhd. hid6m\ das anaspirierte hk deutet aber vielleicht 
auf Entlehnung aus sk)v.i)AaiO* 

Lehnwörter: pexxixr Becher, pivl Büffel, praf brav, pridf 
Brief, prossl prassen, pa%U9 Peitsche, pütUr Butter, preUs9 
Brezel (mhd. hrejse), plegi$m blessieren, Pemmm Böhmen. 

2. b erscheint: a) für fremdes b in Lehnwörtern: broaiä9 
Rebenhecke (slov. brajda), hahd, labo altes Weib (slov. haha, 
mhd. bäbe, böbe), Ido Kuhiuune (zu slov. belu die weiße), 
M. bautla kleine Hacke (slov. hatta), bdrtisl unruhig hin und 
herbewegeu (slov. hrcati mit dem Fuße stoßen, wegsehne! len), 
bearl, S. beargl, hiargl Krücke (slov. bergla), bdrJcl^ Barthaar 
(slov. hrka Schnurrbart, brh Barthaar), hnnoviis Wacholder- 
branntwein (slov. h-inovec), Mtsa, S. btäsj Kürbis (slov. bu<*a), 
büld Beule (slov. biila, aus dem ahd. brilla\ mhd. hink), Brezo- 
bits Bresowitz (Dorf, slov. Brezovica), B'istrHs Bistritz (Dorf, 
slov. Bistrica), buku stoßen, brunften (slov. huhiiti losstürzen, 
bukati se brunften), bal, bäl Ball = Tauzfest (vgl. Kluge), 
brantd Rtickenschaff (vgl. Sclimeller, 1, 3G2 f., ital., slov. hrenta), 
batida Musikbande, barOn Baron, Basti Sebastian u. a. 

b) In lautmalenden "Wörtern: bläku und blcahj, blas n mid 
bleasn blöken, schreien, hümmdr Nachahnuiiig eines Schusses, 
bluuh wird für einen dumpfen Fall (vgl. auch slov. blunk), 
büdstdr für ein plumpes Hineintappeu gebraucht usw. 
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Anmerkung. Im Anlant dtt nw^ten Qliodes Ton ZuHunmcn- 
setmngmi wird & > ^, wo die Znsammensetzang noch gdllhlt wkd: 

Ptonnparkh y^^'armherf:^ ^ ^busrtsnpo/ Sclnvarzenbacli , helbproyit Hfillen- 

braiid, hätarpöt» Hirtcubote -junge u.a. Hingegen wird altbair. 6, 

wu dies nicht der Fall ist: hirbarga Herberge, ioa{r)bar Lorbeer. Doch: | 

noxpar Nachbar, ompas, ompaia Amboß (ah<L <mabi^, mhd. anebö^). 

3. V erscheint für fremdes h in: Vridzox Friesach (Dorf 
mitten in der Sprachinsel, zu slov. breg Ufer, Halde oder breaa 
Birke; vgl Breie Friesach bei Beifnitz), Vävark Barbara. 

Inlaut 1. h — h: iaib9 Scheibe, Mm schaben, kaiih» 
Hanbe, plaSm bleiben, puahm Buben, gäbni geben, Jimtbai 
halbe, ihl übel, schlimm, i&0r Uber, JAdUa Kolben, Mm leben, 
Hsibm Heben, nM Nebel, nab9 Nabe, S^hm stieben, tSbm 
toben^ Hbl Zapfen (mhd. UibeiS}. 

Lehnwörter: rübaiin roboten. Loaihox Laibach, gd)i)3 
knorriger Baumstrunk (slov. grha Hücker), toarhd Hirteutasche 
(slov. torha\ Blhmik Kibnik (Dorf, slov. liibnik). 

Anmerkung. Der Verächliiß des 6 ist außer uebeu m ein leichter. 
Bei nachlässiger oder flüchtiger Aussprache unterbleibt daher oft die < 
Bildnng det YeiMidiuaes, b > u-, was im Anlant» nicht der Fall ist. I 

2. mb > 7)1}): l'honqy^ Kamm, khampd Jochbogen (neuer 
Sg. zu dem mit einer schwachen Endung versehenen PI. 
khahumi des vorigen Wortes, vgl. Schmeller, T. 1251, Kä'mp), 
Mmmpl kämmen, khriimp krumm, lampU Lamm, hompo Bauch 
(mhd. tcambe, wampe)j hümpl Hummel, n'anjü lärmen (mbd. 
rumpeln, vgl. Kluge), mwporn schlagen (mhd. stitnber Korb, 
Handtrommel, sxnnbern den sumber schlagen), sinqü Schimmel, 
Simplikh schimmelig (ahd. scimbal; doch si7m}d weiiies Pferd). 

Lehnwörter: UmpU, S. UmpU, Hl. tempote Niere (mhd. 
lumbel, zn lat. lumbiut), emp9r Eimer (ahd. eimbarf ambar, aus 
lat amphora)f götamp9r Qoatember (mhd. quaiember, hotember). 

Unsicher sind: hmp9r munter (Tgl. mhd. gampen, gumpen 
springen)^ himpl, Hl. gempl, S. gimpl Gimpel (sp&tmhd. gumpd)^ 
U9nilati^p9m anschlemmen (vgl. mhd. dan^ Gelage^ sUm^ierm)^ 
SUmpdr schlampiges Frauenzunmer (vgl. Kluge, Schatz, 76^ i 
Lessiak, 118, Paul; es scheint Übrigens in der Ma. ein junges 
Wort zu sein). 

Über mb > mm siehe S. 39. 



Digitized by Google • 



8 7a Qemi. h. 



107 



3. VJ'g.bh>pp: rippd Rippe, Müppa Giftpulver (abd. 
stuppi, mild, siuppe), heppd Webestuhl (mhd. weppe Gewebe), 
heppdspinnd Spinne {weppe + spinne, vgl. mhd. spinneweppe\ 
khnppj Krippe, moppi schnüffeln (zu mhd. snappen schnappen, 
snaben schnauben), steppm (S. stbpm) steppen. pludUisleppilvh 
pockennarbig (vgl. Schmeller, 11. 773, blättersieppig), 6-ü<ßp{pp 
Schuppe (ahd. scuoppa\ rippl und t äppl stark reiben, besonders 
Wäsche (mhd. rippeln, Iter. zu riben), troppm trappen, trappeln 
(zu mhd. traben, vgl. Lessiak, 114), lappdrn leckend trinken, 
schwatzen (vgl. Lexer, 17 7 i, Schmeller, 1, 1496), wie „schlecken" 
zu „lecken" verhält sich hiezu zlapp^rn wie ein Hund essen 
(vgl. Schatz, 77: ^Igppjyj, mhd. slappcm), zlüpp9rn neben 
zlüffdrn schlürfen (mhd. shqjpern), yroppl herumgreifen (vgl. 
Paul, „grabbeln", Schatz, 77, grgppb, der es ableitet von 
„graben"; doch vgl. mhd. gräpen tasten, greifen), lappits9 
(S. lop . . .) Pflanzenblatt (zu ahd. lappo palmtda, eigentlich = 
flache Hand, vgl. Bärlapp; oder zu ahd. lapim Lappen? oder 
zu lotq)?), hhnoppd Knappe, ploppdrn plappern (vgl. Kluge), 
iöppl doppeln, mppm Räude (vgl. Kluge), sippl Büschel (mhd. 
schäbcl), .:ippliijkh ein Weilinachtsbrot, mit allerlei Figuren 
verziert (vgl. slov. .zupnik\ doch die Ableitung Pletersniks vou 
Sieb. ..ein siebgrulles Brot", entspricht nicht dem Laulbe^^tande, 
das Wort müßte dann z'ibliuhh heißen. Es ist jedenfalls eine 
Ableitung von ahd. sippa und bezeichnet das der Sippe ge- 
weihte Brot, wie das zweite, kleinere der beiden AVeihnachts- 
brote den Namen noxpar Nachbar führt, das ist das der 
Nachbai-schaft geweihte Brot. Wir haben hier wohl noch 
den Rest eines alten Totenkultus?), Iraipd Griebe (ahd. grmbo, 
griobo, mhd. griehe\ unsere Form ist zurückzuführen auf *t/riub- 
jön, vgl. Sehatz, 77, Lessiak, lU). Dagegen wurde wohl die 
auslautende Tennis auch in den Inlaut übertragen bei: haup, 
PI. liaup'jy, Hackenstiel (mhd. ludp, -bes), lüp, Dat. Jnpj, Laub, 
säp uiul ,sY7j)</r Bündel (mhd. scäömjj, -bes). Scliwitiigkeiten be- 
reiten: häpitle H;iui)tel (Krautkopf, ein Stück Kleinvieh; zu 
ahd. houbit), häpiisa Hauptende des Ikltes, ih.Jrhapit überhaupt, 
hhlüpdr Klaue, Kralle (mhd. Idaber). In MrappiUs (S., sonst 
khrappsd) Krebs (ahd. chrepa^o, Jcrebi^, mhd. h-ebe;c) ist wohl 
durch die Verschiebung der Silbengrenze eine Verschärfung 
des b hervorgerufen worden. 
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4. b>v in einigen Lehnwörtern: Raivmits, liaivnits, S. 
JReibm9ts Reifnitz (slov. Bibnica, slovenischer Marktflecken hart 
an der Sprachgrenze), Stv9 lange Stange, kleine Buche (slov. 

iiba Stange, schlanker, stehender Baum), tstvivar Kriechen- j 
pflaume (zu bIov. dbara? Vgl. kämt, täwrle, Schmeller, II, 1074, 
Zeibern), tav9miaü9r Befestigungsmauer (mhd. taber, teher; bei 
diesem jungen Lw. ma.cht die Erklärung des v Schwierigkeiten). 

5. b schwindet in mehreren Formen des Hilfszeitwortes 
„haben": i hon icli habe, du host du hast usw., g^fhof gehabt; 
ebenso bei „i^ebeu*': gaiät gibst (mkd. gibes > gis), gait gibt 
(mhd. gibet > git). 

Auslaut 1. ( >p, und zwar Fortis nach kurzem Vokal: 
grop Grab, ätop Stab, äip Sieb; Lenis nach Konsonanten und 
nach Lftnge: khoarp Korb, Laib, äi9p Dieb, ii9p lieb. 

2. b bleibt: a) wo es ursprünglich im Inlaut stand: i hüb, 
gib, Ibb, traib, stirb, sidb, plaib, glab, lidb ich halte, gebe, lobe, 
treibe, sterbe, schiebe, bleibe, glaube, liebe. AVohl durch 
Analogie auch in der Befehlsform: grub grabe, iüb schabe. • 
Außerdem in üb ab (mhd. dbe). ^ 

b) Im reinen Auslaut durch Angleichung au deu Inlaut: 
grob grob, itob Staub, sub Schub, trib Theb. 

8u h schwindet Die Verschlnfibildung ist oft gans leieht» 
ja sie kann ganz unterbleiben, so bei jptto Bube, PI. piishm. 
Besonders ist dies der Fall vor folgendem Konsonanten, z. B. 
0 für 06 in Znsammensetzungen: firkkam, -hkafin, -nOm, -priü 
abkommen, -kaufen, -nehmen, -bringen; ukar herab (*<^fter), 
uhin hinab Q^äb-hin), Ebenso bei den unter 2 a) angeführten 
ZeitwQrtem: t gl' ä$r ich gebe dir, « da ich bleibe da, 
dt-Mif man glaube ihm nicht, t irai' man ich sdireibe ihm usw. 
In HL und S. schwindet h nicht; der Versdilnß ist deutlich 
hörbar, doch ist b stimmlos. 

Über Assimilation des b siehe S. 880. 

Anmerknng. Auffällig stehen nelieiieiiiaxider Yerwandte WQrter 
vdt pf, bt Pt ppt V, denen germ. pp (p), b, bb, f entsprechen. Dies eelit 

neben der gewöhnlichen Verschiebung eine davon unabhängige Ändening 
der Artikiilationswelse voraus (vgl. Wilmanns, 1,163 ff.): hi'ippfm öfter 
btoßeii (mhd. i.c/(M_p/e«), hiippfd Schuppen. Scheune (mhd. sc/tu/'/iej, '^öpf 
Schopf (V), isubm echiebeu, sobjr Schuber, sibirn vx einem Schober zu- 



Digitized by Google 



$71. Die Behandlung des fremden b in der Ma. 100 

sammenbringen {*schüberen), $äp und $äpar Schaub, fn'ippdrn nfter und 
heftig stoßen (mhd.sc/iu6erc« aufhäufen), h')ppn\ Schoppen, hippl Büschel, 
haml Schaufel; khnöpf Knopf, khnöppgr Knopper (vgl. Kluge unter 
„Kuubbe", Schatz, 77, Leaaaak, lU), khmvl Knotenstock, khnev9k Kn(ichel 
(▼gL mbd. Imeftel); iit&ppfin Belurapfen, huxAvl gdmanben (mbd, ana/m); 
lA&pfKoT^t, khsvl Kofel; khrempfm krünipen, khn'tmp krumm, khrimpHwIA 
verkrüppeltes Ding, h-nmps Spitzhacke (wohlLw.); khhwipfTÄ?i\\\V\-\mmer, 
khlamp9m mit einem klingenden Gegenstande auf etwas schlagen; ^to)ii]>f'm 
stampfen, Uempfm stoßen (mhd. stempfen), Uümpf Stumpf, Uampim 
wiederholt stoßen, Stamparle kleines Glas (vgl. Lessiak, 113). 

§ 71. Die Behandlung des fremden b in der Ma. 

Wie man ans den Beispielen sieht, wird fremdes h durch 
drei verschiedene Laute Tertreten: 1. durch im Anlaute 
einer sehr alten Schicht von Lw^ die vor der Verschiebung 
des germ. aufgenommen wurden; darunter finden sich 

keine sloy. Wörter; 2. durch v im An- und Inlaute einer 
zweiten, jüngeren Schicht von Wörtern, die nach der Ver^ 
Schiebung des 6 > p und vor der Erweichung dieses p>b 
Aufnahme fanden; 3. dnrch ( in einer dritten Gruppe jüngster 
Entlehnungen (spätestens nach 1200). Von besonderer Be- 
dentung fflr die Geschichte der M& sind die Entlehnungen 
aus dem Sloy., von denen einige wenige der zweiten, die 
meisten aber der dritten Gruppe angehören. 

In Kärnten liegen nach den grundlegenden Untersuchungen 
Lessiaks über die Beziehungen zwischen dem Deutschen und 
Slovenischen (118 ff. und anderwärts) die Dinge ähnlich. Nur 
ist die ältere Schicht, in der slov. h durch f vertreten wird, 
das auf die ältere stimmliafte Lenis v zurückgeht, viel reich- 
haltiger als die jüngere, in der (entsprechend gottsch. h) w 
steht Wie ist nun diese verschiedene Vertretung desselben 
dov. Lautes zu erklären? 

Nach Schatz (81 1), Altbair. Gr. 75 und Lessiak (121 fi.) 
ist im Altbair. für germ. h die stimmlose Fortis p anzusetzen, 
so daß in dieser Siteren Zeit, wie Lessiak zeigt, für slov. b, 
da kein anderer ähnlicher Laut vorhanden war, die stimm- 
hafte Lenis v substituiert wurde, die seither — außer in den 
Sprachinseln — zum stimmlosen f geworden ist. Das altbair. 
p erleidet aber vom 11. Jahrhundert ab gewisse Veränderungen: 
zunächst wird es in- und auslautend nach Vokal, l und r zur 
Lenis dann weiterhin unter gewissen Bedingungen zu 
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bilabialem so daß nun fOr slov. h mundartliches b oder 10 
eintreten kaitn. Daa gilt natürlicli auch für die bairischen 
Kolonisten unserer Sprachinsel, die nachweislich nach 1300 
besiedelt wurde. Welcher von beiden Lauten hier substituiert 
wurde, Iftßt sich nicht entscheiden, da heute beide als 6 er- 
scheinen. 

Damach sind also die älteren slov. Lw. unserer Ma. 
von einem Teile der Kolonisten bereits mitgebracht worden, 
was als ein wichtiger Fingerzeig bezugliclL der Herkunft 
wenigstens eines Teiles der Besiedler angesehen werden kann: 
sie konnten nur aus Kärnten kommen, wo unter den als 
Heimat der Gottscheer in Betracht kommenden Lftndem eine 
BerOhmng mit Sloyenen mdglich war. 

AnmerkUHg. Idi «fll noch otwalgeii Binwttifen iMsttglidi der 
Lw. begegnen. Es könnte dar&nf hingewleeen werden, daß gerade die 

beulen Ortsnamen Friesach und Reifnitz unmöglich schon vor der Ein- 
wanderung in der Ma. vürliauden gewesen sein kOnneu; der eine Ort 
existierte überhaupt noch nicht und von dem andern hatten sie wohl 
sicher auch noch keine Kunde. Nun finden sich aber gerade diese beiden 
Ortmamen in der i^eicfaea Gestalt aveh in KInten (vgL Fnerach an der 
Mefenita und Reifnitz am Wörthersee), so daß wir hierin wohl eine Er- 
innemng an die alte Heimat sehen dürfen. Zum mindesten i?t dies beim 
ersten Namen der Fall, da beim zweiten die eine Möglichkeit nicht ganz 
ausgeschlossen ist, daß der Name von den im Lande bereits ansässigen 
Deutschen fibemommen wurde. — Dagegen ist die Fem BtSbmati in 8. 
eitt naeh der Ehnrandenmg nnmittelbar ttbemommen. Der Diphtlioiig 
ei, der dagegen zu sprechen scheint, ist entweder durch die mundaitUelie 
alov. Form, die denselben Laut zeigt, veranlaßt oder tine Angleichung an 
die im übrigen Sprachgebiete übliche Form. Daß die Bewohner des 
Sachener Hochtales unmöglich aus Kärnten kommen konnten, ist bereits 
S. 2f. erwähnt 

§ 72. Lautwert des germ. h, 

Germ, h erscheint also durchwegs als Verschlußlant Es 
ist wohl anaunehmen, daß die Lösung des Verschlusses und 
der Übergang zu bilalnalem w (mit oder ohne Eeibegeräusch) 
niemals allgemein war; wenn dies bei einem Teil der Ein- 
wanderer der Fall gewesen sein sollte, so ist diese Erschei- 
joag durch entgegengesetzte Einflösse wieder unterdrückt 
worden. Besonders der Übergang von w>h stand einem 
solchen Vorgange entgegen. — Da der Übergang Ton h> w 
aof weiten Gebieten eingetretm ist md dies schon yor 1300 
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(vgl. Michels, 1161), kann die Erhaltung des 6 als Kriterium 
für die Bestimmmig der Heimat wenigstens eines Teiles der 
Gottscheer verwendet werden. Erhalten blieb der Verschluß- 
laut (nach Michels, 117) im Ostfr., Alem., Schwab, und in 
TeÜen des Bair., Thür, und Schles. Ob aber die stimmhafte 
Aussprache des h ursprünglich ist, wie nach Wilmanns, I, 87, 
angenommen werden könnte, oder ob eine jüngere Entwicklung 
Ton stimmlosem h za stimmhaftem anzusetzen ist, läßt sich 
vom Standpunkte unserer Ma. allein nicht ersehließen. 

§73. Genn./. 

Waltrud im Hd. (= germ. f) und P (« germ. p) yoll- 
ständig zQsammengefallen sind, sind in der Gtottscheer Ma. 
die alten VerhSltnJsse so tren bewahrt wie nur in wenigen 
andern: Z*^ = v, P = ft nur im Auslaut fallen sie in / zu- 
sammen. In den Tiroler Maa. sind sie als Lenis und Fortis 
geedbieden, im Auslaute fallen sie in der Halbfortis zosammen; 
in der Peniegger Ma. sind sie Überhaupt zusammengefallen. 
YgL Leadaks ausführliche Erörterungen 8. 121 ff., wo die 
durchaus begrOndete Annahme ausgesprochen wird, daß in 
der Vertretung durdi v und fdie Wahrung der ursprftnglichen 
Verhältnisse anzunehmen ist Die gleiche Erscheinung findet 
sich in Lusem, nur ein wenig getrübt (TgL Bacher, 175), im 
Cimbrischen, zum Teil in Eals und Defereggen (Tgl. Zieitschr. 
f. d. Maa., 1906, 809), im Schlesischen (vgl. Pantsch, Grammatik 
der Mtk yon Kieslingswalde, 40) und in anderen bei Lessiak 
angeführten Maa. 

Anlaut. f>v: vaint Feind, vaid faul, vearzd Ferse, 
vellikh völlig, vioip Fuge, vidrn führen, vil viel, v\rst Fürst, 
voaigd traurig (mhd. veige), voail feil, völgv folgen, vrai frei, 
vri(l) Friede, vrassn fressen, vriSsinkh Scliaf (mhd. vrischinc), 
vrüm rechtschaffen (mhd. vrum), volddr Falte, vwg^r Finger. 

Über v>h siehe S.46; eine ähnliche Erscheinung im Slov. 
führt Lessiak, 119, an. — Über pf und f für siehe S. 102. 

Inlaut f>v: dvm Ofen, hevm Topf (mM. haven), hävt 
Einschlag beim Gewebe (mhd. wevel)^ sivdr Splitter (mhd. 
»ehwer), khäv9r Käfer, ebävi Schwefel (mhd. swevel, vgl Klage), 
hi»99 Hsfe^ rfR« Dachspiirren (mhd. rov«), a gawika eine 
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Handvoll (mhd. goufe). Auch dort, wo nhd. b erscheint, das 
auf grammatischem Wechsel beruht oder auf mundartlichen 
Einfluß zurückgeht: heim heben (mM.heven), hevonin und 
hevarin Hebamme (ahd. hevianna\ lärvm werben (mhd. werven), 
l'hnövlox Knoblauch (ahd. klovolouh), üvdr neben «fear aber 
(mhd. arcr, öfter), ivri (Hl. jvren) hinüber und Frra herüber 
(aus *üver-hin, *äver-her? vgl. got. ufar); vielleicht SranvJ 
Schraube (vgl. Kluge, Lessiak, 115, Schatz, 78), Ä'/mc?;/ Knoten- 
stock, khnSüste Fußknöchel (mhd. knehel, vgl. Kluge). Bei 
diesen Wörtern liegt wohl sicher eine altere Artikulation 
vor; es ist nicht anzunehmen, daß v hier jemals Verschluß- 
laut war und daß eine rückläufif^e Bewegung erfolgte. 

Dagegen steht h für germ. /' in: Mbl Hobel, tsähdrn 
zaubern, w6ar aber. Über die Lw. taivl, tjbvl Teufel (ahd. 
tiuval, tiovaV) und tswivöU Zwiebel {ilbiL gmvoUe, ewiboüo) 
vgL Kluge. 

Anmerknng. In der Verbindung ft ist /" ab solches erhalten: iiift 
Luft, giß Gift, h-ift Schrift. — /»>pÄ in bapjp^ Wespe (ßM.wef8a). — 
Über inufft schnüftelu siehe Kluge. 

Auslaut. V > f: /io/ Hof, grof (jr^t, iJ//' Wolf, remf 
fünf; tmiliüf hebe an, i bärf ich werbe, i sraüf ich schraube. 
Ab und zu wird / mit stimmhaftem Einsatz gesprochen. 

§ 74. Fremdes f. 

1. In alten Lw. aus dem Romanischen wird an- und 
inlautend f>v: väigl Fackel, vanstdv Fenster, vain fein, 
vaig9 Feige, vaiprn feiern, valm fehlen, vols falsch, vlo^sd 
Flasche, voarst Forst, vri'yt Frucht, vtmn Form, iM (S. 
pivlnökhiid) Büffel (lat. Oufalus), väsa Wickelband (mhd. fasche, 
ital. fascia), virnais Firnis. 

2. In spät in die Ma. eingedrungenen romanischen und 
auch andern Lw., ebenso in Wörtern, die aus der Schrift- 
sprache oder aus den alpenländischen Maa. spät übernommen 
wurden, bleibt f erhalten. Anlaut: fabrikk^ Fabrik, falot 
Falott, fextn betteln, fes fesch, fekksn fechsen, fettn Fett, 
fettsn Fetzen, fibl Fibel, fibar Fieber, fivk Fink, flaüi9 Flöte, 
flivk, Hl. pfkak flink, flovkkd großes Stück Speck (siehe Kluge 
unter „Flanke"), fiavki^m flankieren = herumstreichen, feat-d 
Föhre (gegenüber älterem voarxo), fokks» Scherz (siehe Kluge 
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unter „Faxen"), föppm imd fM» (HL pf...) foppen (vgl. 
Schneller, I, 690), fiomm Flamme, frak Fradc, fliikk»^ ein 
LiterUMsebdien (nach SchmeUer, I, 786 ans frz./Za<M>»), froyj 
Fracht, frextar Frächter, S. firwlm Franken » Stenern (aloT. 
firanhi, eine Erinnemng &n die französische Besetssung), frow» 
Franse, frex frech, frot$ Fratz. 

Inlaut: pridfm prüfen, noffron Safran, ^j^r Ziler, 
toffait Talet 

§ 75. Fremdes v, 

1, V > b: hain Wein, huons Wanne, Bainits Weiniz 
fVinica, slov. Ortschaft), K]idrbot Kroat (slov. Ilrvdt; im Urbar 
findet sich der Familienname Krohat), Mdrthiis Morohitz 
(ebenso im Urbar, slov. Morovec < *Bororcc), Brszdhits Breso- 
witz (im Urbar „Brcsauitz" , slov. Brczovica), gltbs eine Pilz- 
Art (slov. gliva)^ besta Weste, äbanti, banti fort (ital. avantt). 

2. In anderen Lw. erscheint v (auslautend f): vaigsrU 
Veilchen, veSpmi vespern = schwätzen (vgl. Schmeller, I, 849), 
Vaidß Veit, vitt§9 Wicke, Vröno Veronika, v9r§Sn das Ge- 
treide durch das Vieh austreten lassen (slov. vrsiti); tuvt 
Tafel (vgl. Kluge), pülvdr Pulver, siivl Stiefel, iaUv» Daube 
(mhd. düge^ mlat. döga und döva, vgl. Kluge), novembar No- 
vember, rövl knnrren, brüllen (slov. rjovem, fyuÜ)\ pri»f, -v» 
Bnstf praf, •v9r brar. 

Unter den angefahrten Lw. lassen sich yerschiedene 
Schichten unterscheiden. Die Ältesten Lw. ans dem Lat oder 
Boman. zeig^ h, jüngere ebenso die älteren Lw. ans dem 
Slov. h, die jüngeren v. Der Grund liegt in dem verschiedenen 
Lantwerte des fremden v zu verschiedenen Zeiten. Lat v 
steht in den ältesten Lw. germ. w nahe, es erscheint hd. als 
in jüngeren hingegen entspricht es hd. f\ es erscheint in 
der Segel als In nnsmr Ma. mußte sich im einen Falle 
(, im andern v ergeben. Ähnlidi verhält es sich mit sbv. v, 
Ih einer älteren Periode ist es s=s oder t0, es wird als w 
übernommen; in jüngerer Zeit ist es =s « und wird ebenso 
wiedergegeben. Da gottsch. h für slov. v auch in Würtem 
erscheint» die erst nach der Einwanderung (nach 1800) ein* 
gedrungen änd, so ergibt sidi daraus, daß slov. v seinen 

B. Tsoliiikkel, Onunauttlk d. G«tt«oli««r Mandul. 9 
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Lautwert erst nach dem 14. Jh. geändert hat, vgl. MoröhiiSf 
BrSzBhits und den Faniilieiinamen Krohat; wenn daneben auch 
Mdrtmis und Brez^vifs f^ehtirt wird, so beruht dies lediglich 
auf der fortwährenden Beeintiussung der deutschen Namensform 
durch die slawische. Das (41eiche ergibt sich noch aus anderen 
Ortsnamen. Mräg^, Mraugj Mrauen, slov. Morava, setzt 
*Mraip voraus {g ist eine sekundäre Entwicklung, vgl. S. 48); 
ebenso verhält es sich bei Sümmitso < ^Sjumifsa Ü.ssiunitz, 
slov. Oshmica. und Seanilnjl-Ji Jelscheunik. slov. JcIsevniJ,; wo 
n an vorhergtiliciides m assimiliert wird. Der Flußname 
Zägd < Zätigd < *ZäM5 < slov. '^Sana (jetzt Savn) San kann 
hier nicht als Beweis angeführt werden, da er jedenfalls schon 
in viel früherer Zeit aufgenoianicn wordt'ii ist, wie später 
gezeigt werden wird; dagegen zwei aus unserer ]\ra. in das 
Slov. aufgenommene Ortsnamen: slov. Mavml < *3Iaucrl, das 
älterem ^Mäuerle (jetzt Maierle) entspricht (für gottsch. «m, 
das also noch mit Rundung gesprochen wurde, wurde als 
nächstliegender Laut slov. an substituiert) und slov. Vilpen 
Wilpen (ehemals sicher deutscher Ort an der Kulpa, im Urbar 
die WiljH-n, mundartl. jmi ddr Bilpm „beim Wildbach" oder 
zu mhd. iciilpe Wölfin?). 

Zu dem Namen Weiniz sei bemerkt, daß er nicht un- 
mittelbar aus dem Slov. übernommen w^irde, sondern von den 
im Lande bereits ansässigen Deutschen, da die Diphthongiei'ung 
des t > ci auf hohes Alter weist. Vgl. zu diesen Ausführungen 
Lessiak „Ein Beitrag zur kärntischen Ortsnamenkunde", 
Carintliia. li")(>, S. 129 ff., wo er die deutseli-slovenische Xamen- 
forschung gegenüber den vielen dilettantischen Versuchen auf 
den sicheren Boden der Wissenschaft stellt. hestJ und abanti 
sind junge Entlehnungen aus einer alpenländischen Ma., deren 
bilabiales w durch b vertreten wird, wie auch die öloveuen 
jetzt vielfach b für deutsches w substituieren. 

§ 76. Gtorm. 

Germ, w ist durchwegs durch b vertreten. 

Anlaut: baihu weihen, bais weiß, baill Bienenkönigin 
(mhd. iv'isel), bart wert, bamnm knorriger Auswuchs (vgl. mhd, 
wmmer)f bärlt Welt, bätn einjochen (mhd. weten), beyaisn 
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bewegen, lAän Eircheiignt (mhd. widern, widen\ Uäir wieder, 
hmdikh toll (mhd. wmnie, windie), hmt» winden, hintsat winzig, 
hoaix weich, h(mg9 Wange, höU» Wolle, bu9r wahr, biirts» 
Wnrzel. 

zw > tsh, fsic: tshaWiQ Zwecke, tshiaud zwei (mhd. zwene)^ 
t.'ihatvl Zweifel, tsheargl Zwerg, ishtlf zwölf, tshikl'h)) zwicken, 
fshwgdn zwiugen, Ubiuyle Zwilling, tshizlat gegabeil (mhd. 
zwi6eleht). 

sw > zb,ziv: zhärn schwären, ihahi Scliweiii, iftär schwer, 
zheDkhl, zhculi Schwengel, ^hcni.m scliw(>iikt^n (mhd. swenzen\ 
zbern scliwören, zhinwi 'U scliwiiitiueii. zhoauju zum Schweigen 
bringen, ebom Schwamm, zbudrt^ Schwarte, zbüMi Schwung. 

Aiimerkinig. & ist eine sekundäre Entwickhing in iboaifd Seife 
und zboaivdr Speichel (mhd. seifer). — Über die Aassprache des b in der 
Verbindimg Ub nnd ib siehe S. 25. 

Inlaut: znaihm schneien, pUb9 Waschblau, täbikh tauig, 
hhlaibm PI. Kleie, Jnhat lau, zi vrebm sich fi'euen, strebm 
streuen, hcabm wehklagen (mhd. ?rfjre«), ^paibm speien, zmirbm 
sclimieren. zhahat ungesalzen, matt (mhd. sUtcic), gdliilhor be- 
W'ülkt (zu mhd. gehilive Gew olk), liärbd herb, aih^ Eibe, vudrbd 
(S. vudrvd) Farbe, värbm färben, imhaiso Erbse, M. zbaub9, 
zbüh9, S. zboldirU, sonst ebauv^rle Schwalbe, eabikk ewig, 
UaUn Löwin. 

Anslant h ist wohl ans dem Inlaut tthemommen, denn 
aoslantendes w geht schon ahd. in o tther: ieab See, inedb 
Schnee, pUiib blan, gr^ grau, iab Tau, iiritab Stroh, leab LOwe; 
ebenso in der 1. Per& Sg. der Gegenwart und in der Befehls- 
form: vr^ freue, enaüb schneie, Hr^ streue, heab wehUage, 
speie^ imfii schmiere, vo/i^ fftrbe. 

Schwund des ir. 

Anlaut qu > M: ftMit» Ehegattin, Trauung (ahd. quena, 
mhd. gu&M, h(me)f hMd-i sage ich, khaU sagt er (Beste zu 
ahd. quSdan, mhd. quääm, kSäm usw.), kkamm kommen, IMm 
TretmfUile (ahd. quim, mhd. Jtör»), v9rMäfyt verderben (got. 
fraquiis^an, vgl. Kluge unter „verquisten*'), khoai Eot, Atofor 
Lederstreifen (ahd. quärdar, mhd. quSrder, ierder, kiäer, köder 
EOder), kfdi Kitt, jfc^ keck, hküUim hichen (mhd. jbn^tern, 

8* 
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nach Lessiak) 115, zu got quij)us Bauch; es kann aW auch 
eme Ableitung zu ahd. quääan sein, vgl. westfäl. Jcuddem 
schwatzoiy Zeitschr. d. allg. d. Sprachr., 22, S. 56). Jjl neben- 
toniger Silbe wird qu> g in götamp9r Qnatember. 

In jüngeren Entiehnungen aus der Schriftsprache steht 
m, hhw tSa^ qu: khbü quitt, hhmivga Quittung, Jchbaii9r 
Quartier. 

zto > ts in S. tman zwei, isoamisikh zwanzig. Vor r, l ist 
w schon alicl. gesell wunden, außer in ttoid Easen {ruM.wase, 
aus *wrasa, siehe Kluge). 

Inlaut, a) tv ist bereits alid. geschwunden in: boxp 
Wacht, nokkhmt (S. nokhü) nackt (mhd. jiackeni), iähv sehen, 
äi»g9n singen, zlwlu schleudern (mhd. slingen, an. al^ngm 
werfen, cünbr. ilevika, Bacher, 378), Mmkh» sinken u. a. 

b) t0 ist noch mhd. im Inlaut erhalten: mat Mehl, guar 
gar, mm mürbe, gelb, vroa froh, imsr Schmer, Imr 
Flachs (mhd. Aar, -wes)^ JckUa Klee, Jämim Knie, prusii Braue 
(mhd. hrdwe, 5rff), JtUoa Klaue (Dem. hKUah\ ahd. XrZffwa, 
G&^m, mhd. Jääf idawe^ vgl Schmier, I, 1819, Insem., cimbr. 
JädSa, Teltumisch AAZoo, Bacher, 295), paisj^ bauen, noi neu, 
jpIatZMi bleuen (mhd. hlmweln, hUiüm\ trmj9 Treue, Afto^'dfi 
kauen, gsraiijm gereuen, g9vraij9n freuen, häi Heu, ^si Qau 
= Gehege, waid» Freude u. a. 

Schwund des Begleiters. 

Anlautendes d, t schwindet vor w: hiM Tisdituch (ahd. 
duahUa, mhd. iwehele, dwehel Zwehle), dar-hüffw waschen (ahd. 
dmha», mhd. twähen, dwahen, mundarü. zwagen). Anlautendes 
A Tor IT ist bereits ahd. geschwunden, außer in Aäas^ Husten 
(ahd. huosto, ags. hwösta)* 

Über Assimilation des w siehe S.41, über w>h>m 
S. 47, w>h und w>g Sw 46, dazu ygL ncKih OL ta, tagt Dat. 
<e^. Tau (mhd. iou, -wes). In ihmmU Schwalbe steht aus- 
nahiDsweise v für altes w (mhd. awcSIwe), 

Die Entwicklung von germ. w>h setzt bilabiales 19 
Toraus. Die ÖiEnung der Lippen wird immer kleiner, bis 
endlich vollständiger Yerschluß erfolgt und so im Inlaut 
germ.«^ und 5 voUst&ndig zusammenfallen, soweit nicht &>|> 
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wird. Mit unserer Ma. stimmen in der Bewahrung von fferm. 
h und in dem Ubergange von w > b andere Sprachinseln 
auffällig überein, so die im ungarischen Berglande und das 
Cimbrische. In Lusern ist dieser Prozeß noch nicht völlig 
zu Ende gediehen. Während inlautend w > h wird, steht im 
Anlaut noch tv neben b (vgl. Bacher, 174 f.). Weiters findet 
sich diese Erscheinung inlautend im Schwab, bereits vom 
13. Jahrh. ab (vgl. Kaufmann, 174 ff.) und auch anderwärts 
(vgl. Wredes Berichte über den Sprachatlas AfdA. XIX, 98), 
Wann w > b wurde, läßt sich nicht genau feststellen. 
Der Beginn dieser Bewegung dürfte wohl in die Zeit vor der 
Einwandemng hinaufreichen — • die Übereinstimmung mit so 
vielen anderen Maa. weist darauf hin — , doch der Abschluß 
eifolgte sicher erst nach der Besiedelung der Sprachinsel. 
Darauf deuten die S. 113 f. besprochenen Namen M9rdbits, 
Brejs9hiis, Kimbot In diesen konnte slov. v (= w) nur als w 
übernommen werden. Ähnlich verhält es sich mit slov. Vilpm 
für mundartlich Bilpm: slov. v setzt noch gottsch. w voraus. 

§ 77. Germ, m. 

Dieses bleibt im allgemeinen erhalten. 

Anlaut: midS Moos, mtS Sump^ martan Majoran, moaUe 
Maibaum (ygL mbd. nme)^ var-moditim behexen (vbM, ver- 
meinen), morle Märchen, mait$9 kleines Trocken- und Flfissig- 
kdtsmaß (mhd. mStge), nmäl Narbe (mhd. mase, masef), musn 
mOrbe (mhd. mar). 

Inlaut: 1. mhd. ?m ~ m: )H''ijnu ^fulime, 6<7«o?» schämen, 
nü)}i9n nehmen, gämm beaufsiciitigen (mhd. goiimen). 

2. mhd. m = mm: hommdr Hammer, himml Himmel, 
iummdr Sommer. 

8. mhd. mm ~^ mm: ibimmsn schwimmen, äiimm» Stimme, 
ammo Mutter (mhd. amme), vdrdommsn verdammon , vdrdommi 
verdammt (nur als Ausruf, siehe S. 82, b; vielleicht in An- 
lehnung an den verwandten Ausruf himmi zu einem Adj. 
^verdamUcii), 

Auslaut: 1. m bleibt in haupttoniger Silbe erhalten, 
außer in III. und S., wo es nach Länge häufig in n übergeht. 
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a) Lenis nach Länge und nach Konsonanten: /j«wi Baum, 
träm Traum, hoaim heim, Jchäm gekommen, uQrm arm, budrm 
warm, Mrm Wurm, khüm Schimmel auf gegorenen Flüssig- 
keiten (mhd. kam, J:än). 

»» > n in Hl. und S.: trän, hiorn, hürn: S. hoain\ S., M. 
khudn, W. khan; allgomein türn Tui'm (mhd. iurm, tum). Vgl. 
dazu AGr. 172 f., Kaufuiaiiij, 264, BGr. 1741 

l)) Fortis nach Kürze: stom Stamm, zbom Schwamm, tum 
dumm, vrmn brav (nilid. vrum). 

AnTnorkiirüL' Im l'rlmr von ITiTi -etzt der Schreiber ein b in den 
Auslaut der Familieuuameix JUatnb, jetzt Eom, und Sturmb, jetzt Sturm. 

2. m > » in nebentoniger Silbe, besonders nacb Dental: 
pain Besen (mbd. b&m), Md. praUn Brosame (mhd. hrosem), 
Jshirtjhi ein Stttck Leinwand als Taufgeschenk (mhd. Iarism\ 
praUigM neben -gtm Brftntigam (mhd. hriuiegame). Meist 
finden sich schon im Mhd. m und n nebeneinander, so 
Boden, puain Bnsen, oaidn Eidam, win Atem, ffU9dn Faden. 

Über den Einfluß eines m anf einen vorhergehenden 
Vokal siehe S. 35 f. (angeführt sei noch M grumm$n sich 
grimmen = sich kränken, imni9r immer, striiffl, sonst äiriffl 
streifen, tümitn, sonst tsmin Kleie), über ml > mibl, m§ > 
mps, Im > Um, rm > rbm S. 36 f., über Assimilation eines m 
oder eines andern Lautes an m S. 38 ft, tlber m > ^ S. 48, 
m > 6 a 47. 

Zahnlaute. 

§ 78. denn, t 

Anlaut t>i8i tsait Zeit, tsaün Zaun, tiäh» zäh, var- 
isaik» verzeihen, tsah9r Zähre, tsi^ zählen, t$€tn zerstreut 
fallen lassen (mbiLßetten, ßeten), toonna» lachen (mhd. i%mne»), 
i$em zehren, tsiahv ziehen, Ügl zttchten, bei den Haaren 
ziehen (mhd. tügelen), tsmg9 Zunge, U9nt93äch» anrfihren (mhd, 
Mteken, vgl. Schmeller, II, 1081), isoavn» Korb (mhd. Memi^, 
Uopf Zapfen, iaöpf Zöpf, tsügl Tannenzapfen (mhd. gaget)^ 
UUm Zwirn, Uliäl Gabel (mhd. ewUet)^ UMtof Zwitter. 

In- und Auslaut. 1. i > is, Its: a) nach >, /, n: zbudrts 
schwarz, khurts kurz, hürtsj Wurzel; hiuitsd Warze, harltsJ 
Herz, zinarttan Schmerzen, vi<)rHsikh vierzig, üdrttsl PÜanzen- 
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Strunk (zu mhd. Bierßen steif emporrai;^, vgl Sdiatz, 84, 
it^ts9, Schmeller, II, 785, Stargl), — hdUs Holz, miUs Milz, 
iotts S«lz, imoUs Sdunalz, vüttn lange strnppige Haare (mhd. 
viU). — gants ganz, kkronts Kranz, tMwMh zwanzig, nam- 
tsM neunzig, prominis9 Pfefferminze^ pflonis» Pflanze. 

b) U > ts, tts: gatsn atzen (ans *g€Mjan, vgl Schatz, 86), 
MUn trotzen (mbd. truigen), sprmim spreizen, imoUm 
schneuzen, khleaisn kratzen (vgl. Schmeller, 1, 1342, JdoeUen, 
JB^iiLUoesm)\ hiUt» Hitze^ Mu>tt89 Katze, kkoti» Kotze, khittsU 
Zicklein (mhd. hitge, ahd, hiszin, aus germ. *kiUin, dagegen ist 
das gleichbedeutende khiitne (W.) auf dne germ. Wurzel *kiä' 
zurftckzufiihren, vgl. Kluge), glitUn glitzern, ieUsn setzen, 
heUsn hetzen, niätsn nfttzen, vleits» Boden (mhd. vUtee), ioüs» 
Fuß, Tatze, rötUtkh rotzig, hottsl gehen (mhd. hoUm schnell 
laufen?), hoaitis9 Weizen, hcaitim heizen. 

Über aite Vater siehe S. 121. 

2. i>s, SS, in S. nur nach Vokal; Lenis nach 

Länge: jiaisn beißen, pü9s9 Buße, sfoasn stoßen, iitasn lassen, 
hoaisn heißen, sidsn schießen, rimikh rußig, vBrnidsn genießen, 
voaist feist, raim reißen, goais Geiß, nm$ Maß, griss CTrieß, 
Sand, hoais heiß, ploas bloß, groas groß, jrm^a Gruß, fu9s Ruß. 

Fortis nach Kfirze: asm essen, targassn vergessen, ho989r 
Wasser, ^s? Sessel, ffu»M messen, gom Gasse, wissen, 
pessar besser, nü$89 Nuß (mhd. mg), greassar großer, ims^ 
(ohne Kfirzung des Zwielautes) neben ii9S9 sttß, nos naß, tro« 
Faß, iü$ Schuß, iß. 

Über p€it9, lestd, boaUt, g9be8t siehe S. 127. 

Unverschobenes t: 1. in germ. tr, st im Anlaut: träin 
ti'eten, traüüdn trauen, trat treu, troast Trost, <roÄÄ Trog; 
Stean stehen, itatkk Steig, Stüai Stuhl, i/eor» Stern, itoam 
Stein, itaxxv stechen. 

2. In germ. tr, fl, st, A< im In* und Auslaut: iaiiisr lauter, 
&tn^ Winter; pitt9r bitter, toii^ zittern; tuft Luft, ^i^i^ 
Gift, Haftel; oät Ast, ist, röät Rost, Mist, 
Lust, vaHn fristen, ^e$fo Gastmahl (zu geätn bewirten, mhd. 
gesien); roxi recht, oxt» wM, noxf Nacht^ ilaxt schlecht^ iaixt9 
leicht, tnaxiikh stolz (mhd. mMfte), v2a;(<fi flechten. 
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3. InLw.: imiTtiiAj Tinte, troxin tracfatMi, iraxiar 
Triditer, iüm Tom, Ui/rÜtaül» Tiirteltaiibey tessn bebauen 
(sloT. tesaH)f t9rkkv trippeln , leidit klopfen (slov. trhaH\ 
troj^n» Treber (slov. krapiiM)^ Uil heolen (slov. tuiai 
dnmm (bIot. iiOasi), 

Dagegen ist Erweicliung eingetreten in äean neben foan 
tönen (mhd. doenen toenen), drwM Trommel (mhd. inmibel), 
Drandül Drandnl (sloy. Travm Dol)i in Jshraig» Kreide liegt 
Übergang von t>d>g vor. 

§ 79. Oerm. 

Dieses wird dnrchwegs zu t. 

Anlaut: tetn säugen (got. daddjan, ahd. ffoni, vgl. Schmeller, 
I, 477), (aijm saugen (mhd. dien, tini), toar Tor, i gHudr ich 
wage (ahd. (jitar), toyjdr Tochter, ti9y Tier, ür Tür, foaikh 
Teig, iü^n tun, taijsr teuer, iauh^ Taube, iäfm taufen, frngu 
tragen, trivJclw trinken, trüWw trocken, potridyi) betrii^iien, 
tridhd trüb, träm Traum, tämis betäubt (damisch, das nach 
Klutre erst nhd. aus dem Md., Ndd. entlehnt ist; er nimmt 
eine germ. Wurzel l)üm- an, ebenso Wilmanns, 104, ich stelle 
mit Lexer das Wort zu mlid. toum Dunst, ahd. toumön dunsten. 
Zum gleichen Stamme gehören d^rtämm dumpf, schimmelig 
werden, irunl nach Scliimmel riechen, taumeln). 

Auch wo hd. d steht: täm dumm. i'jJb Dolde (ahd. ioldo, 
mhd. folde), iöff Dampf, tüftikh dunstig, pjtaüUorn bedauern, 
toagl dengeln (mlid. tengehn), irtdd Drude (mhd. truie)^ tükkku 
ducken, iüuMl dunkel, tust Dunst. 

Lw.: taünmi dauern, iöppl doppeln, iüttsait Dutzend, 
taüvd Daube (mhd. düge, mlat. döva), tontsn tanzen (siehe 
Kluge), tex/ont Dechant, iis Tisdi, iaivl, fjövl Teufel, tum 
Dose (ndd.), iinyait Duchent (vgl. Lessiak, 130), Toand Donau, 
tikudtn Dukaten. Doch in jüngeren Lw. erscheint d: dats 
Abgabe (ital. dazio), döytar Doktor (slov. dohtar), detsemhar 
Dezember, drusen necken (slov. drazitt)^ M. di9t9tain Klee (slov. 
deielja). 

Germ, djf > tsb, Uw: tshdrgl Zwerg (mhd. twärc). 

In- nnd Anslani 1. d erschdnt als i nach Länge nnd 
nadi l, ri praait breit, V9rpi9tn verbieten, gdhoaiUr beiter, 
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tnt^t? eingefi'iedetes Stück Feld (mhd. träte; in anderer Be- 
deutung bei Schmeller, I, 677), isidtdr Deichsel (mhd. jzicter), 
proat Brot, groaitl mit weiten Schritten gehen (zu mhd. griten 
grtätschen, die Beine auseinander spreizen, vgl. Schmeller, I, 
1016, graiteln)f püia Bote, hiitn wüten, toat tot, patn bitten 
(mild, heten), iUi» Schlitten, Sait9 Seite, ruat» Bnte, prudtn 
braten, noat Not, §w9t9 Schatten, sait Scheit, pit9 Bitte (ahd. 
hita)j ^tn schütten, gusrtd Garten, Imri» hart, hart9 Herde, 
hoart Wort, lehoU kalt, gtiibott Gewalt, giUn gelten, galt Geld, 
gddüUn gedulden, gddüUiJch geduldig. Wo der Liquida ein 
kurzer Vokal vorausgeht, ist Neigung zur Verdoppelung des 
t vorhanden, z. B. gddülttn. 

Ausnahmen: jrrat, 3.8g. prädd, Brett, Dm\.prädlc, doch 
PI. pretdr, tscdl Zettel (mhd. zedele, zetele, ital. cedola, mlat. 
scedula), mildd mild (junge Entlehnung aus der Schriftsprache). 
Auffällig ist d in lOtZam sohu atteru (mM. b-natenn, vgl. 
Lexer, 223, sdmädern, Schmeller, II, 584); sollte germ.^» vor- 
liegen? 

2. nd>nt: hintn hinten, imi» onten, miini9r munter, 
iint9r Sinter (Schwefelschlacke, mhd. smter)^ dazu Hntrigi» 
sondern (mhd. sintern), MnU9 siebente, naint» neunte. Auch 
für nhd. nä: pinfn binden, pont, Band, penii9m bändigen 
(vgl. JsikLbenden), vamt, Feind, vramt Freund, grini» 
Schorf (mhd.^ttO, grinü Schlangenkopf (wohl zum vorigen 
gehörig), grinü Grindel, Fflugbaum (mhd. grinUH Stange), gd- 
hont, '(9 Gewand, plintf -inr blind, enf» Ende, hvmi» Wunde, 
prt^ Grund, grwnim gründen = den Grund zu erreichen 
suchen, to>^ Hund, hwd Hand, Itmif -id Land, taüHmtar 
Deutschländer = Hausierer, rini» Rinde, ront Band, ioni Sand, 
iUmt Schlund, pront Brand, ioni» Schande, Uni Wind, äinin 
schinden, Hnilar Schinder, Mni» Sünde, v^riinin zur Sünde 
verleiten, versündigen, don^ Wand, Linde, ion^ zerstreuen, 
durcheinander werfen (mhd. mtnddn), Imtn wenden, g9gimi 
gesund, Im^ Windel, hinin winden, uiinisinin anzünden, imi 
und, onbm antworten, noxoniam nachahmen (ahd. afitor<»i» 
vgl Wilmanns, 1, 84, Sehatz, 87, antar» naehäffenX on^ ont^m 
H sidi sehnen (ahd. a»(0«» ahnden), Srumt» Bißwunde (mhd. 
««ftftffufe), iiont Stand, Uoninar Pfeiler, Ständer, mShenin 
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verscilweiideii, piuU Binde, kernt ehe (mhd. end), hantiJ^ 
bitter (vaM^haniic), grantikh mißmutig (woher? vgl SchmeUer, 
1, 1008); Part Präs. geanto geheud, ^UaiUa stehend, 's Hufini» 
die Schläfe, loxxint» ladiend, an assinta soxx*» eine eßbare 
Sache. 

Lw.: runt nmd, j)/en/n pfänden (siehe Kluge), pfoniiuyj 
Pfiüidung, imtl Schindel 

Ausnahmen. Germ, t«? = nd: iindar (S. ifintar) Sttnder 
(doch allgemein iiiU» Sflnde), haudHmkh Wandlung (: bonit)y 
hondi handeln, hand^ Händd (: AonQ, SHmd» Stunde, biinäar 
Wunder, hündart hundert, lHmd9m wandern. Die meisten 
dieser Wörter sind ans der Schriftsprache übernommen. 

d ist geschwunden in: Khamar Eämtner (vgl. Lessiak, 
128, Ickamr, mhd. Kämdenaere, Kämdaere), aüsm9mihh. Hl. 
aüsibandiJsh auswendig, inm9mikh inwendig. 

3. cl erscheint als tt nach kurzem Vokal (nhd. Kon- 
sonantendehnung): hati9r Wetter (ahd. wetar, mhd. tcetcr, 
tvettcr), vcttdr Vetter, iot satt, pattn beten (mhd. beten), (jlot 
glatt, §itt9r schütter (mhd. schiter), gmttn geritten, yastrittn 
gestritten, gslittn gelitten; Lw. plotts Platte. 

4. dd>it: petto Bett, hettn wetten, driito dritte, hitto 
Hütte, rcttn retten, pritfin Planke, prittl Brett zum Be- 
schweren von Sauerkraut (vgl. zu beiden Schatz, 86, pritta 
Brettchen aus *hrifja), mitia Mitte, iiitb weibliche Brust, 
Dem. iiitU (ahd. tuita, iuttüt, mhd. tutte, vgl. auch tctn S. 119; 
vgl. Wilmanns. I, 62). 

Unsicher ist atte Vater; hier steht got. tt neben hd. tt: 
got. atta, afries. aththa, ahd. atto, mhd. attc. Vgl. Wilmanns, 
I, 62, 170 und Kluge. Dieses Wort ist wohl mit anderen 
Lallformen nicht unter die allgemeinen Lautgesetze zu stellen. 

Über Assimilationen des i und an t siehe 8. 39 C 
§ 80. Oerm. p, 

Anlaut 1. p>d: drin drd, doarf Dorf, daim Daumen, 
deMA» decken, dmn» dttnn, dowkh Dank, drUSibl Tttrschwelle 
(ahd. driscafili, mhd. driseMbeV^t draiSn dreschen, dar der, 
duwhk» ü sich prahlen (mhd. dunken), düarr» d&rr, V9rdraisn 
yerdrießen, ^ni Durst, 09dmx^ toU (mhd. ge^te), dea^/jfm 
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dürfen, doam Dorn, drum großes Stück (mhd. drum, tnunX 
dwlih Ding", dtir-i durch, didp Dieb, v^rdaj^n schwinden, ver- 
kümmern (vgl. mhd. verdoutven verdauen und iouucn, ahd. 
doutven zergehen, dahin sterben, Wilnianns, L 107, Kluge), 
drän drehen, didrn Magd, Mädclien (mhd. dicrn), drisU auf- 
geschlichteter Hanfe (vgl. Lessiak, 130, etymologisch dunkel), 
droan drolien, vdrdärhm intr. verderben. 

2. j& > t: takznt tausend, tuyf Doclit (mhd. taht), taits 
deutsch, iönddr Donner (mhd. toncr, doncr), taiü Deichsel 
(mhd. dihsel), tUtl, tissl Distel (mhd. distd), täh Tanne (mhd. 
delise Fichte), ikuMu) tunken (ahd. duiilun), tekkl Deckel. 

In to))lch-ai (aus / douJch-ai) ich danke eufch ist die Ver- 
härtung: des Anlautes wolil zum Ersatz für den Ausfall des 
Fürwortes eino-etreten; ähnlich in den mit da zusammen- 
gesetzten Adverbien: tdhm oben, tin in, itdn unten (vgl. 
Schmeller, I, 476, d'ohm, d hm, Kaufmann, 174, döbo, Bacher, 
217, audohm), vielleicht audi in tia7i zuvor (aus *da-cdcm? 
Vgl. Schmeller. T. 100, cimhr. ta-iinn, Bacher, 214); meist er- 
scheinen diese Adverbia mit a- zusammengesetzt: atöbm, 
atian usw. 

3. tu>t8b, tsw: islnitgm zwingen (mhd. iwingm)^ t8be»g9n 
zwängen. 

Inlaut. 1. ^ > d: [iriud.n- Bruder, Innhi laden, suddn 
schaden, polds bald, roaidl drehen, winden (zu mhd. reide 
Drehung), rcdn reden, hod^ Laden — Brett, liud^r Luder, 
hiddr Widder, ondor ander, luddr nieder, hidn drehen (mhd. 
widen), votddr Falte (zur germ. \\^irzel falj)-, mhd. vaJte, laldc), 
Tchudhlakkhd Kuttelflieck, Kaidaunen (zu got. quijnis, siehe 
Kluge), ti9dte Liedclien, sidd.-) Schuld, vi(,)d-3r Fuder, gdlhuh 
Gesinde, miQdJ müde, MuDdl Stadel, pcadd beide, vuddn Faden, 
muddar Mäher (mhd. madaerc). naidikJi neidig, hddd wild, 
toaidilih traurig (mhd. leidic), ziddrmon seither (mhd. slder), 
lindd lind, sanft, ibdor Schotter (Schatz, 89, nimmt wg. scol)- 
und scoJ>J)r- nebeneinander an). 

2. P>t: gdsait, -t^r gescheit {m\\^. gescMde), hart wert 
(ahd. werd, mhd. ivert, -des), US. nüshart Frühling (Lexer, 12, 
austcä'rt, zu mhd. upcert auswärtig), iiondhartdch verschnupft 
{*äne-wertic ohaie Wert, vgl» luchtsiiutz — unwohl), mudnaii, 
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MoBat (aihcL miXnsä, mhd. ntanöt), Jienmait, PL •<9r, Hemd 
(mild, hemeäe), ittitamon seitdem (aus iait daman). In diesen 
FflUen ist f wohl von der unflektierten Form ans verall- 
gemeinert worden. 

Anmerknng^. Di« Wirkungen det Yemer'fichexi Oesetcea tiekt mma, 
Ml dem Nebeneinander von Formen wie Mdn leiden : ioaitn leiten; ioatän 

scheiden, ioaidl Scheitel : §aif Scheit, soait9 Span (mhi. scheite); inaid» 
schneiden: inU» Schnitte (ahd. tnito), Smaitn heschneiden (jBBM.tneiUn) tt.a. 

3. /> > tt, als Mittel der Intensivbildnng oder unter dem 
verschäiienden Einflüsse des Suffixes: vgl. vUubr Ohrfeige, 
vlad9m ohrfeigen : vUUtdm, vleaUam wiederholt schlagen, 
vlöU9m flattern (mhd. vlodem, vUdem, vladem : nhd. flotteren 
17. Jh., flattern); vUld9m herumplätschem (vgl. mhd. vlüäer 
das Fluten, Fließen) : vluU9m scheißen (vgl. Schmeller, 1, 788, 
799); Md9m : ilüUam herumplätschem, ihaUsm mit Lehm 
u. Ä. werfen (vgl. Schmeller, II, 506, sckledenih 537 f. si^iUUem, 
schloUen und mhd. sluitem, sloUem schlottern); miUtl langsam 
arheiten, nichts ausriditen: Schmeller, 1, 1572, mudeln langsam 
sein; oder das gleichhedeutende JHtUl : hd. sudeln = unsauher 
oder flflclitig arheiten (Paul). 

Unsicher ist hütU verächtliche Bezeichnung fflr ein Weib 
(mhd. AcufeZ schlechte Person; ob zu Hader = Lumpen gehörig? 
vgl. Schmeller, 1, 1189, HutieT). 

4. pp>tt: zmittin Schmiede i -aXx^. ^müta , ^^vm.'^smipjö)^ 
vatiirp Fittich {^\\^. fettah, vgl. Wilinaiiiis, 17U, Kluge). Un- 
siclier sind: Latte (verwandt mit taZa Bohle, vgl. Kluge), 
khlattJ Klette (vgl. Kluge), b-pöttn spotten, möitn glimmen 
(nach Schatz, 89, zu Moder: germ. *mopp-). 

Schwund des d: 1. durch Kontraktion von mhd. ide, 
edCf ade: khait sagt er (mhd. quit < qtiidtt), gdrait geredet 
(mhd. gereü < geredet)^ gdpoait gebadet (mhd. gehcit < gebadet), 
vgl. mhd. ei\ 2. durch Assimilation von dn, Id, md, nd (vgl. 
S. 38 f.); 3. in Zusammensetzungen: earpfi Erdapfel, earprüx 
Krdbruch u. a. (siehe S. 44 1). 

Auslaut t>i (nach dem Auslautgesetze, vgl. S. 27): 
rot Bad, pot Bad, Ut Olied, Ut Flechtreis (mhd. trtQ, imit 
Schmied, vüH sofort (mhd. vort); höü iain in Liebe oder Haß 
es auf jemand abgesehen habcm, M Lied, tsant Zahn, üiU 
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sdmld, foat Tod, piU Bild, Jchml Kind, voU Feld, ^ Wald, 
naii Neid, r//-t/»/ gerade. 

<Z erscheint nur dort, wo es ursi)rünglich im Inlaut stand, 
so in der 1. Pers. Sg. Präs. und im Tmp. Sg. pudd bade, ludd 
lade, rC'd rede, suod schade, laid leide, soaid scheide, zmid 
schmiede, hid di^ehe, znaid schneide. 

§ 81. Germ, s, 

erscheint als s in stimmloser Umgebung, in der Ver- 
dopplung und im Auslaut, als z in stimmhafter Nachbarschaft. 

Mhd. s lag, wie jetzt als erwiesen gelten darf (vgl. Wil- 
manns, 129 f., Michels, 34, Lessiak, 139, Altbair. Gr. 81 f.) in 
der Mitte zwischen heutigem s und mhd. ^ wurde weiter 
vorne artikuliert, ungefähr dort, wo unser heutiges s; j war 
jedoch anfänglich sicher Affrikata {ts) und ging erst all- 
mählich unter gewissen Bedingungen in die Spirans über; 
vielleicht gleichzeitig mit dieser Entwicklung, wobei ^ immer 
weiter nach rückwärts geschoben wurde, zog sich auch genn. 
s, das durch den neuen Spiranten in seiner Stellung gefährdet 
war, entweder zurück und fiel schließlich mit s (aus sk) zu- 
sammen, z. B. bei anlautendem st, sp, oder s rückte, wie dies 
nhd. fast durchgehends geschehen ist, nach vom und vereinigte 
sich mit ^. Im größten Teile der Sprachinsel ist germ. s und 
sh in s zusammengefallen, ^ hat seine Stelle behauptet, nur 
in S. hat sich germ. s als ^, bezw. i*, an seiner ursprünglichen 
Stelle erhalten,!) dafür haben s und sh ihren alten Lautwert 
aufgegeben und haben sich mit ^ vereinigt (vgl. Lessiak s 
Mitteilungen über s in den friaulischen Sprachinseln, 139 f., 
und über die Vertretung der 5 -Laute im Kämt., Zeitschr. f. 
d. Maa. 1906, 311 f.). Der Übergang von sh> s erfolgte 
vielleicht parallel mit dem Übergange von s > s\ die Ent- 
wicklung ist wohl sk > sk mit allmählichem Erlöschen des k, 
worauf ja die ahd. Schreibungen sg, s hinzudeuten scheinen 
(vgl. Wilmanns, 74 ff., Altbair. Gr. 83). Vielleicht hat die 
ganze Belke dieser Yerschlebimgeii bei sk begonnen. 



Daß da nicht etwa slawischer Einfluß vorliegt, heweist der Um- 
Btaud, daß die angrenzenden Slawen mit wenigen Ausnahmen diese Laute 
gur Dicht kennen. 
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W&hrend WiImaBiiSy 133, Miclielay 34, altes s als stimm- 
losen Spiranten ansetzen, nehme ich mit Lessiak, 140, wenig- 
stens fOr einen Teil des deatsehen Sprachgebietes in stimm- 
hafter Umgehung stimmhaften Charakter an. Die hei Lessiak, 
138, angefahrten Fremdwörter im Windischen, das Verhalten 
der verschiedenen Sprachinseln und auch das EAmt. (Zeitschr. 
f. d. Maa. 1906, 309) weisen mit Sicherheit darauf hin. Im 
Lnsemischen sind die ursprüHglichen Verhältnisse bereits 
stark verwischt: ist in stimmhafter Umgebung stimmhaft 
geworden, $ erscheint anlautend vor Vokalen als e (stimm- 
hafter Spirant), sonst als ä oder als ein zwischen s und § 
liegender Laut; der gleiche Laut erscheint im In- und Aus- 
laut Es sind also sowohl bezüglich der Artikulationsstelle 
als auch der Stimmhaftigkeit starke Verschiebungen einge- 
treten (vgl Bacher, 177). — Über s für germ. s im ge- 
schlossenen Sprachgebiete siehe Wredes Berichte über den 
Sprachatlas, AfdA. XVm, 412. 

Anlaut. 1. s (S. s-) vor p und /: ,ipum Span, udn^pavgl 
zi sich anstrengen (zu mhd. spangen Wideistaud leisten), spar 
Span (mhd. sper), spautd Spalte, splUn spielen, spottso Spatz, 
spujrn sparen, ipudtd spät, sjnisi^ Spule, sj^rint^j Sommer- 
sprosse (vgl. Lexer, 238, Schmeller, II, 705, Sprint Sommer- 
sprosse, mild, sprinz kleiner Fleck); p9siütiy)j bestätigen, 
strähn auseinanderstreben (von einem Paar Ochsen), slittsikh 
stützig = widerspenstig (vgl. stutzig), steard Stör (Arbeit im 
Hause des Auftraggebers, mhd. stoere Störung, stoeraerc der 
unbefugt ein Handwerk treibt), staüth Staude, stfÄrrj starr 
(mhd. sterre), dürsitklch) ersticken machen , stettsd ein in die 
Erde eingerammter Pfahl als Stütze (zu mhd. statte Staiiini, 
Klotz?), stiklivimtdr ganz finster (mhd. stic und rinsfcr so 
finster, daß man keinen stic — Punkt selien kann), stoarts^ 
der untere Teil der Ähre, Stoppel (vgl. nilid. stcrzen, stürzen 
steif emporragen, storrc Stuiiii»f, lusernisch storz, Schmeller, 
II, 785, Starz), straindn schinden, ritzen (vgl. lusernisch g9- 
straünt auf gefranst, Schmeller, II, 815, streunen, mlid. siriunm 
nach etwas forschen), uMriffl abstreifen (vgl. mhd. stnftln). 

2. z (S. i): a) vor Vokal: zägartn Säugerin = Amme, 
iaiß» senden (mhd. mtftm)f äoarg» Sorge, äauän sausen, g»- 
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ieUah Gesetzlein « AbsBtz, Strophe, iübsr Silber, iittsihh 
mflde (Ableitung von „sitzen"), zoagl Büschel (zu mhd. sänge), 
Ümkk Wassergraben (zu ,,sinken"; vgl. Schmeller, II, 314, 
SunV), gaiikh seWgf Sommi sammeln. 

b) Vor den stimmhaften Koiisüiiaiileu /, m, n, h («•): 
zlaim Sclileim, i/^^/w sclilaraMi. fj>:layt schlecht, üg:)zlissn ver- 
schlissen, zl'r/p aufgescliliclitcter Kaufe, hochgelegene Wiese, 
zUkh Schluck (mlid. shc)^ Hä^Hd Sclilucht (zu mhd. sluot 
Schlamm, Pfütze, vgl. auch mhd. sluochc Schlucht und Schmellt-r, 
II, 539, Schlnett), zlnnt Schlund; zmar Schmer, zmiitsn zu- 
sammenzucken (mhd. smiizen zücken), zviolisn mit dumpfem 
Geräusch falhui (mhd. S7>iuizen); ^nür Schnur, zuubl Scliuabel, 
znu3b Schnalle, zniitslni Schnittlauch (mit Anlehnung an 
„schnitzeln"), znoayl schnarchen (iiihd. sn(irchcln). zntnhy T?otz 
(mhd. Shüdtrcn schnaufen, sniidcr Nasiüiverstojifuiig, TiexiT, 
224, schnudcr Eotz, cimbr. snodar, Vf;l. .Sclnueller, II, 573), 
znUppfaim schluchzen (mhd. snvpfezcn): zbigor Schwieg-er- 
mutter (mhd. swigcr), zhoaifm Garn aufwinden (mhd. streifen, 
iceifen), zbonis Schwanz, zhu^nn Schwärm, zbünkh Schwung j 
weitere Beispiele siehe S. 114. 

sl für zl läßt auf jüngere Entlehnung aus der Schrift- 
sprache oder aus anderen Maa. schließen: shtig? Schlange, 
slapf Pantoffel (siehe S. 103), slaijdr Schleier, snöltsn, Hl. 
snaltm schnalzen, slo/tn (selten zl...) schlachten, .^lompor 
Schlampe, slompat schlampig (dagegen tmizlomparn zi sich 
vollschlemmen. siehe S. 106), Smis das VAida der Geißelschnur 
(mhd. S7niz Spitze, Schmeiler, 1, 562, Schmitzm das mit Knöt- 
chen durcbflochteue leinene Knde der Geiiielschnur, kämt 
smis), 

Inlant 1. 9 > i in stimmloser Umgebung it, pS): 
hoipl Haspel, hhndäp» Holzschah (mhd. knospe), hiipl pkaiea 
(mhd. i0i8|>el»), khrij^ die nasse Wftsche durch Schlagen 
föltehi (mhd. krispm kräuseln), roSpm raffen (mhd. raspen); 
pMSt9 Bürste, fftrii» Qerste, go(rySiikh garstig, roiin rasten, 
earH erst, tMÜ» oberste, hoaiH weißt, müit mußt, Mtg9it 
sagst, ieä(9 letzte (mhd. Ust neben leffesf), pM beste (mhd. 
(esr neben heggesi), g9beSt gewußt (wM, gewisf), mt^if Mist; 
lHi^$pi9 Wespe, mpU Amsel. 
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Aiifliiahinen: Jätrüs^ Knorpel (mhd. hroipef), Usi, hisiahär 
Znrnf an die Pferde zum Link^elien (vgl Paul, wüs^e), wi3t(e), 
mhd. mnHer links). 

2. h8> iS: oXiftjfl Achsel, ärdkkSl drechseto, vüki Fnch% 
MS» Ochs, haikS» die Hechsen (neben Sg. hakhs»). 

bekksl wechseln, pikksn Büchse, hik'} Wichs sind junge 
Entlehnungen aus der Schriftsprache; andere Beispiele dieser 
Art siehe S. 48. 

3. Altes .9.9 > ss: re$s3r Rosse, püsin küssen (mhd. hussen), 
gdUsss gewiöse, giss^ Sprühregen (mhd. güsse Wasserschwall). 

Auffällig ist ossox, S. nossox Geschirr (mhd. a^^acA); es 
setzt SS voraus. 

4. 5 > i zwischen stimmhaften Elementen: a) zwischen 
Vokalen: 7>ort?>'? Waise, luzikh eisi<>-, azt> so, gsvriozJ Kälte (zu 
givridzn gefrieren), nudzd Nase, gdlclH gelesen, ddrleazdt erlöst. 

b) In der Umgebung stimmhafter Laute überhaupt: aiin 
Eisen, jäzn gären (mhd. jesen), äzj Schichte Holz (mhd. Ose 
Holzgestell), laiil Bienenkr)iiigin (mhd. wisel), linzd Linse, 
hirzj Hirse, Itzn lauschen, horchen (mhd. Utsenen), pü9m Busen, 
hezlox Haselnußholz, graüzn grausen, genzj Gans, Jäntdrs» 
zm^ück, ffra£le Gräslein, goaiil Peitsche (mhd. geisel; die Form 
spricht gegen die Annahme Ton altem m bei Schatz, 91). 

Anslant: 8>S (nach dem Anslantgesetze, vgl. S. 27): 
Forüs nach knrzem Vokal: groi Gras, röS Boß, g9biä gewiß^ 
aS als; sonst Lenis: äri Arsch, hauS Haus, laiig Lans, maüi 
Maus, haui Hals, mü9g Mus, ond9rg anders, oHaii des Vaters^ 
domonä dieses (2. Sg.), ailigoni eQends. 

Anmerkung. Grammatischer Wechsel zwischen s und r fiudet eich 
nooh hti: givruzn gefrieren — givroam gefroren, taiiwin verlieren — V9r- 
loam Tcrioreii, gs^>an geweaai (aus *g'Män) ~ ftomit wir«. 

§ 82. Behandlung fremder Zischlaute. 

Anlaut. 1. In alten Lw. wird a) s>i vor stimmhaften 
Lauten: zokh Sack, zam Saumlast (mhd. soum, lat souma), 
zaid9 Seide, zügrai Saki'istei (mhd. sageraere, mlat. sacrarium), 
zöb Sohle (lat. solea), ztnx Mohrenhirse (Tgl. Schmeller, II, 325, 
8ür<^, mhd. «wreA), äo^ultm Salbei 
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b) s> i TOT «timmloseiL Lanten: ipaig Spelflekammer 
(ital. spesa)j spidgl Spiegel, ^MinJe Eäfig (ital. scaMa)^ Skar- 
miUi Düte (itaL seamuMo), äi»rpim Skorpion und äußrem 
SöUmt Salat (mhd. salatf ital. aaUita). 

Sanctus erscheint in zwei Formen: saini, -e, -d (seltener 
zaint, min, S. 2'ant Sankt, gewöhnlich in der Verbindung dar 
haüigd saini oder zain . . ., mhd. sancte, sante, sanf, smte, frz. 
Saint) und sent, ebenso das von einem dazu gebildeten KoU. 
abgeleitete ^cntoiar Teufel (Fluch wort, aus gleichb. slov. §ent). 

2. In jüngeren Lw. wird a) slov. oder rora. s in der 
Regel zu ts (vgl. Lessiak, 1361); doch daneben kommt häufig 
oder selbst ausschließlich auch 5 vor. Letzteres gilt nament- 
lich für Suchen. Durch den regen Verkehr mit den Nachbarn 
hat sich der Gottscheer das scharfe anlautende s der Slovenen 
aneignen können. Bei Leuten, die des Slovenischen unkundig 
sind — dies gilt besonders für die Frauen — , habe ich in 
der Regel ts gehört; viele von den angeführten Wörtern sind 
wenig bekannt: sähl, W. ts... Säbel, Sakrament, W. ^5... Sakra- 
ment (als Fluch wort saJcl-orment, saJcJcQrlent, W. ts...), sräJclits9, 
U,.^ G., Hl. tsräko, S. sroks Elster (slov. sraka)^ tslfnm, S. 
^l... geifern (sIoy. sliniti se), tslüge (selten) Diener, Knecht 
(slov. sluga), tsurd, S. mrd Langwiede am Wagen (slov. sora\ 
tsbenikar Inwohner (slov. sebenik)^ sähvitSf M. stsälevits, W. 
tsäjavits Entzündung im Euter (slov. sajavec)^ sekidr Hack- 
messer (slov. seUra Axt), smik9y ts... zweirädriger Wagen 
(slov. smiki), srükd magerer Mensch oder mageres Tier (slov. 
slok mager), sdrkkv harnen ( slov. srÄ'a^i schlürfen, saugen), 
S9rk lautmalend für das Hervorspritzen einer Flüssigkeit (slov. 
srk der Schlurf), Tsmttk Langenton (ob zu slov. smuk der 
Schlupf, snmka Glitschbahn? Die Ortschaft liegt auf einer 
steil abfallenden Lehne), Sümmitsa, Hl. Tsemmitsd Ossiunitz 
(slov. Osivnica)j stardüna der Ordner und Leiter einer Hochzeit 
(sloT. starfjHm), 

Ausnahmsweise erscheint i für sloy. s in Zag9 San (aloy. 
Satfay. 

b) 5 > # in Wörtern, die spät in die Mundart einge^ 
drangen sind, oder wo eine Beeinflussung durch die Schrift- 
oder Eirchensprache statt&ind: staiU Seidel (lat siMa, spmhd. 

Ttehlttkeli Onmmttik d. GottoobMi Maadurt. Q 
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«t<2eQ, eoffim Safran, s^gl Siegel, Zeffa Joada,, Zep, Z^pl 
Josef (meist JlfH, Dem. JtHij^ gam Saum, siU» Saite (mhd. 
mte)j g9£el Gesell, eiß9 S&nfte = große Wiege, goxx» Sache, 
gewOhnlicli wd der PL soxx» als Sg. gebrauchi 

8. SloY. S — i: iOrÜ Gugelhupf (Kückentlehnang aus slov. 
Sartelj, vgl. Schmeller, U, 470, Sehart kupferner Tiegel zum 
Backen von Kuchen), äv9 Stange (slov. Siba), äkril Skrill (slov. 
ikril Schiefer), sküp9 Schaub (Rfickentlehnung aus slov. äkopUy 
ahd. scouh, vgl. säp S. 107), Skrits Schoß, Zipfel (RUckent- 
lehnung aus slov. SJcriCf zu ahd. scurg kurz, mhd. sehurM Schurz), 
ikarppm knirschen (slov. shipaii)^ S. Sikillm schielen (Rück- 
entlehnung aus slov. ikiUH). 

4. 81ov. / — g: zeap Tasche (slov. zep, türk. dzeh), ziippon 
Ortsvorsteher (slov. eupan), ztd das Ausgleiten (slov. iuliti 
drückend reiben), ./m/T:» die Augen zudrücken (vielleicht zu 
slov. emikaU pressen), Zeael (slov. ZeäelJ, Ortsname). 

In- und Anslant 1. In älteren Lw. ^rird: 

a) 5 > .9 neben stimmlosen Lauten: moaUt^r Meister, möH 
Most, m9gironts9 Monstranze. 

b) SS > ^6-: vi(ss9 Messe, preäSn pressen, grö^sn Groschen 
(mhd. grosse, lat. grossus). 

c) s> ä neben stimmhaften Lauten: mägar Mörser, khäi» 
Käse. 

Ausgenommen sind: hharssd Kirsche, Urssl \jvm\2i, p^rsuond 
Person; piors^n Burschen ist eine junge Entlehnung aus der 
Schriftsprache, der Sg. ist gar nicht gebräuchlich. 

SS. In jfingeren Lw. erscheint: a) s (ss) in einer Reihe yon 
Entlehnungen aus der Schriftsprache oder aus dem Slovenischen: 

a) 8 (neben stimmlosen und stimmhaften Lanten): a*fer 
Aster, Sasit Sebastian (gegen älteres BdSte, nur als Haoa- 
name gebräuchlich, slov. BoStij, vgl. Lessiak, 132), best9 Weete^ 
p9S(kt9n Piston, pöst Post, hkist» Eiste, Kkrisit CSfaristine, 
pi80l9 Pistole, pi89 Strich, Streifen (slov. pisa), pisat bunt 
(sloy. pisast, pisan), päsn passen, ie89 Wagenflechte (sloT. lesa), 
isstU und ^kat gefleckt, scheckig (slov. Utasit lu^t)^ ipäm 
spaßen, äpos Spaß, hmm zur Feier der Sonnenwende HGhen- 
feuer entzttnden (sIot. kres Johannisfener), Jcosior gekrümmtes 
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Messer (slov. kosir), prask Krach (sio\. prask), püs$9rle Busserl| 
klas Klasse. 

Anmerkung-, s erscheint auch in lautmalenden Wörtern: pösn 
Bezeichnung für das hörbare Kinnen einer Flüssigkeit, pissen, püsar peiiis, 
bläsn blöken, bleasn schreien, khlosp Krach. 

ß) $s: hassama Flachwort (magy.), Josso Josef, massa 
Masse, kassa Kasse, hes$9 Hirtentasche (kroat hesa Beutel, 
aus dem Türk.), messhkh Messing, gQhissn Gewissen, klüs89, 
M. iitu» nnordentiiiches Frauenzimmer (slov. Jcljusa Mähren 
schlechtes Pferd). 

b) 0 erscheint in Entlehnungen aus dem SlOTenischen und 
aus der Schriftsprache: gOm waten (slov. giuiiH), gorjsn und 
gribtn nagen (sloy. gmem, grisH beißen), hooBi erbrechen (slov. 
hoddt{)f pomäzig» beschmieren (slov. pmaeati), mtuiat hOmerlos, 
ohne Kopfschmuck (slov. f»u#a^), a pege, peoMe ein wenig 
(yieUdcht zu slov. j^a Gewicht, Last und dem gleichbed. ItaL 
pesa, peso; oder aus ital. pegjto Stilck? ygL auch lat pusiUus 
winzig), IM wimmeln (Paul, südd. wuseln), Uufamisna Fluch- 
wort (doT. huearima), lim Wiese, tägikih kleinlaut (mhd. daeHe 
still, in sich gekehrt), Mtai^ Kaiser (neben älterem hhoauhr), 
Hami Hans, fr<mg9 Franse, Mim Dfxse, ndunikh Musik, nUU» 
Meise^ isaimU Zeisig, raim reisen, rotmarm Rosmarin, ro»eiÜ 
Beseda. 

c) Slov. S — §\ bitäk» schlagen (slov. huskati stoßen), moSittar 
Unterhändler, Mäkler (slov. meietar\ ko§är9 Korb (slov. koSara)j 
maSkar maskierter Mensch (slov. maSkara, vgl. auch Schmeller, 
1, 1679, MasiMird). 

d) Slov. z — /: drudzn necken (slov. draziti), ptizd vnlva 
(slov. iM</a Mädchen, Puppe, lat. pu^a), Wzn sanft streicheln 
(vielleicht zu slov. hozati sanft streicheln, Hebkosen). 

Wenn in älteren Lw. s dinch s oder z vertreten wird 
und nicht durch s oder is, wie dies bei den jüngeren der 
Fall ist, so ist darin ein Beweis zu erblicken, daß damals 
fremdes s dem alten s (das zwischen lientigeni s und s lag) 
näher stand als altem ^, das wahrscheinlich noch Affrikata 
war; und wenn in Zägd Sau für slov. s auffallenderweise z 
erscheint, so ist das nur so zu erklären, daß dieser Name 
lange vor der Einwanderung in einer der Maa., aus denen 

9» 
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sich die heutige Gk>tt8cheer Ma. zusammensetet, Torhanden 
war. Dies wäre wieder ein Hinweis auf die Älpenlftnder als 
Matterland. 

§ 83. Fremdes to. 

Dieses erscheint in der Begel als i$: Uürl langsam, aber 
hörbar rinnen (sloy. curljatiy vgl anch Lezer, 227, ts^urln), 
tsappain herumgehen, henuntappen (slor. eapaü patschen), 
Mrl, W. t^U winseln (sloy. mUH), MM kleine weiße Erhse 
(sIot; eitara Eichererbse), tsop^ eine Art Spitzhacke zum 
Ziehen der HolzUOtse (ygl Lexer, 263, eepiu, sloy. eapin^ ital. 
gappd), UM» Zibebe (ital mbibo)f istMn Zechine, Dnkaten 
(sloy. eM$, ItaL Meedimo)^ ismb Zentner, TseiUs Vinzenz. 
Nur yereinzelt erscheint U für fremdes t$, 

§8i. tä, 

Anlant Die hieher gehörigen WOrter sind znm gro^n 
Teile fremden Ursprungs; U steht namentlich für sloy. f, 
selten e nnd i; in manchen Wörtern steht ts neben iä; manche 
sind lautmalend, yiele dunkel: iiÖU9r nnd tsöUor Wamme, 
großer Bauch, zitternde dicke Fleiscfamasse (mhd. gotte; vgl. 
Lexer, 266), tSdmp9mf isim^ stoßen, schlagen (vgl. mmp}>m 
S. lOdX tioppat ungeschickt, iSoppe ungeschickter Mensch (vgl. 
Lessiak, 133, tsgppl Tölpel), 1Soii9m brodeln (vgl. Schmdler, 
n, 340, wttem, Lessiak, 133, i^ptm), tSmro hftßliehes Weibs- 
bild (vgl. Lessiak, 134, iSsra läppisiche Person), UStri Men- 
struation (vgl. Lessiak, 134, UO/ra yulya, auch Schmeller, 
n, 461, Bdmimwr^ tSreap9 bedeutet in M. eine Scherbe^ ein 
altes Ding, sonst eine Wiege (wohl wegen der Form oder 
W0gen des Geräusdies, das beim Wiegen entsteht), tSreapm 
tOnen wie ein zerbrochener Topf (sloy. örepa Scherbe, ör^pektH 
tönen wie ein gesprungener Topf; vgl. Ijessiak, 134^ tgr^apa 
Seherbe), gleichbedeutend ist Urampm, tärampm; iSütkur9 Feld- 
flasche (sloy. ^Uara), Udij9 Hfther (sloy. soja, vgl. Lessiak, 135, 
Uüia), tiak Eftuzchen (sh>y. (kik £auz), tUttin sitzen (in der 
Kindelsprache; sloy. dtäi^), tSmaah» ahmt den Ton nach, der 
entsteht) wenn man etwas aus einer weichen Masse heraua> 
zieht (äoy. cmoJcaH schmatzen, patschen; vgl. Lessiak, 135, 
Um(faka weiche, halbzOTdrückte Birne), t^a/j,^ krauen (sloy. 
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cifhnUi kratzen), isädt, auch t^ärl Name eines schwarzen Ochsen 
(slov. Min, cade, cadeJc), tMu schreien (slov. ciJcati zirpen, 
piepen), ßö Zuruf an die Ochsen — we^! (slov. m; vgl. Lexer, 
74, Uö Lockruf für Kühe), Lsojj bezeichnet ein rasches Zu- 
greifen (slov. öapniii nach etwas haschen, vgl. Lexcr, 214, 
tsehäppm erhaschen, ergreifen), isos lautmalende Bezeichnung 
für einen lauten Fall, tsos§n fallen, tsomd, isössat plump (vgl. 
Schmeller, II, 1158, zaschen langsam arbeiten, Zäsclien eine 
faule Weibsperson, slov. co§a ein schlampiges A\'eib), tmld, 
isükl, isukJco Lockruf für Hühner (slov. cuJca Henne), tsfbo, 
tstho, -e, isib9rle Lockruf für Hühner (slov. ciha Henne), isik 
Zigarrenstummel, isiklv Tabak kauen (slov. cik, öikati, frz. la 
chiquey aus vulgärlat. ciccum, auch sonst im deutschen Sprach- 
gebiete weit verbreitet), M. t§idpm, W. auch isi^pm zirpen, 
zwitschern, ist wohl eine selbständige lautmalende Neubildung; 
dagegen dürfte das gleichbedeutende fsriopm, Hl. tsreapm an- 
gelehnt sein an das früher angeführte isreapm\ tsitisd Mais- 
kolben (vgl. Lessiak, 136, Uurt§n, cimbr. surtso, tschurtscho)^ 
iSokkv stoßen, zerdrücken (vgl. Lexer, 266, tschoggn in un- 
reinen Sachen wühlen), iscazl und teazl regnen (vgl. Über- 
felder, 63, täasln ein wenig regnen), tsaJCf tSeaJc leichter Schnitt 
mit einer Hacke, einem Messer, isakkv ein wenig hacken 
(gehört wohl nicht zu mhd. eecken einen leichten Schlag 
geben), tsäri verloren, weg, tiäri gern verloren gehen (woher? 
auch in Wien gebräuchlich), tSavh» und Wavht yerächtllcher 
Ausdruck für reden, Uaüä ein Schlag (lautmalend), iiaüSox 
Gemengsei von allerhand einfachen Speisen , iäBrJi Schlack 
(lautmalend), tinoar Schlag mit der Hand, iSaäke, Udkke Tölpel 
(slOY. öoh, ital ciocco)f Uroäk» liederliches Frauenzimmer, 
Uimpat gedrungen, klein und rund (vgl. kämt tumpot^ slov. 
fimpast stumpf), iSuv^rlCy W. Mv9rle Enirps. 

tä wechselt mit s in t§ekkat und iekkat scheckig (mhd. 
scheckeht\ ts9rkk<it und s^rkkat mager. 

In- und Auslaut Die Erklärung des inlautenden tS ist 
vielfadk ebenso sdiwieng wie die des anlautenden. 

1. ts>ti: haiSn Ohrfeige (vgl. mhd. äreweUeU» kleine 
Ohrfeige; Lessiak, 135, stellt dieses Wort zu mhd. wagen 
bewegen, schütteln), hint§ig9 winzig, kittsOf Hl. Utt§d, Hl, 31 
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l'ittso Geiß (die Zusammenstellung mit khittste Eitze macht 
wegen des verschiedenen Anlautes Schwierigkeiten, doch vgl. 
bei Kluge Schweiz, gitzi und ahd. chiezl), hölzerner Dreifuß, 
auch goais genannt, Idttsn, -ain mit der k. spielen, M. ükiHSn 
beim Spiel abgewinnen, vdrkiiUn vergeuden (Lessiak, 136, 
frkitän verschachern; damit ist der Zusammenhang zwischen 
Iditso und vdrhittsn aufgehellt. Vgl. noch bei Lessiak kitSn 
Mädel, im Lesachtale giUe); püttin schlagen (Kindersprache, 
= mhd. huteen stoßen?), gütäiga kitzeln (vgl. Kluge, ahd. 
ktufzilün, Schatz, 98, gitsdU, Lexer, 128, guieln). 

2. t§ entsteht durch Zusammenrücken von t -\- S nach 
Ausfall eines Vokales, besonders in Zusammensetzungen: 
hirt^(li)au^ Wirtshaus, ibjrlxirts querüber (mhd. *üher-wertes 
überwärts). binfsprät9 Wirbelwind (mhd. wijidesbrül, wintsprüt), 
Lianariäpärkh Leonhardsberg, iaiiä deutsch usw. 

3. tä steht für fremdes <^ besond^ sIot. 6: Uih Ettrbis, 
hütS9 Dickschädel (Ubertragen, sIot. huia), gritS bewaldeter 
Hügel (sloY. gri6 Httgel), g9rtä Knoten im Holze, Knorren 
(sloT. ffria), gruti» knorriger Baum (slov. gruSä Klampen), 
Mti9 Schlange (slov. kaia), hartatfy, S. khorUtt^ Kardätsche, 
Wollkamm (sloT. hrtadd Bürste, lat Carduus Distel), karttin 
zusammenziehen (slov. hröiU), tsrttäaM, W. i^rUiat gedrangen 
(sloy. iriaH im Wachstum zur&ckbleiben, irM Banmstnmk)^ 
partUain nach BOcken riechen (slov. pr6 Ziegenbock), wttS» 
Wicke (siehe a 47), UJ^ Kutsche. 

4. In einigen Fällen liegt Übergang von g, h -\- is> ta 
+ k> tsk > ts vor (nach Winteler, Beitr. 14, 455 ff.; vgl. 
Lessiak, 1351, wo eine große Zahl von Fällen dieser Art 
zusammengestellt ist; doch scheint mir manches davon fraglich 
zu sein): klotiän schlagen (aus *klak-tsen klatschen, vgl. mhd. 
Tdac Knall, Krach), fratUl plaudera, klatschen (Lessiak, fratSln 
häufig fragen), inittü plätschern, pritscheln (nach Lessiak 
zu mhd. hrüge und nhd. prügeln), pfüts Interj. fort! (Lessiak 
stellt es zu (p)fukk9tsn eine schnelle Bewegung machen), t9rtt§n 
zusammenstoßen (Lessiak stellt turisn zusammenstoßen zu 
mhd. ture schwankende Bewegung; vgl. damit slov. träti an- 
stoßen), potä Krach, poUsn krachen, knicken (vgl. Lexer, 
päggn knicken, Lessiak, pgi^ Interj. des Klatschens, Plumpsens, 
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pgtsn klatsclien, pgts Flachsklopfer, Filzschuh; alle diese 
Bildungen beruhen wohl nur auf Schallnachahmuiio;; vgl. Taul 
unter „patsch"); ob jwttsd Filzschuh damit in Zusammenhang 
steht? püttsl kleines Fäßchen (mhd. butsche^ schwäb. biisch, 
Kaufmann, 194; Lessiak stellt puisn, Dem. pitsMe, zu biegen; 
vgl. noch mlat. hucelhis und lat. ptäeus); pontsn pantschen 
(Lessiak stellt es zu dem Stamme pank-, punJc- stoßen, 
schlagen), iet^n Maulschelle, tots Brot, das nicht aufgegangen 
ist, das also flach geblieben ist, tatt§at nicht aufgegangen, 
nicht gehörig gekocht, tattän mit der flachen Hand schlagen 
(weit verbreiteter Stamm, vgl. Lexer, täfschn schlagen, tetschn 
schlagen, zerquetschen, tatsch verdorbene, breiartige Masse, 
täischai breiartig; Kaufmann, 194, dgts, deis Kuchen. deU9 
tappen, frt^f§d durchprügeln, zusammendrücken; Schatz, 93, 
toatsd Kotfladen, tais9 mit der Hand flach aufschlagen ; Lessiak, 
135, tet§n Ohrfeige, tat§ln mit der flachen Hand wiederholt 
sanft schlagen; er stellt diese beiden Wörter zu gbtaJckln 
prügeln), tüttsn schlafen (Kindersprache; vgl. Schatz, 93, 
„tutMd von Kindern: sieb anschmiegen, um zu schlafen, nach 
Wintelers Regel zu ducken?"), nütm schlafen (vgl, Schmeller, 
I, 1724, nücken schlummern), dazu ntäsain den Kopf hängen 
lassen, den Leuten nicht ins Gesicht sehen. 

Ganz dunkel sind: trtäsd neben iriit9 Rüssel (vgl. Über- 
felder, 77, Trietsch Unterlippe), pdrtWlcle verkümmerte Frucht. 
Mit Mt^, Ruf zum Zurückscheuchen der Schweine, vgl. mhd. 
hutsch Interj., raschen Schwung in die Höhe bezeichnend. 

Über ns > nts siebe S. 37, über ks > ts siehe S. 47. 

§ 85. Gern 8k>S. 

Anlaut: SÜ9X Schuh, §af9 Schere, §aux krumm (mhd. 
schelch), Sior schier; Lw. äüdl9 Schule, äraibm scbreiben, §oxtt 
Schachtel (it. scatold). Neben äöl soll erscheint häufig ^öl 
(ahd. scal, sal). 

Inlaut: binän wünschen, vloaWkh fleischig, bassn waschen, 
vissd Fisch, assa Asche, bishi wischen, tcssn löschen, mis.sn 
mischen, pössd Büschel (mhd. bosche\ gössa Maul (mhd. gosdiCj 
Kaufmann, 192). 

Auslaut: Fortis nach kurzem Vokal: vWi frisch, bis wische, 
tu Tisch; sonst Lenis: vloaiä Fleisch, bindi^ wiudiscb, hriakU 
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nennt man die Finger, wenn sie vor Kälte halb erstarrt sind 
(vgl. Lexer, gruoggat mit krummen Beinen versehen, Lessiak, 
151, Bacher, 289, unter kr^ak), 

§ 86. aerm. n. 

Im aUgemeinea liegen die Yerhältnisse so urie im Hhd, 
f» ist fast ttberaU erhalten. 

Anlaut: nügl Na^el, nägar Bohrer (mhd. nahe-, nebeg€rt 
nage-, negehcr), nain uein, nihl fein regnen (mhd. nibelen, 
nebelen nebelig- sein), niQtd Niet, Stift, nissd Nisse, noasn 
düngen (zu mhd. 7iö; Vieh?), nHis9 brauchbar (mhd. nütee\ 
aüsnüdUn aushöhlen (vgl. Lexer, 200, Schmeller, I, 1737, und 
mhd. nüejel Nuthobel), nailain neulich, gdnoata genau (mhd. 
genöte). 

Über den Abfall und den Vorschlag eines n siehe S. 45f. 

Vgl noch Nt. eis Netz. 

Inlaut: henikh Hünip:. grimmi grünen, eitern (mhd. 
gruonen), ghidn das Maul aufsperren, glotzen (mhd. ginen), 
vu9nd Fahne, hüi-intd hebend; iennain aus Tannenholz (iiilid. 
tenntn), henno Henne, arinnd hier innen, nünnd Nonne, monmn 
zum Manne nehmen, heiraten fnihd. mannen)^ vdrponnait ver- 
bannt — verwünscht, iponndn j-pannen. 

Über Nasalierung siehe S. 2üf., über den Einfluß eines 
palatalen n auf einen vorhergehenden Vokal S. 35, über nl > näl, 
nr > ndr, > nts S. 36 f., über Assimilation eines n oder an 
n S. 38 ff., über Dissimilation von nn > nd und vg, m > w/, 
rn > rm S. 42, über n > l, nd > vg S. 47; angeführt sei noch 
Ol. pistaygl Zündkegel (aus *x)istandt, Dem. zu j5i5^t<a» Piston) 
und Übergang von nh > nn in innar {*in-her) herein und innin 
i^in-hin) hinein. 

n ist geschwunden in: vüftsaln fünfzehn, vüßsikh fünfzig, 
bist, histdhär Zuruf an die Pferde zum Linksgehen (weit ver- 
breitet, zu ahd, winistar, wistar, mMAvinster link, vgl. Schmeller, 
II, 962, 1044, Lexer, 259, wista)^ kofin Gemeindegrenze (ital. 
conflne, slov. konfin)^ hossdrd (S. kossarnd) Kaserne, iotear» 
(S. lotearm) Laterne. 

Auslaut: Fortis nach kurzem, betontem Vokal, sonst Lenis: 
pin bin, nwn Mann, son schon, sian stehe, viin gefunden; udn 
an, hin hm, bain Wein, khoain iLein, main mein, biriin Wirtin. 
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Über den Schwund des n beim unbestimmten Artikel 
siehe S. 46, Anm. 

§ 87. Germ, r, 

Mhd. r ist im allgememen erhalten. 

Anlaat: rmii» Bündel Flachs (mhd. riste)^ robox Wein- 
garten (EolL zu räb9 Rebe), raut Stttck gerodetes Land (vgl. 
mhd. riufe nnd SchmeUer» n, 175), ream weinen (mhd. r&ren 
brflllenX raiSÜe kleines, rundes Fischemetz (mhd. riu$e\ raitar 
Beiter, Getreidesieb (mhd. fiter), raü» Pflngrente (mhd. rmtel), 
rtn» Banmstnmk (mhd. nme). 

Nach Konsonanten: vrügfi fx^s^, Jtrix Strich, khrOgiU 
kleiner Kragen, Spnnd mit einer Öffiinng znm Trinken, 
lokraiStn ftchzen, stöhnen (mhd. hiskn), khreail kräuseln, 
hhratM kritzeln, l^eläehit knacken, krachen (mhd. hredcen 
mit Sdiall zerplatzen, knacken), Spradl spmdeln, Sranm 
schräg gehen, von der richtigen Linie abgleiten (dnrch As- 
similation ans mhd. sehramm schräge machen)^ Sril^, irekh 
Sprung, Riß (mhd. «cftWc), präj» gemeinsamer Spinnabend 
(sloy. pr^a das Spinnen), praüeie Wiesel („Bräutchen^, TgL 
Klage unter „Marder*^), pratHmg» Kalender (vgl. Schmeller, I, 
467, BraiUng Praktik^ dreSH Ihrossel (mhd. droeekelj. 

Über den Yorsdilag eines r siehe S. 45. 

In- und Auslaut: earj Ehre, puort9 Bart, h^rt hart, 
khilstarn liusten (vgl. Bacher, 302: khüUmt, ciinbr. külseny 
Schmeller, I, 1241, kilstern, mhd. keUen schreiend sprechen), 
Khörl Karl, lärn leeren, tearnjt/,) Belehrung, ümmärikh un- 
gezogen, übermütig (zu mhd. unmaere, vgl. Schmeller. I, 1636, 
unmaer), niäroyte Morchel (alid. möraha, morhilu, mhd. morchelj 
vgl. Schmeller, I, 1638, Matirachen), nieris meerisch = küsten- 
ländisch, äterkhQ Stärke. — Lw.: 7)ioart Mörtel, khorttd 
Karte, türtltaübd Turteltaul)e. märkd Älaike, rogidrn regieren 
leiten, meistern. — Im Auslaut steht Fortis nach betontem, 
kuizem Vokal, sonst Lenis: Mr Herr, ^^äV zerre; här her, 
sidr schier, linidr Lineal (mhd, linierCf mlat Zmean'um), kJwmmdr 
Kammer. 

rr: därrn dörren, jifrrn irren, tsärrn zerren, hor)-9 Hand- 
geld (mhd. harre), rwrrd NaiT, ^(orrd Pfarre, s^ärrn sperren, 
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hhon-? Klapper, die in der Karwoche beim Gottesdienste ver- 
wendet wild, Ratsche (zu mhd. Mrren knarren?), Äam Hure 
(ahd- huarra, mhd. huort). Auffällig ist rr in »wrr5, S. wjör^, 
Brombeere (wohl zu latw morum, sloy. mürva, ahd. marperi, 
mhd. mülber). 

r Ist geschwunden in: du da (schon mhd. da neben dar), 
hü wo (mhd. war, tra), doch ist r erhalten in drauf darauf, 
druon9 daran, ddrhegv dagegen, d^rpai dabei, dBrvir dafür, 
appor etwa (ahd. ettestvär, mhd. eiwä, vgl. Lessiak, 144, öppr); 
ts9- zer- (schon ahd. und mhd. gewönlich ze-)\ den S. 44 f. 
angeführten Beispielen seien noch hinzugefügt: näkar Erker 
(mhd. ärlier^ erkaere\ Jched^r Lederlappen (mhd. Jcerder), vdkkhle 
Ferkel, Schwein (mhd. verkelin\ znoaxl schnarchen, deafm neben 
dcarftn dürfen, üzlaxtn Pocken (mhd. urshht), g^heaxt gewirkt 
(Part. Perf. zu hirx*>). Lw.: mai9m martern, kheapar Körper, 
toabar Lorbeer. 

Über die Entwicklung eines Gleitlautes vor r siehe S. 33 f., 
über den Einschub eines r S. 35. 

§ 88. Oenn. C 

Eine der auffälligsten Erscheinungen der Ma. ist der 
Übergang von t> u. Im Hl. sowie in den Dörfern Unter- 
deutschau und Pröribel bleibt l im allgemeinen erhalten, die 
Vokalisierung tritt erst vereinzelt auf, im übrigen Gebiete 
aber geht t, bezw. das diesem postdentalen { entsprechende 
alveolare l (vgl. S. 23) mehr oder weniger in u (auslautend 
auch in 6) über. Diese Erscheinung findet sich auch sonst 
in deutschen Maa., z. B. in der Ma. von Goldbach im Emmental 
(vgl. Zeitschr. f. d. Maa. 1903, 300f., 323f.), im vorderen 
Bregenzer Wald (vgl. PBrB. 23, 147) und anderwärts (vgl. 
Wredes Berichte über Wenkers Sprachatlas, AfdA. XIX, 100 und 
AGr. 162, BGr. 164) und noch häufiger der Übergang von / > i. 
Aber in unserer Ma. wird der Anstoß zur Vokalisierung wohl 
vom Slovenischen ausgegangen sein, wo l unter ähnlichen Be- 
dingungen gleichfalls zu u wird (vgl. die Beispiele bei Lessiak, 
44, 107, 119, 138), denn in unserer Ma. ist diese Erscheinung 
nicht alt. Da auch el > au wird, ist sie allem Anscheine 
nach jünger als der Übergang von e > a, der, wie bei e gezeigt 
werden wird, erst lange nach der Einwanderung erfolgte. Der 
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beste Beweis aber ist wohl darin zu erblicken, daß diese Be- 
wegung noch immer nicht zum Abschluß gekommen ist; noch 
jetzt läßt sich ein Fortschreiten deutlich verfolgen. Sie setzt 
kräftig im Norden des Gebietes ein, in W., — die angrenzenden 
Slovenen lassen ? fast durchgehends zu u werden, was bei 
den südlichen und östliclien Nachbarn in weit geringerem 
Maße der Fall ist — pflanzt sich von hier aus nach dem 
Süden und Osten fort (das Hl. bleibt fast unberührt, in S. 
dagegen findet sich diese Erscheinung), wird aber immer 
schwächer und schwächer und hört schließlich auf, ohne die 
gegenüberliegende Sprachgi'enze überall zu erreichen. Ud. und 
Pröribel bleiben unberührt, was umsomehr auffällt, als diese 
beiden Dörfer vom Verkehre mit den gottsch. und slov, Nachbar- 
orten nicht etwa durch die Bodengestaltung abgeschnitten 
sind und gerade hier die Ma. eine stärkere Beeinflussung 
durch das Slov. zeigt als anderswo. Trotz alledem ist es 
freilich immerhin möglich, daß ein Teil der Ma. den Keim zu 
dieser Entwicklung schon aus der alten Heimat mitbrachte. 

§ 89. A. l, wo es erhalten bleibt 

Der Charakter des l hangt ab Ton seiner Umgebung. 
Dabei ist der vorangehende Laut von größerem Einfluß als 
der folgende, er bestimmt in der Kegel die Färbung des l 
Aber nicht nur der unmittelbar benachbarte, sondern auch 
entferntere Laute haben einen Einfluß, vgl. iiäll Nebel und 
nibl fein regnen, hctkkhte kleine Hacke und iiifckhle Stückchen. 
Da in der Flexion oder im Satzinneren vor ein l verschiedene 
Laute zu stehen kommen können, kann der Charakter des l 
auch wechseln: 's (jnzhilbt es schwillt, 's hdrt gdzhal es wird 
scbwellen, 's ist gdzböl es ist geschwollen; iäbsäiü a nöx lebst 
du auch noch? i läb nö/ a puze ich lebe noch ein wenig; 
lidhai main ammo meine liebe Mutter, main dai Uaib» meine 
Geliebte. Das führt im Anlaute zu Schwankungen: iaibU 
und liMe Leibchen = Weste. 

Anlaut. 1. l vor Vokalen. Wenn die Zunge die Ruhelage 
verläßt, braucht sie sich nur wenig auf- und vorwärts zu be- 
wegen, um das l zu artikulieren : am wenigsten vor den rück- 
wärtigen Vokalen a, o, u, mehr vor den mittleren o, w, am 
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meisten vor den vorderen e, i, da die Zunge zum Teil die 
Artikulation des folgenden Vokales vorweg nimmt. Doch ist 
die Verteilung der i-Laute nicht so regelmäßig, als man er- 
warten möchte. Aus dem früher angeführten Grunde kommen 
Schwankungen vor, nicht nur innerhalb einzelner Sprach- 
gemeinschaften, sondern auch bei demselben Individuum; es 
kann auch das eine oder das andere l ganz die Oberhand 
gewinnen. In T^S., Ul. und Hl. steht im allgemeinen vor 
den rückwärtigen Vokalen ^, vor den mittleren und vorderen 
i oder l. Dagegen habe ich in Nt. durchwegs l gefunden, 
in S., W. und Reichenau dagegen l, zum Teil auch in Ol.; 
in M. findet sich vor den rückwärtigen Vokalen dunkles 
alveolares l, vor den übrigen helles alveolares. 

Bei den Zwielauten wirkt oft der zweite Komponent in 
anderem Sinne als der erste. Vor a ist die Zungenlage des 
l etwas tiefer als vor ai, da auch i seinen Einfluß geltend 
macht, vor i höher als vor i9, da d eine Senkung der Zunge 
bewirkt. 

Ich schreibe im Anlaute unterschiedslos t: ^) iäfa Durch- 
foll (zu lafm laufen), lädsr Leder, iaiar Labmagen (zu lain 
lesen), lot^nai Litanei, tühat lau (mhd. law\ lügold Fäßchen, 
Lägel (mhd. läyele), Uhnt loben, Iddl, leäl Tölpel (Lexer, Icdl 
großer, aber träger Mensch, schwz. lodcl)^ Lös Alois, iün 
Achsnagel (mhd. Z«n), Lüh Lukas, liiUn pissen (vgl. Lexer, 
181), Itirl heulen (vgl. Lexer, lürln jodeln), Ugmr Balken als 
Unterlage (zu „legen", bei Schmeller, I, 1459, Geleger, slov. 
legnar), ieh Gelte (slov. lejka Trichter), Lettse Alexius, tiftikh 
lüftig = schnell, Lini Karoline, iit Glied (mhd. Iii), linzd Linse; 
hnaän laden, ludsn lassen, loan Lohn, loainaid» Lehne, loaixv 
locken (mhd. leichen\ loaible kleiner Laib, lü^ddr Luder, laü§ 
Laus, laütdr lauter, taünikh launig, taitd Lehne, Gelände (mhd. 
^He), ioaidiJch traurig (mhd. leidic), ieain lösen, teakha eine 
Hälfte des Ackers (slov. Idut Adcerbeet, Streifen), lisl^ Wald- 
rebe (mhd. liele\ iidnan brüllen (mhd. lüen). 

2. Nach Konsonanten erscheint l: pleadd bleich, schwach 
(mhd. hloede)f pli9tn bluten, pluddn Wind und Hegen (mhd. 



1) Nur bei trroßem Anf^TiLsbucbstaben Terweude ich ans techniBchen 

UrUuden kein eigenes ZeicUeu. 
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Uadem), hWm schreien (sloT. hkkaH), hUam weinen, schreien 
(mhd. hUren), flesl flößen = locken (vgl. Lezer, 99), fiaüt9 
Flöte, /Ziiua Ohrfeige (ehenso bei Lexer, 99), vleaak leichter 
Sdüag, ebenso vhak, vlüsk, vUxtd geflochtener Wagenkorb, 
gH999 Schließe, Üoas l^^nß, Ende (mhd. slöil^ Waübm klauben, 
WihgdU Kn&nel Garn (mhd. UungeUii^, khlosp Schlag (vgl 
Klaps), hkttin den Pflug leiten (wohl za sloY. kkiaH knien), 
Jelimts» Spalte (mhd. hlunse), hloHSn klatschen = schlagen, 
gliii9nm$tor Funke (mhd. glanster), ylittsn glitzern, glänzen, 
gUütdm glimmen (mhd. glosien). 

In- und Auslaut. 

1. Nach Vokalen, a) /, It nach den hinteren Vokalen 
und nach den mittleren mit tiefer Zungenlage: hälo glatt 
(mhd. haele), ma l Mehl, välar Fehler, holt Wald, zmolts Schmalz, 
mUlar Maler, iütar Taler, gdUklüu (4lück, gdlidxt \\(i\it, khleate 
kleine Klaue (mhd. *kloeUn), peahn schlagen (lautmalend), 6UJtd 
Schale, zmudt schmal, druBlm zusammendrehen (Ableitung von 
mhd. draen, vgl. Schmeller, I, 559), hüdldn wühlen, Ihulj ab- 
gekülill, irtBlj Lippe (mhd. irid), spiäün spülen, khidl^ kühl; 
balLm rollen (mhd. wellen), haliaidd Welle, bollin wallen, gottd 
(jralle, olld alle, volld Falle. 

t steht für mhd. II in Idiwlon bellen (mhd. Tmllcn); tülar 
Teller geht auf eine P'orm mit einfachem l zurück, vgl. mhd. 
UUr neben teü&r und itaL tagUere, 

b) 2^ 21 nach den mittleren Vokalen mit hoher Zungen- 
st^ung und nach den yorderen: Ml hohl, Mikk» Wolke, ptUn 
werfen (mhd. (o2fi), Wo, h&lm Httndin (sloy. huHa, huBlj<£)^ 
mitUm ein Kinderspiel mit Steinchen (woher?), M^k9 Sttlze 
(mhd. sttlcr«), Wipat griesgrämig (woher?), holfimtn wall- 
fahrten, hAl grunzen (bIot. hmiUH)^ Kidp9 Eulpa, 
zählen, ^ schälen, Spiel, hm wild, gmOsh gttltig, nuda 
Maul, i8aü9 Zeile, toailitn teilen, tm7 feil, iotl Sefl; eU9 Elle, 
eUm< Elend, Aelt» HOlle, MXm stellen, ^{fo Dadiboden (mhd. 
dm), wXb FiUle, stiU, mXhr MflUer, stoßen, 
rflttein (mhd. JmiäUti), polb Samengehäuse (mhd. hoUe), kdUar 
Kragen (mhd. koUer), hdlh Wolle, khnolh EnoUen, tsätfat dick 
{zu tsdl exerementum, mhd. 0OI zylinderf<(rmiges Stäck, vgl. 
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Schneller, n, 1115), hüUam wollen = ans Wolle, miiUhn kaaen 
(mhd. mtintfif zermalmen). 

2. { nach Konsonanten. Nicht alle Konsonanten bestimmen 
durch ihre Artikulation anch zugleich die des folgenden l; 
viele haben keinen oder nur einen geringen Einfluß. 

a) Die Konsonanten, die ohne Rücksicht auf die sonstige 
Umgebung i oder l bedingen: «) s, (sp), j^s, st und ts ver- 
langen vermöge ihrer Zungenstellung durchwegs i: vasie 
Fäßchen, viosie Füßchen, §teasl Stößel, Md. poasl Schimpfwort 
(wohl zu mhd. hö^e Bube, vgl. das ähnliche Foßel bei 
Schmeller, I, 410), esiox Brennesseln, pisfe Bissen, Stückchen; 
Hanzt Hans, mäste kleine Meise, g9rzi nagen (slov. gngem, 
gristi beißen), hbzi Bündel am Rücken zu tragen (ob zu slov. 
vozel Knoten?), iüzi Dusel, Rausch (vgl. Schmeller, I, 548, 
Dusel); Ihrappsle kleiner Krebs; Bastf Sebastian, NesU Emst, 
Nesthir Nesseltaler, hhistie kleine Kiste, Köstiar Bewohner 
von Kostel; Ixhatisie Kätzchen, taitsfe kleine Pfote, khiitsie 
Zicklein, kiiraitsie Kreuzchen, höttsi gehen (mhd. hoUen schnell 
laufen). 

ß) Umgekehrt ist es bei r, s, e, sp, ps, l's, §t und ts; z, §, 
das auch die Artikulation von p und t mit bestimmt, und r 
fordern gehobene Zungenspitze nahe den Alveolen und dies 
ist die Stellung des alveolaren h bärlt Welt, KhudrUtot Karl- 
stadt, morlle kleines schwaches Pferd (Dem. zu Mähre), perle 
Beerlein, hie kleine Uhr, htirle einfaches Taschenmesser mit 
einem Holzgriff (wohl zu slov. lairelj bestimmter Holziiagel 
am Pfluge), Biärl Kerl, Md. pürle Körbchen (zu „Bürde"?); 
liossl rutschen, klettern (vgl. Schmeller, I, 1185, Jioschen), tasle 
Täschchen, khaisle kleine Keusclie, resle Kößleiu; teazl, iseazl 
fein regnen (vgl. S. 133 und Schmeller, I, 627, täschdn), tüzl 
schlagen, stoßen (woher? Vgl. Schmeller, I, 549, Dusel Ohrfeige), 
hCiHe Häschen, hazl gleiten (zu nihd. haseln glätten), damit ver- 
wandt ist wohl htJl coire, rtizl, hrüzl auf dem Eise glitschen 
(vgl. Lexer, 212, rüsln), mczle kleines Moos (Flurname); hospl 
Haspel, bispl pfeifen (mhd. icispeln); happsle kleine Wespe; 
pikksle kleine Flinte, Büchse; JchasUe Kästchen, a.stle kleiner 
Ast, tsistle Körbchen (mhd. zistcl, lat. cistella), hirstle ^^'ürstchen; 
pattsle kleiner Filzschuh (vgl. S. 135) , püUsl Fäßchen (vgl. 
Ö. 135). 
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r) Nach h jmd. g steht palatales l (siehe S. 281): piM 
Bockel, änakl^ Ueine Schnecke, UM ausglitschen (woher?^ 
fiM^ kleine Mttcke, pikXle Pfinktchen (Dem. za pi^, slov. 
piXa), «1^2 Nagd, ^fi^Zorn täglich, excrementnm (ygL 
Bacher, 280, kleines Eotkflgelchen, zn cacare), h^l Nacken 
(woher?), Origl striegeln, t^gl zttgdn = bei den Haaren 
ziehen. 

b) a) Bei den Labialen m, h, p, f, v, pf, den Gutturalen 
ÄÄ, X ^'^d bestimmt nur der vorano-eliende Vokal die 
Artikulation des Z, selbst wenn mehrere Konsonanten da- 
zwischen liegen; es steht also wie nach Vokalen bald /, bald l: 
pämie Bäumchen, ridmie kleiner Riemen; liimml Himmel, 
mümml murmeln, mummeln (vgl. Schmeller, T. 1598 f.), iiimml 
Schimmel; rähte kleine Rebe, strcdhle Strohhalm, ynhi Gabel, 
gridhie Grübchen; ziUe kleines Sieb, gWl Giebel, Gipfel, ihl 
übel; groppf grabbeln, fampH T.äiiipchen; rippl, riippl wieder- 
holt und stark reiben; roffl lärmen (mhd. raffeln); ziffl 
wetzen, mit den Fiißen schleifen (mhd. siffeln), rä/fl, riffl 
Hechel (mhd. rifftln durchhecheln); zbävf Schwefel, Pävi Paul, 
(nur als Schimpfwort gebräuchlich, aus dem slov. Pavel über- 
nommen, sonst Päi), püvi Pofel; Jchövl Kogel (mhd. kofel^ 
rövl knunen (slov. rjovem, rjuti brüllen), khivl nagen (mhd. 
kifetty mundartlich weit verbreitet, vgl. Lexer, kiffln); khnappfi 
knöpfein, tsappfie Zäpfchen; hippfl Wipfel, tsippfle Zipfelchen, 
khneppfle Knöpfchen; zakkhie Säckchen, iakkhic kleine Lacke, 
imukhie kleine Bank; stckkhle Stöckchen, stockhohes Neben- 
gebäude, ätrikkhle Stricklein, pikkhle kleiner Bug (zu mhd. 
lue, -ckes), pekkhic Böcklein; khox/J Kachel, khlayyj drehbarer 
Türriegel (mhd. klechcl Glockenschwengel), p'idyjc Büchlein, 
payle Bächlein; khir/lc Kirchlein, pai/le Bäuchlein, plt/le 
Brettchen (Dem. zu Bloch); tscahie kleine Zehe, reahte kleines 
ßeb; pihl Hügel (mhd. MheV), rihl wiehern (inhd. riihelm). 

ß) Das gleiche gilt auch für t, d and n: der voran- 
gehende Vokal bestimmt (ausgenommen in G. und Ol., wo 
diese Laute immer postdental sind, vgl. S. 25) den Charakter des 
l, freilich auch den des dazwischen liegenden Konsonanten, 
insofern nach 9 und den hinteren Vokalen t, d und in gewissem 
Sinne auch n (vgl S. 24) postdental sind, nach den übrigen 
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hingegen alveolar. Nor nach r sind diese Laute ansnahmBlos 
alveolar. DamaGh haben wir im ersten Falle im zweiten {: 
patHar Bettler, itame Stftdtldn, prOth Braten, ioHi Sattel, 
hom (vgl. Sehmeiler, I, 1186, Hattel, woher?), tanti 

tändeln, kanUe Händchen; hhM Kittel, tsikköHl zersplittern 
(vgl. Lezer, kotün rfittehi, schütteln), SaUU kleines Scheit, 
ndua saumselig sein, zaudern (vielleicht zu slov. mudiH 
zaudern?), die gleiche Bedeutung hat ^tU (zu „sudeln**), paHl 
beuteln, pinüe Halsbinde, ri$Uh kleine Kinde, gärtle Gärtchen, 
pariU Bärtchen, MrÜe Bachstelze („kleiner Hirte"); hu^d^ 
Wedel (mhd. waäd), ik»äi Stadel, mandie Männlein, tmndfe 
Zähnchen; roaidl Wendung, das Gedrehte (mhd. reide)^ gtoamdle 
Steinchen, tsaindU kleiner Zaun, MUndU Kindlein; vänfe 
Fähnchen, iJu>planH Eaplänchen, iiireanU kleine Erone^ 
iieamle Stenüein, SinU kleine Schiene, Mtde Söhnlein, hamle 
Weinlein. 

§ 90. B. Vokalisierung des l 

Am weitesten vorgeschritten ist diese Erscheinung in W.; 
hier geht i inlautend in der Kegel in u, auslautend in u oder 
0 über. Je weiter nach Süden, desto mehr verflacht die 
Bewegung. In L., US. und S. trifft die Vokalisierung nur 
mehr / nach altem a oder S vor Konsonanten und selbst da 
hört man noch häufig neben ou und au ursprüngliches und 
atj M. nimmt eine Mittelstellung ein. 

Inlaut. 1. Vor Kons, wird al > ou, ati (in S. ou, L. 
au, sonst beide nebeiieiiiander, und zwar ou meist bei der 
älteren, au bei der jüngeren Generation): Jwuhai, ÄaM6a/ halbe, 
mouidr, mautdr Mulde, Trog (mhd. malter), ous, aus alles, zouts, 
zauts Salz, hous, haus Hals, ponJc^, paukd Fensterladen (mhd. 
balJce), bougv, baug» herumliegen (mhd. walgm), bou)(i9, bau^v 
walken usw. 

In M. wird al vor Labialen meist zu ü (a geht über o 
in u Aber und yersdmiilzt mit dem folgenden u, vgl. den 
Übergang von a> u vor Labialen und Gutturalen): iübm, 
sonst iaubm salben, zbub9, sonst äbauvdrle Schwalbe (doch 
auch noch gbaub»), hnftdr, sonst hauftdr Halfter, hüp sonst 
Aa«p Hackenstiel (mhd. halp)^ halbe, doch nur kkatitHa 
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Kälbchen. Die Form khaubie ist selbst nach Ud. und Pröhbel 

vorgedrungen. 

2. Vor Kons, wird el > al> au; vor Dentalen ist in L. 
und aaeh US. / nocli sehr häufig erhalten, sonst steht meist 
au, selten on oder of, nur in S. ist ou durchgedrungen, doch 
kommt hie und da auch oi vor: vaut Feld (doch nur Khroppfm- 
voH Krapfenfeld), vaugd Felge, khaupnur Hundehalsbaud (vgl. 
mhd. Tcelhant, Schmeller, I, 1241, Eüper und Schatz, 50), tsmt» 
ein Gebäck (mhd. zelte), maux» melken, zaub9äi selbst, baux 
welk, kiMud^Tf S. khoUdr Keller, h4mfm helfen. 

Anmerkung, al mnAte über ol zunächst zu ou werden und el über 
al > au\ aber es trat eine Vermischuutf der beiden Zwielaute ein und es 
erachemea nun beide als seltener als ou, oder es henacht Schwanken. 

Li den Iblgmiden FftUen erfolgt die Yokalisierang des # 
nur mehr auf einem beschr&nkten Gebiete. 

3. U zwischen Vokalen, a) aU > auu in W., M., seltener 
avig in M.: vaumn, vaugu fallen, m/n^ alle^ §tcmte kleiner 
Stall, pobem^^y sonst poboiHts», stradelartiger Euchen (slov. 
powUniea), gau^9 Galle, bm^n wallen, gjauuon, sonst ja Hon, 
Name fOr einen weißen Ochsen (slov. jeUn Name eines hirsch- 
farbigen Ochsen). Außerdem in M.: t&mudUj tsaugn (die jUngere 
Generation spricht schon t8U9l) zahlen (mhd. iraZen), ihauuon 
bellen (mhd. käUen), mau^ mahlen (mhd. ntaJen), neben 
MtuHx steht auch Mouffix Ealk; während in den anderen Gauen 
in diesen FSllen gegenüber dem Mhd. Dehnung des a vor l 
eingetreten ist, ist hier Gemination des l erfolgt, beziehungs- 
weiae bewalirt — at^ nähert sich oft einem offenen ouji] 
Aber die Entwicklung eines g aus u siehe S. 48. 

b) eil > auu, nur iu hauipn wälzen (mhd. wellen), 
vauue Fell (Dem.), gdzbauudn schwellen, dar hauu9 derselbe 
(aus Viatid). 

4. Zwischen Vokalen wird i > ?/; regelmäßig erfolgt dieser 
Ubergang nur in W., ganz vereinzelt in M.: tsiium zahlen, 
Jchüum bellen, 7nUum mahlen, titüiid Gestell für Töpfe (zu mhd. 
stdc Höhe, hoher Sitz?), Ixhnui-/ Kalk, stauju stehlen, vändn 
fehlen, väuar Fehler, mauHih mehlig, gäuai gelbe, iäuar Teller, 
hau9 glatt, schlüpfrig (mhd. Jiaele), khleaue kleine Klaue 
(mhd. *kloelin), peaum schlagen (vgl. S. i41j, zeau9 iäeele, tridfia 

T a 0 b i u k 0 1 , Ur»uua»tik d, GottacUeur M uodurt. %Q 
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Lippe (mhd. trid), sii9u3 Schule, §iidmnn Schülerin, Ui^udn 
wühlen, Mihmo kühl, l'lii.me kleine Kuh. 

p/e > ue bei Deminutiven: eppfue Äpfelchen, salrue kleine 
Schaufel, tawm Teufelchen, tävue Täfelchen, gähne abeichen, 
Simhue SchimmelclieiK Itfjne Löfleichen, püMue khiiiici' Buckel, 
rivkm Ringlein, tscnxjne kleine Zange, haague kleine Wange, 
nägije Nägelchen, Nelke, pihue kleiner Bühel, Mi/jjje Michel, 
khitiue Kittelchen, Kitze, j)^V/^.s\«? kleines Fäßchen (vgl. S. 135), 
sissue Schüsselchen, nädue kleine Nadel, paitue Beutelchen, 
eakJiue Knöchel am Fuße (zu mhd. enheX) usw. 

5. Kons, + l + Vokal. Nach Lab. und Gutt. wird in W. 
/>t/: haxuaitsn schwenken, wackeln (mhd. wecheln wehen, 
flattern); eine wichtij>-e Gruppe bilden die Denünutiva auf -tei 
pidhue Bübchen, zbambue Schwämmchen, pämhue Bäumlein, 
famptie Lämmlein, stnhue Stäbchen, ridhijc kleine Kübe, gridhue 
Grübchen, JchanJmc Kälbchen, t^aß'ue kleines Schaff, pavlchue 
Bänkchen, zaWnje Säckchen, haJdlnje kleine Hacke, pidyue 
Büchlein, sidlme kleiner Schuh, pa/jiw Bächlein, tseahuc kleine 
Zehe. Selbst nach g. wo sonst palatales 7 steht, wird l> u: 
gmjgue kleiner Gang; entweder wurde da nicht palatales, 
sondern postdentales 1 gesprochen, oder es ist dies eine Analogie- 
form nach hatjgue u. a. 

Es bleibt also l nach Dentalen überhaupt erhalten, nach 
Labialen und Gutturalen hingrep^en nur alveolares /: fsandfe 
Zähnchen, hantle Händchen, pfoaiHr Hemdchen (zu mhü. pheit\ 
l'hattsfe Kätzchen, haizle Häuschen, hezle Höschen, vi9ste 
Füßchen, rasfe Fäßchen, rearle Röhrchen, hirtsle Würzlein, 
stihh Stäbchen, hevmle Töpfchen, dearfle Dörfchen, hheppfle 
Köpfchen, haiUe W^eibchen. reWde Röckchen, paiyle Bäuclilein, 
ääigU kleine Säge, kfar^le Kirclüein, virlüxle Sciiürzchen. 

Auslaut. 

Im allgemeinen gelten dieselben Gesetze wie für den Inlaut. 
In W. erfolgt durchwegs Tokalisierung des / außer nach Den- 
talen, in M. nur bei altem al nnd el, l bleibt überall erhalten. 

1. l nach Vokalen. 

al > au (selten on), bei Abfall der Endung uuh (selten ouii), 
mit zweigipfligem Akzent, in W. und M. neben den S. 145 
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angeführten Formen: stau Stall, vauü fallen, falle, gsvauü 
gefallen, hauk wallen, walle, Ehmtau, Nessltau, W. Ebmtou, 
NessHou Ebental, Nesseltal; außerdem in M. toatci« zahlen^ zahle, 
khauü bellen, belle, manu mahlen, mahle. 

al > üü (ü) nur in W.: isiiü zahlen, zahle, khüü beileu, 
belle, 7nüü mahlen, mahle, af dor stnu auf dem Gestelle. 

el > auü (au) nur m W.: bauü wälzen, wälze, gsgbauü 
schwellen. 

e ? > an, äo in W.: man, mäo Mehl, gäu gäo gelb, ^täUy 
stäo stehlen, vnu, räo fehlen, fehle; in M. nur vereinzelt: mäo 
neben mal vio neben val. 

Nach anderen Vokalen nur in W. : Päo Paul, peau (sonst 
peaf) schlagen, sclilage, aiin dar äeau in der Seele, bü9u wühlen, 
wühle, spiau spülen, spüle. 

2. { nach Konsonanten. 

i>u, 0 nach Labialen und G^nttnralen, sonst bleibt es 
erhalten; dies gilt nur für W.: isähu Sftbel, Ufm Tafel, ibavu 
Schwefel, v9rdommo (sonst V9rä<mmi) verdammt, groppo henun- 
greifen, grabbeln, roffo raffeln, lärmen, pra/yu den Flachs 
brechen, ha/ju hecheln, l^xx'* Kachel Dagegen ist { erhalten 
in: nu9df Nadel, hojctt Wachtel, rokM ästige Stange, imufl 
Schaufel, Üxxl Sichel, hiM Tischtuch. 

Anmerkung. Die Vokaliaiening des I ist jUuger als der Übergaug 
Ton a>a, dft sonst Formok wie Uü^pn, khiSiit»nf nOtä nicht hätten ent- 
stehen kunneu. Daß diese ErBcbeinuiig noch keiue selur alte ist, beweist 
ferner der Umstand, daß in einem Teil der Sprachinsel noch jetzt Schwanken 
herrscht. So kommen in T;1). Tiobeiieiimndor vor: olt, out, aut alt, pdholtn, 
pjhoiUn, pdhautn behalten = aufbewahren, boU, bout, baut \\ Aki, jioitb, 
pm»ä9f pauä» bald, lotts, iouta, ha»^ Sals, vaU, vmU Feld, gaU, gaui Gdd 
XL tL, doch in der Begel nur omi alles. — Da8 gerade Yor Dentalen I sioli 
am leichtesten nnd längsten erhält, erklärt sich aus der nahen Verwandt- 
schaft dieser Laute. Die Labialen und Gntturaleu hingegen föidem nnr 
noch die Vokalisierung des l 

Kehllaute. 

§ 91. Germ. k. 

Anlaut. k>kh: Ichaiy» keuchen — hüsteln, Ihais dünn, 
keuscli. lihettsar Kötzer (Gaingewinde von kegeltüruiiger Form), 
khippfj Sleniinlt^iste am Wagen, Runge (nihd. Jcipfe), khlamp9rn 
mit etwas Klingeudem lärmen (vgl. Lexer, 160, klempem), po- 

10* 
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I Jilimm schwach, unwohl werden (zu mli^Mdimmai beklommen 
machen?), Iddunu ox fel^iiges Gestrüpp (Ableitung von lüammer), 
JchUhd Klübe, hhearn kehren, Jcharle Plurnaine (Dem. zu mhd. 
kar Schüssel, Talmulde), khöttl zerhacken, zerschlagen (vgl. 
Lexer, 165, hottln rütteln, schütteln), khlwgl klingeln, khrüm- 
pain hinken, krumm gehen, khliipf Schrecken (mhd. klupß, 
khnätn kneten, khnonn knarren ~ sparen, geizen, khnösp9 
Holzschuh (mhd. knospe Kuorre. Holzschuh), khrettsd Krätze, 
khrwgle Einschnitt, Kerbe (mhd. A-mme), khrügl Kragen, 
khru^dhtdd Wacholder (mhd. kranetvite), khridyw schelten (mhd. 
kriegen), khrottsn kratzen, khugd Pest (mhd. koge Seuche, slov. 
kuga), khrüdkh Krug (Lw.? vgl. Kluge), khlüdga geizig (Lw.? 
vgl. Kluge). 

Für mhd. k erscheint k: klüntsd Spalte (mhd. klunise, 
Munse, siehe Kluge unter „Klinse"), kloffm schlagen (mhd. 
Jda/jhi schallen), dazu kloffat niedergeschlagen, koi)fhängerisch 
und klaffe abgetragener Hut (TiCssiak, 153, klifdlej mit weiteren 
Belegen), kroais Kreis (ahd. mhd. kreiß;). 

In- und Auslaut. 

1. *>x. 

a) Ibnach Vokal: a) Inlaut: pä<:>X'^ Bnch^präiu brauchen, 
rSX« rauchen, oatx9 Eiche, vlü9x» fluchen, iu9j[W suchen, ioaixv 
locken (mhd. kkim betrügen), jitrix», S., Hl. üUrox» wieder- 
käuen (ahd. itrw^n, mhd. itrüdtenjy S. ä9iHH9xi9 siech werden, 
erkranken, pötix» Bottich (mhd. haieehe)\ pro/x» brechen, staxx» 
stechen, poxx'f backen (mhd. backen und bodben), g9imoxx» 
Geschmack (mhd. gesmae und gemach) ^ tmtxjp Zecke, Ver- 
richtung, die in bestimmter Folge mehreren Personen oblieget 
(mhd. gech€)j poxx^ der Speck yon einem ganzen Schweine 
(mhd. hacke Schinken, Speckseite), poxx^ Bach, raxx^ Bechen 
(mhd. reche) f hoxx'^ wachen, höxx^ Woche, moxx^^ machen, 
t99iaxx^ leck wwden (mhd. Merlsdien)^ üxxl Sichel, ple/xam 
blechern. 

ß) Auslaut. Nach betonter Kürze Fortis, sonst Lenis: 
ix ich, jöx Joch, hiy Loch, dox Dacli. sh-iy I^trich, p?^^ Bohle, 
(mhd. hloch)\ mUiy Milch (ahd. juiluh, mhd. mdich), hoaix weich, 
ploaix bleich, püxy Buch, S. Hdx siech, häXt häox Habicht, 
pilix Büch (ahd. bilih, mhd. bildi). 
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b) rl', Uc> Ix, (vgl. dazu Schatz, 100, Lessiak, 146, 
Th\ ifa. 14, Wilmanns, I, 641): pirx9 Birke (ahd. hirha und 
bmhha, mM. birke, birche\ Ürxn wirken ~ webea {dhiLwirJean 
und wurchan, mhd. wirJien, tvurlen; Ol., Om. barx» wirken ist 
wohl vom sonst nicht gebräuchlichen Hauptworte harx Werk, 
mhd. «<?erc, tverch abgeleitet; dazu gehört auch iaubax», Hl^ 
G. Maxn um Tagelohn arbeiten, mhd. tagewerhm), ämaxi 
schnarchen (mhd. snarcheln), bu»rx Eiter (mhd. wäre, warch\ 
mudrx Mark = Grenze (mhd. marc, tnarch), dör^ Werg (ahd. 
werah und w&'C, mhd. werch und wäre), bauxv walken (mhd. 
walken), bauxv welken (mhd. welken), haux welk (ahd. mhd. 
wißc, welch) f mau/n melken (mhd. tnälken, melchen). Die Ma. 
Ton S. stimmt hiermit überein, nur Mrk» (HL birkh») wirken 
zeigt unTerschobenes k. 

rk, Ik erscheint in: itimkh stark (ahd. mhd. siarc), iterkk» 
Stftrke, St&rkh» stärken, merkkft merken (ahd. mhd. m^rX^); 
boVck», S. gdhoUäi» Wolke (mhd. wolkelgsbiOih Firmament (mhd. 
gewäOke\ vöUch Volk (mhd. vole), SoikAndoorf Schalkendorf 
(zu mhd. schale). 

Ganz junge Entlehnungen sind bearkhie Drehoigel, kleine 
Fabrik („Werkel^} und bearkM werkehi = sich mühsam fort- 
bringen. 

Anf&llig ist unaspiriertes k in pauk» Fensterladen (mhd. 
balke); es ist wohl eine Kückentlehnung aus dem slov. polke, 
poUsne; darauf deutet audi die in S. gebr&ndiliche Form 
pdlkh», — Zur Erklttrung der unverschobenen k Fg^ Sehatz, 
100, Lessiak, 146, Tir. Ma. 14. 

Schwund des x un In- und. Auslaut: bdebr welcher, 
rafimkh (entstellt rafgonkh) Bauchfang, khtrtokh Kirchtag 
» Harkt, -tag; das Adyerbialsufflx lam < Iftkm; i ich, mi 
mich, di dich, ii sich, ai euch, a auch, Mni9rii hinter sich 
= zurück, fai nur (aus mhd. geUch). 

X > A: baikw weichen (ist mit weihen zusammengefallen), 
glaihv gleich machen, lähatsn atmen (vgl. lechzen). 

2. k > kh. ^y[e S. 28 bemerkt ist, bezeichne ich die 
Aspirata und AÖrikata untei-schiedslos mit kh. 

a) nk > ukh: do»khu danken, StwJchv stinken, trwkh^ 
trinken, bewkh» winken (mhd. wmkm\ khrowkh krank, khreitJ^n 
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kränken, devikh» denken, düwkhu ei prahlen (mhd. dunken\ 
ihevkhl Schwengel (mhd. swenkel), zinhh» sinken, sevkh» 
schenken, povkh Bank, ^wJchpoain Schienbein (zu mhd. schiHJce\ 
khlenMw läuten (mhd. klenken, vgl. Kluge), srevkhpäm Schranke 
(mhd. schrancboum), srevkhv PI. Straßengeländer, Schranken, 
bivkhl Winkel, v9rUM>n verrenken (mhd. verlenken), 

b) Genn. und wg. kk>khf kkh: hoai(k)khv weich machen, 
einweichen (*wail^an)f isiatukklw zudecken (mhd. hehickeiiit)^ 
iokkh» Lache (ahd. laccka^ Lw.?) oWm Acker, itikkhl steil 
(mhd. stickeT), ddräiikkhw ersticken, d^rätekkh» ersticken machen 
(mhd. erstecken), nokkhint nackt, tisntsiklät» anrühren (zu mhd. 
eickcn stoßen), hokkhv hacken, rekkhv recken, dekklw decken, 
iMJw lecken, zmekkk» schmecken, khrekkhv knacken (mhd. 
krecken)f khlekkhv von statten gehen (mhd. klecken), ätrekkh» 
strecken, bMhw wecken, diikkh9 dick, Mkkhn schicken, rükkhv 
rücken, SUkkhn sticken, HrikMm stricken, khlökkhu klopfen 
(mhd. klockm), iökkhw locken, dt ükkhv drucken, hükkhv hocken, 
Hikkha Lücke, elikkhu schlucken (mhd. slicken)^ stükkli» Stück, 
triikkhv trocken, tsbikklw zwicken, tmkkh» zucken, pükkhv 
bücken, mnükkhu zi sich schmiegen (mhd. smncken), tükkJm 
ducken, jjrökkkd Brocken; sökh Schock, spakh Speck, vlackh 
Fleck, plikh Blick, khekh keck, drekh Dreck, itrikh Strick, 
pökh Bock, rökh Kock, §iökh Stock, irikk Sprung, Biß (mhd. 
$durie\ ätakh Stecken (mhd. stecke). 

In S. sind, wie bereits S. 2 ausgeführt ist, infolge der 
starken Vermischung mit slawischen Einwanderern die ur- 
sprünglichen Verhältnisse etwas yer^vischt Es erscheint viel- 
fach unaspiriertes k, wo man aspiriertes erwarten würde, und 
umgekeln t. Aber in den erbangesessenen Familien herrscht 
noch eine feste Überlieferung und darnach erscheint im Anlaut 
wie im übrigen Gebiete kh, nur mit etwas schwächerem 
Hauche; die Aspii-ation ist vor Vok;il(Mi stärker als vor Kon- 
sonanten. Im Inlaut ist einfaches k vor Vokalen aspiriert, 
ebenso im Auslaut, dagegen ist kk und / vor n, l unaspiiiert; 
vor r zeigt sich ein leichter Hauch. Damit ist ganz deutlich 
eine vom übrigen Gebiete abweichende Verschiebungsstufe 
gegeben, die im ganzen und großen mit jener Verschiebung 
übereinstimmt, wie sie dem nördlichen Teile des Ohd. eigen 
ist Als Grenze zwischen dem südlichen ond nördlichen Teile 
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des Obd. jribt Schatz (Tir. Ma. 11 ff.) eine Linie an, die un- 
gefähr mit dem Nordrande der Alpen zusammenfällt. Nördlich 
von dieser Linie hätten wir also die Heimat der Bcsiedler 
des Suclieiier Hochtales und eines Teiles der Besiedler des 
HL zu sucäen (vgl S. 2£.). 

§ 92. Fremdes k, 

Anlaut 1. k>hh: Khoaii9r Kois^, lekessi Kessel, Ichöpf 
Eoiif , Kham Kärnten, ikopp» Kappe, kkammBrle Kämmerlein, 
IihraU89 Kreuz, khäi» Käse, hkoxx* Kachel, MmUs^ Katze (?), 
hka^d^r Keller, kh&ri» Kense^ hkar&9 Kirsche^ Muii9 Kastanie^ 
hheUm Kette, khloaiSt^r Kloster, MarU» Karte, hhim K&mmel, 
Jüiüppfdr Kupfer, khaarp B[orb, J6hraig9 Kreide, khopluBn 
Kaplan, JMiis kurz, JikonUi Kanzel, hhontsiaijd Kanzlei, 
minor Kürschner (?X liihh^r klar, hhrükikh» Krücke (?), Ichm 
Kost, hhöUn kosten = zu stehen kommen, hhitmiiH Komelle 
(ahd. comttQ, kkroan» Krone, kkea{r)par Körper, khmimait 
Kummet, hhrippl Krüppel, hhimpf Gefäß für den Wetzstein 
(mhd. kuMpf\ khistd Kiste, khartön Kattun, khamön» Kanone, 
khdrnal Kanal, khappsie Kapsel, kkamoU Canaille, kholendar 
Kalender, khbit quitt, khüppfdr Koffer, "kkomBäi KomQdie, 
Mnomn Kommis» JÄopeaH BriefumscUag (itaL coperia) u. a. 

Viele von diesen Lw., namentlich die zom Schlüsse an- 
geführten, sind junge Entlehnungen aus der Schriftsprache 
oder ans alpenl&ndischen Maa. 

Auffallend ist bei den aus dem SIot. stammenden 
Wörtern: liihht9in Früchte herabschlagen (slov. klaHH)^ M. 
hkneaia Strumpf (Eückentlehnung aus dem slov. hneia eine 
Art Stiefel oder kneien StiefelrOhre, die wohl eh«r anf „Knie- 
* hoee** als „Knieschuh^ zorückzoffthren sind, ygL PleterSnik 
und Schmeller); unsicher Ist khtig» Pest, Sddmpfwort (mhd. 
koge, slov. kuga, vgl. Schmeller, I, 1231, Kog). 

2. Je — 1c: IdöklJ Glorke (mhd. ylogyv, klockv), Jcdllar 
Halskragen (mhd. yolkr, koller)^ koltor Bettdecke (mhd. 
ijoltcr^ kolter), koffar Kampfer (mhd. gaff er, Jcainpftr), kopelU 
Kapelle, kümpa Kompagnie - Geschäftsgenossenschaft, komillnte 
Kamillentee (mhd. yamillc, mlat. cumoinilhi), kortätsJ Woll- 
kratze, Kardätsche (vgl. slov. krtaca)^ kukk» Kuckuck (kann 
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auch eine selbständige lautmalende Wortbildung sein), hassa 
Kasse, !u<s kusch, ktä^:^ Kutsche, Katff Katharina. Idas Klasse, 
kajum Kujon, hofin Gemeindegrenze (ital. confme), hohdril 
Krokodil, hossär» Kaserne (vgl. Schmeller, I, 1300, Kasann), 
l'ofe Kaffee, J:oshr gesund („koscher"), lalh) caccai'e, Kaspar 
Kaspar, hral ein Spiel mit kieineu äteinchen (wohl zu 
„KoraUe"). 

Anmerkiing. Die II», gibt den Aremden Lant getreu wieder; im 

Mbd. finden wir bei mehreren dieser Wörter im .\nlaute S^rhwanken 
zwischen g und k, da in an kein entsprecheudee Zeichen für die ouaspirierte 
Tenuis dieser Fremdwörter besaß. 

Ans dem SIot. stammen: hiüh, ^ereinselt hu»^ Schlange 
(^da), hoH9 Ifostknchen beim Obst- oder Tranbenpressen 
i)soSek Mostknch^ hoi KelterkastenX ArtöX» Türklinke (ib^VX» 
hakenfdrmig gebogener Gegenstand, Türklinke), ebendaher 
vielleicht lelkl» Hakenstock, kirtiin H sich zusammenziehen 
QaräH se), kiri9sn Sonnenvendfeuer abbrennen (hres Sonnen- 
wendfener), hUSiom hauen, besonders Obst herabsehlagen 
(JiieHraU abschlagen, doch vgl. anch Schmeller, 1, 1840, Heseken), 
hnufi erbrechen (honlaH), hnUS» Hütte {koia), Md. koln9i9 
Schindmähre (jkoHla State), HL hai Rück^orb (%oj), koiär9 
runder Handkorb (hokura)^ kosiar Krummesser (kosir), höiU 
Winkelwerk (hoi Winkel), ku9d9m rauchen (scherzhaft ge^ 
braucht, haäiUi)^ aftar kappi einzeln herabfoJlen (hapVoH 
tröpfeln, hapaU einzehi herabfallen), kess» Hirtentasdie (vgl. 
S. 181), kojHt89 irdene Bratpfanne mit drei Füßen (kMiea)y 
hahcnb Kornrade Qc6ko1j\ doch Tgl. auch Kockeis- oder Kuckds^ 
kömer, der giftige Same von AnaamrUi CocmUa)^ kreaoi 
schwaches, unschdnbares Ding, Mensch oder Tier (kretifja 
etwas Gekrümmtes, Spottname für einen Lahmen), hrivl 
Gabelung (kriveff zweizackige Spitzhaue), hr&l grunzen (kruUH)^ 
klmisn, k9rUfUm Kinderspiel mit einem kleinen Holzstäbchen 
{kUnee Holznagel, kUn6aH bezeichnet das erwähnte Kinder- 
spiel), kotuf^ Garbenharfe (^oieQ, k6ie Hündchen (kuäe), k&h, 
a huUm Hündin (kwfla, doch vgl auch ital. eido Steiß und 
bezüglich der Bedeutungsübertragung Kluge unter « Hunds- 
fott*"), kaib Hode Qala Hodenbrueh), k9r^89 yerächtliche Be- 
zeidmung für Bein (krüea Hand). 
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3. h erscheint als g in: güpf Gipfel (vgl S. 103), geris 
Schdpfgefäß (aus dem Slaw., vgl slov. Icorec und Miklosich, 
Etgrm. Wtb. 133), Gaiparä Kaspars (nur als Haasname, sonst 
Kaipar). 

In- und Anslant 1, h> x nach Vokal, r, h Jdhö'/x» 
kochen, Ichü/xl Küche, zixi^ Sieker, tqixoni Decbant; leMlix 
Keldi (akd. eheUh^ mkd. heUd^), IcimHx Kalk (akd. leaVt, hOdh 
für ehalak, mkd. hole, nkd. Nebenform „Kalch cssaix Essig 
(mkd. e^stch)^ tsbilix Zwilck (mkd. eunUd), rätmx Rettl<^ (akd. 
riU^h, mkd. raetich); hhtrxd Kirche (akd. lemdui). 

2. k > JcJi: MudrUiait Alteumarkt (ahd. markat)^ £okh 
Sack. 

3. /.• bleibt un verschoben iu: flauki^m, fla»gi9rn ^'diik'men, 
flanieren = herumstreichen (weit verbreitet, vgl. Paul), tiäkar 
Erker = Dachluke (nihd. erk'ure, ä'ykrr). gnrkd, Md. märk<) 
Gurke, jaukar Weste mit Ärmeln (vgl. Tiessiak, 153, SchmeHer, 
I, 120Mj, iiiasktir maskierte Person, Jäkl Jakob, Ttrk» Türke, 
Marko Markus. weinen (slov. jokatt), MikJd Nikolaus, 
iak Lack, takidrn lackieren, pik Groll, Haß (sielie Kliinfe unter 
„Plck"j, ploiik,'} Planke, 8. froukn Franken = Steuern (sielie 
S. 113), iek-d Gelte (slov. Jcjka Trichter); tsükkdr Zuckei-, frakk<ife 
Achtelliterfläschchen (siehe S. 42), apoiekkd Apotheke, sakksr- 
ment sackernient, sinakkl Nachen (vgl. Lessiak, 153, s^nokkl), 
Liikke Lukas, pikks Punkt (slov. pika), pikkat gesprenkelt 
(slov. pikasf); vokkölain, vokköl flackern, flammen, davon W. 
rokkoh'ts,') Schmetterling (vgl. mhd. vackelen, alid. facchala, ital. 
fiaccola); dagegen hat das Hauptwort auf fälliger weise y: väyl, 
väigl Fackel (vielleicht aus dem slov. bakla?), 

§ 93. Germ, 

Anlaut. 1. g: gmU9 Braclifeld (mkd. gcnzt), goainatsn 
gäku^, gaistikh geistig = lebhaft, vdrgäidr Gitter (zu mhd. 
goi€r\ gaitikli reich (Ableitung zu Geld), gaüdn schwatzen (mhd. 
güden prahlen), gelmaisn schreien, lärmen (zu mhd. gelmen)^ 
Hl. getl Pate (zu mhd. göte), gUgar „Geleger" = der aus dem 
Bodensatz des Weines hergestellte Branntwein (vgl. mhd. 
gelMger und Schmeller, I, 1459; dieses Wort ist in der Ma. 
eine junge Entleknung), gU^Hkh glühend, glv»i<xm gläsern. 
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glottsat kahl (zu Glatze), ganOäiiMk gnädig, gowkh Gang = Holz- 
galerie, gossn auf der Gasse — zu Besuch sein, göSS» Gosche, 
Maul (vgl Schnieller, I, 952, Goschen)^ gössd Gosse = Auf- 
schftttkasten in der Mühle (vgl. Schmeller, I, 949, Qoßen\ 
gimiiiMxxtn ohnmächtig werden (wohl aus mhd. *^e-«iimeft<e»), 
gramm greinen unablässig bitten, grübm grau werden 
(mhd. gräwcn), grüahikh grubig = blatternarbig, grtisnox un- 
reifes Obst^ bestimmte Traubengattung (Koll. zu „grün"), gü9m 
Gaumen (mhd. guom\ genarudi General. Dunkel sind: goaddrn 
schwätzen (vgl. Lexer, 117, goadln), goatsn unyemänftig 
schwätzen (vgl. Schmeller, I, 067, gatssen), gümatsn wimmeln, 
herumkriechen (vielleicht durch Dissimilation aus Vnmatsn 
< ahd. mm&szen wimmeln, vgl. Schmeller, I, 911, Kluge 
nnter wimmeln"), giigl, gdgl Tölpel (mhd. gogel ausgelassen? 
vgl. Schmeller, I, 879, gogeJ). 

Aus dem Slov.: g9rh9 knoiTiger Baumstrunk {grha Höcker), 
gl'fhs eine Art Pilz {gliva Pilz), gondfo Mischmasch (godlja 
Pantsch), golat barhaupt (gol kahl), M. grculind Eiche (gradm), 
grümaid» Haufe von diiiTen Ästen und Steinen (ffromadä), 
gäfyn reiben, schlagen (ßuUU). 

g entspricht germ. k in gütüg» kitzeln (mhd. kUeeln, 
küteeln, vgl & 134). 

2. k. In einigen Fällen ist es durch Assimilation an 
vorheigehendes t zn erklären: ivikem entgehen, entlaufen (aus 
*ent-gent mhd. engen und enk^), enka^tn verkümmern (mhd. 
enge'Uen)^ M-egu, S. awkffg» entgegen, heariifkegv, S. dearavkegv 
dagegen (vgl. S. 45); von da geht k auch auf andere Formen 
ilber: k^ gegen, pcikBg» begegnen; wvikmisn das Ganze an- 
schneiden (vgl S. 45). In anderen Fällen liegt vielleicht 
Assimilation an inlautendes k vor (vgl Lessiak, 151): hiildc» 
gucken (mhd. gucken\ kilckaim stottern (ahd. gicchaeecn, mhd. 
gigmi, giksen, vgl. Lessiak, 151, kikkatsn stottern, nach Kluge 
zu einer lautmalenden Wurzel gilc-)^ kWc» glucken, klükhenna 
Glucke, Bruthenne (mhd. klucken und pZtidbe»), kokkatsn 
gackern (ahd. gadcageen, vgl. Kluge unter „gackern,,), vielleicht 
von derselben Wurzel kokkl schwätzen, kritzeln, klüvkatsn 
baumeln (vgl. mhd. glunkern, Lessiak, 151, kluvkm, Schmeller, 
I, 1335, klunkegen)\ vielleicht auch in kreaku, kroaku schreien 
(vgL Lexer, 120, gräggn ein Geschrei erheben^ krdkkaUn rfilpsen 
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(ygl. Sduneller, I, 1365, hrägege», Lessiak, 151, hräläntsn 
schreien, kr&ehzen). 

Außerdem finden wir h ffir mhd. g in: küi neben gdi 
Gehege (mhd. gou), hraxp» Griebe (vgl S. 107), k6ff9 Hüfte 
(mhd. gofle Hinterbadce), JcotUr Gatter (ahd. gaiaro, mhd. gaier\ 
hamp9r munter (za mhd. gampm springen, httpf^, vgl 
Lexer, 107, gampem mutwillig sein), vielleicht in hrettiai 
nngeschickt, besonders im Gehen (ygl. Schmeller, I, 1017, 
grc^scken, I, 1888, hrotsd^ mhd. griien). 

Für fremdes g erscheint i in MlaiS Galasch. 

Inlaut. 1. g: hngn wagen, trngo tragen, pög<) Rogen, 
zayox Sägespäne (Koll. zu sägen), öntsJign hie und da (mhd. 
einzelig in), zoargn sorcren, mugjr mager, ovgl Angel = Stachel 
(mhd. (nitjil). obagj und amfjäg3 hinweg (mhd. etiuec oder 
*(in-irege oder "^ah-ir^'gc?), fiup T.iige, rJiogd Fliege, rägv Regen, 
vöUjü folgen, tsoaign zeigen, hiujgrikh hungrig, tso)jg<) Zange, 
tsaijgini zittern (mhd. zengern scliaif, lebhaft sein, vgl. 
Schmeller, II, 1134, zmiger), rogat steif (zu mhd. rtic straff, 
&teii oder zu slov. rogaJ gehörnt?), spriugar Sjuinger. ngl 
Tragring, unter eine auf dem Kopfe zu tragende Last zu 
legen (mhd. rigeiy^ got. gw entspricht g in iiagm singen, 
e yg9 eng. 

2. wg. yg > kk (k); kk kann dui'ch Assimilation oder unter 
dem Einflüsse eines folgenden j, l, r, (m, n) entstehen, oder 
die \'erdoppelung dient als Mittel der Intensivbildnng. Welcher 
von diesen Fällen vorliegt, ist oft schwer zu entscheiden, 
viele Fälle sind überhaupt dunkel (vgl. Wilmanns, I, 98 f., 
163 ff., 176 ff.): ckkQ Eck, j)riikk9 Bracke, mklcd Rücken, mükkd 
Mftcke, hekkd Keil (mhd. tvecke, tvegge), iOkk^r locker (mhd. 
loger und Ucker)^ rakkdrn ü sich abmühen (vgl. Lessiak, 150, 
rakhrn sich plagen, zu regen), bokkl wackeln (zu mhd. wagen 
bewegen), pukkl Buckel, pükklat buckelig, gekrümmt (zn 
biegen), iaokkl etwas Herabhängendes, Fetzen (zu mhd. ziigeü 
Schwanz, vgl. Schatz, 105, ts^kkb Troddel), vielleicht ver- 
wandt damit tsokkl gehen (vgl. Schmeller, II, 1096, zogeln\ 
dazu gehört wohl auch isekkl von einer Sache etwas klein- 
weise verlieren, verschütten (vgl. nilid. zegehn an etwas einen 
sagel machen), reklU rättehi (zu mhd, rege» bewegen), rokkl 
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Ästige Stange (vgl Lessiak, 150, rgkkl, zu mhd. rohe Stange), 
rökk9 Roggen, £naJcko Schnecke; rwk9 Ring») (mbd. rinke, 
*hnngjön-, zn hing), hükd Haken (ahd. hako, häcko), häikl 
hakein, houka Henkel (nach Paul zu „hangen"), sidkl schielen 
(zn mhd. schiec schief, vgl. Solmtz, 105, Lessiak, 150), müku 
mnhen (mhd. mugen brüllen, doch vgl. auch slov. mukaii 
brüllen), Mroukd Strang (mhd. stränge), roukl dürrer Ast, 
Reisig, Ranke (zu mhd. ranken^ vgl. Schmeller, II, 122, Hanken, 
126, Manien) j pmku schlagen, jmvk» Beule (vgl. Schatz, 106, 
ptivk9 schlagen, jnykl Geschwulst, zu mhd. bunge Knollen), 
pet^l Beule, Bündel (vgl. mhd. hmgel Knüttel, oder zum 
vorigen? vgl. Lessiak, 150, pivkl, zur germ. Wuizel hing- 
stoßen, schlagen), tawk' links (mhd. tenk, vgl. Schate, 106^ 
Lessiak, 151). 

EtjTnologisch dunkel oder unsicher: hWch'x heikel (vgl. 
Schatz, 105, und Kluge), kivkn mit dem Fuße stoßen ^vgl. 
Bacher, 284, „kevien ausschlagen, gegen etwas stoßen, vgl. 
mhd. gengen gehen machen"?), iakkl großer, ungeschlachter 
Mensch (vgl. Schatz, 105, Schmeller, 1, 1432), tsekkar geflochtene 
Handtasche, Reihe von Früchten, Menschen (vgl. Schmeller, 
II, 1081, Lessiak, 150, tsökkr Tragkorb, wozu er an. tag 
Weidenzweig stellt), haukat verdreht, scliief (vgl. Lessiak, 150, 
wewkit Krümmung, Ausbiegung am Blechgeschirr, wevkdt ver- 
bogen, wozu er wange stellt), iswkat schlecht sehend (vgl. 
mhd. Minke weißer Fleck im Auge, Lessiak, 150, tsivkQle Fett- 
tropfen, ahd. cinco albugo), pekkl, vekkl rütteln, sch&tteln, 
tsukkm auf dem Kücken tn^gen (zu „ziehen"?). 

Anmerkang. Beim schwachen Zntworte ergaben sich unter dem 
Einflnsee eines j auf den vorhergehenden Konsonanten Doppelformen mit 
gg und g. Es mußte Ausgleich eintreten, wohei in der Regel der einfache 
Laut siegte (vgl. Wilinanns, I, 177 f.): Ugo legeu, lig» liegen, ^gv eggen, 

btyaitiH ut't bewegen u. a. 

3. Einzelvertretungen, a) g für mhd. r: taigl (neben 
UU, taiksl) aheichtliche Ahschwächung für taivl Teufel 

b) Über die EntwicUnng eines g tm m siehe S. 48; 
es seien noch angeführt: aog» und ag9 Au, haog9 und hag9 
Haue, SSoff» und äägw schauen (vgl. BGr. 185). 



*) Bei »k ist doiehw^ die Neignag vorhanden, k wbl veidoppehi. 
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c) X für germ. g: viu9nix9r mancher (mhd. manec, -ger), 
mudtj Knochenmark (ahd. marg, mhd. marc, -ges und auch 
march, -hes; vgl. Lessiak, 149, und Schatz, 104, der eine Er- 
klärung dafür versucht, die aber füi' unsere Ma. nicht an- 
nehmbar ist), joxt Jagd. 

d) ./ für g: Jcnitokh Georgstag (aus ''^Jörgn-), J^rgote 
Jörg, Georg (Dem., vgl. Lessiak, 149, irgl Jörg, irgv Georgen). 

e) g schwindet in: moarn morgen (schon mhd. morn), 
imoarai§ neben $nioargai§ morgens; unsicher ist iaix gerade 
(aus lieh oder gelich?). — Über Eontraktion ron e^e siebe 
Yokalismus anter «t. 

f) m>rg» ia poargn bohren. 

g) ifgm > Mw neben iiwg9n singen, gaSpria» ge^ 
sprangen, jüS jungen usw. Über andere Assimilationen des g 
siehe S.88ff. 

Auslaut. 1. g>kh: iokk Tag. zlokh Schlag, hakh Weg, 
jKiukh Balg, pärkh Berg, trökh Trog, staikh Steig, fo))kh lang, 
iü»kh jung, ioaikh Teig, diukh Ding, gdnüdkh genug, henikh 
Honig, dürstikh dui^tig, vertikh fertig, pillikh billig. 

2. g steht in Verbalformen, in denen es ursprünglich im 
Inlaut stand, oder nach Analogie des Inlautes: 1. Sg. Präs. und 
Imper. iil^r sage, trug trage, niüg mag, khlug klage, bug wage, 
jag jage, völg folge, ^eg lege, Hg liege, tsüg zage. 

§ 94. k andern Ursprang^ 

1. Germ. hk>k, hk : ganak Genick (ahd. hnaCf mhd. noc, 
-dces, vgl. Schatz, 105, der wg. gg ansetzt), täka ans Binsen 
geflochtene Matte (ahd. tatka, mhd. tacke); iokk» Locke (ahd. 
Joe, mhd. hc, -ekes)^ ieJskai scheckig (mhd. sehSifkiht; Kauf- 
mann, 197, nimmt kk an, Schatz, 105, wg. gg), pUkkaUn blicken, 
blinzdn (mhd. hlicMen, zu Wie, -dees, ahd. W^kehaegenj vgl. 
Lessiak, 150), plakkatsn blitzen (von der gleichen Wurzel, 
Tgl Eloge), i&tk»r einfältiger Mensch (wenn zu mhd. todse 
Puppe, vgl wienerisch tokh» Puppe, Lessiak, 150, tokkr 
Tölpel). 

2. Ä: in lautmalenden Wörtern: kaku schi-eien (mlid. gagen, 
gä schreien wie eine Gans), kräku schreien, kavku, kiavkw, 
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Icaukv bellen, Icdrh ahmt den Laut nach, der beim Schlucken 
von Flüssigkeiten entsteht, Icjrkatsn knarren (vgl. slov. hrkati\ 
l'srlüts bezeichnet einen kreischenden liaut (vgl. slov. hiuziti 
knarren), Tcinsn winseln, JcoMoridä Ruf der Henne. taJcM, taJcJcv 
ticken, hlml- bezeichnet einen dumpfen Fall (vgl. slov. hlunk)^ 
blüvk» fallen, tstltj schreien, häik)) einen mit höi anrufen. 

3. Etymologisch dunkel: katfm herumschweifen (vgl. 
Lessiak, 152, ka^ifn Hündin), klekkai§ Eis, das sich bei Frost 
an den Zweigen ansetzt (vielleicht aus „Glatteis"?), klckkl 
gemächlich gehen, schlendern (vgl. Überfelder, 113, ylöggeln; 
vielleicht zu khikkj?), kledirle, W. pJcdsrle Wasserbläschen, 
navkv zerstoßen, zerstampfen, klottdrn bezeichnet das Geräusch 
eines alten Wagens, oder eines A\'ebstulils, pokaikn zi lüstern 
sein (vgl. S. 41), ümkaibn bei einem Baume ein Stück Rinde 
ringsum abschälen, um ihn zum Absterben zu bringen, kaspm 
scharren (vgl. mhd. zaspen), imkousforn zu einem unlösbaren 
Knoten verknüpfen (bes. von Liebenden gesagt), tsdk^rn aus- 
einander werfen, zerstreuen, krakkd Kerngehäuse, Kest des 
Blumenkelches beim Obste, verhärteter Augenschleim (vgl. 
wienerisch kroikdrl in der letzten Bedeutung, Bacher, 289, 
krqk Augenflechte, Schmeller, I. 993, Griegken, cimbrisch kreko, 
Lexer, 123, gregge etwas Kleines, vertrockneter Augenschleim, 
grengge Kerngehäuse), rikkl Runkelrübe i^runkil?), kümpdte 
Kaulquappe (zu mhd. gumpen springen?), kümpl fallen, künkdrn 
Hunger leiden, weinen, küppnyü, kupp^ni zi sich herumbalgen, 
kükkl kollern, rollen (vgl. Lexer, III, ycgln herumkollern, 
Schmeller, I, 882, gaugkeln), kokkdfe Kügelchen (vgl. Bacher, 
285, kokdle Ei, in der Kindersprache), kökkar runde Scheibe, 
Schnitte, kfikl Dummkopf (vgl. Lexer, III, gegl feiger, schwacher 
Mensch, 118, gögl Ivleines schlimmes Kind), znakkl schnitzen 
(vgl. Lessiak, 149, sn^kku Eisenspan, Lexer, 223, schneggern 
schnitzeln, Schmeller, II, schnackein), nakkatsn wackeln, nakkl 
rasch hin und her bewegen, coire (vielleicht zu neigen? vgl. 
Schmeller, 1, 1721, nackcln, 1724, nneckezen), Stokkl stapfen, 
\\ie auf Stelzen gehen (zu steigen? vgl. Lessiak, 150, staukln 
herumschlendern), vürkl auf dem Eise sclüeifen (vgl. Lessiak, 
150, furkln herumwetzen, Schmeller, I, 755, furkeln hin und her 
fahren), pdiakkl betrügen (weit verbreitet, vgl. Lessiak, 150, 
pdlakkVn), 
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§ 95. G-erm. h. 

Alllaut. Ji: hauin lialsen. haübd Haube, hoam Horn, hüf 
Hüfte, hevar prel)er. hofuli heil, herbist Herbst, hirn Hirn, 
Mris Hirsch, hezlo/^ Ha.selnußliolz. hiandn heulen (mhd. hoenen 
in Zorn geraten, heulenV liaftü'h tüchtig-, ansehnlich (mhd. 
heftic), härn die Haare raufen (mhd. hdrrn). hfrf/e Bachstelze 
(„kleiner Hii'te"), hittsikh hitzig, höga Hose, hüdar Tuch (mhd. 
huder). 

In den Verbindungen hl ln\ Im und hw ist Ii schon seit 
dem 9. Jh. geschwunden: iuddn laden, ridfm rufen, nomgn 
neigen, baild Weile. 

Inlaut. 1. h: iahv, S. iän sehen, vüh» fangm, baih» 
weihen, viha Kleinvieh, eaihv seihen, iaihv leihen, g9§ähv ge- 
scliehen, ahdr, S. ägro Ähre, spähu spähen, siah» acäeOf furcht- 
sam (mhd. schielte), ddrsi^hyt erschrecken, scheu werden (mhd. 
schiehen), pärsaiJid Bärenscheuche = Togelscheuche, hehl Tisch- 
tuch (mhd, twehele), tseim zehn, tsäh9r Z&hre, zhälidr Schwieger- 
Tater (mhd. sweher), vdrtsaihu verzeihen, t^iohv ziehen, vli^hv 
fliegen, tsäh9 zäh, raühB rauh, piM Hügel (mhd. hühel\ ]teah9 
Höhe, vloah) „flöhen" = durchhauen, eleah» Schlehe, biahs 
gut gedüngt (vgl. Schatz, 106, widx üppig wachsend, mhd. 
*wüehe, Lessiak 91, wisha geil, fett), rooh > roh (mhd. röch), 
„hin" in den Zusammensetzungen: ahin fort, aühin hinauf, ühin 
hinab, tsnh) hinzu, d^hw hindurch; „her" in: aühar herauf 
ükar herab, ts&har herza. 

2. X' ft) ^or t: g9äixt Gesicht, gdäixid Geschichte, H^xf 
licht, noxt Nacht, ext» aäit» hax^ Wachte Wache, raxi recht» 
rixtn richten, prUxt gebracht, gailaxt schlecht, glatt (mhd. 
gesteht), gmext gemocht, tnaxtikh stolz (mhd. mehüc), Pärxto 
Berchta (zu inhd. hirht gULnzend), troxin trachten (Lw, ans 

b) Nach r: voarff (Qött hffäh) FOhre (mhd. varhe), 
nwrxxP Mfthre (mhd. merke), 

c) Genn. Kh>xX' *oxx'» ladran, tsaxjip Reihenfolge bei 
gewissen Arbeiten (mhd. »^bfte). 

d) In Einzelfällen: plux^ Blähe (mhd. Uahe, vgl. Kluge), 
^'^^"Z- X^'>' verkrümmt (mhd. sehe Ich, -hes, vgl. Lessiak, 157, 
sel^X schief), KoUektivbilduugeu auf -ox'. äoamox, -x^ Dornicht, 
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vi h wird zum ^'ersclilulilaut (vgl. S. 47 f.): a) h > Ich: 
khoain kein (aus uilid. dtlieln, 7ieliein). nüdkhoain, nidkhouin 
kein (aus nie-Jcein), valklih- Schwein (Dem., mhd. verhelin, 
verkelin, vgl. Wilmanns, T, 181. docli siehe auch Lexer, 87). 

Slov. h {=x) wild im Anlaut durch kh vertreten, da die 
Ma. an dieser Stelle keinen aiiderii entspredienden Laut besitzt 
(vgl. Lessiak, 148): khai^ Keische, liauernhütte (Rückent- 
lehnung aus slov. h/sa Haus, vgl. Murko, ^litt. der anthr. Ges. 
in Wien 1906, XXX\ 1, 94), IMnikh, S. klwdnikh Flachslein- 
wand (slov. hodnik grobe Leinwand), khnan Kren, Meerrettig 
(slov. hren, mlid. krni), Khdrhot Kroat (slov. Hrvat), khorliippo 
altes, schlechtes Haus (vgl. Schmeller, I, 1233, Kalnppe, poln. 
tschech. chalupa)', selbst im Inlaut findet sich ein Fall: hakh9 
eine Hälfte eines Ackers (slov. Ulm Ackerbeet, Streifen). 

b) Ä > g: iriigj Truhe (mhd. iruht, vgl. Trog), siügl Stahl, 
(mhd. stahel), äiirgl aus ..durch" scherzhaft gebildet = Durch- 
marsch (beim Kartenspiel, vgl. ahd. dttrhil, mhd. dürkel)^ aüiiin 
> aähu > aügn hinauf, nhin > nJw > ägu hinab. 

In S. ist dies Regel, nur in einigen Fällen tritt x dafür 
ein oder es schwindet h ganz. Diese Erscheinung ist hier 
jedenfalls auf den Einfluß des Slov. zurückzuführen (vgl. S. 2). 

c) hs>ks: okksd Achse, doks Dachs, hoks Wachs, iaksn 
Achselhöhle (nihd. üehse\ pükks9 Büchse (ahd. huh$a)\ andere 
Beispiele siehe S. 48, 128. 

Über h8>hs isL jungen EnÜelinungen siehe ebenda. 

L 1a>ii iaHl, 8. teüeih Deichsel (mhd. MsO^ mi nidits 
(aus fUhies, schon mhd. niM), tisfy Tanne (mhd. däue Fichte), 
ffrU geradeaus (ans *gmhs < mhd. ffänhtes). Vgl anch 
Altbair. Gr. 88. 

Auffallend ist der Obergang yon hi>Uin riHikh richtig 
(TgL Weinhold, 203). Znm Übergange von > tif in ^g9daii 
Eidechse TgL S. 47. 

5. h schwindet in: mearU Möhre (Dem. zu mhd. morhe, 
more), helis welsch (mhd. walhiS, weOUsch, welsch) ^ et nicht 
(mhd. niht, nit, vgl. S. 46), draUsain dreizehn (mhd. drUehen), 
ertokh Dienstag (mhd. ertae ans Eriehtag), raijd Reihe (mhd. 
rihe, ist in der Ma. wohl ein junges Wort; daneben steht 
älteres tsaib Zeile), Imnt heute (mhd. Mnaht, Mnt)^ vlaijsn 
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fliehen (wohl nicht aus nilid. entvliehen, entflien, sondern 
Neubildung zum Imp. vlai fleuch); im Anlaut des zweiten 
Kompositionsgliedes: gdbissaü Gewißheit, bei -har her in: 
ümmar herum, herüber, aüsar heraus, bei -hiyi hin in: ümmin 
hinum, hinüber, aüsin hinaus; in dem Adjektivsuffix -ai (mhd. 
-eht): ^printsat sommersprossig (zu mhd. sprinze Hautfleck), 
hompat wampig = bauchig. Weitere Beispiele siehe S. 44. 

Auslaut. X (Fortis nach kurzem Vokal, sonst Lenis): 
Mo'x noch, döx doch, ox ach, nox nach, vix Vieh (nur als 
Schimpfwort, sonst vihd), dürx duich, reax Reh, lioax hoch, 
Sur/ Schuh, vUax Floh, i zix ich sehe, vax fange, vürx Furche, 
tsidx ziehe, in Kollektivbildungen auf -ox (ahd. -ahi^ mhd. -ach), 
z. B. stuainox Steiuach = Gestein. 

Anmerkung. Das Präfix dsr- er- faßt Schatz, 72, als Abschwächuug 
von „durch" auf, ebenso Lessiak, 157; Gebhardt, Grammatik der KiiriL- 
berger Ma. 120, führt es mit Frommann auf altes dar- zurück. 

Ein grammatischer Wechsel zwischen h und g findet nicht mehr statt, 
es dringt entweder der eine oder der aadore Lant dnrch: h in tnsh» stehen, 
joMAii gesogen, variaaihv verzeihen, vdrUlüm verziehen , iähv sehen, gsMhv 
gesehen nsw.; g in Ungt> «düagNi, g^U^ geschlagen, cbrbügv waschen, 
gewaschen (mhd. twalien). 

h im Anlaut von Interjektionen und lautmalenden Wörtern: häi Ruf 
zum Verscheuchen .der Hühner, huti Kuf zum Abwehren der Schwdne 
(Tg^. S. 185), hti Gegenfrage an! einen Anmf, anch A6i^; mit hi, Att 
kbf hü» treibt man die Pferde an (vgl. Scbmeller, I, 1029), mit hm hetzt 
man die Hunde, davon hhssyi hetzen, hüssikh zornig (vgl, Schmeller, 1, 1183), 
anf itot, hot gehen die Pferde rechts (vgl. Schmeller, I, 1188). 

Über gehauchten Einsatz siehe S. 81 (angeführt sei noch 
S. }ap9r ftper, schneefrei, mhd. aefter, ahd. äjnri, und der Orts- 
name HagfyUts» neben ASfyUts» Asdielitz), übeor h>v, if>h, 
w>h, i^h S,46f über Assimilation des A S. 88 £. 

§ 96. Oerm. J. 

Anlaut, j: jn9r Jahr, jöx .^oc\\,jätn jftteu, jühl-hi) jucken, 
jüvikh jung, jazn gäliien (mhd. jescn), fiikatsn jauchzen (iiihd. 
juchestn)^ jüdor jeder, ist eine ganz junge Form gegeuüber 
älterem an iodor ein jeder (mhd. icder). 

Über den Vorschlag eines j siehe S. 31 f. Dafür selnvindet 
3 in endor jener (mhd. jener und euer). Über j für g siehe 
S. 157; g für j tritt ein in GdhonHokh Johannistag. 

TaoUiuk«!, Urmiuufttik d. äotU«U««r Muadait. 1^ 
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Inlaut: j ist geschwunden, auch dort, wo es mhd. noch 
vorkam: drän(9n) drehen, zänidn) säen, plidn{dn) blühen, 
nä7i{dn) nähen, mbnidn) M sich Ijeiniihen, bewegen (mhd. 
müejen), män(9n) mähen (schon mhd. draejen und draen, satten 
und saen usw.). 

Wo j erscheint, ist es eine Junge Entwicklung aus einem 
i- Diphthong: majar Hausname (wohl mlid. meier Meier?), to', 
Dat. häjj, Heu, mäi, Dat. mäjd, Mai; 7iaijdn stampfen (mhd. 
niuuen), khaij^n kauen, haijdr heuer, tröij9 \'iehweg (vgl. 
Lessiak, 83), hiäjdyi eilen, übereilen (zur Interjektion hm, vgl. 
Schmeller, I, 1030, äherhuien), oaijau au. 

j > ^ in: seryd vSchimpfwort (mhd. scherye, scherje), vaicßtie 
Veilchen (mhd. viol, viel, *mjel, vgl Lessiak, 158, Michels, 72). 

§ 97. Zusammenfassung. 

Jm gamm und großen ist der Eonsonantenstand ein alter, 
TieUach ftlter als in d^ meisten anderen hd. Maa., nur 
einzelne Erscheinungen sind jttngeren Datums. 

Der Stand der Lautyerschiebung entspricht dem des Sfld- 
bairischen; ausgenommen ist nur die Ma. des Suchener Hoch- 
tales, wo germ. h eine Vertretung zeigt, wie sie im all- 
gemeinen dem Mittel- und Nordbairischen und anderen hd. 
Maa. eignet 

Das mhd. Auslautgesetz ist im vollen Um&nge gewahrt 
(vgl. S. 27). 

In V fttr germ. f und ä, i, bezw. ^, fflr germ. s sind, 
abgesehen Yon einer kleinen Yersdiiebung der Artikiilations- 
stelle, die alten Lautwerte erhalten. Das gleiche gilt yiel* 
leicht audi fftr stimmhaftes germ. h im Inlaute. 

Der Obergang von germ. w>h beginnt yielleicht schon 
Tor 1800, findet aber seinen Abschluß erst nach der Ein- 
wanderung. 

Die Yokalisiemng des 7 ist wohl die jüngste Erscheinung. 
Sie dürfte durch den gleichen Vorgang im Slov. veranlaßt 
sein. Sonst ist ein Einfluß des Slov. nicht nachzuweisen. 
Vielleicht wurde die Erhaltung des stimmhaften v, i und h 
durch die slawische Nachbarschaft begünstigt 
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Yokalismus. 

Die Vokale starktoniger Silben. 
§ 98. MlLd. a. 

1. In gesclilossener Silbe. 

a) a>o, aaßer Tor eint r: borr9 Geachwflr auf dem Augen- 
lide (< *tmref vgl alid. werroj mbd. werre), dorm dOrren intr. 
(< *darren, vgl. Schmdler, 1, 530, da/rrenj mhd. darre Vomclitang 
zum Ddrren), lifaibaiä», B. ihihai Salbe, poBih Balg, haiim 
wallen, rompf Band (siehe S. 102), HL Wom Krampf (mhd. 
hiam), ponn9n bannen, äovgl Büschel (mhd. sänge), ^of Schaff, 
grot gerade, soeben (mhd. gerat) ^ §poUt spalten, zersplittern 
(vgl. mhd, spat Splitter, Schmeller, II, 659, Speidel, OUü, 
ßpätt$r)y po8 baß, VOSS» fassen, vo&ovhh Fasching (mhd. 
mudlone), nokiskini nackt, moh das Vermögen, Macht (snb- 
stanÜTiertes „mac", vgl. Schmeller, I, 1578), hohld wackeln, 
hax,U Wachtel, äoxx^ Wald (mhd. «eftoc^), umtsoppfi» anzapfen, 
äois Satz. 

Erhalten ist a in ammo Mnttar (ahd. amma, vielleicht^ 
weil es als Lallform den allgemeinen Lautgesetzen nicht folgt?), 
08 daß (ist meist nebentooig); ja erscheint in verschiedenen 
Formen: ja, ja, ju, ju, jö, jo (mhd. ja, ja). 

b) In M. wird a vor Labialen und Gutturalen zu w, sonst 
zu o: zhum Schwamm, zumml sammeln, wnpsl Amsel, stup 
Stab, tsupf Zapfen, tuhh Tag, hukkha Hacke, &f<xX" wachen, 
puvJch Bank, ukkli-ir Acker, uklc§l Achsel, hu^gm hangen, t^uug^ 
Zange. Ab und zu hürt man noch stark geschlossenes o. 

Auch in S. ist o vor m sehr geschlossen, hie und da wü d 
es zu w; ich hörte ummo Mutter, rumf Rand, khlumf Eisen- 
klciinnier (vgl. mhd. klampfer), Tchlum Krampf. Selbst vor n 
erscheint u in puukhart BankeiL, hiuyis Lenz (mhd. Umge^). 

c) Vor r tritt zunächst Dehnung, dann Ubergang zu us 
ein (vgl. S. 33): gusr gar, pwnkh männliclies Schwein (mhd. 
larc), u^rm arm, gudrhd Garbe, mrt Art, smrtd Scharte, 
sudr^ox Schermesser (mhd. scharsahs). 

Ausgenommen sind gorslikh, meist gostikh garstig und junge 
Entlehnungen, wie orslöx Arschloch (nur als Schimpfwort 
gebräuchlich), bort warte (nur als Drohung, sonst btidrt), 
khörböxx,9 Karwoche (nach Analogie von khörvraitol^ Kar- 
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freita^, J^ionstokh Earsamstag, wo a in yortoniger Stellimg 
steht), Srtikh (Hl u^rtikh) artig (es sollte eigentUcli a liaben, 
vgl. mM. erHc), KhXfrl (HL Khmt^ Karl (doch Khu9rUtot 
Karlstadt). Änffölligerweise hat a in ari Ärsch (mhd. ara) 
die Yerdnmpfung zn u9 nicht mitgemacht; der Umlaut des 
PL ist wohl yerallgemeinert 

Sonst findet sich in geschlossener Silbe u, hezw. U9 nnr 
dort, wo es durch Systemzwang ans den Formen mit offener 
Silbe eingedmng^ iat^ z. B. mug mag, imiu9i schmal, tu9f Tal 
(dagegen Baintoi Reintal, wo a in nebentoniger Silbe steht), 
ihiam Krampf (mhd. kram, -mnies, mit Kttrznng der langen 
Konsonanz). In Formen, wie pu9d bade, iag sage, äam 
schäme, nmr mttrbe (mhd. mare), üb ab (mhd. dbe), U9n an 
(mhd. ane, vgl noch jetzt drtt9n9 neben drum daran), ißvowlth 
Anfang n. a., steht a ursprunglich in offener Silbe. 

2. In offener Silbe. 

a) a > /7 vor m, LabiHlen, Gutturalen und im Auslaut: 
nünid, nfnn Name, sunun schämen, gühf Gabel, uhdr (in neben- 
toniger SttiUung- ohjr) alter, yrnhm Graben, nuhd Nabe, stnhj 
Stabe (Dat.). hrihm haben, lialien, ^fagen, üglöMdr Elster 
(ahd. agalstra, mhd. ayelsfer), klihi/f)) klagen, mga sägen (mhd. 
saym, seyen), plwp iilahe (mhd. blähe). 

b) a > 119 vor r, l, n und Dentalen (vgl. S. 33 f.). Diese 
Entwickluno- ist uiclit überall in gleichem Maße erfolgt. Nur 
vor r steht durchwegs ud, vor den übrigen Konsonanten steht 
ü in G. und Ol., teilweise in Vs\, vereinzelt in ül. und Hl. 
(in Gott. z. B. nur vor n, l): bun-^ Ware, viioni fahren, tsudlm 
zahlen, mu9tjn mahlen, vumd Fahne, hmth) Hahn, udno Ahne, 
liu^mf Hanf, vuätdr Vater, uotai'/i Attich (ahd. atuh), huddi 
"Wedel (mhd. wadd). t>ludd9 Fladen = Honigwabe, gruoddr 
gel })ud^'^ Käsen (mhd. wase): bezw. tftTdon, hüfu, vaUr usw. 
kJiu )ljn bellen (mhd. /i-aZ^^?i, vgl. Lexer, 153) und 6Maw9 Wanne 
(mhd. wanne) setzen Formen mit einfacher Konsonanz voraus. 

Da in der Flexion a bald in geschlossener, bald in oflener 
Silbe .';teht, finden wir, soweit nicht Ausgleich eingetreten ist. 
vielfach ganz gesetzmäßigen Wechsel z\\ischen o und u («<?): 
grop — grub^ Grab, ^ot — ptiad» Bad, gloi — gludii Glas, tokh 
— tüg9 Tag usw. 
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§ 99. Mhd. rt. 

1. a > ü vor m, Labialen und (-iuttiiralen (sowohl in 
geschlossener als in offener öilbe): saf Schaf, tüyj (M. tuyj) 
Docht, i^ruyj gebracht, i^u/t (M. puyj) lü'hricht (mhd. bäJit); 
hü wo (mhd. uä), (hl da, ^iinu ^Same. ronaisj Ameise, Ichrumar 
Krämer (in S. ist in diesen Fällen Kürzung des Vokales ein- 
getreten: Uunmj, Hmmai><d, khrummar, Ihrummo Ware. mhd. 
kräme), giih9 (iabe, nhmt Abend, HtrCifm strafen, ravj Dach- 
balken (mhd. räve), mmp Mohn (mhd. mäge), n-priix» die 
Erde auflockern (mhd. hrächen), sprüxs Sprache, mlw fangen 
(mhd. vähen), plub blau (mhd. blä, -wesjy grub grau (mhd. 
grä, -wes). 

ü wird noch verkürzt in VrirduyJ, r^nloxt neben isrdnxt 
verwünscht (mhd. rerdäht); in noxpar Nachbar (mhd. nächhür) 
und popst Papst (Lw.. mhd. halst) ist die Verkürzung viel 
älter; iorpr Lager ist iu der Ma. ein ganz junges Wort. 

2. ä > 1» Tor r, l, n und Dentalen (bezw. ü in den 
§98, 2. h) genannten Gegenden): hudr Haar, g9him getan, 
gdhit9n gelassen, nudt Naht, drudt Draht, gu9s gegessen (mhd. 
gä§\ u9§ Aas; nu9t9 Ahle, prudfd Augenbraue (zu mhd. hräwe% 
mudia/r Maler, muom Mond (mhd. müne), udn» ohne (mhd. 
äne)j pru9t9 Wade (mhd. brüte), plu^tdr Binse (mhd. hlätere), 
ru9tn raten, HU9tarin Näherin (mhd. naterin), nuddi Nadel, 
U9d9r Ader, mudds Schwaden (mhd. made), stru3$9 Straße, 
plu9m blasen. Hierher gehört auch fragendes buds was < *icäj; 
gegenüber unbestimmtem buds < wa^ und eppos etwas. 

In vielen Wörtern steht bei der Flexion ä bald in offener, 
bald in geflcblofisener Silbe. Es ist in der Regel gleich ver- 
treten, nur in zwei Fällen ist in geschlossener Silbe Ver- 
kürzung der Länge eingetreten: grof (wohl unter dem Ein- 
flüsse der hd. und der slov. Form, neben vereinzeltem gruva) 
Graf gegenftber grUvm Grafen (mhd. grarc), mot Heumahd 
gegenüber im mu9d9 zur Zeit der Heuernte (mhd. mnf, -des), wohl 
nach Analogie von iiop — äiiib» Stab, rot — rwä» Kad n. dgl. 

§ 100. Fremdes o. 

1. In einer älteren Schicht erscheint in geschlossener 
Silbe 0, in offener m, bezw. ud: oHar Altar, eUfont Elefant, 
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pforrair PftuTer, plott9 Platte, poii9 VtAm^pop Pappe, EleisteTf 
posi Paß, proits9 Bratze, Tatze, toffaü Taffet, ionU Tanz, 
troxtair Trichter (mhd. trdkkr), vhSS9 Flasche, hofßr Eamp&r, 
frots FrAtz, hhfmnm Kammer, hhondsi Kanzd, Wu^rite Karte, 
Khtrhot Kroat, hkopp9 Kappe, pfioni99 Pflanze, pfonn» Pfanne, 
pfoff9 Pfaffe, pfloSidr Pflaiter, pt^ Pacht» pHoU Platz, pMh 
Planke, fimm Flamme, frcfit Fracht, imp9 Lampe, off9 
Affe = Frosch, hmti Mantel, ni9Ur<mis9 Monstranze, SctgU 
Schachtel, iöHont Salat, iohh Sack, omplaU Jochring (vgl. 
Lessiak, 66, an^hU^ mlat «m&focwm), ihminmi Sammet» 
Mansie^ Samstag, eöffron Safran; JVonto Franz, HonS (jflnger 
Sani) Hans, Onäar (jfinger Jnd9r) Andreas. 

Auch in nehentoniger Silbe wd wie im Sloy. a> o: 
iassdf» Kaserne, Jio0 Kaffee, hhopdb Kapelle, moäi9m 
marschieren, iotear» Laterne, papiar Papier, tobM Tabak. 

iügrai Sakristei (mhd. sageraere, vgl Schmeller, n, 285, 
SagrOf Sagrer, slOT. üa^a(2), 1ml Tafel, pfU Pfan (mhd. ppij, 
pUig9, pUib9 Plage^ Ügrai (yeraJtet, S. ügrum) Agram, hhoplum 
Kaplan, pu9r Paar, 1ehhi9r klar, Mu9rhhait Altenmarkt (ahd. 
marhä{)f maruM Majoran (mlat majorana, mhd. «Metro»), OL 
ä/ranmr Speisekasten (slov. cmar, lat oftMirwm, TgL S. 45). 

Ans dem Slov. stemmen: drwin necken, reizen (ärdüd^ 
hklMtn Frflchte herabfichlagen (klMi)^ yLp9gu9n9, Nt piHffU9M9 
Batte (podgama), Qru9dit» Gradetz, Grodetz (Graie^f Piih 
' Paka (Paha, slov. Ort), hmbm ranchen (nnr sdierzhaft nnd 
selten, zn hoMH) nnd wahrsdieinlich S. fiw^ Franken ss 
Stenern (franko vgl. S. 113). 

2. In einer jüngeren Schicht erscheint a, a: ärmka 
Arnika, äri Arie, akkordt akkurat, wirklich, astar Aster, halUa 
Watte, fakhtis faktisch, frak Frack, Ichmial Kanal, Mas Klasse, 
kJuippsfe Kapsel, h<issa Kasse, iak Lack, märJcd Marke, massa 
Masse, müstkant Musikant, marS marsch, inaf brav, pGi9r 
Pater, plan Plan, pagla Paste, prakhtiS praktisch, pranti 
Brandie, ^ Schal, UUs9 Tasse, tSako Tschako, häf Ball, hemäa 
Moflikbande, pokiü Bagage, koraS Gonrage, mojaSn Manage 
spielen, raHnat iMtA, äats Abgabe (itaJ. daeio)^ klarbOtSn 
karbatschen, kihanUlU Canaille, magäri meinetwegen (ital. 
inagari)j posn passen, mäkkm Geld (vgl. Schmeller, I, 1700), 
mdtta Mörtel (ital. malta)j maikar maskierte Person, maÜ^ 
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matsehy ras Basse, §indkU Kahn (vgl. Schmellery II, 426), 
§^äsn spaßen, l-Jidrtäi^) Kardätsche, Wollkamm; Anna, Näne, 
W. Äno Anna, Blää Blasius, Fäno Franziska, Fanni, 3faJcs 
Max, Katto Katharina, Marko Marlens, Martin Martin, Näis 
Ignaz, JM neben JM Jakob, KhaSpar Kaspar. 

Ans dem Sloy.: gam waten (jfogUi), 1eaii9 neben seltenem 
Imify Schlange (iaöa), pai^ niedriger Bandschnb (opatika)^ 
koäar9 Handkorb (haSara), riUs» Ente (raea), Pävf Paul (nnr 
als Scheltwort^ sIot. Pavä), ZlUbrts Saderz (Zaderc), JMUis» 
Asdi^tz (Meliee), BUsMits Blaschowitz (BJaievi), Kria 
Wertatsch {Eräfie), 

In nebentoniger Sflbe: mateaH Materie = Eiter, Jiiha^ 
kaputt^ sa3ök9rmeni sackennent; MaiaüS Matthäus. 

§ 101. Entwicklung des mhd. a, ä in der Ma. 

Mhd. a, ä hat im Baii'ischeii schon frühzeitig (13. Jh.) 
eine Trübung erfahren. Allmcählicli treten o (oftenes oder ge- 
schlossenes) niid sogar u (besonders vor Nasalen) oder ähnliche 
Laute dafür ein, vgl. Weinhold, 25, BGr. 37 f., 43, Schatz, 39, 
Tir. Ma. 31 ff. Im Schwäbischen macht a ähnliche Wandlungen 
durch, o hingegen hat seine Qualität bewalirt (vgl. Kaufmann, 
42 ff.). Über die heutige Vertretung des a in den Maa. des 
deutschen Keiches siehe Wredes Berichte über den Sprach- 
atlas, AfdA. XIX, XX, XXI. 

Daß die Länge, sowohl die ursprüngliche als auch die 
durch Dehnung entstandene, sich anders entwickelt als die 
Kürze, findet seine Erklärung leicht darin, daß beim langen 
Laute die Artikulation viel energischer und sicherer ist als 
beim kurzen und daher Veränderungen, die einen Laut er- 
greifen, im ersten Falle viel weiter führen können als im 
zweiten (vgl Sievers, 279). 

In unserer Ma. ist die Entwicklung des a weiter gediehen 
als sonst irgendwo. Bei Länge führt sie durchwegs, bei Kfirze 
nur in einem Teile des Gebietes^ untorsttttst von Konsonanten, 
welche die Rundung fördern (m, Lab. und Gutt), zu u, sonst 
zu 0. Außerdem stellt sich zwischen u und gewissen darauf 
folgenden Konsonanten (r, n und Dent.) ein Gleitlaut ein 
(siehe darüber a 38 f.). 
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Wann dieser Übergang erfolgte, läßt sich znnftcbst an 
den ans dem SloT. stammenden Ortsnamen feststellen — die 
übrigen Wörter könnten an und für sich auch schon Tor der 
Einwandemng eingedrungen sein (vgl. dazu S. 110) — , von 
denen zwei den Übergang von ä>u {u9) mitmachen. Das 
a der Ma. muß also nach 1800 dem slov. a noch ziemlich 
nahe gestanden haben. Wenn andere slov. Ortsnamtti in der 
Ma. a zeigen, so beruht das zum Teil auf einer steten Be- 
einflnssnng durch die slov. Namensform, teils auf dem Umstände, 
daß einer oder der andere dieser Orte überhaupt erst sehr 
spät entstanden ist, d. h. zu einer Zeit, wo die Entwicklung 
des d > 0 oder u bereits abgeschlossen oder wenigstens zn 
weit Torgeschritten war. 

Noch dentlicher als an diesen Lw. läßt sich die Ent- 
wicklung des a an den Schreibungen der Familiennamen yer- 
folgen, die uns im Urbar von 1574 und in einigen späteren 
Urkunden vorliegen: 1574. Zape und Zoj^e, Jeisenzapf und 
Jeisenzopf, SaUer und Soller, Khropf, JankJie, Jahhe, Jlrnnh, 
Marscher, Kramer, FaWiner, Khaze, Hage, Mantel, WaJdin, 
Krabat, StanUsch; 1614. Jonlr; 1669. Kronier; 1684. Krapf, 
Eotnh; 1700, Morscher; 1783. Folkner; jetzt haben die 
vorhandenen Namen alle o. Außerdem findet sich in einer 
Urkunde von 1614 noch GoUery jetzt kottdr Gatter. Wie 
man sieht^ herrscht 1574 bereits Schwanken zwischen a und o, 
in späteren Urkunden findet sich aber fast durchwegs o. 
Wir können also annehmen, daß um 1600 der ganze Laut- 
pi*ozeß bereits abgeschlossen war. Wenn auch frowkw, das 
wohl erst vor 100 Jahren eingedrungen ist, o f ür a zeigt, so 
haben wir hierin nur eine Substitution nach Analogie anderer 
Fälle zu sehen. 



§ 102. Mhd. 9* 

1. In geschlossener Silbe. 

a) e>a: vait, vaut Feld, gaH, yaul Geld, vauy^ Felge, 
khaupar Hundehalsband (vgl. S. 145), tsautD Zelte (mhd. zelte), 
haufm helfen, vaHe Fell (es ist nur das Dem. zu mhd. vel 



1) leh entnehme die Beispiele der Festaehrift „Gottscheer Familien- 
nunen** von ObergfiOl, Qottsehee, 1882. 
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gebräuchlich), ihuh9it seihst, dar haff0 derselbe, laiim rollen, 
wfilzen, gdShaii9n schwellen, maux» melken, haux welk (mhd.ireZe, 
wSkk)f otautsar Stalzer (Eigenname, zu mhd. sieUfe)^ iatigaigd, 
S. tais»a4t9 Sense (mhd. segense)^ tancbr innere Handfläche 
(mhd. teuer), hhrapps9 Krebs, iraffm treffen (dagegen treffar 
Treffer, aus der Schriftsprache), patti bettdn, prat Brett, 
iatHkk geschmacklos (mhd. letiee, Tgl. Wilmanns, 1^ 256, Kluge), 
vrasm fressen, asstkh eßlustig (mhd. i^fee eßbar), aät Nest, 
praitn brechen (mhd. bristen), ddrlaHn erlöschen (mhd. er- 
l&^en), hakh Weg, SpM Speck, vlakh Fleck, itakh Stecken, 
Pfahl, iäkkhn lecken, inaJdcOf S. ^nalehl Schnecke, hhnaxt 
Knecht, rayjn streben (mhd. t>&iten)^ iaxtsain sechzehn, zaxtsikh 
sedizig, lyraxxi Flachs brechen, gmixx^ rächen, raxx» rechen, 
Spraxx^ sprechen = beten, äralMl drechsebi (vgl. mhd. drähsel 
Drechsler); unsicher ist plattso Obstschnitte, Bfibenausschnitt 
(vgl. mhd. hle0, -iees Lappen, hletget^ einen Flicken aufhetzen, 
Lessiak, 69, pUtsn anhauen). 

Vor r steht a nur bei folgender starker Konsonanz und 
in nebentoniger Silbe^ sonst tritt Dehnung ein: leurffm werfen 
(vgl. S. 51), äa/rltsn wild herumrennen (mhd. Schagen), hartts» 
Herz, MarSfy Kirsche (mhd. k^rse), ausbart Frilhling (mhd. 
*figwert)j -harti -wärts (mhd. Gen. w&rtes), hart wert, U9n9' 
bartikh verschnupft (vgl. S. 123), unbetontes dar der und ar er. 

b) e> ä vor r mit folgender einfacher Konsonanz: härt9 
Herde, hä{r)tar Hirte (mhd. hertaere), pärkh Berg, stärhm 
sterben, är er, dar der, här her, bärx Werg, vdrdärhm ver- 
derben intr., hättokh Werktag, harvm werben (mhd. wervcn). 
Bei pärkh und bärx ist die Dehnung von den zweisilbigen 
Formen ausgegangen. 

Wo vor anderen Koiiisoiiauteii in gesclilosseiier iSilbe ä 
vorkommt, liegt entweder Systemzwang vor, oder h stand 
ursprünglich in olteuer Silbe: m(d, Dat. mäld, Melil (mhd. mel), 
gäi gelb (mhd. gel), tsäni Ziemer (mhd. Dimere; vgl. Schmeller, 
II, 1121, Zern. Lexer, 2Q4r, zem, zen\ auf Grund der bair. 
Formen setzt Kluge germ. ^temaz- uud ttmiz- an), stran Strähn 
(mhd. stren, stnm ), gdbän gewesen (mhd. gewesen). 

c) e > ä vereinzelt vor r\ khärl Kerl (md. ndd. kerl für 
mhd. k(irl, vgl. Kluge), gänu Germ, Hefe (mhd. gi'nven, gerhen); 
iiürrif här Heil* (mlid. herrt, Imre) hai unttir dem EinÜusse 
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der Kirchen- und Schriftspraehe älteres harrd, har, das nur 
mehr in S. vorkommt, ganz verdrängt. Auch die beiden 
anderen Wörter sind wohl sp&t eingedningen. 

d) S>€a vor r: bear wer, kheam Kern, geam gern, 
Heam Stern, heart Herd, vearin im Vorjahr (mhd. virt), tarda 
Erde^ vearJh Ferse, eamaiH ernst, t^ieargl, S. Wn9rg9le Zwerg 
(mhd. iuf&re), 

e) e> e: gelt gelt (za mhd. ge^lten^ vgl. Kluge und Paul), 
cpjpos etwas (mhd. &ma^, vgl. Wilmanns, I, 256; dagegen 
app9r doch, mhd. ilemr)t ikftd, Hl. SHft» Stift (mhd. steft, 
Stift, nach Schatz, 49, ans ^stefta)^ äef, durch Hf allmählich 
yerdrängt, Schiff (mhd. sehif, sehSf), eiüix» etliche, iessl Sessel, 
gaheät gewußt (mhd. getvest, gewist, vgl. Weinhold, 454 1), von 
dieser Form drang e auch in die Nennform hessn wissen 
(oder ist die dnrch Brechnng ans wtfffian zu erklären?), ibOiar 
Schwester (vgl. Kluge), gestdr gestern (vgL Kaufmann, 59 f.), 
hekh weg (mhd. enwäö)^ khekh, W. khehkh» keck (mhd. hilc\ 
drM excrem^tnm, üMat scheckig (mhd. schSdcSht)^ plex 
Blech, hekksi wechseln (mhd. wSksdn, alem. auch n^alit, 
md. wee^lft), iefä^ sechs (mhd. s^ka, ahd. flekt sehH, sehsiu, 
ygl. Wilmanns, I, 256). 

Junge Entlehnungen aus der Scliriftsprache sind, frcx 
frech (mhd. vrech), eyj echt (md. echt), tstx/j) Zeche (mhd, 
zeche, gegenüber isayjß Keiheufolge), fettm Fetzen (mhd. vctzt\ 
fexin fechten, betteln. 

e > e in nebentoniger Silbe: pltMtcgl Blutegel 
2. In offener Silbe. 

a) 6*> a: iani scheren, v^parigu verbergen, maiikh 
mehlig, gafhM „Gelbling", eine Vogelart, ^/Ä/a» stehlen, j^r^wa 
Bremse (mhd. breme)^ gähd Gabe (mhd. ge'be)^ Hthar Leber, 
Strähn streben (nur von Oclisen, die im Gespanne auseinander 
streben), habar Weber, rabd Eebe, ihavi Schwefel, Mav9r 
Käfer, patn bitten (mhd. bete»), jätn jäten, l-hnatn kneten, 
mätd Met (selten, mhd. mete, met), vä(br, S. vddro Feder, 
badroix Wegerich, väz9 Maiskolbenblatt (mhd. vese), täzn 
auslesen, in S. auch für lesen, das sonst unter dem Ein- 
flüsse der Schule lein heißt, püin Besen, rügn Bogen, deSpOgn 
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.deswegen, ifbahfr Schwiegervater (ULbd. sw^her)^ iähv sehen, 
g9Sakw geschehen, Matm, HL ia^aUn atmen (mhd. UäieMen)y 
gmahv, gdmän gewesen. 

Anmerkung. Da bei der Flexion einzelner Wörter 6 bald in ge- 
seUoMeiiw, bald in offsner Silbe tteht, findet im Weeheel iwisehen 
a mid äi prat — prOd» Brett, bakh — häg» Weg. 

b) e > ea vor r: aüfpdgcarn aufbegehren = zornig auf- 
fahren, seinem Ingrimme Luft maclien. 

c) e > e: ihm eben, met, mv> t ^let (gebräuchlichste P'orm), 
preldr Bretter (PI. zu prat, ahd. hvp'tir, einmal pritir, vgl. 
Braune, Ahd. Gr. 19), iedWi ledig (mhd. ledic, Ii die), vedor 
Feder (gebi-äuchlichste Form), sedl Schädel (mhd. schedel nach 
Lexer und Kluge; Wilmanns, I, 257, hat schedel), be£n Wesen 
(mhd. ive.'^m), mir in der Redensart a hezn nioyjy, traihm viel 
Aufhebens machen von einer Sache, dazu das Ztw. hezn klagen, 
jammern (vgl. Lexer. 250. wesn, tvoisn und die daselbst an- 
geführten Belege aus anderen Maa.), Ix'^gv, meist hegi) wegen 
(mhd. von- wegen: vgl. dagegen obiges despagn), (sehv zehn 
(auch unter dem Einflüsse der Endung wie bei zeks?), doch 
isühint^ der Zeheiit und draiisain aus *draitsan dreizehn; 
dunkel ist khedar Lederstreifen (siehe S. 115 und Kluge unter 
„Köder"). 

§ 103. Ursprüngliches e in Lehnwörtern. 

In einer kleinen Gruppe alter Lw. erscheint a: khald9r 
(S. hhokl9r) Keller, vanÜBr Fenster, pfaff9r Pfeffer, Staffon 
Stephan, pax Pech, paKsn pfropfen (mhd. heUen, pelzen, lat 
impeUUare, ygl. Lexer, 21), hrant» Rackenschaffi (mhd. hrmtef 
vgl. S. 105). Unsicher ist /laMs» Flechse, Sehne, das Klnge 
als Lw. bezeichnet; Lessiak, 61, verwirft diese Ableitung, er 
bezeichnet fldksn als PL zu fi^iks Flechse. In unserer Ma. ist 
dies jedenfalls ein ganz junges Wort; das sieht man am Anlaut, 
der f und nicht v zeigt koss&ro Kaserne ist wohl aus dem 
sloT. kosama entlehnt. 

In den meisten Lw. steht e oder e. a) e: pMts Pelz 
(mhd. leUif)f semml Semmel (nach dem Anlaut zu schliefien, 
in der Ma. ein junges Wort, ahd. s^äla, simila, mhd. sSmet), 
^eml und jpefMT? Pinsel (junge Entlehnung, wühiLjp^tsel, jpmseQ, 
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zenify z€f Senf (ahd. semf^ mhd. senf), tseni» Zentner (mhd. 
gefiie), Tsents Vincenz, Zejuü Josef, Zeffo Josefa, hespBrn, 
v€§p9m flüstern, plaudern (vgl. mhd. vesper Vesper), meSS» 
Messe (mhd. mSsse^ misse), prcSh Presse (mhd. presse), iexiar 
kleiner hölzerner Kühel, Sechter (mhd. sehier\ pex/ar Becher 
(mhd. Mi^er)y texxpnt Dechant (mhd. iechant)j Leitse Alexius, 



Sehr junge Entlehnungen sind sicherlich: tronipeth 
Trompete, rest Rest, tres, S. antrei Interessen (bei t«-<rm[n] 
wurde in als Artikel aufgefafUX ekstra extra. 

b) e: vavgi'li, S. cvaugele Evangelium, tseddle Zettel (mhd. 
zedvhf Kluge setzt e an), Jezi^ Jesus, zcgu Segen (mhd. 8egen)^ 
Gityl Gregor, regl Regel (mlid. regel), pmh'go Predigt. 

Vor r ersrlieint ä in iifärmiy Pfirsich (mhd. p}tersich\ 
ea in totfai.* Laterne (;nlid. laiernt). 

Über die Vertretung des e in Lw. aus dem Slov. siehe 



§ 104. Mhd e, 

1, In geschlossener Silbe. 

a) e — e: tUd Alter (mhd. elte\ eltarn Eltern, khelt^ Kälte. 
lihelbitsD junge Kuh („Kalbin"), Jchelbrain kälbern (Adj ), bcly» 
wälzen (zu mhd. tvalgen), gelmatsn schreien (zu mhd. gclnt 
Schall?), tshelvd zwölf, vels) Felsen (ahd. felis, mhd. vdsc), hclhu 
wollen, veUm fallen lassen (mhd. vcllen), ello Elle, cllint Elend, 
helb Hölle, (sei Gesell = Kamerad. UprcJbn abpi allen (zu mhd. 
prellen), gjbdhn wölben (mhd. nelbvn), hellikh hungrig (mhd. 
hellie), stempfm stoßen (mhd. stempfen), wem fremd, hhlenimm 
klemmen, stemm,) Stämme (PI. zu stom), enddrn ändern, plentn 
blenden, tumlantsn das Ganze anschneiden (Ableitung von 
„ganz", vgl. S. 45), hcni.i Hände, htntlhjl-h 4fandschnb, Isendd 
Zähne, prrni^r, S. prantdr Brände (PI. zu pront), khrentsü, 
S. khrants9r Kränze, glentsn glänzen, genzJ (-Jans (der Umlaut 
stammt aus der flektierten Form mhd. gvnse), pentJr Hiinder, 
memii.< Mensch, klirmian kennen, nennmi nennen, prouwn 
bremien, tcu Tenne, bouid wann (mhd. tranne, irmne), eng^ 
eng, strenge streng, sprevgju spritzen (vgl. besprengen), lengar 
länger, heugdn hängen, drcuii.ui drängen, euk^/u Angst (nur 
4er PL gehräucblicli), äcvkim denken, kiiUakJm läuten (mhd. 




§ 110. 
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hknJcen)j senkh» schenken, ireM» tränken, ihenlM Schwengel, 
Jehreiikh» kränken, Sengm sengeu, penkl Beule, Bflndel (mhd. 
hengcT), hcppdspinnOf W. auch Spinnabepp^ Spinne (S. höppm" 
ipmw9 Spinnengewebe, ahd. spinnaweppi), lehre ftilch kräftig, 
Ishreftn Kräfte, Uffl Löffel, äreifs Kante (zn mhd. sekraf Fels- 
kopf ?), veUw Vetter = Onkel, eii»^ W. eg9 Egge (vgl. & 38), 
geitUgn sättigen, mesm Messer, nesss Nässe, pmar hesser, Hl 
nesslf sonst nur das EoU. eslox Brennessel, veSi fest, meStn 
mästen, eü» Äste, Esche, löschen, pekh Bäcker (mhd. 
dedbe), JädekU,ii von statten gehen (mhd. Meckm), hiWw 
wecken, iUkXkw stecken, ämeWm schmecken, Srekkh» schrecken, 
hekh Keil (mhd. weggt)^ eläs» Eck, ihe/x^ schwächen, eppfl 
Apfel (der Umlaut des PI ist yerallgemeinert: ahd. epUli\ 
seppfm schöpfen, heUsn wetzen, hhretis» Erätze, ietU» Sätze, 
pet$ Kater (mhd. heU Bär), hekksin Hexe (mhd. hecse; nach 
Lessiak, 66, ist Entlehnung ans der Schriftsprache anzunehmen, 
da hier sonst a statt e zn erwarten wäre), fekksn fechsen (nach 
dem Anlaut zu schließen, junge Entlehnung; mhd. vehsen). 

Lw.: grcntss Grenze, engl Engel, Wiettm Kette, meUn 
Mette (junge Entlehnung), iekM» Säcke, essaix Essig, Jekessl 
Kessel, messmkh Messing, keii9 Kastanie (ahd. ehistimna), pfmtn 
pfänden (Lw.?). 

Etymologisch dunkel ist Dummkopf, ie2)pat dumm 
(vgl. Lessiak, 69). 

In S, wird c vor «w > w, yor p und /f>ö (vgl. S. 36), 
vor n + Kons, vielfach > ^ (vgl. S. 21; es seien noch angeführt: 
ffini^ Gans, glint^n glänzen; yiel&ch herrscht Schwanken 
zwischen e und t), vor v wird es zn t: wg9, dinkv, piM usw. 

fcfljPi)s9 Wespe (ahd. tvefsa, mhd. ?6'f?/se, webse) setzt älteres 
^wit'bisa voraus (vgl. lat ve^pa), ifakkh» stecken intr. mhd. 
^st^en; unsicher ist tank link (mhd. tmc, hair. tenk, dmbr. 
«cftan^, «cAenX;, ital. mneo, vgl. Schmeller, I, 524). 

b) e vor r + Kons. > c (G. u. OL vielfach ea): ahm 
erben, vcitikh fertig, /a^/-^ hart (mhd. hoiv, hert), verto Male 
(PI. zu vudrt, nilid. ra//), zberisn schwärzen, schmuggeln, 
erlmkh Ärmel (mhd. ermelinc, crhlinc), ertoJch Dienstag (mhd. 
eriac), ergv ärgern, herb ist Herbst, imderhrn verderben, ermar 
ärmer, §t€rk1w stärken, mcrl-hy merken, hcrm wärmen, hcrbargj 
Herberge. — Lw. Mal Martin, kherUj Kerze. 
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Bei eiidgen Wörtern stdit e sowohl in geschlossener wie 
in offener Silhe: mßr Meer, giler Gewehr, Heer. In andern 
stand es nrsprOnglich in offener Sübe: her wehre, Klar kehre, 
iher schwOre n. a. 

Anmurkung. Auch yor anderen Konsonanten kann in geschlossener 
Silbe e stehen, falls der Vokal ursprünglich in offener Silbe stand oder 
durch Slyatemiwang lang wurde, z. B. M sehäle, Urtib straiM, tel wddi uw. 

2. In offener Silbe. 

e > r (vor r erscheint in G. und Ol. vielfach ea): crigs 
tüchtig (luhd. erge, vgl S. 43), pird Beere, 7U'ni nähren, hcrn 
wehren, £Urn schworen, l-hmi kehren, fegen, hrJd^r (aus hrbr) 
welcher, M^n schälen, zmdar schmäler, eU Erle (ahd. elira, 
erila, mhd. erle), nipcndn entwöhnen (mhd. alspcuen), enddr 
(aus endr) jener, end Großvater (ahd. ano, mhd. ane, ene\ 
^tx fim streuen (mhd. strewen), scbü'h schäbig, vtrhm freuen 
(mhd. vrcwen), gnbdr Gräber, hevm Topf (mhd. haven\ doch 
vgl. Schmeller, T, 1057. Hefen mit einer ahd. Gl. hefan; vgl. 
auch Lexer, 130), hevonm, S. hevarin, Mor. hevnarin Hebamme 
(ahd. hevianna, mhd. hehamme), vn fd Wunde (uihd. vrcte), vrein 
S. vretin fretten, stcttJch widei's])eustig, nicht von der Stelle zu 
bringen (mhd. sietic), ^tetn Stätten (PI. zu mhd. stete)^ rdl edel, 
redor Räder, sedigv schädigen, glei^r Gläser, ncyl Nagel 
= Finger (der Umlaut des PI. ist verallgemeinert, ahd. negili; 
der Name eines Teiles wird für das Ganze gebraucht; auffallend 
ist nur, daß der PI. zu nugl Najrel sonst den sekundären Umlaut 
zeigt: näigb), cgu eggen (mhd. ecJcen, egen), frg^j legen, khcgl 
Kegel, hrgatsn bewegen (zu mhd. wegen), egjdais Eidechse 
(ahd. egideksa), ilegl Schlegel, gegv gegen, hehl Tischtuch 
(ahd. dwekila, mhd. twehel). — Lw.: Ichclix Kelch, helis welsch 
(mhd. Wölkisch, weihisch, waUcli, welsch) ^ eil Esel, meenar 
Mesner. 

Etymologisch dunkel ist tetin Ohrfeige (vgl. Lessiak, 69^ 
hegl Nacken. 

§ 105. Mhd. 

ä>a isk geschlossener, > 0 in offener Silbe und vor r 
(außer vor r + Geminata): 
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1. Vor geim h, hk, kt, hs: ähr Ähre (ahd. äMr, ehir\ 
doeh Tischtuch; haxxt Hechel (mhd. haehelt heckeT}^ Ifhlaxil 
Tfiniegel, ungesehlachter Mensch (mhd. Uadtel, JdechcT); naxt» 
Nächte, naxtn yorigen Ahend (ahd. nakHmy mhd. nehtm\ doch 
hamoxtn Weihnachten, vgL ahd. naA^m), naxt^h ühernftchtig, 
maxtiJch mächtig = stolz, ielaxtn, Mor. ürilaxtn, W. tlälatn 
Pocken (mhd. urshht, urskhf); hätkin PI, jünger hakks9 Bein 
(mhd. hahse, hehse)-^ eine junge Entlehnung ist äks Achse 
(nehen ohki9, mhd. iUm, €Ä«e), ehenso fiali^ Flechse (siehe 
S. 171); iaS9 Tanne (mhd. de^e Fichte), laMsiyn mit Wachs 
hestreichen, JehriäAn Tragreff (mhd. hreehse, vgl Schatz, 43, 
Lessiak, GO). Bnnkel ist haxlatm mit einem Gegenstände 
hin und herfohren (mhd. weeheln, vgl. Sehatz, 43, Lessiak, 60, 
Schmeller, II, 833). 

2. a) Vor rr in S.: darrn dörren, Uarrn zerren, narris 
närrisch, ^parrn sperren, siarrd starr (mhd. stcrre)\ im übrigen 
Gebiete fand ick nur narriö neben närriSf sonst durchwegs ä 
statt a: därrn, tsürrn usw. 

b) Vereinzelt vor r + Kons,: härhd, Mor. herhd herb, 
t>ör5m färben, marvl Eisenklammer beim Türschloß (vgl. Lessiak, 
61, arhm, das er zu mhd. "^närue stellt, und Schmeller, I, 1756; 
vgl. auch slov. närha Narbe an der Tür, Vorhängschloß), 
ebärm schwärmen (mhd. swarmen, swermen), tsärtis verzärtelt, 
harttsQf W. hdrttsd Warze (mhd. war:re, tvcrut), Mrpfa Harfe; 
in mdrxx^ Mähre ist wegen der Vokalkürzung nicht zu ersehen, 
ob primärer oder sekundärer Umlaut vorliegt. In nebentoniger 
Silbe: bailbartikh übermütig (mhd. wUwertic tmstät, ver- 
änderlich). 

3. Vereinzelt vor l + Kons.: hauzQ, -dr (Mor. hdzd) Hälse, 
paugQ, -dr Bälge (S., Hl. pelgdr), baid9r, M. bauda Wälder, 
bemdn Waiden (Gegendname), khanUar neben kheUar kälter. 

4. Vereinzelt Tor einem t in dritter Silhe: pfaUrin nehen 
pfoUrm Gevatterin, jagor Jäger, itappfl, W. Hopp/u Bein 
eines hölzernen Hausgerätes (der Umlant ist ans dem PL ein- 
gedrungen, ahd. sk^flil*)^ Uahar Zähre (der Umlaut des PL 
ist yerallgemeinert^ tM, gahari). 

Gar keinen Umlant zeigt boxtar Wächter, troxtar Trichter, 
pu9äar Bader; ehenso homar Hafner, äatUar SatÜer, guBrhuur 
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Gärtner, bei denen i zu weit vom Stamme entfernt war, nm 
Umlant zn bewirlcen; Mu'u9n9ltä9 Waeholder (ahd. hrtmawit») 
lehnt sich an JiiiruBmpdlb» Wacholderheere (^hran-hoUe) an, 
mxpo^*^ Nachbarin an noxpar. 

5. In Kollektivbildungen auf ahd. -i: gj^a/tor Gelächter, 
Gdlmkh Gehag (Ortsname, zu „hacken"), g9dax I>achwerk, 
gdpakh Gepäck = Gesindel, hrajfl Mask. wertloses Zeug, dazu 
mit kollektiver Bedeutung Tcraffthearhh (zu „ raffen vgl. 
Lexer, 202), gdnük Genick (ahd. *ginacch{). 

0. In Adjektiven auf mhd. -ic, -isch, -hi, doch nicht durch- 
geheiids: üttuidikh ständig — fest (mhd. stendic), varstandiJch 
verständig, haftikh heftig =- tüchtig (mhd. heftcc, -ic), hantiJch 
bitter falid. hmitag, mhd. imndtc, hantic\ grantilh verdrießlich 
(vgl Lessiak, 63, yrant Unwille; woher? vielleicht zu mhd. 
granen, grennen weinen?), /?afM7i schlüpfrig (vgl. Lessiak, 63, 
^?af5 Schlamm; woher?); munnis ruhig (zu „Mann"), aupfatris 
altväterisch, häbrain, W. hühran aus Hafer (mhd. hebet in), 
täglain täglich (nur nocli im Vaterunser erhalten). 

Doch: sudiikh schattig, (ßndzain gläsern (nilid. glesin), 
sfnglam stählern (mhd. staheUn, stehdin): in nebentoniger 
Silbe: nainvoltikh einfältig, pössoßikh boshaft. 

7. In Deminutiven auf -le (< *'iUn) zu Substantiven mit 
dem Stammvokal a: 

a) a (im Stammwort o): itaih kleiner Stall» vatä9rU 
FSltchen, hauiU kleiner Hals, hummsrle Hämmerlein, panUe 
Bändchen, MangBie kleine Kanne, ätangaU kleine Stange, 
lavgBh Wäagelein, SafU kleines Schaff, appfoU kleiner Apfel, 
appfaUh kleiner Apfelbaum, haftte Haftel, TcattorU kleiner 
Gatter, ffosU GäOchen, las89rh Wässerlein, paiU Bächlein. 

Ebenso in Lw.: hkartüe Kärtchen, pfark kleine Pfarre, 
hhamm9rle Kämmerlein, hmf»U Hänt^ehen, AndarU Dem. 
zu Andreas, pfanie kleine P&nne, pfafU Pfäfflein, vkSle 
Fläschehen, prattsU Pfötchen, pUMe Plätzchen, palekkh 
Päckchen, ftix^fe Schächtelchen u. a. 

b) a, ai (im Stammworte o, ud): grüble kleines Grab, 
Stabie Stäbchen, gäbsie kleine Gabel, grobmie kleiner Graben, 
nag9ie Nägelchen, maigU kleiner Magen, Mgle kleine Säge» 
baigvU Wägelchen, pärgle männliches Schwein (za mhd. bare). 
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ärhaisle kleine Erbse, hänte Hälmclien, stäthle kleiner Stadel, 
rädle Rädchen, vädnle Fädclien, bäddte kleiner Wedel, glfizle 
Gläschen. — Lw.: tävdte Täf eichen, hhätixle kleiner Kalkofen. 

Auszunehmen sind jene unter 4. angeführten Wörter, bei 
denen auch ein i in 3., bezw. 4. Silbe keinen Umlaut bewirkt: 
Jfoxtarle, troxtarle, pu9darle, humnarle. 

8. In Deminutiven auf -e (< -I): FrantsCf Dem. zu Fronts 
Franz; in den übrigen Taufnamen steht a nicht nur im Dem., 
sondern auch im Stammworte: IIo)is, Kam, Dem. Hanze^ 
Hans, Jüld, Jäkl, Dem. Jake, Jakob, Matil, Dem. Matten 
Matthias (doch als Hauaname Motte), Katto, Kattl, Dem. Katte, 
Katharina usw. Hieher gehört wohl auch atU Vater (mhd. 
aUe, tir. aU% mtH}, 

9. B«i mm, I-Soffix mit vorangehendem «, das Jeden- 
falls vorliegt in: ammit Amme (zn mhd. amme), irsU Kobold 
(mhd. sehreUHf zu sdurai), hhan^ Kerl in gutem Sinne (vgl 
Schmeller, I, 1251), großer , nngeschlacliter Mensch, 
Skm^fi Stampfl, Familienname (ahd. sten^ß Stempel), viel- 
leicht andi in piati9iat platt, flach, tsaläkditU zerrissen (zn 
tsokld Lappen, siehe S. 155); in nebentoniger Silbe: toarmaU 
Torwart (vgL abd. wot^. 

10. Bei schwachen Zeitwdrtem der ^an-Klasse auf -dm 
und -ereni tanU tftndeln, j;anf? bandeln s= sich auf kleinliche 
Art besdiftftigen, v9rian^ entstellen (zu „Schande"), praM 
nach Brand riechen, hanU an die Wand kegeln, v9ri8arti 
verzärteln, Mri^fl dnrch Halsnmdreben töten (zu „Kragen"), 
ro^ radeln, /ta/i^^häfteln, ;)Za^ blättern, aö^ane^zabnförmig 
ausschneiden, iattai laufen (zu „Tatze"), udnäpangl ü sich an- 
strengen (zu mhd. spengen Widerstand leisten), havgl, W. 
ha»g9m schnappen nach etwas („sich anhängen"?), stägl mit 
Stahl belegen (mhd. stahelm und Hekelm)^ inappst Schnaps 
trinken, iniakkiM einsacken, hassdm wässern, hammam 
hämmern, itam^?9m stampfen, tsah9m tränen (zu „Zähre"). 

Außerdem seien noch folgende Zeitwörter angeführt: 
uantsappfm anzapfen (zu mhd. mpfcn, zepfen), sarttsn schätzen 
(mhd. schätzen, schetzen), gdhantn gewanden kleiden, tnvadn 
einfädeln. Doch: honit umwenden, ^ottl satteln, znopyt 
schnüfielu (zu „Schnabel"), kohhl kritzeln u. a. 
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11. ? entwickelt sich erst spät aus anderen Vokalen und 
bewirkt den zweiten Umlaut (vgl. Lessiak, 63): häx, haox 
Habicht (ahd. hahih, mhd, habech, hahick, hebech), Khäm 
Kärnten (vgl. Lessiak, 63, Khamfn, urk. Carantanum, später 
Carinkmia), hkrämix Kranich (ahd. hranuh, mhd. Jcranecht 
krenich). 

12. Umlaut (vgl. Michels, 61, Schatz, 44, Lessiak, 63): 
aSi9 Asche (mhd. asche, esche)^ basss Waschbrückei ba^ 
waschen (mhd. waschen, tceschen), M. iaSä9 Bocktasche (sonst 
ioSS9), Doch aUgemein vlaU» Flasche. 

18. a als Umlaatvokal der Mehrzahl; bd den t -Stämmen 
ist der Ümlant begründet: paxxfr B&chey tsak^m Zähren vl a., 
bei den meisten beruht er anf Analogie: äM9r Äcker, äatU» 
Sättel, niand9r Männer, itaniar Stände, haUr9 Gatter, handfy 
Htodd (ans dem PL ist a auch in den Sg. Jumdi gedrungen, 
der aber selten vorkommt), naigU Nägel, haigwa Wagen, tsäigfy 
Tannenzapfen (mhd. 0agel)f änäbi9 Sdmäbel, visdm Fäden, 
&lü>9 Stäbe, vair9 Väter, gäri9r Gärten, plM9r Bärte, näm 
Namen, daxxdr Dächer, vassfr Fässer, iaffar Schaffe, marjfir 
Markstinne; in S. ixush tanU9r Tänze, ihanU9r Schwänze n. a. 

Doch finden sich auch Formen ohne Umlaut: ioiti», jMMS», 
pu9rinf bwäif Wedel n. a. 

14. In folp^endeii Lw. beruht o wohl nicht auf direkter 
Entlehnung, sondern auf dem Umlaute: tätar Teller (mhd. 
teller, teler, vgl. Kluge), 7iä/:ar Erker (mhd. ärker, erker), äp9r 
aper, schneefrei (mhd. aeher, vgl. Lessiak, 66, Schatz, 89, Kluge), 
väSn in Windeln legen (vgl. mlid. fasche Band, lat. fascia, 
Lessiak, 66, fcWn), mätrar Märtyrer (mhd. marteraert, 
merteraere), märblstuain Marmor (mhd. marmel-, mtrmelstein, 
vgl. Lessiak, CG, wand), N. pfarrar (sonst p forrar) Pfarrer 
(mhd. pfarraere, pferrer), säht Säbel (mhd. sabel, sebel^ slov. 
sablja, vgl. Kluge). 

15. Etymologisch dunkel sind: hmiar Hascher, yrantd, 
S. gramperd Schwarzbeere (vgl. Lessiak, 63, granta Preisel- 
beere, die bei uns nicht vorkommt; der Zusammenstellung mit 
Kranber Wacholderbeere bei Schmeller, I, 1370, macht der 
Anlaut Schwierigkeiten; vgl. auch slov. gramzeUe Preiselbeere), 
prasIcB Hacke (vgl. Lessiak, 60, praksn, Schmeller, I, 344). 
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Anmerkung. Der Umlaut unterbleibt iiifolg-e Systemawanges in 
der 2. und 3. Pei-s. Sg. Fräs. Ind. der st. Ztw. : poxx^U bäckst, poxx,9t bäckt, 
trügdSt trägst, trügst trägt, ebenso bei bokltin wadiaen, ioffin schAffiui, 
grttbm graben, Üiügo gehlagen, vu9m ftüiren, «oMm» fallen, plwin Uasen, 
ftaitfn [balten; das gleiolxe gilt fttr den Komp. nnd SnperL (sidke Steigmmg). 

Als junge Entlehnungen kommen für den Yokalismus wenig in Be- 
tracht: obne/tikh allmächtig-, tCgli-/ täglich, feikh fähig, rwmUyp nämliche, 
ga^ft Geschäft, helßd Hälfte (vgl. Lessiak, 66), zeftd Sänfte - ^roße Wiege, 
ki^ Hecht, lärm, S. larm Lärm, färhl weifie Farbe auftragen u. a. 

§ 106. MhcL €6. 

Es erscheint als üx khra Er&he, järikh jährig, mär9 Nach- 
richt (mhd. maere), mäm äi sich melden, iür leer, küHM 
Hering, häm die Haare ausraufen, bar wäre, näre, nar nur 
(ahd. nitväri, mhd. newaere, naer), gdvGrUx gefälirlich, hold 
glatt (mhd. haeU% üiUkk selig, straUn kämmen (mhd. straAevC), 
ttdvgmäm angenehm, mSntokh Montag (mhd. maentae, TgL 
Kaufmann, 57), üeinM» sften, pän9n bähen^ pländn blähen, nämn 
nähen, mä^i9n mähen, oiän^ Nähe, kkrOnm krähen, zläfrikh 
schläfrig, äafar Schaf ar (Familienname, mhd. sehaefaere), 
ffrät» Gräte, poäiätigv bestätigen, §tät still (mhd. statte), dräts 
Drähte^ nnto Nähte, dikhnätat dicknähtig, räidr Räte, g9nädikh 
(S. gsnuddikh) gnädig, toeikh still (mhd. daesic), häkl, häiM 
häkeln (zu mhd. hake), irag9 träg, gahd jäh, tsähd zäh, räh» 
nnwohl (mhd. raehe starr erscheint hier in anfälliger Be- 
deutung), gatsn ätzen (nach Schatz, 46, ans *ga-ä^m, doch 
vgl mhd. atzen, eteen nnd Lessiak, 63), rOUU B&ts^ — Lw. 
viüm fehlen, rataix Betüdi, kkiUb Käse. 

Eine starke Gruppe bilden die DeminntiTa: lUbrle Härchen, 
jctrU J&hrchen, mäirU Mftrehen, UmtmU kleine Ameise, iläftrU 
Schläfchen, präUe Braten, c^rOifliB Drfthtchen, näUe kleine Naht^ 
platarU Bläschen, adi9rU Äderchen, mOsU kleines MaB, hoMe 
Häkchen. — Lw.: Siraste Sträßchen, JAoplüiiiU EaplXnehen. 

Doch Jchrmuxr, Ae Krämer (mhd. hrümaeref hramer), 

Anmerkung. Der Umlaut unterbleibt durch Systemzwang bei der 
Flexion des Ztw.: rudt9U rätst, r\at9t rät, ebenso bei Iman lassen, prvatn 
Inaten, 2te/fn «düafeit. — e emdidnt nnter framdem XtnAoMe hi: pUb» 
Wawliblan (mhd. MoetM vgL SehmeUer, I, 820), tjMfar später, gmin, Mor. 
grüven Gräfin. — Verkürzung von a>a ist erfolgt in: 6arlajn wlÄrlieh 
(mhd. «Kierildl«!!), imMoMl AnsBll^ar (ni mhd. «d^e, sae^e). 

12* 
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§ 107. Die Entwicklung von mlid. e, ä, ae. 

Der Übergang von e > a ist eine weitverbreitete Er- 
scheinung; sie ist namentlich den md. Maa. eigen, aber auch 
dem Bair.-Österr. und Alem. (vgl. AGr. 16) ist sie nicht fremd. 
In einzelnen Teilen Tirols und Bayerns wird el > al oder eal, 
er>ar oder ear (vgl. Schatz, 50 f., Tir. Ma. 33 ff.), in Tilliach 
wird e überhaupt zu a (vgl. Tir. Ma. 40). Noch weiter erstreckt 
sich der Geltungsbereich des hellen a für mhd. ä und ae; er 
umfaßt das gesamte bair.-österr. Gebiet nnd geht nodi darüber 
hinaus. 

Die Entwicklung dieser Laute in unserer Ma. ist wohl 
in gleicher Weise erfolgt: sie geht aus von einem sehr offenen 
c-Laiite, wie er in Sprachinseln nocli erhalten ist (vgl. Lessiak, 
64 ft., Bacher, 1(35 f.) und drängt immer mehr zu a hin. Wann 
aber dieser Übergang sich vollzog und ob bei allen Lauten 
gleichzeitig, läßt sich nicht genau feststellen. Da sich der 
gleiche Vorgang auch in anderen verwandten Maa. zeigt, 
gehen die Anfänge wohl in die Zeit vor der Einwanderung 
hinauf; auch nehmen die slov. Lw, (mit einer Ausnahme) 
daran nicht teil; also waren diese Laute in der Mitte des 
14. Jh. wohl schon zu offen, um für das slov. offene e eintreten 
zu können. Doch den Abscliluß der Bewegung müs.sen wir 
in eine spätere Zeit verlegen, und zwar spätestens in das 
Iß. Jh.. (Schatz, 47, 52, setzt das 15. Jh. an), denn da linden 
wir in den Familiennamen trotz der Tradition schon nahezu 
in der Hälfte der Fälle a für e oder ä. Bei ae dürfte sich 
der Übergang zu a zuerst vollzogen haben, denn dieser Laut 
muß zur Zeit der Dehnung vor r schon sehr offen gewesen 
sein, jedenfalls viel offener als e oder ü (vgl. § HO); schrift- 
liche Belege felilen. Für e>a lassen sich anführen: 1574. 
Feer und Paar, FlecJch, Stelzer (zu mhd. stehe; davon der 
Ortsname Sieltzendorf^ jetzt Stahern, slov. Stalcarji); 1614. 
Fleck; 1700. Flac/:; 1775. Staher. — Für ä>a: 15ö0. Häberlin; 
1574. Haherlin (jetzt Ilaherle), Häbeli, Habali, Gä'tterl, KJiaterl, 
Lämpl, MäreZy Maree, Stampfl, Stampfl, Stänngl, Siangl, 
Tangräe (Pankratius), Hänsko, Hannßhho, HannßJcJie, Jäglitsch, 
JaJUitsch (Ableitung zu Jakob), Kacherli (doch auch Khocherli), 
Craker, Knäphl (jetzt Knapfl), Schmälzl, Schmalzl, Grahner, 
LakJmeri 1614. Händler, KäckerU, £rägger\ 1750. Mandkr, 
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Die Schwankungen, die verhältnismäßig noch spät Torkommen, 
lassen sich in hefriedigender Weise erklftren. Die Schreiber, 
die wohl Deutsche, aber in den seltensten Fällen der Ma. 
Kundige gewesen sein dürften — bis in die jüngste Zeit 
wajren die Beamten isst ausnahmsloB Fremde — ond bei 
denen wir eine gewisse Bildung voraussetzen müssen, sahen 
sich einerseits einer traditioneUen Schreibung gegenüber (das 
Urbar yon 1574 geht auf eine ältere Vorlage aus dem 15. Jh. 
zurück), andererseits der lebendigen Namensform im Munde 
des Volkes. Sie konnten nach beiden Seiten hin Konzessionen 
machen, wie es denn auch geschehen ist Und leichter konnten 
sie sich wohl entschließen, älteres ä durch a zu ersetzen, 
da dieser Vorgang auch ihrer Sprache nicht fremd sein konnte, 
als älteres e, das bei ihnen diesen Wandel wohl nicht mit- 
gemacht hatte. Damit erklärt sich auch die an und für sich 
vielleiclit auffällige Tatsache, daß in den Urkunden mhd. e 
länger Widerstand leistete als ä. Oder sollte in dieser Zeit 
doch noch ein qualitativer Unterschied zwischen i und ä be- 
standen haben? Der Umstand, daß die Schreiber für mhd. e' 
nur e nnd nicht auch ä gebrauchen, könnte dahin gedeutet 
werden. 

Was für die Schwankungen in der Schreibung der e-Laute 
gesagt wurde, gilt in ähnlicher Weise auch für den Übergang 
von a > 0. 

Wie steht es nun mit dem zeitHdien Yerhiltnisse in der 
Entwicklung der e- und a-Laute? Sdiatz, 47, meint, daß vor 
dem Wandel des mhd. ae und ä' zu a das nicht umgelautete 
a zu {» geworden sein muß. Für unsere Ka. kann dies nicht 
angenommen werden, denn einige slov. Lw. aus der Zeit nach 
1300 machen noch den Wandel des a mit^ nicht aber den des 
0 > a Es ist aber auch gar nicht notwendig, daß a völlig 
zu 0 werden mußte, um auf diese Weise dem neuen a Platz 
zu machen; es genügte, daß es seine Stellung räumte, in die 
dsjin der neue Laut allmählich emrückte. Wir müssen also 
im ganzen und großen wohl eine parallele Entwicklung dieser 
Vorgänge annehmen. 
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Es encbeint als ea, mit deatlichem Übergemcht des e; 
Tor Nasal ist e selir geschlossen, in Hl. nnd 8. erscheint in 
diesem Falle (nnd ab nnd zu andi sonst) td oder t9 (ygl. S. 18);0 
in Gott klingt die zweite Komponente nur ganz sdiwach nach: 
hea weh, Jihka Klee, pmr Eber (mhd. lar)^ pleam weinen (mhd. 
lierm), hkeam kehren, wenden, Irar» Lehre, ntear mehr, Uam 
lehren, lernen, ream weinen (mhd. r&ren), iean wnnd (mhd. 
s»), kat» Seele, tMun» zwei, ^can gehen, Hean stehen, Uamkk 
wenig, äeah See, iiiead Schnee, eo&tXA ewig, SUabat matt (mhd. 
«lAric), peaä» beide, reax Reh, <Ma^ Zehe, äUaäa Schlehe. — 
Lw.: lAano Magdalena, lehrUm Kren, Ortato, S. JUargwia 
Margareta, Peai9r Peter, peaifrtnl Petersilie (mhd. pttersiS), 
Neah Agnes (vgl. sloY. Neia), Donkel ist die Ableitung von 
in^A» langen (vgl. Lessiak, 71, Schmeller, n, 218). 

€ erscheint als ä in ärSt erst, als ^ in ? ohnehin (mhd. c). 

Anmerkung, ea erscheint als kurzer Zwielaut mit dem Akzent 
auf dem zweiten Teile in iea sieh, nimm, da, ieat seht, nehmt (mhd. se, 
iU) und in einseinen Formen von gean (i gean, du geadt nsw.). 

§ 109. Behandlung des e-Lautes in sloT. Lehn- 
wörtern. 

e — e: teasn behauen (fesatt), hes89 Hirtentasche (kroai 
keaa Beutel), SerU Fluchwort (imt, siehe S. 129), moäätar 
Unterhändler (meäeter). 

e>ea: iet^ Tasche (mit ganz kurzem Zwielaut, sloT. 
ü^), hearl Krücke {hergla, siehe S. 105). 

^>a in jaUm Ochsenname (jekn Hirsch, Name eines 
hirschfarbigen Ochsen). 

ß > e: tesd A\ ageullechte (lesa). pm9 Schaum (pena). 

f > c: M. pes9 Kunkelrübe (pesa, siehe S. 101); ieks Gelte 
entspricht slov. le^ka Trichter. 

e > ea: tealch9 eine Hälfte des Ackers (leha, vgl Lessiak, 
71)» täreap9 Scherbe (ör^). 



1) Ick Mhnibe mir dort, wo der Zwirnt immer vor dem Nasal 
iteht, io, Mmt ea. 
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^ > ea (ia): M. khneai9 Strumpf (kneza eine Ai't Stiefel), 
hreavM verkrümmt (krevljast), preaslits^ Schraabenspindel 
\m der Presae (preslica), khnan Kren (hren). 

^> ea: Ihneoin Jüre Fürsten- Georg (zu kim Fürst, aus 
einem Volksliede). 

e> iJ: Fddkd Eieg {reha Fluß), Vriaiox Friesach (zu breg 
Halde oder brr^ti Birke, siehe S. 106). 

e> id\ kn.js Sonnenwendfeuer (kres), 

^ > «9; M. di9i9lain Klee (de^^'a). 

Elrwähnt seien noch die Ortsnamen: Didlitsd, kroat. Delnice, 
Simitä Semitsch, Sia$tUiM, slov. JtUemik (siehe 8. IU\ iSeail, 
sloT. i^el0^', 12eo69, kroat Beaa. 

Wie man ans diesen Beispielen sieht, die ich (abgesehen 
von den Ortsnamen) nach dem Wtb. von PleterSnik zusammen- 
gestellt habe, ist die Vertretung eine mannigfaltige. Es ist 
mir unmöglich, hier irgendwelche Gesetze herauszufinden, da 
ich zu diesem Zwecke nicht nur die älteren Lantwerte, sondern 
auch die Gesetze der einzelnen slov. und kroat Maa. kennen 
müßte, ans denen diese WOrter eingedrungen sind. Und die 
Maa., die unsere Sprachinsel umgeben, unterscheiden sich im 
Vokalismus ziemlich stark von einander. In den wenigsten 
Fallen wird eine Diphthongierung des « > «» oder ea erst in 
unserer Ma. anzunehmen sräi, die Wörter sind wohl schon 
mit dem Zwielaute übernommen worden. So hörte ich z. B. 
bei unseren südlichen slovenischen Nachbarn: eadn für schrift- 
sprachlich 4dm ein, meaüa för mSÜa Besen, sireaxa für Hrfiia 
Dach, fyam für Una Weib, pi9i für jp?^ Ofen, jnal für pft 
fünf usw. 

Anmerkaug. Slov. e ist offen und kurz, e lang mit steigendem, e 
lang mit fallendem Akzent, r. geschlossen mit leicht nachklingendem i 
(«Ol p getehlossen mit leicht Torklingendem i (<e). 

§ 110. Einfluß des r auf die e-Laute. 

r beeinflußt alle kurzen vorausgehenden Vokale teils 
quantitativ, teils qualitativ. Außer vor r 4- Greminata tritt 
in gesclüossener Silbe schon frühzeitig Dehnung ein und damit 
wird die Entwicklung des Vokals in eine andere Richtung 
gedrängt; außerdem erfolgt zumeist eine Art Brechung oder 
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Diphthongierung (vgl. S. 33 1), wobei durchwegs eine Er- 
weiterung der Mundöifniing eintntt. 

Die c-Laute zeigen ein verschiedenes Verhalten, ae und B 
entwickeln sich nicht anders als sonst Dem Umlaut von a 
wii'd durch rr immer, durch r -f- Kons, in einzelnen Fällen 
ein Widerstand entgegengesetzt. Wo primäres Viiilaut-e 
erscheint) da erfolgt zunächst lediglich Dehnung; die Brechung 
zu ea, die in G. und Ol. vielfach eintritt, ist wohl auf den 
Einfluß der Schriftsprache zurückzuführen. 

Nicht so einfach liegen die Verhältnisse bei e und ä, 
Ffir ^erscheint vor r + Geminata und in nebentoniger Stellang 
a, sonst a oder ca; von den vier Fällen, in denen ä erscheint, 
können wir füglich absehen, da hier teils Kürzung aus ea, 
teüs äußerer Einfluß anzunehmen ist. ä erscheint vor rr in 
einem kleinen Teile der Sprachinsel als a> sonst als ä, vor 
r + Gem. als a, sonst als a. Wie ist diese verschiedene Ent- 
wicklung zu erklären? 

Die Erlialtung der Kürze ist begründet dui'ch die darauf- 
folgende Geminata; auffiUlig ist nur, daß in diesem Falle e 
als a, ä hingegen in einem Teile des Gebietes als ä erscheint 
Waren die beiden e-Laute so sehr verschieden? Hatte rr das 
Vermögen, gerade ä fest zu halten und den Übergang zu a 
zu verhindern? 

Wie erklärt es sich weiter, daß e vor auslautendem od^ 
silbenschließendem r einmal als ä, das andere Mal als ca, ä 
hingegen immer als a erscheint? Eine verschiedene Be- 
handlung in geschlossener und offener Silbe liegt nicht vor. 
Auffällig ist hingegen, daß bei er> ear in 10 von 12 Fällen 
auf r ein Dental folgt, hei er> ar hingegen nur in 2 von 12 
und bei är > ar nur in einem unter 6 Fällen. Darnach könnte 
man schließen, daß r + Deut die Kraft hatte, den offenen 
e-Laut zu erhalten. Da aber unter denselben Bedingungen 
e> a wird, falls Gem. darauf folgt, muß noch du anderer 
Grund hinzukommen: es ist nur dann möglich, wenn Dehnung 
dea e eingetreten ist Damach hätten wir die Formel: kurzem; 
e'>a, gedehntes e>ea vor r -f- Dent, sonst zu ä>äf 
nur vor rr bleibt in einem Teile der Sprachinsel ä erhalten. 
Dieser Laut scheint also von Haus aus dem a nfther gestanden 
zu haben als e. 
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Man konnte vielleicht auch annebnen, daß i nnr dort 
za a werden konnte^ wo die Kürze erhalten blieb; die Dehnung 
von ar > ffr wäre dann erst nachträglich erfolgt. Aber daß 
die Länge an nnd für sidi kein Hindernis fttr den Übergang 
zn a sein konnte, beweist der Übergang des nahestehenden 

Da die Entwicklong von är>ar sich auch in weiten 
Gebieten Tirols findet, geht diese Erscheinung wohl hoch 
hinaul Da aber hier S nicht allgemein zu a wird (aus- 
genommen in Tilliach), sondern nur vor r und l, ist es wahr- 
scheinlichy daß dieser ganze Prozeß bei Sr, ei einsetzte und 
dann auch alle andern ä ergriff oder — in anderen Haa. — auf 
diese beiden Verbindungen besdirftnkt blieb« 

§ III. Mhd. i, 

1. In geschlossener Silbe. 

a) i — i, außer vor r : hillikh willig, zahm, tsimmdr Zimmer, 
h 'nulis windisch, vinstdr finster, prinndn hreimeii, stiugl Stengel 
(nihd. sienijel, stingel). mit mit, mittdr mittlere, SpittsliyJch 
„Spitzling", eine Apfelart (vgl. mhd. spitzelinc Stachel), spis 
Spieß, pis bis, g9rissn gerissen, dri^l DreschÜegel (mhd. 
ih ischel), vlinddrle Flitter (mhd. vlinderlfn), vlikklw dicken, ri/tur 
iiichter, ü3rgU/x^ verglichen, dixtn dichten, tsinen Zinsen. 

b) In S. wird i vor m, p, f> ü, vgl. S. 35, 118; an- 
freführt seien noch: sümplü'h schimmelig (doch siwhl weißes 
Pferd, vielleicht jüngere Entlehnung), Mümmd Stimme, ar 
Ichümmdt er kommt (sonst Ixhimmdt), zhümnmi schwimmen, 
vümvd fünf (ahd. finf\ mlid. vumf, vinf usw.), sümfm schimpfen, 
hiippo Witwe, srüft Schrift, stüffu stiften, gruffl Griffel, büffl 
Wipfel, khü/fa WagenruDge (mhd. kipfe). 

c) Im Hl. wird i vor Nasal zn stark geschlosaenem e 
(vgl. S. 21): Semplikh, stemm9, Ichemmdt, zbenim9n, en in; auch 
die Ableitungssilbe -in erscheint in der Regel in dieser Form, 
z. B» äü9far€n Schülerin; pentn binden, Jieniar hinter, mentsig» 
winzig, treitkhit trinken u. a. In S. hat « vor n, » gleichfalls 
die Neigung, sich dem e zu n&hern, aber es bleibt in der 
Begel auf der äußersten Grenze stehen. 

Anmerkitiig. In twMw flliif ist e allgaaMiii geinntai, nur in Hl. 
ist vamm gtMSnM^ (i winde vor m>«, wie allgeiiielii in und <l 
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mnfite in dieser Stellung zu ö werdeu, vgl. auch Nt. ibömni^H idiwiaimeii)! 
eheoBO in AevfcAoper» Himbeere (ahd. Aintöeri) und haü sind «*wiiQ. 

d) In einem Teile des HL (R, 65tt) wird i vor l m 
stark geschlossenem e: held9 wild, peU Bild» Hilfe» dM 
Diele, DiMshboden, behanen, sch&rfen (mhd. Ußenj, beUa 
Wille, HeU9 Stille. 

Aumerknug. Eiue sehr offeue Aussprache des i überhaupt, die 
Idbaßg m geielileiaeiiem e flUurt, iife fftr du Md. ebaraktaiftiMsh; mir die 
mild. Zeit Weinhold, 66. Die Senkung sii e ist Mer nicht an eine 
bestimmte Lautyerbindung gebunden. Vor Nasal aber erfolgt dieser Über- 
gang auch im Obd., und zwar im Soliwäb. (vgl. Kaufmann, 64 f.) und im 
Elsässischcn. Auch hier muß diese Erscheinung sehr alt sein, da Kauf- 
mann, 75, für den ganz analogen Übergang von n > o im Schwab, bereits 
ans dem 14. Jh. Belege anfllhrt. Zum Üborgange yo& i>« tot « in den 
hentigen Kaa. Tgl. Wredes Bericlite ttber den Spndtatlas, XIX, 106 £ 

e) i vor r wird, in L. > id, in W. tritt der Gleitlaut d 
nur schwach hervor, im übrigen Gebiete gilt I (vgl. S. 33): 
g9sir Geschirr (mhd. geschirre). Mm Gehirn, Ivhlrn Tretmühle 
(ahd. quirn), tsbtrn Zwirn, s'ub^ Topf (mhd. schirbt^), stirbst 
stirbt, zm'irbm schmieren, hiriä Hirt, piv/d Birke, h'ir/u wirken, 
JcMr/d Kirche. Für L. gelten die Formen gdiiary hidm, 
khidrn usw. 

Dagegen zeigen im ganzen Gebiete id: miar mir, di9r dir, 
bidr wir, i^r ihr (Nom. PI.). Dem Erklärungsversuche bei 
Schatz, 54, für die verschiedene Entwicklung des / vor r ent- 
sprechen die in unserer Ma. herrschenden Verhältnisse nicht. 
Vielleicht ist von Bedeutung, daß nur bei den letzten vier 
Formen r immer im absoluten Auslaute stand. Daij gerade 
L. und bis zu einem gewissen Grade W. vor r immer i9 zeigen, 
kann vielleicht auf den Eintluii der Schriftsprache zurück- 
geführt werden, der in der Stadt Gottschee von jeher am 
stärksten war. Von hier aus konnte id weiter um sich greifen. 
Bezüglich des Schwab, vgl. Kaufmann, 65. 

f) i>t durch Systemzwang; aus den Formen mit offener 
Silbe dringt / auch in die geschlossene Silbe: stil Stiel, tsil 
Ziel; in der Befehlsform der starken Ztw.: stil stiehl, trit tritt, 
ßt jäte. In tig liege und ptt bitte (zu mhd. beten) steht i m- 
sprünglich in offener Silbe, ebenso in hin hin, vU viel, im Sg. 
Präs. i stU, du Milst, ar still ich stehle usw^, i gib ich gebe, 
Mx selie, gm glotze (za mhd. ginen), emd schmiede. 
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2. In offener Silbeu 

a) i > h jmtKx Milch, Hn9 Schiene, ^n» Bodenluke (mhd. 
Um), Mhm sieheni gUhm geblieben, g9fihm gerieben, 
Zwiebel, äv^r Splitter (mhd. sdnver), Stivl Stiefel, iUt9 Schlitten, 
i»U9 Schnitte, viiäam rupfen (mhd. viderm, aber mit entgegen- 
gesetzter Bedentang), Udie Glied (Dem.), tiiäar nieder, vftd» 
Friede, rify Binne (mhd. Wm), ri#l hageln (mhd. ri8elm\ rtgl 
Biegel, iliitg9r Schwiegermutter (mhd. swiger), lAgl Siegel, 
SMgl striegeln, gMv» geliehen, imUilhi» yerziehen. 

b) i vor r > id in L. und W.: pisrd Birne (mhd. hire), 
htdris Hirsch (ahd. hiruf), i>ra, /ar ihr (Dat., mhd. ire)j gidrihh 
gierig. Im ilbrigeu Gebiete gilt i: pird, Mris usw. 

Anmerkung:. Da in der Flexion t bald in geschlossener, bald in 
olfener Silbe stehen kann, kann bei demselben Worte i mit i wechseln, 
wenn nicht Ausgleich eintritt: Up, Üb?, Sieb, }viif. hnida, Schmied, mit 
mit, cUnnit» damit, 6ii, bids, ilechtxeis (mhd. tcit), lU, Ud^, Glied. 

§ 112. Mhd. i. 

In S. erecheint dafür ei (mit stark geschlossenem c), in 
Nt. ai (von ei und ai deutlich geschieden, doch zumeist durch 
at verdrängt), im übrigen Gebiete ai: pai bei, ^rai (veraltet 
iroat) Schrei (mhd. schri, schrei), paijd Biene (mhd. bie\ liairot 
Heirat, hail» Weile, gdlaim knapp (mhd. gelime), Praime 
Primus, gr<!nn9n betteln (mhd. grtnefi), paind Pein, haibm it 
sich beweiben, heiraten (mhd. sich wiben), taip Leib, traibm 
treiben, plaibm bleiben, raifj Reif, aißr Eifer, t;ra«7J/' Friedhof, 
vkUsikh fleißig, gaiSt gibst (mhd. gist), gait gibt (mhd. git), 
rauht bezeichnet das langsame und allmähliche Fallen der 
einzelnen Teile eines Ganzen (mhd. risen\ baizl Weise, Melodie, 
gaig9 Geige, Staig» steigen, raix reich, Mxs Leiche, khaix» 
keuchen = hüsteln, gUuhn gleichen, jkdh» seihen. 

Bei kaib Hede ist es zweifelhaft, ob es auf mhd. geile 
oder auf sIot. Mla Hodenbmch zurädoBoftthren ist Gegen 
ersteres spricht die Vertretung des ei und der Anlaut, gegen 
letzteres der Umstand, daß es das einzige mir bekannte Wort 
wftre, wo anch slov. t yon der Diphthongiening ergriffen wird. 
Es wäre in diesem Falle wohl lange vor der Einwanderung 
aollgenonunen worden. 
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Über die Diphthongienuig des I» in yerschiedenen Stadien 
an deutschen Lw. im Sloy. dafgelegty siehe Lessiak, 72. Eine 
ähnliche Entwicklnng ist anch fftr unsere Ifa. anzunehmen. 
Um 1200 ist Diphthongierung völlig entschieden, aber noch 
nicht in das letzte Stadium getreten. Noch im 14 Jh. war 
wohl ei Torhanden und damals wahrscheinlich hat sich sloy. 
pri^a „das Spinnen** dieser Gruppe angeschlossen und in der 
Ma. prOfB Spinnabend ergeben (besQglich der Namen BeifnitXy 
Weiniz siehe S. 110^ lU). Auf der filteren Stufe ist der 
Zwielaut in S. und Nt stehen geblieben. Freilieh d&rfen wir 
nicht ohne weiteres annehmen, daß der neue Zwielaut einmal 
im ganzen Lftndchen genau d^eselbe Form besaß; ich glaube 
yiehnehr, daß er sich in S. und HL von allem An&ng an yon 
dem im übrigen Gebiete nntersdiied, wo er vielleicht dem ai 
schon viel näher stand. Sonst wäre ja auch die verschiedene 
Entwicklung nicht leicht einzusehen. Während nun im Hl. 
ei bis auf einen kleinen Best allmählich durch ai verdrängt 
wurde, konnte sieh ei in dem völlig abgeschlossenoi Suchener 
Hochtsle ungeschmälert erhalten. Wir haben darnach ein 
ähnliches Verhältnis zwischen den beiden ans i entstandenen 
Zwielauten wie im Schwäb. und Bair. Es ist übrigens nur 
ein Fingerzeig mehr fflr Schwaben als Ausgangspunkt der 
Besiedlung eines Teiles der Spradiinsel. 

§ 113. Mhd. o. 

1. In geschlossener Silbe wird o > ö, außer vor r: völ 
voll, Jchöl Kohle, idppm Schoppen, öft9 dtt^ öffm offen, pöt 
Gebot, S9il68 Sdiloß, prds Knospe (mhd. &ro^), ärde Schlund 
(mhd. droj;j;e), iBhdii» kosten, röitn rosten, prökkh Brocken, 
rol^ Roggen, nox noch, hhrdpf Krojit, iröppß Tropfen, hdppfm 
Hopfen, röU Botz, voUsb Maul (mhd. foUe), — Lw.: pöet Post^ 
äoxfar Doktor, Arzt, föppm foppen, j6pp9 Joppe, möH Most» 
öppfdrn opfern, Stöppl Stöpsel, Stoppel, poppl Puppe (vgL 
spätmhd. hoppe) u. a. 

Auffällig ist SM(, KdsM Kostel (Ruine und Gegend an 
der Kulpa), das auf lat easMhm zurftckgeht, aber schon im 
14. JL 0 aufweist (vgl Hanflen, 12). Hier ist sicher früher 
als im Bair. im Slov. Yerdumpfung des a erfolgt, die in 
nebentoniger Silbe nahezu Begd ist 
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0 erscheint in: op ob, toxt^r Tochter (aufflÜlig Ist hier 
das offene o, vgl. § 117); ü in S. in: giiU Gold (yieUächt unter 

dem Einflüsse von mhd. ffuläin), khnüf Knopf. 

2. In offener Silbe wird o > o, außer vor r: pdhn werfen 
(mhd. hol»)y tnöl weich (mhd. *mol, ygh Schatz, 54, num^ das 
er zu mhd. müUen stellt), gdntni (ans ^gdntnvm) genommen, 
rtw9 Baumstumpf (mlid. rone), gröbait Grobheit, öbis Obst, 
Jihnbvlox Knoblauch, iöt9 Pate (mhd. tote)^ khröta Kröte, töda 
Loden, pbdn Boden, mödnkh moderig, hoza Hose, p6g9 Bogen. 

In S. und zumeist anch in HL erscheint vor Nasal ü oder 
» statt ö (vgl. S. 21): g9nüm, rün». Hier ist auch äunnd, äim 
schon (mhd. sehihie) anzuführen, wo frühzeitig, noch vor Über- 
gang von ö> oa (vgl. iuan9 behutsam), Kürzung des Vokales 
erfolgte. In Hl. ist sön neben iünn», iun, im übrigen Gebiete 
nnr San gebräuchliclL 

Vor Dental stellt sich in S. ein leichter Gleitlaut ein, d 
wird fast zu einem Zwielaut öei poed», pdet9, JMb, Daß ö 
Überhaupt welter vorne gebildet wird und sich einem d'-artigen 
Laute nähert, ist bereits £L 13 erwähnt 

o erscheint als n in f^hoxß Obadit» als «9 in bu9fi9» wohnen; 
in diesen Fällen ist eüie späte Entlehnung mit geschlossenem 
ö anzunehmen. 

Äumerkuug. Da bei der Flexion mancher Wörter o in geschlossener 
und offener Silbe stehen kann, wechselt ö mit 6, wo nicht Ansgleicli ein- 
getreten ist: höf, hbv3, Hof, göl, götü^ Gott, gspöt, g9p6t9, Gebot, irökhf 
triff», Trog, 

3. 0 vor r > oa: voar vor, ^»oar Spur (mhd. spar), khoam 
Korn, hoam Horn, tsoam Zorn, gopoam geboren, gavroarn 
gefi-oren, hoarp Sensenstiel (mhd. worp^ siehe Schmeller, II, 
982), g9ätoar1m gestorben, vdrdoarhm verdorben, oart Ort, 
v9rpoargai§ verborgens = heimlich, oargl Orgel. Über die 
gleiche Erscheinung im Nordtirolischen siehe Tir. Mab 29 f., 
im Kämt Zeitschr t d. Maa. 1906^ 313. 

Die Entwicklung ist wohl folgende: or > 0»- > oar; der 
zweite Akt erfolgt gleichzeitig mit der Diphthongierung des 
AufCälligerweise unterbleibt die Brechung in därt dort, das 
auf ahd. dorot zurückgeht, während G. deart mhd. dort ent- 
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spricht ; das gleiche ist der Fall bei den Lw. Gör Oreg-or und 
W. mora Brombeere (S. muro^ sonst mdrrdj lat. mörum, siehe 
S. 138). 

In aüsgdborffm „ausgeworfen" (so heißt der Teil eines 
Brotlaibes, der über die feste Kinde hervorgequollen ist, in 
Wien „Kropf" genannt) ist wohl wegen der folgenden Geminata 
die Kürze erhalten, daher keine Brechung; pörta Borte ist 
eine junge Eatlehuaiig, alt hingogeii das Dem. pearüe (mhd. 
bärteUn). 

Auch «biige or nebmen an der Entwieklmig zu oar teil: 
i8oarg9 Einfassang eines Siebes (mhd. w^wX ^i?oäbar Sperber 
(mhd. 8parwaere)f äncaxi schnarchen, omaar» Speisekaaten 
(sloT. amura, dehe S. 42). In diesen Fallen mnß also die 
Verdampfong des a > o noch vor dem Übergange des or > oor 
stattgefunden haben nnd omoar9 ist demnach ein sehr altes Lw. 

In rnUniy Mörser (mhd. morsaerc, doch vgl. auch slov. 
mömar) muß r sclioii früh geschwunden sein, da nicht oa 
erscheint; späi liiugcg-en bei poast Schusterahle (wohl zu mhd. 
horat Borste), voaxt') Furcht u. a., vgl. S. 43. 

In M. voar9 Föhre (Koll. voarox) ist x sp^t geschwunden. 
§ 114 Mhd. ö. 

Es wird durchwegs zu oa; in Hl. ist o sehr geschlossen 
(vgl. S. 19), hier wie auch anderwärt« geht es namentlich vor 
Nasal leicht in u über; in Gütt. ist der Nachklang des a oft 
so schwach, daß man reines, überlanges ö zu vernehmen glaubt: 
vroa froh, khloa Klaue (mhd. klö), oard Ohr, roar Ruhr, luan 
Lohn, suand behutsam (mhd. schune), druan drohen, iman9 
Bohne, stroah Stroh, roatlaf Rotlaut, nvat Not, proat Brot, 
khoai Kot (mhd. kät, köt), sroaihükkhj Sclirot hacke (eine breite 
Hacke), toadai7i nach Leichen riechen, Hl. groas, sonst gros 
groß (unter dem Einflüsse der Schriftsprache oder durch Ver- 
kürzung des ü>o in nebentoniger Stellung?), soasj Schoß, 
jwasl, poas9 Flachsbündel, auch Schimpfwort (mhd. hö^e), 
udniioasn ankerbeu, ritzen, spalten (mhd. hö^en schlagen), hoax 
hoch, vloax Floh, roahd roh, Hl, ioax Lohe (auilallig ist x» 
Vgl. mhd. löf -wes). 
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Verkürzung ist eingetreten in son schon (zunächst in neben- 
toniger Stellung, siehe auch S. 189) und pössoft boshaft Qunge 
Entlehnung;. 

Behandlung des ö in Lw.: 1. ö>oa (ua): kliruam 
Krone, tuan Ton, truan Thron, Jchloaätdr Kloster, roas^ Rose, 
foa])ar Tjorbeer. Auch slov. Lw. nehmen an dieser Entwicklung 
teil: koazt Gestell zum Trocknen von Futter und Feldfrüchten 
{kö^el Ziegenbock. Garbenharfe), zum gleichen Stamme gehört 
fcoazl sich erbrechen {Iwzlati] häufig sagt man dafür: 's lychlde 
strain das Böcklein schinden), toarh9 Hirtentasche (törba), 
koats-) Hütte {köca), Loag Lag (lög Hain). Im ersten dieser 
Wörter ist o im Slov. offen, in den übrigen geschlossen. 

2. ö>ü, ud: püvl Pofel, Schund, rühaitn roboten (mhd. 
rohnten)y kükaiU Kornrade (slov. kökolj, vgl. S. 152), p9rsu<m9 
Person (mhd. persöne), kajimi Kujon, hüzarudna Fluchwort 
(slov. huzaröna), pdstimi Pistott. Die slov. Wörter liaben durch- 
wegs stark geschlossenes o. 

3. ö > fl: tstird Langwiede am Wagen (slov. sör<£), 
Schaub (slov. sköpa, siehe S. 130), kühatsn wackeln, schwanken 
(slov. kobdcati schwerfällig gehen), vürm Form (vgl. Schmeller, 
I, 756), ^6«» Dose. Diese Wörter wurden jedenfalls mit u 
flbernommen; im Slov. ist o in den beiden ersten Fällen stark 
geschlossen, im dritten nebentonig. 

4. Oti weinen (sloy. fi^eati), göUU, S. gdUat bar- 
haupt (sloT. golf gölen bloß), Kiti» Eotschen (zn doT. ilfiSa 
Hütte), K6iiar9 volkstümlicher Name ffir die Ortschaft Nieder- 
mOsel (zn slov. kööar Häusler); in KoiSM Qottschee (slov. 
Koievie, Eoll. zu ftddis) steht o in nebentoniger Silbe; pisti^ 
Pistole. 

5. ö>9: patron» Patrone, passisi^ Passion, hhmrn&t» 
Kanone. 

Wenn andi nieht in allen diesen Wörtern schon nr- 
sprflnglich fs vorliegt, so worden doch sicher alle mit langen 
Vokal übernommen. 

Eis scheint auffällig-, dali unter den slov. Lw. auch der Orts- 
name Lag, der eist nach der Einwanderung aufgenommen 
wurde, an der Diphthongierung teil nimmt, da diese Er- 
scheinung jedenfalls sehr alt ist. Die übiigeu Lw. künuteu 
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ja frfiher eingedrangeii sein. Allein es gilt hier wieder das- 
selbe me für € (vgl. S. 188): diese Wörter wurden schon mit 
einem Zwielaute übernommen. leb hörte z. R von den 
Slovenen an der Enlpa: ho9gl für schriftsprachliches kögel, 
loanac für lonec Top( iMoga für ns^a Fuß n. a. 

Die Tanfnamen erfahren eine verschiedene Behandlang. 
In einzelnen Fftllen finden wir eine regelmäßige Entwicklung, 
doch zumeist folgen sie den allgemeinen Lautgesetzen nicht 
Wo kurzes o erhalten blieb, ist es durch ö vertreten: Tölde 
Leopold; ursprünglich langes oder frtth gelängtes o erscheint 
als oa, ü, ö oder es herrscht Schwanken: OaihoU^ Oaül Oswald, 
Qtr Gregor, Jos»% 2^m Thomas, Td», Hl., S. Toa» Anton, 
FUfre Flora. Hie und da gebraucht man audi schriftsprach- 
liche Formen, z. B. Ji^n neben SanS. 

Anmerkimg. Dort, wo tltes e» dnrch oai Tertreten ist, konnte 

leicht eine Vermischung zwischen oa nnd oai eintreten. So herrscht 

Schwanken zwischen oa^t^m nnd nalM^m Ostern, ploas nnd ploais bloß, 
JchJoaMjr nnd khloaist.^r Kloster, roala und roa/ii» Rose, proahi undjaroail« 
bröseln; ich traf sogar nur die sekundäre Form bei ioaifaisr eine Art 
Fleohte (vgl. SobmoUer, I, 1467, G'loh-Feuer, ahd. loha/iur). 

§ 115. Uhd. ö. 

1. In geschlossener Silbe wird ö > e: heMU Wölkehen, 
peUMe Pölsterchen, heltsai» hölzern, veJUI&i völlig, khnelle 
Enödel, efiain neben öftain oft, gettUx göttlich, reä rösch, 
jMft^ Böcke, ref^ Böcke, äiek^ Stöcke, prekkhU Bröcklein, 
phile Brettdien (zu „Bloch"), iexx^r Löcher, jexx^r Joche, 
hhneppfle Enöpfchen, ireppfle Tröpfchen, iseppf9 Zöpfe, liheppfo 
Köpfe. 

ö vor gerat A > ea in tea^^r», S. taxtrd Töchter; hier 
findet eine ähnliche Brechung statt wie im Kärnt. (vgl 
Lessiak, 26, 73); auch der Sg. toxt^r dürfte auf ^toaxi^r 
zurückgehen. 

In S. spielt der Vokalausgleich eine große Rolle, es heifit: 
Uö/ß Zöpfe, hhöfß Köpfe, höUsain hölzern usw. 

2. In offener Silbe wird ö > e: eU Öl, heh Hcihle, hvmkh 
Honig, lihenikh König, hevdr Höfe, psdn9 Büdeii, 2)egle kleiner 
Bogen, ire(ße Tröglein, iryl Vogel (der Umlaut des PI. ist 
verallgemeinert), Hl. iet^ Pate (zu tot» Patin, vgl. ahd toto 
und iöiüf Lexer, 66, Kaufmann, 148). 



Digitized by Google 



§ 115. Mhd. ö. 



193 



Der ans dem 8I07. stammende Ortsname Pdant PöUand 
(im 14 Jh. FoUtn, sloT. Toljdna „Ebene**) mit dem dazu 
gehörigen Dem. P^anUe Pöllandel wurde mit dem Umlante 
von den im Lande bereits ansässigen Dentschen übernommen. 
Dazn PeUar PöUander, wie die slovenischen Nachbarn im SO. 
der Sprachinsel heißen. Dagegen hat 65ttenitz (in einer 
Urkunde von 1363 Gotmie) in der Ma. keinen Umlaut: 
(Hi^ (slOT. Qokiiea)\ die Ma. war ja zur Zeit der Be- 
siedlung nicht mehr uinlaiitfiihigy außerdem steht 0 in neben- 
toniger SÜbe (vgL aneh MtrtbUs Morobitz). Schwierigkeiten 
macht der Name M&si MöseL Man m5chte wie beim kSmt 
Mltoel im Gtörtschitztale an ein Dem. zu Moos, mhd. mos, 
denken, aber dann müßte der Ort in der Ma. MeiU oder MbSI 
lanten (vgL den Ortsnamen M^, Dat M'gi^ Moos). Auch eine 
Ableitung von sIot. miSgefj Eisenklotz (vgl. mhd. nmel) ist 
wegen des Umlautes unmöglich. Ist vielleicht eine unmittel- 
bare Beziehung zum kämt Orte vorhanden? 

Die volkstflmliche slov. Form Mogelj beweist Übrigens, da 
sie keine kflnstliche Bekonstmktion ist, daß zur Zeit der Über- 
nahme d* noch mit starker Rundung gesprochen wurde; da 
das Slov. keinen ö-Laut besitzt, wurde 0 dafär eingesetzt 
(vgl die Bemerkung zu Maioerl, S. 114). 

3. ö vor r > ea. a) Ist r durch n gedeckt, dann ist der 
Zwielaut in der Regel kurz, er kann auch zu ä werden: 
heamU, härnle Hörnchen, khearnU Körnchen, deamU kleiner 
Dom. 

b) Sonst ist ea lang (in Gott, ist a nur ein scliwaclier 
Nachklang): mearle kleine Möhre, fearle kleines Tor, äearna 
Dornen, hhearhj K()i-be, dearfle Dörflein, beartle Wörtlein, eartle 
Ortchen, spearj spröde, rauh (mhd. spüre). 

Fast regelmäßig schwindet r (außer in S.) durch Dis- 
similation (vgl. S. 43) in: eator Örter, heatdr Wörter, teaddr 
Tore, veadrüi9 vorderste, peaät»^' Borste (nach dem PI. peast9rn)\ 
weiters in veaxtn fürchten (mhd. vörhUn)^ doch erst nach der 
Brechung des ö. 

Auffällig ist € (statt eo^ wie zu erwarten wäre) bei dem 
S. 153 angefahrten gerts SchOp4:6fäß, zu dem dov. Jcoreo 
gestellt wurde. Man möchte dafür ein älteres *gan» vermuten 

Ttehink«!, CteMmstlk d. GottsohMar KnadMt. 13 
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vie für lus. cimbr. gera, das auch primäres Umlaat-e auf- 
weist. Es dürfte aber trotzdem ö yorliegen, das lange in 
offener Silbe stand nnd keine Brecbnng erfahr gleichwie in 
Qnris Görz; vgL auch dsA bei dirt S, 189 1 G^agte. 

§ 116. Hhd« oe. 

Es wird zu ea, mit stark geschlossenem e vor Nasal; in 
Hl. erscheint dann ia oder auch in Gott, überhaupt e": 
hearn hören, ieariS taub (mhd. toerisch), ear9 Öhr, rearle 
Röhrchen, Jchleaie kleine Klaue, sicm schön, hiamti heulen 
(mhd. hoenen), inanle kleine Bohne, streabte Strohhalm (Dem. 
zu stroah), 7ieatn nötigen, §reat Schrote, ieatikh ungemischt 
(mhd. loetic), reatar röter, eadd öde, steasi Stößel, pleas9 Blöße, 
treastn trösten, ieazn lösen, peaz9 böse, preaznle ein wenig 
(Dem. zu mhd. hrösme), heahd Höhe, vlea}i3 Flöhe, khleatsn 
kratzen (vgl. mhd. Moe^m auseinander reißen). — Lw.: 
I^rian9n krönen, diatmi tönen, Tchleastdr Klöster, ülchleastdm 
abgrenzen, z. B. in einem Stalle einen bestimmten Raum (vgl. 
Kluge unter „Kloster", Schmeller, I, 1340, Kloester), reaele 
Röschen, tearble kleine Hirtentasche (Dem. zu toarba, siehe 
S. 191). 

ea erfährt Verkürzung in greassar größer. 

Anmerknng-. Die Diphthongierung des 5>-ort, oe'^ea erfolgte 
vor der Dehnung des o und ö in offener Silbe. Nur vor r muß diese 
Dehnung sehr früh stattgefunden haben, da or und ör an der Diphtou- 
gierong noch teilnehmen. 

§ 117. Mhd, tu 

1. In geschlossener Silbe. 

a) u>ü: iuU schuld, muB9n kanen (mhd. muUm), Mmum 
Sommer, g9gUm geschwommen, ärimnä Trommel, hfnmm9r 
armseliges Ding („Emnmer*), lriinä9r Wmider, Hünd» Stande, 
pritnn» Bronnen, Mmm Sonne, g9rüfi geronnen, g9priat ge- 
brannt, hu/»g9r Hanger, ff9bum gewonnen, g9iim gesangen, 
v9(r)drU8 Verdroß^ ffiu QnR, jpukk Bog, iirukkkm trocken, prüx 
Bmdi, iaüKi Zadit, iprüx Spmdi, g9ruxxp Oeroch, iniiys^/ii» 
sdinn^n, mmn» Nonne, püiie Hühnchen (TgL Lezer, 48, 
Schmeller, I, 81^ and sloy. puta Henne). 
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b) Vor r wird « > ö, bezw. i!» in W. und L. (vgl. S. 33): 
g9ipi&rt Geburt, därx durch (dagegen dux immer, verkürzt ans 
düxx.atai, mlid. durch alUu)^ v6rx Furche, ptirgs Burg = die 
Stadt Gottschee, mArvl zerreiben, mit den bloßen Kiefern 
kauen (vgl. mhd. murfen, Schmeller, I, 1647, Leier, 194), HL 
V4trt Furt = Brod a. d. Kulpa, g&rgl Gurgel 

Die Kftrze ist erhalten in vürt sofort, das auf älteres 
*in»H zorftckgeht (vgl Sehmeiler, I, 762), und Iriirf Wurf ^ 
zwei Garben. 

c) In Hl. wird ü vor l (aufkr in Mor., Nt.), m, n, w > ö: 
sölt, pölvdr Pulver, zömmar, nönn9, prönnd, hont Hund, tsövg» 
Zunge, löwgrd Lunge usw. 

2. In offener Silbe wird u> ti: stuhd Stube, trüt9 Drude, 
Alp (mhd. trutc), huddr Tuch (mhd. huder), güge NaiT (vgl. 
mhd. giege), hhUgl Kugel, ttignt Tugend, trütsn trotzen, hUidi 
Studium, i%är9 Figur, müel Klotz (mhd. mmtl). 

Aus der offenen Silbe dringt die Länge auch in die ge- 
schlossene: Mib Schub, ts^ Zug, zun Sohn; doch in S. stehen 
einander noch gegenüber Hm-^itm», in Hl. ist die Kürze über- 
haupt erhalten: äm, iom», 

§ 118. Mhd. ü. 

Es wird durchwegs zu aü, nur in 8. ist eine ältere Stufe 
&u (vgl. hiezu im Schwäbischen: ü> du, Kauffmann, 167) er- 
halten: paü Bau, zaü Sau, §aüdr Hagel (mhd. schür), mnid 
Maul, pfraümQ Pflaume, praün braun, haithd Haube, aütdr 
Euter (mhd. ütcr), maüt Maut, raüt Rodung (mhd. *rrd), raüä 
Rausch, vamt Faust, iaüsyi tauschen, paüx Bauch, raühd rauh, 
jaütsn w^ehklagen (zur Interj. ja/>, mhd. ju), taüvd Daube (mhd. 
duge, mlat. döva); flaüi9 Flöte ist eine junge Entlehnung aus 
einer alpenländischen Ma. (vgl. ital. flauto, Schmeller, I, 799). 

In Lw. aus dem Slov. erscheint ü als ü: gühn schlagen 
{gvliti reiben), htikv stoßen ihvJcmH losstürzen), ruddr Erz 
(m(2a), muzat ohne Kopfschmuck, zugestutzt {mtusctst hörnerlos), 
grÜU» alter Baumstruuk {gruia Klumpen). Nur in jaükh Süd- 
wind {jug) ist Diphthongierung eingetreten. Es ist ein sehr 
altes Lw. (vgl. Lezer, 150), während die anderen erst nach 

18» 
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der Befliedlnng^ des Ländcbens in die Ma. eingedrungen sind. 
SlOT. av erseheint als oti» in kaüsn H zanken (doy. hmiati se). 

0 er8<dieint als ä in äf9 Uhr (spätes Lv., in S. fehlt es, 
dafür Hiuub Stande), als a in nebentonigen Wörtern: af anf 
(als Adv. airf), as ans (als Ady. aü8)i präx Braach (mhd. 
hruck) setzt ein ^braud^ yoraoa 

§ 119. Uhd. H. 

1. Li geschlossener Silbe wird u>i, außer yor r: hiUsain 
hdlzenkjpülm brfillen (mhd. hulUn)f inll9n f&llen, bmSn wünschen, 
varginn9n yergönnen, rini», rimis, S. rüniee Bach, „Rinnse" 
(mhd. runse)^ inS ans, hinÜe Handchen, jivgar jünger, liflät^ 
Iflftig = flink, iisa Schüssel, ilmi Sdüüssel, gmät Gerüst, 
nun sonst (zn mhd. 8U9i)f trUMn» Trockenheit, Hittsn stützen, 
iprittsn spritzen (mhd. spritUten), $itt89 Weberschü&dien (mhd. 
sekiUge)^ nittsn nützen. 

2. In Hl. wird ü vor l (außer in Mor., Nt.), m, n, » zu 
geschlossenem e: mellar Müller, ben§n, en§, jevgar usw. 

3. n vor r > 7, bezw. in W. und L.: vir, visr vorüber, 
iir, ÜJr Tür, Virzin fürchten, khirtsar kürzer, hirtsle Würzlein, 
birmle Würmchen, virhd Furchen, girtl Gürtel, Tirkv Türken. 

Anmerknng. Abgesehen von L. nnd W. erscheint ür immer als fr, 
nie als wr, während mhd. ir in demselben Gebiete teils durch ir, teils ur 
vertreten wiid (vgl. S. 186). 

4. In offener Silbe wird w > 7: spirn spüren, §tm schüren, 
stirl neben stürl stochern (zu mhd. 8tüm)f Und Söhne, khinUeh 
König, ibdr über, tbl übel, M9m zu einem Haufen zusammen 
tragen (rahd. scJmhercn), sitn schütten, tsigl züchten, beuteln 
(mhd. Mügelen)j rihl wiehern (mhd. rühelen)^ g9ptdn, g9pidnt, 
gapigw, gopigwt Oberboden (Ü'gebüdeme), pidn, pig» mit einem 
Boden versehen, eben machen, eine VertiefuTig; ausfüllen, 
pUnödd das Material, das dazu dient (vgl. Schmeller, I, 212, 
höänen, Biiämefy 

5. In vielen FAUen ist der ümlant unterblieben: äikm9 
neben «itMy»^ äarr» dünr, s9äiUUn gedulden, OOdOBk schuldig, 
üdU» Sülze, giUäoMi, meist göldam golden, giUdn Gulden, 
SitUarQ Schulter (ahd. setOHrajf 5&ßaifi wollen = aus Wolle, 
imm herum, um, äuM» M sieh prahlen (mhd. dwnM^ iHi^ 
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Gift (mhd. stüppe, siuppe), iSlüff^m schlürfen, tsdrülih zurück, 
Stukkia Stück, drükkhv drücken, rükkhw rücken, iiikkh» Lücke, 
iÜkkhar Deckel, zmükkhv schmiegen , jükJchv jucken, schlagen, 
hhrukkhd Krücke, hüMhv hocken (vgl. mhd. kochen kauern, 
hucke, hocke Kleinhändler), prukkd Brücke, mükk9 Mücke, rukk» 
Bücken, püJdU Buckel (vgl. Schatz, 57), h'ikkv gucken, schauen, 
hüppfin hüpfen, ilüppfm schlüpfen, djrkhlüppfm erschrecken 
(zQ mhd. Uupf), itri^pf» Schlinge (mhd. strupfe, sträpfe\ 
nütis» nütze, nüttsn und nif^ nützen, UiUa» hntschen, 
schwingen, Jämxxji Küche. 

In Tiden FftUen ist es zweifelhaft, ob Umlaut hätte ein- 
treten sollen oder nicht: jpuJbüb bücken isükkh» zndran, 
fuppfm mplen, Suppfm schnpfen, Uüppfin zap£en, SUtUm- 
stützen. 

In HL erscheint vor l, m, n, » wieder ö: gaäottn, iöidikh, 
hollain, ömm, dövikhn usw. 

Vor r erscheint ü, bezw. it» in W., L.: pttrtsl purzeln, 
|)ön29, Hl. piird Bürde, purgar Bürger = Bewohner der Stadt 
Gottschee, d^rOikh durstig, vardürStn verdursten. 

Außerdem erscheint u in ^g» Lüge, ütgitar Lügner. 

§ 120. Mhd. 4u (als Umlaut von u), 

iu > ai, in S. erscheint ei: zaijd Säue, midrlivkh Säuerling 
= Holzapfel, maidrle Mäuerlein, pairin Bäuerin, maile Hänichen, 
aib Eule, pfraimle kleine Pflaume, daimle kleiner Daumen, 
vram9 Bräune, sraivle kleine Schraube, saivole kleine Schaufel, 
paitl Beutel, imuU Bräute, laitn läuten, khraikart9r, PL zu 
* khraükudrt3 Krautgarten = Krautfekl, staidle kleine Staude, 
haifle Häuflein, vaista Fäuste, iaisn täuschen, maizd Mäuse, 
laiza Läuse, haizle Häuschen, paixd Bäuche, vaixto feucht, 
znaitsn schneuzen. — Lw.: khrailso Kreuz, jaim zu Mittag 
essen (slov. jüznati; frühe Entlehnuner, vgl. Jause). 

Keinen Umlaut zeigen: raümdn räumen, vdriaiimn ver- 
säumen. 

§ 121. Mhd. ei. 

ei > oot, vor Nasal namentlich in HL uai, in einem Teile 
des HL (R, Qdti) yor s-Lanten oa, in W. nnd L. (südwürts 
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bis Mosel) oi: oai Ei, tsboai zwei, hoaiUn heUen, Uml Teü, 
vwam Feim, puain Bein, luainm leimen, muain9n memen, 
g9muain9 Gemeinde, kMiiain klein, ruain Eiiin (Abhang, steiler 
Weg), huain9n weinen, ioaip Laib, zbouifo, zoaip Seife, loail 
Leid, roaib^ rechnen (mlid. reiten)^ loaitdr Leiter, Jioaida Heide, 
Buchweizen, oais Eiß, Geschwür, moaisl Meißel, voaist tm^ 
iboaiisn schweißen, vloais Fleisch, ioaUt Leisten, noaigv 
neigen, stroaix Streich, ioaixv seichen. — Lw.: moaile, OL 
moie Maibaum (zu mhd. meie),. ino€U9r Meier, moaiSt^r Meister 
(ahd. meistar\ Ichoaizdr neben jüngerem Wiaigar Kaiser, Krwxin 
Krain, hroaid^ Rebenlaube (slov. brajda). 

Für W. und L. gilt: ai, isbai, hoüan usw., für HL: vooH, 
vloaä, ioait, khoaedr. 

age > oai, bezw. oi: gsjoaU, gajoH gejagt^ gdJcJihait geklagt, 
gdzoait gesagt, vdrzoait versagt, vartsoaif verzagt; \)eimoaiäi9r 
Meister reicht die Kontraktion in das Ahd. zurück. 

äffe > oai, beiw. oi: gdvroait gefragt, gBploaU geplagt. 

ade > oai, bezw. oi: L. g:-)}ioif gebadet (sonst g9pu9cbi). 

ege > äi: gofäit gelegt, d^rlait erlegt, gsjai (Hl. g-fjaita) 
Jagd, nur in der Verbindung 's bild^ gdjäi die wilde Jagd, das 
auf mhd. gtjegeäe und nicht gejaget zurückgeht 

ede > äi: g9räit geredet, jwäit beredet 

ei erscheint 1. als ai, S. ei in: rain rein, gaiät Geist^ 
gaistlix geistlich, Hl. tsbait9 zweite, tsaix^ Zeichen, psraiU 
bereits, fast, nain nein, haililh heilig, aigufh'x eigentlich, aigv$ 
eigens = absichtlich, staigsrn steigern, sjaipr, zlaijdr Schleier 
(mhd. sloier, sUier); 2. als äi in Mai Mai; 3. als A in: zäte 
Saite, vräs Fraisen, iäm Lehm, impätsn einheizen, mäzd Meise, 
änitsn Gabeldeichsel (slov. ojnice); diese Wörter sind wohl aus 
alpenländischen Maa. spät eingedrungen, vgl Lessiak, 77; 
4. als ö in: onisikh neben uaintsikh einzig, öntsügv einzeln 
(siehe S. 135), isböntsikh, S. iäuainiHJch zwanzig, i mön ich 
meine, dü mönät du meinst nsw.; 5. als a in: itamnUtsar 
Steinmeti. 

Anmerkiing. Sehon S. 192 winde bemeikt, dftS die Gteiiie swisehen 

oa und oai keine feste i^t ; oa erscheint für oder neben oai und umgekehrt, 

Bo z.B. in; hast neben loaist Leisten, oanai, oannai eine (doch uai7ubr 
einer; beim Feiu. hat wohl die Endung dissiniiliereud gewirkt), khoanai, 
khoannai keine (nnr HJ. hat uainai, khuainai)^ poadai beide, noagalef 
noargtle Neige (Dem.), Poam Bayern. 
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Eine Art Umlaut von mlid. ei> ea, der in bair. Maa. häufig ist 'vgl. 
Lessiak, 79 S., Schatz, 61 f.), findet ßich nur vereinzelt: preati (Hl. proaiid) 
Breite, preatar breiter, leaihr, PI. sn loaiit Leisten, khkanar kleiner (L., 
W. proitör, khUnn^). Der Iji1ilflrang:8Te«Bae1i bei Schals, 62, wonaeh 
eine Aaalogiebildnng nach ms < O: ea<oe anznnehmen ist, ge&ttgt attdi 
für uuere Ma., in der oa und oai einander sehr nahe stehen. Da war 
eine Übertragung des Umlautes von oa auf oai sehr naheliegend. Anders 
sucht Lessiak diese Erscheinung zu erklären. 

§ 122. Entwicklung des alten ei. 

Altes «, das in mhd. Zeit ungefähr den Lautwert eines 
ai besaß, wurde allmählich (vielleicht gleichzeitig mit der 
Yerdumpfung des a) zu äi, oi, woraus durch Differenzierung 
oai und mit Schwund des letzten Bestandteils oa wurde. 
Anders gestaltet sich die Entwicklimg in einem Teile der 
Eämtner Maa. (siehe Lessiak, 79). 

Dem ei schloß sich wahrend seiner Entwicklung der aus 
age durch Kontraktion hervorgegangene Zwielaut an, mhd. 
ai, ei, cei und anders geschrieben (vgl. BGr. 72, 80). Zwierzina 
hat (Zeitschr. für deutsche« Altertum, Bd. 44, 345 ff.) die Ge- 
schichte der Kontraktions -e? klar dargelegt Darnack sind 
nach Analogie der schw. Ztw. der 1. Klasse in mhd. Zeit auch 
zu Ztw. der 3. Klasse im Part. Perf. Nebenformen auf -it an- 
zosetzen, also *g^agit, *gesagit usw.; dieses unechte % nun 
bewirkte sekundären Umlaut von agi > ägi nnd dann erfolgte 
Kontraktion zu äi (nach Zwierzina). 

Wenn dieser neue Laut in unserer und in anderen bair.- 
österr. Maa. sich dem alten ei anschloß, konnte dies nur ge- 
schehen, wenn der Lautwert beider einander sehr nahe stand, 
also entweder auf der Stufe äi (demnach in sehr früher Zeit, 
bevor noch altes ei über äi zu ai geworden war) — und 
dieser Fall ist nach Zwierzina anzunehmen — , oder der Zu- 
sammenfall erfolgte anf einer späteren Stufe des ahd. ei, beim 
Lautwerte ai; aber dann müssen wir annehmen, daß nicht 
Kontraktion von ägi > äi, sondern von agi > ai erfolgte, 
also ohne daß ein Umlaut eintrat. Dieser Fall scheint mir 
wenigstens für unsere Ma. der näherliegende zu sein, wie unten 
wahrscheinlich gemacht ist; aber auch für die mhd. Denkmäler 
ist er nicht ausgeschlossen trotz der Schreibung ei, dem ja 
ganz verschiedene Lantwerte zukommen können. 
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In zwei Fällen ist (nach Zwierzina durch Analogie nach 
age) auch bei äge Kontraktion eingetreten und in einem Teile 
des Gebietes einmal bei ade. Dieser Fall verdient besonders 
herv orgehoben zu werden, da er sich sonst nur in bair.-österr. 
Denkmälern findet (vgl. Zwierzina a. a. 0. S. 374). 

Anders ist die Entwicklung des durch Kontraktion aus 
ege oder ede entstandenen Diplithonges. Hier erfolgt die 
Kontraktion erst, nachdem ahd. agi > egl geworden war. 
Zwierzina kommt za dem Ergebnisse, daß dieser neue Laut 
ei dem ans i entstandenen bair.-österr. Diphthonge gleich war 
oder nahe stand. Unsere Ma., in der das Eontraktionsergebnis 
aus age vollständig mit altem ei zusammengefallen ist, der 
durch Kontraktion aus ege entstandene Zwielaut Oi hingegen 
sich durch die Länge des ersten Bestandteiles von dem aus i 
entstandenen Diphthonge ai unterscheidet, legt den Schlnß . 
nahe, daß vielleicht auch anderwärts ein wenn auch ganz 
geringer Unterschied zwischen den beiden Lauten vorhanden 
war; dies würde vielleicht auch das Fehlen oder das verhältnis- 
mäßig seltene Vorkommen der ei < ege im Reime der ältesten 
dsterr. Volksepen (siehe Zwierzina S. 878) erklären. 

Es ergibt sich nun die Frage, wie die Länge des a za 
erklären ist Jedenfalls ist e schon vor der Eontraktion, weil 
in offener Silhe stehend, gedehnt wordmi und dieses Verhältnis 
der zwdsübigen Form spiegelt sich auch in der einsilbigen 
wieder. Damach wäre die Eontraktion verhältnismäßig spät 
erfolgt Da kaum anzunehmen ist, daß die Eontraktion 
von age viel früher erfolgte, sondern wahrsdidnlich gidch- 
zeitig, liegt da die Annahme einer Eontraktion von agi und 
nicht age nahe. — Ähnlich erklärt sich vielleicht ai auch bei 
hiU Heu (ahd. houwi), g(U Gau (ahd. gouwi), vr&iä9 Freude 
(mhd. vröuwede). 

Hervurgelioben sei noch, daß bei allen in Rede stehenden 
Fällen Kontraktion nur im Part. Perl erfolgte, nicht auch 
im Präsens. Hier war der Einfluß der daneben stehenden 
^-Formen zu groß, als daß sich die Kontraktionsformen hätten 
durchsetzen können. Es herrscht ja im Mhd. vielfach Schwanken 
zwischen kontrahierten und nichtkontrahierten Formen. Wie 
Zwierzina (S. 370) bemerkt» hat sich die neue Form nur dort 
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doreligesetzt» wo sie am hftufigsten vorkam und am wenigsten 
der BeeinflnsBnng durch die alten Formen ausgesetzt war. 

Bei Jagm stimmen nach Zwierzina (S. 39S) im Mhd. die 
ei- Formen h&uflg mit -eU > -eget und nicht < aget zusammen. 

Anf die yöUige Ohereinstimmnng der Gfottscheer Ma. mit 
dem Lautstande, „der durch die Reime so vieler mhd. Dichter 
aus Bayern oder Österreich fttr die mhd. Zeit erschließbar 
ist^, weist auf G^rund der von Hauffen mitgeteilten Beispiele 
bereits Zwierzina selbst hin; hier ist die Zahl der Beispiele 
vervollstftndigt Wiederum ein wichtiger Beleg für die Ver- 
wandtschaft unserer Ma. mit dem Bair.-Österr. 

Älter als die Kontraktion von ege, ede muß die von iäe 
und ibe sein, vgl. Mait < quidet, gaU < gibei, wo der Diphthong 
vollständig dem aus mhd. t entstandene entspricht 

§ 123. Hhd. ie. 

Es erscheint durchwegs i9, ob ahd. iu, io oder e voriiegt: 
In» wie, ni» me, Stiinr Stier, «t^r» Niere, d^Bm Dim = Magd, 
mm vier, iri»^ Lippe (mhd. iruH)^ ridm Riemen, SMmat 
striemig, di9n9n dienen, Jehnan knien, ii9p lieb, hhlishm klieben, 
tBha irgendwo (mhd. iewa), ^^(m stieben, Haf tief, iUafin 
schliefen, Sii9finü9i9r Stiefinutter, piain bieten, ni9t9 Niete, 
gi9sn gießen, V9räri9m verdrießen, ilhsa Schließe, miaä Moos, 
V9rli9än verlieren, g9vri9än gefrieren, itBhl schielen (zu mhd. 
scktee), vK'»g9 Fliege, pisgw bi^en, äüag» Stiege^ hi9g9 Wiege, 
ii^Xl Licht, vlbh» fliegen, Sisih» sdheu (mhd. sehtet^), darSiaihm 
scheu werden. 

ahd. e liegt vor in: Si»r schier (ahd. 8cero\ Jäm»!^ Krieg 
(ahd. chr€g), hkriagn schelten (mhd. hnegm). — Lw.: priaf 
Brie^ tmgl Ziegel, Spi9gl Spiegel. 

t« > « wie bereits mhd.in: indsrt (doch S. ni9d3mi) irgendwo 
(mhd. iendeH, indert), nmdart (S. niadamt ei) nirgends (mhd. 
niendertf mnder(). Aus der Schriftsprache eingedrungen sind: 
jünotU jemand, j^9r jeder, fthar Fieber (doch Hl., S. ^i9tor, 
mhd. Jnever\ Hf schief. 

§ 124. Ahd. mild. iu. 

iu > ai, S. ei, ohne Unterschied, ob ein i, j folgt oder 
nicht: noi neu, trai treu, Ao^ar heuer, faH^r teuer, Üfai^ 
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Steaer, ^»ra^n gereuen (mhd. geriutcen), kkaij9n kauen (mbd. 

hiuwen), naipn stampfen (mhd. niuwen\ praipn brauen (mhd. 
Muioen^ Jchnaile Knäuel, plaibn bleuen (mhd. blinlni), nainai 
nenn, vraini Freund, Jcraip9 Griebe (vgl. S. 107), iaivl Teufel, 
haii» heute, fait9 Leute, pddaitn bedeuten, tsaikh Zeug, tsaig? 
Zeuge, iaixtn leuchten, vaixi» Fichte, iaih» Scheuche, ^protto» 
spreizen. 

Bei den Ztw. der eu- Klasse ist im Präs. Ausgleich ein- 
getreten. In der Regel ist durchgedrungen, nur in ein 
paar Fällen ai, S. et: khraixv kriechen, vdrdraisn (neben vdr- 
dri9sn) verdrießen, vlaijdn fliehen (der Schwund des h erfolgte 
wohl zunächst im Imp. vUwik\ diese Form wurde dann yer- 
allgemeinert). 

Slov. Ursprunges sind die Namen: Löihl Loibl (slov. I^uheljfj, 
Loibm Leoben (lAubind). Diese beiden sind wohl in dieser 
Form (mit ot) von außen her übernommen, vgl. Lessiak, 83. 
Anders verhält es sich mit dem Namen Loaibox Laibach (slov, 
Ljuhljana), der sich wegen des lebhaften Verkehres mit dieser 
Stadt wohl den Lautgesetzen der Ma. entsprechend entwickelt 
haben muß. Die mundartliche Form setzt altes ei voraus. 

Fremdes oi liegt vor in tsöija, isüijd Eichelhäher (slov. 
äöja) und Löis^ Lös Alois, Ldizo, Lözo Aloisia, slov. ui in 
jMii^ Schwein {^\oy. püjcek)\ bei der Entwicklung des il > 

> öü > Qi > ai (Tgl. Kaulünann, 167 fL) hat sich dieses Wort 
wohl sehr früh angeschlossen. 

§ 125. Uhd. ou. 

o«>d: isäm Zaum, gämdn die Aufsicht haben (mhd. 
g&umm)^ rOm Milchrahm (inhd. roum), zamar Säumer = Führer 
eines Saumtieres oder Frachtwagens (mhd. soumaere), lapU 
Baumblatt (mhd. loubelin), häpiUd^ S. Mp9U Hauptende des 
Bettes (Tgl. mhd. houhetstat)^ gläbm glauben, tsabarn zaubern, 
ff9rläbm erlauben, ^tf/* Traufe, räfm raufen, räbm rauben, a 
gävmvöUai, S. a gaifitw völ eine HandToll (mhd. gaufe), — 
Lw.: Pal Paul, Miklä Nikolaus. 

Verschieden davon ist die Entwicklung des <m vor altem 
w und vor Gutturalen (vgL Schatz, 62 ff.): 1. ouw > au, (auu) 
in Ud., W., M., > äog, aug in S., Reichenau, Pröribel, Nt, 

> Og im übrigen Gebiete; in einzelnen Ortschaften, s.' B, Lb;, 
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findet sich noch vereinzelt aog, aug neben äg; im Anslante 
steht in den zwei ersten Fällen oo, im dritten ü: äfi», aog», 
aug», ag9 An (mhd. wwe), vräff» usw. Fran (mhd. vrouwe), 
hOff» Hane (mhd. houwe), tojf^f» hauen (mhd. kowwen), ieljfdii 
schauen (mhd. schoumn); g9nao, gonä genau (mhd. geuimwe), 
gsfao, g9ia Geschan (mhd. gesdmnoe); an dieser Entwicklung 
nahm auch der Name iaog», iäg» Save (sloy. 8ava) teil 
(vgl S. 181); tob Tau (mhd. tou, -wes) ist eine Eompromißform 
aus den flektierten und unflektierten Fällen; dazu täbQ^ tauig 
(mhd. Umwie); doch findet sich auch noch tao. 

Die Entwicklung des ouw nahm wohl ungefähr folgenden 
Weg: ouw > oujf > mtf^ > au oder > aug; äug > ag. Daß 
erst ans au^ sieh ein g entwickelte, daß also g ein verhältnis- 
mäßig jusger Laut ist^ beweist die in M. vorkommende Form 
tsaugw neben tsaujfm zahlen (vgl. 8. U5)| wo die Vokalisierang 
des l (eine ziemlich junge Erscheinung) der Bildung des g 
voraus gehen mußt& Allerdings zeigt sich die nahe Yerwandt- 
schaft zwischen w und g schon im Mhd., vg]. Weinhold, 225. 
Über die Entwicklung des ^ aus oder neben u siehe S. 4B, 
Wilmanns, 1, 145. Dieselbe Erscheinung findet sich anderwärts, 
z. B. in der Ha. von Lusem, Bacher, 175. 

2. Oll vor Gutt. ist in Ud., W., M. durch äo, in S., Nt. 
duich au, im übrigen Gebiete durch « vertreten, in einzelnen 
Ortschaften steht noch vereinzt^lt no neben ä: äogd, aiigs, ägs 
Auge, laogd usw. Lauge, paog9 liölzeruer Ring beim Wagenseil 
(zu mhd. bouc)^ räox Rauch, läox Lauch, praoyu brauchen 
(setzt ein mhd. *brouchen voraus), S. äo, sonst ä auch. Wohl 
nach Analogie dieser Wörter erscheint neben häx Habicht 
(mhd. Iiabech) auch eine Form haoX' 

§ 126. Mhd. ötu 

l>ie Ma. setzt diesem Umlaute noch mehr Widerstand 
entgegen als das Mhd.; nur mhd. öuw erscheint als ai: hai 
Heu (ahd. houwi, mhd. höwve, höti), gäi, hai Gau ~ Gehege 
(ahd. gouwi, mhd. göutoe, göu), vräidOj S., Nt. wäd9 Freude 
(mhd. vrimwede, vröude), vdrdäjdn verkümmern (vgl. mhd. 
verdömom und S. 123), vielleicht auch aikmi ^Anland" (Flur- 
name); g9vraij9n gefreuen ist ein junges Wort (vgl. dagegen 
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altes vrsbm); i in aigle Äuglein ist ein Gleitlaut vor dem 
Gutt. wie in migle kleine Säge; M., W., L. haben ägle, Nt. 
äugle; paih) Trommel, paik» trommeln gehen auf mhd. pake 
und nicht houke zurück. 

Die Länge des ä läßt erkennen, daß der Zwielaut mit 
fallendem Akzent gesprochen wurde; der erste Bestandteil 
hatte ein starkes Übergewicht. Nor so ist übrigens auch der 
Übergang von ou> a zn erklären. 

Keinen Umlaut zeigen: pämh Bäumchen, räbar Räuber, 
tram9n träumen u. & Vgl. zu diesem Kapitel Schatz, 63, 
Ijessiak, 82. 

§ 127. Mid. teo. 

uo>ii9: tsi» zu, rü9 Buhe, hkit» Kuh, vüm Futter (mhd. 
vucre\ ipui9hx Spfilicht (mhd. spüeiaeh), huiim wtttilen, JMa^ 
kfthlen, mism» Muhme, pUim» Blume, gru9nimt Grummet^ 
iii9p9 Schuppe, rü9h9 Btthe, hüah9 Hube, k£t9V9 Hul^ p}ü9i Blut» 
Biate, vu9t9r Futter, ilüsU Schlucht (zu mhd. $luot?), prü9(n 
brftten, hü9Hi»g9 Hutweide, mü9t Mut = Absicht» vitBäur Fuder, 
vüM Fuß, iü9iUir Schuster, niii9ä Binne (mhd. mo8(^)f pfimhh 
Pflug, iü9x ^ch, vUi9x, Fluch, gü9h9 Talmulde (ahd. «toAa), 
Mt9h» Schuhe; mhd. huore zeigt starke Yerkttrznng: hii9rr9, 
h9rr9 Hure. 

§ 128. Mhd. ike. 

üe'> id: vrid früh, bi3r9 Wasserwehr (mhd. teuere), rhrn 
rühren, lchijl9 kühl, spiolon spülen, siijlj Stühle, gridn grün, 
plidn blühen, tidn brüllen (mhd. läejen, lUen), midn mühen, 
him(hr Hühner, pidhle Bübchen, gridhle Grübchen, ri9fm rufen, 
pridfm prüfen, hidvU kleiner Huf, pUdin bluten, hidtn hüten, 
glidtd Glut, mididrle Mütterchen, midcbr Mieder, pndcbrle 
Brüderchen, tiocbrlix liederlich, missn müssen, griosn grüßen, 
pidsn büßen, vidgv fügen, dazu vidg3 Fuge (mhd. vuoge), niax^ 
nüchtern, puyjun buchen, hi^lw fett (vom Erdreich, vgl. Schatz, 
106, widx üppig wachsend, mhd. ^wüehe), äidhle kleiner Schuh, 
i9kä9, Hl., S. nidksU Achselhöhle (mhd. ü^^t). 
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Die Vokale nebentoniger Silben. 

§ 129. Allgemeines. 

Meist tritt in schwachtonigen oder ganz unbetonten Silben 
eine Schwächung des Lautgehaltes in Bezug auf Quantität 
und Qualität ein. An Stelle der Länge tritt die Kürze, an 
Stelle ausgeprägter Vokale solche von unbestimmter, leicht 
wechselnder Färbung. Hie und da schwindet der Vokal 
ganz oder sinkt zu einem bloßen Gleitlaute herab. In der 
Kegel erscheint für nihd. e, wenn es nicht völlig schwindet, 
das in seiner Färbung etwas schwankende d. In Nt. und 
vereinzelt auch anderwärts kommt es einem zwischen a und 
offenem o liegenden Laute (u) selir nahe, in S. einem offenen e. 
Dem 9 zunächst steht an I^eichtigkeit i, das für ganz ver- 
schiedene Vokale eintreten kann. Begünstigt wird es durch 
verwandte Laute (ß, n u. ä.), z. B. im Gen. Sg. der Mask. und 
Neutra oder im Part Präs. 

§ 130. Vorsilben. 

a) be- > p9-: pdzlügv beschlagen, pdraiis bereits = beinahe, 
p9siatigv bestatten, begraben. In Nt., Ud., Unterlag, Bnmnsee, 
Römergrund und ab nnd zu anch anderwärts hört man meist 
po-] i erscheint in piomt9r Beamter; geschwunden ist e in 
plaibm bleiben. 

b) ent- > int-i iwkean entgehen enÜanfen, ttUräman 
träumen intr., impfoUm entfallen, impi9tn entbieten. 

c) er- > d9r-: ddrplintn erblinden, dorsidsn erschießen, 
ddrkhrümpm krumm werden = hinkend werden. 

d) ge- > g9-: giliearn gehören, gaibärdd Geschwür (zu 
mhd. swaerde), gdnoatiJch bedürftig (vgl. mhd. genoetec)t 9^^^XX^ 
ii sich rächen, gdirolh Tracht, gdpai Gebet. Vereinzelt hört 
man go-, z. B. Lb. gopidnt Oberboden im Stadel (< *gehüdeme). 
Der Vokal bleibt in der Regel erhalten. Schwund tritt ein 
vor Vokal, vereinzelt vor Liquida und Nasal. Immer heißt 
es: g' udtnt geatmet^ g' aifdrt geeifert = eifersüchtig gewesen, 
g' oypt geachtet, g* uorbaM gearbeitet; gätsn atzen (< *ge- 
aetzen)\ glaix gleich, gru9d gerade (Adj.), griä geradeaus (mhd. 
gmhU8)\ die jüngere Generation gebraucht auch glabe Glaube, 
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gliBchd Glück, gnu^iU Gnade, wo die älteren Leute noch 
y9täb9, gdlikkJa, gdnuad9 sagen. 

e) ver- > v9r-i varlaimon verleumden (mhd. verliumeH), 
V9rlägv yerlengnen, vorläbm erlauben (mhd. verlouben), «9f^ 
naiiatsn erneuern (zu mhd. verniuwen), v9rpross^ verprassen; 
geschwunden ist der Vokal in vrassn fressen (schon ahd. 
vräfgm), 

f) Ahd. iti-, mhd. ge- > (89-: t»iliag» zerschlagen, tsalkhaijm 
zerkauen, zerknittern. 

g) Hier sei andi die Vorsilbe pBr- erwähnt, die sich in 
einer kleinen Gruppe meist lautmalender Wörter findet; sie 
ist wohl in Anlehnung an die sloy. Vorsilbe pre-, vielleicht 
auch i>ri- entstanden: pdrdatts, psrla^ das durdi einen Schlag 
entstehende Greränsch, dann auch der Schlag selbst, p9rlaitit9r, 
p9rUmk Fall, p9rdatt8t trippeln, pmtkUüe Eidechse (wohl zu 
sIoT. martlnee) u. ft. 

Mittel- und BndBÜben. 

Inlautende Vokale« 
§ 131. Lange Vokale. 

a) Ahd. 'ärif mhd. -aerej -aer, -er > or: muQdar Mäher 
(ahd. madari), paHiar Bettler, huvmar Hafner, i&gmir Lägner, 
lügmr Wagner, ipoabar Sperber (ahd. sparmiri)^ vü^tHgar 
Fünfziger, ihgar Sänger, höUsar Holzhauer, traibar Treiber, 
LMhnar Lackner (der an der Lacke wohnende); doch jag9r 
Jäger (mhd. jegere). Doppeltes Suffix zeigen: ildsrar Schlosser, 
glu9erar Glaser. 

Dieser Gruppe hat sich auch eine große Zahl von Lw. 
mit ursprflnglich T^wshiedeiien Endungen angeschlossen: pexxcff 
Becher (ahd. hehkan), pHnitar Priester, nnkar Erker (mhd. 
ärker)^ jenar Jänner, kheapar EOrper, UUar Teller, köUar 
Koller = Halskragen, miUar Mttller, Süatar Schiller, mislrar 
ICSxtyrer, autar Altar, äex,tar kleiner Holzeimer (ahd. s^hUm}, 
troxtmr Trichter, meinar Mesner (ahd. mesmari). 

Dieses Sufte ist ungemein fruchtbar; so kann zu jedem 
Ztw. ein nomen agentis auf -ar gebildet werden: ipraxxo'f 
Spreeher = Betbruder, l^or ein«*, der liegt> ümmStianar einer, 
der mfifiig hemmsteht, vlü9xar einer, der genie flu4Sht usw* 
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b) AhcL 'tdi, -sdi > -aiih, G., OJ., W., teilweise HL -odd. 
Diese Qrnppe — es sind durchwegs Feminina — ist ziemlich 
zahlreich, das Suffix noch lebendig; za Ztw. werden noch 
immer neue Hptw. gebildet, die in der Regel ein Mittel oder 
Werkzeug bezeichnen; doch ursprünglich konnte das Suffix 
auch eine andere Bedeutung verleihen: dekkhaidd etwas zum 
Zudecken, trügaidd Trage, vimtidd Fuhre (vgl. mhd. vüeräte), 
irisbaids Kleie (etwas zum „Trüben" des Schweinefutters, 
wohl volksetymologische Umbildung der slov. Bezeichnung 
oir6hi)j moyxaidd Fett (etwas zum „Abmachen"), zaiihnid? 
Salbe, hiUtsaidd Schaukel (zu hüttsn schaukeln), zmirhaidi 
Schmiere, baltaid» Welle, griiobaidd künstlich angelegte Gruhe 
als Vorratskammer, S. hoaimaid^ Heimat (mhd. heimöde^ sonst 
hoaimaüf -öt) u. a.; auch grumaidd Hanfe von Beisig, Steinen 
n. dgl., das aus dem Slov. herübei^genommen ist (gromäda 
Scheiterhaufen), hat sich dieser Gruppe angeschlossen. 

Auf die ahd. Fem. auf -ida, mhd. -ede, können diese 
Wörter nicht zurückgehen; der Vokal der Mittelsilbe ist hier 
zu leicht, da mußte Synkope eintreten, wie die wenigen 
Wörter beweisen, die von dieser Gruppe erhalten sind: vräid9 
Frende, gavrisrdd Frost, Gefror, gshardd Behaarung, Fell, 
gmottmdd Gemeinde. Das gleiche gilt für die schw. Mask. auf 
-ado, -ido, für die ich gar keine Beispiele anzugeben weiß. 
Der Vokal der Mittelsilbe war jedenfalls lang, i oder U; das 
führt zu den ahd. Suffixen -fdi (Neutra) und (Neutra und 
Fem.); wenigstens für -aidd ist die Ableitung von -idi, wo der 
Vokal auch lang sein konnte (vgl Wilmanns, II, 350, BGr. 205)^ 
anzunehmen. 

Dagegen spricht freilich der Umstand, daß in unserer 
Ma. alle Wörter auf -aid», -öds Feminina sind und daß diese 
Bildungen im Mhd. vorwiegend kollektive Bedeutung hatten. 
Das erste Bedenken schwindet, wenn man verwandte Maa. 
heranzieht In der Ma. von Pemegg (vgl. Lessiak, 90, 101) 
erscheinen diese Wörter als Neutra auf -dda und zum Teil 
mit Nebenformen auf -dt. Da ist wohl anzunehmen, daß auch 
in unserer Ma. diese Wörter ursprünglich wenigstens teilweise 
Neutra waren und daß sie sich erst später wegen des Gleich- 
lautes der Endung den Fem. angeschlossen haben. Dieser 
Wechsel des Geschlechtes ist nicht anffiülig; haben sich doch 
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UDgekelirt viele Fem. auf -ida den Neutren auf -idi an- 
gesclilossen (vgl. Wilmanns, IT. 350). In hier gegebenen 
Falle bestimmt dann die eine Gruppe das Geschlecht und die 
andere die äußere Form, insofern auch die Fem. an Stelle 
des kurzen Suffixvokals einen langen treten lassen. Was den 
Unterschied der Bedeutung anbetrifft, so nimmt schon Lessiak, 
101, daran Anstoß. Er hält die Ableitong von ahd. -idi für 
fi'aglich. Aber die Maa. besitzen ein anderes deutliches 
Suffix zur KollektivbilduDg (-ox, in der Pem. Ma. -o^, ahd. 
-ahi) und so konnte dieses Suffix, das ja nicht ausschließlich 
koUektive Bedeutung hatte, leicht eine andere Bedeutung 
annehmen; die Vermischung mit den Fem. auf -ida konnte 
diese Bedeutungs Verschiebung nur fördern. 

Wie verhält es sich nun mit der Endung -öda? In neben- 
toniger Stellung konnte ai leicht zu ö werden; doch läßt sich 
-öd9 auch unmittelbar auf -ödi zurückführen (vgl. BGr. 205). 
Nocli ein dritter Fall wäre möglich. In einem Teile des 
Gebietes ist in vielen Nebensilben der Vokal ö lautgesetzlich 
entwickelt, so im Kompar., Konj. Prät., Part Perf. und noch 
in anderen Fällen. Diese wortreichen Gruppen konnten 
leicht für viele andere, weniger kräftige und minder wider- 
standsfähige Gruppen, denen ursprünglich ein anderer Vokal 
zukam, bestimmend werden, ö konnte eine gewisse Allein- 
herrschaft gewinnen. So auch in dem in ßede stehenden 
Falle. 

Die Rolle, die in einem Teile des Gebietes ö spielt, fiLllt 
in dem übrigen Gebiete ai, bezw. a zu. In einigen Fällen 
lautgesetzlich entwickelt, rissen sie die Herrschaft auch über 
andere Nebensilben an sich. Ob nun in einem bestünmten 
Falle eine Analogiewirkung oder lautgesetzliche Entwicklung 
Torliegt, läßt sich nicht immer entscheiden. So tritt in der 
folgenden Gruppe sowohl für altes u (uo) als für a und * 
r^^elmäßig ai, bezw. in Ol., W. und teilweise H). ö ein: 
muonaU Monat (ahd, m&nöd, mhd. mänUt), usmiait Armut 
(ahd. armöti, mhd. armuot), hoaimait, Nt. hoaimont Heimat 
(ahd. keimöti, mhd. heimöt, heimuot)^ bermait Wermut (ahd. 
wermUta, mhd. wemuot), Mudrkhait Altenmarkt (ahd. inarks>tf 
mhd. market) j paaxaU Barchent (mhd. ha/rchat, harchant), 
iommait, Ifor. -ot, S. -(mt, Nt MonmatU Samt (mhd. sanift, 
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samät), tsimmait, S. -ont Zimt (nihd. zhnin, zinmint, c'mamöm 
usw.), rühaitn, S., Nt. -o^n roboten (mhd. robäten)^ aumaün 
Almosen (mhd. almuosen). 

Diesen Wörtern schließen sich einige an, in denen dem 
Dental ursprünglich ein kurzer Voknl vorangeht: hemmait 
Hemd (mhd. hemidt), Mümmait, Nt. -ot, S. -ont Kummet (mhd. 
hornat, Inmet aus dem slaw. chomät), oppfaitin, -tdr, Ol., W. 
-öfor, -öltdr Apfelbaum (ahd. affoUra, mhd. apfaUer), pu9t9r- 
nai^tdr Paternoster, carnaM Ernst (ahd. ernusi\ W. üglöstar, 
M. ögla8t9r, Nt. üglast9r Elster (ahd. agalstara, mhd. agelster); 
neben einander stehen ompais und ontpa^ Amboß (ahd. anabög). 

Kürzung des ursprünglich langen Vokals ist früh ein- 
getreten in: §öUont Salat (mhd. sdlät)j texxpwt Dechaat (ahd. 
techän, mhd. techant). 

Dagegen entspricht im ganzen Gebiete ai altem I in: 
«a«at5 Anis (mhd. anis\ scheint, nach dem Auslaute zu schließen, 
sp&t in die Ma. eingedrungen zu sein, vgl. Schmeller, I, 86, 
Äneiss; oder aus *anf^?), vfrnais und «Ima» Firnis (mhd. 
fimiSf firniß;), pim^daiä Paradies (mhd. paradis). 

c) Ahd. -lieh > -Ux, selten -lax: vraintlix freundlich, 
tsaitUx zeitlich, virstUx fürstlich, vrailix freilich, khirtsiix 
kürzlich, äreJclchlix schrecklich, govärlix gefährlich, viUx viel 
(Analogiebildung). Diese Gruppe ist nicht sehr zahlreich. 
Die Formen auf -lax sind im Aussterben begriffen. Bei 
älteren Leuten hört man noch ab und zu: lidhlax lieblich, 
poredlax beredsam, pobeglax beweglich, lebhaft, vdrmsglax 
vermögend, vdrginlax Gutes vergönnend, etilax» etliche; hier 
konnte sich die ältere Form wohl leichter erhalten, weil diese 
Wörter nur selten gebraucht werden; sie sind den meisten 
nicht mehr bekannt. 

-lax gßht wohl auf älteres -hix zurück (vgl. -Ii > -la), in 
-lix ist der ursprünglich lange Vokal einfach gekürzt. Die 
Formen auf -lax waren früher sicher stärker vertreten, viel- 
leicht waren sie die herrschenden und die auf -lix sind erst 
in jüngerer Zeit von außen her eingedrungen. In U9vglaix 
ähnlich (< *anageUh) hat sich die alte Länge unter dem 
Einflüsse des starken Nebenakzentes erhalten. Ebenso ist 
dies der Fall bei den adverbiell gebrauchten Dativen auf 
'hin (mit Schwund des ch aus mhd. -Uchen); in W. ist 

Ttohiukel, OnuniMtlk d. Qoitaeb«« Mondiurk. 14 
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Kürzung zu -lan eingetreten: vrdiJam freilich (mhd. vrU\chen\ 
nailain neulich (mhd. ni uwelichen), eWuitlain elend, schlecht, 
vaintlain feindlich sehr (mhd. v1>jntJirhrti); f/milain greulich 
(mhd. (friuwcVirhfn) hat auch adjektivisclie Bedeutung, in/glain 
möglich (mild, iniiyclichm) wird nul* prädikativ gebraucht. 

d) Ahd. häri, mhd. -haere > -pu9r, -por. Die Zahl der 
hierher gehörigen Adj. ist sehr gering; ud und o kommen 
nebeneinander vor, doch meist steht u9 in der unflektierten 
und 0 in der flektierten Form: dovkhpu9r dankbar — dovhh' 
porai laitd dankbare Leute, hhempusr kennbar, ärekhpusr 
Bchrecklich, Jchöä(t)pii9r kostbar = gut zu essen, zu kosten, 
hau{i)pu9r haltbar, mompor mannbar = m&nnlich im Benehmen, 
vrüxlit)por fruchtbar; v9rlait{t)pom, -pu»m yerlautbaren ist ein 
junges Lw. 

e) Ahd. -in > -am, W., B. -an: oaixo^ eichen (mhd. etWn), 
garStain aus Gerste, hiltsain hdlzem (mhd. huktn), idräain 
irden, hküppfrain knptoi (mhd. hipfrin)^ MU^ain silbern, 
heilain Hasel- (mhd. heselin), aii9riam eisern (mit Dis- 
similation aus ahd. isarnin), vloaiäain aus Fleisch (mhd. 
vleis(Mn)f glttöiain gläsern (mhd. glesin), puamain beinern, 
Shioinain steinern, StUglain st&hlem (mhd. siaheUn)^ hainain 
trunken, weinbeschwert, khelbrain kälbern, tsnixtain nichts 
nutz (Analogiebildung ans isnixt < *ge «tAQ u. a. Diese Adj. 
bilden eine starke Gmppe, das Sutfz ist noch lebendig. 

Hierher setze ich auch die Zeitwörter auf -ain, mhd. 
♦-i»cn. Dieses Suffix ist selu' fruchtbar. Es dient namentlich 
der Verbalbildung durch Ableitung von einem Nomen. Viele 
Ztw. bezeichnen ein Ähnlichsein mit etwas; sie entsprechen 
im allgemeinen den nhd. Ztw. auf -ein: Simplainj pöhkhain, 
mauäain, hüjitain, eengain, vaülain, autain nach Schimmel, 
BSdcen, Mäusen, Hunden, Versengtem, Faulem, Altem riechen; 
Ausdrucke für verschiedene Gangarten werden damit gebildet: 
toUsain (von Tatze), hdSmn (von Hose), frakkain (von Frack), 
häikinain (von Hechse), vearzain (von Ferse), eokkliain (von 
Sack), «S&ot» (Ton Nabe), khrumpain hinken (von krumm) 
u. a.; äumnain sich sonnen, norrain narren intr. == Kurzweil 
treiben, iaäham „Sau treiben" (ein Kinderspiel), turnain turnen, 
hanäkam wanken (vgl. S. 156), jagain jagen = brünstig sein. 
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süfain den Schafen nachgehen (von der Brunst der Widder) 
u. a. Vgl. ähnliche Bildungen auf -einen BGr., 213, und 
Wilmanns, II, 104. ^Vilmanns nimmt an, daß diese Bildungen 
von Adj. auf -in ausgegangen seien. 

f) Ahd. ör, nihd. -er als Suffix des Komparativs erscheint 
in Ol., W., teilweise Hl. und Ul. als -or, -ör, doch auch ab- 
geschwächt zu -or (bes. in OL): leugor, -ör, •9r länger, haitor 
weiter, nidror niedriger. Durch dieses Suffix wurde -h- voll- 
ständig Terdrängt, während im Superlativ -ist die Oberhand 
gewann über -sst Im übrigen Gebiete erscheint als Komparativ- 
Suffix durchwegs -ar: pessar besser, khirtsar kürzer, grebar 
gröber. Wie ist dieses Suffix zn erklären? Möglidierweise 
ist -ar aus -or hervorgegangen, zumal o ab und zu sehr offen 
gesprochen wird. Doch ist auch Entstehung aus altem -er 
möglich (das schon im Spätahd. für -ir und -ör eintritt), da die 
kurzen und langen e der Endsilben im Bair. (10. und 11. Jh.) 
gern in a übergehen (vgl. Braune, Ahd. Gr. 45). Sicherlich 
ist nicht anzunehmen, daß zunächst Schwächung des Suffixes 
zn -ar eingetreten und daß dann erst a die Färbung eines a 
angenommen habe, denn sonst müßten wir das gleiche auch 
für die Subst. auf altes -er annehmen. Jedenfalls hat sich 
die Länge des Vokals hier lange erhalten. 

g) Der Suffixvokal des schv. Eonj. Prät erscheint als 
0, ö, a, ai, e, et und 9t: i gäboi ich gäbe, du privgöH du 
bräditest, ar voUat er fiele, iUirbaU stürbe, besset wüßte, 
asseit äße, ikignt schlüge. Über die landschaftliche Ver- 
breitung dies« Formen vgl. den entsprechenden Abschnitt 
beim Ztw. 

In 0, ö ist der Vokal der alten ö-Verba bewahrt, denen 
sich alle übrigen Ztw. angeschlossen haben; ö hat sich ja 
im Mhd. sehr lange erhalten. „Es hat im 12. Jh. im Bair. 
noch entschiedene Lebenskraft", kommt auch noch im 13. Jh. 
vor. Im Alem. des 14. und 15. Jh. finden sich sehr zahlreiche 
Belege dafür, vgl. BGr. 305, Weinhold, 406 f. Schwieriger ist 
die Frage bezüglich der anderen Vokale, a ist sicher die 
ältere Stufe, aus der sich erst at, et und 9i entwickelt haben; 
bezüglich des a stimmt die Ma. mit einem Teile der heutigen 
bair. Maa. überein (vgl. BGr. 314); auch in den Sprachinseln 
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Zahre und Zarz geht der Konj. Prät. auf -at aus, im 
Oimbrischen hingegen auf -ete. Ob aber a durch Schwächiuig 
aus 0 entstanden ist, oder ob es anf älteres e zarackgeht» 
worin die Endsilbenyokale allmählich aufgegangen sind, oder 
ob gar die i, 9, e der sdiw. Ztw. bei der Schwächung gleich 
die Färbung eines a angenommen haben, läßt sich nicht ent- 
sdieiden (vgl. Braune, Ahd. Gr. 45 1); im Pustertal 2. B. er- 
scheint a für alle langen Endsilbenyokale (ygL Tir. Ma. 54). 
Jedenfalls hat sich die Länge des Vokals lange erhalten, 
e stellt die schwächste Stufe dar. 

h) Part. Perf. In der unflektierten Form ist der Suffix- 
vokal, soweit er nicht schwindet, zu s» geschwächt: gdlchoxi^t 
gekocht, gdzinddt gesonnen. In den flektierten Formen hin- 
gegen finden wir dieselben Vokale wie im Konj. Prät., doch 
ist der Vokal an dieser Stelle flüchtifyer und oft Schwankungen 
unterworfen. Ich hörte bei ein und derselben Person in der 
Stadt Gottschee hintereinander: gokhäfoio, -cit3, -ctai gekaufte. 
£8 ist auffällisr, daß zwei verschiedene Formen nebeneinander 
stehen, die auf dieselbe Grundform zurückgehen. Die ver- 
schiedene Entwicklung muß durch einen verschiedenen Akzent 
und Rhythmus bedingt sein. Der meist dreisilbigen Form 
des Part, in verbaler Funktion stehen meist viersilbige Formen 
bei attributivem Gebrauch gegenüber: gdTihafot gekauft — a 
gdkhäfaitai pfoait ein gekauftes Hemd. Im ersten Falle tritt 
die Nebensilbe hinter der stark betonten Stammsilbe ganz 
zurück, im zweiten, wo der stärkste Akzent auf das Haupt- 
wort fällt, kommt die Mittelsilbe auch deshalb ganz andei-s 
zur Geltung, weil die Exspirationsstärke sich auf mehrere 
Silben verteilen muß und infolgedessen die Stammsilbe nicht 
mehr so überwiegt wie vordem. Vgl. auch die verschiedenen 
Formen des Artikels: ddr moti der Mann, dar autd mon der 
alte Mann. — Für die Verschiedenheit der Vokale gilt das 
beim Konj. Prät Gesagte. 

Anmerkung. Im Abd. findet sich eine ähnliche Erscheinung, aber 
im entgogengesetiteii Sinne, \A gewiflsen Ztw, dar 1. SaMe, wo die nn- 
flektierte Pom den Yolnl « hat^ die flektierten hingegen Synkope eintreten 
lassen: gisezzit — gisazter. — Im Part, bat sioh altes 0 am UngSten 
halten, im Alem. noch im 14 nnd 15. Jh. 
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i) Gerundium. Tin Inf. ist das e der Endung zu 9 ge- 
schwächt oder gescliwunden: vilbn füllen, ziigu sagen. Im 
Gen. und Dat. hingegen ist der Vokal als o erhalten: zlafons 
Schlafens, pai mänon heim Mähen. Der Vokal der ö-Verba 
erscheint hier verallgemeinert, wahrscheinlich gestützt durch 
die pronominale Deklination. 

§132. Diphthonge. 

a) Ahd. -Aet^ mhd. -heH, -keit > -(K^aU, -hhait, '(h)öt -lAöi: 
giäiait Jäheit = Schnelligkeil^ pdssaii BMheit^ tümmdt Dumm- 
heity gBb$n(h)aU Gewohnheit, grtßxjdt Grohheit, g9gmtaU Ge- 
sundheit; eabikhioM, eabüshdi Ewigkeit, giraii^thait, -lehot Ge- 
rechtigkeit, uaitMaity 4Mt Einlgkcdt, lelihuUmläiaii, -khöt 
Kleinigkeit Ans den Beispielen ersieht man, daß nnmittelhar 
hinter der Stammsilbe immer ai erscheint, nach einer Ab- 
leitungssilbe hingegen ö neben at, woraus es durch Beduktion 
herrorgegangen ist. Man wfirde eher das Umgekehrte er- 
warten, da im zweiten Falle at einen starken Nebenakzent 
trfigt (YgL a 58). 

b) Ahd. -ei- > -ai- : udrhaisj Erbse (ahd. araweis^), nmaisd 
Ameise (ahd. amei^a), u9rhait Arbeit (ahd. araheit), gluänaisidr 
Funke (vgl. mhd. gancister, glanster). 

c) Ahd. -tuom > -tüm. Dieses Suffix ist wohl nie volks- 
tümlich gewesen; es findet sich nur hei einigen Wortern, die 
wohl aus der Schriftsprache eingedrungen sind: mixtum Reich- 
tum, autsriim etwas Altertümliches, aigwtim Eigentum. 

Kurze Vokale. 
§ 133. Hauptwörter. 

a) Alid. -ing, -ling > -iithh, -huhh, S., Gött., Nt. -ikh, -likh; 
im Inlaute erscheint durchwegs g: vriääivkh, vrissikh Frischling, 
Srlwkh, S. nclikh Ärmel (mhd. ermelinc, erblinc), hentUvkh 
Fäustling (mhd. hendelinc), zipplhkh, S. züpplilck „Sippling" 
(ein Weihnachtsbrot, vgl. S. 107), härlwkh Häring, sistinkh 
Schößling (mhd. schüf^eUnc)^ hainlinlch „Weinling" (Apfel- 
gattung), särlwkh „Scherling" Ohrwurm, zaidrliukh Säuer- 
ling = Holzapfel, gresiwkh gestutzter junger Baumstamm 
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(iiibd. grö^pnc). spH.<f?l)flh „Spitzling" (Apfelgattung), mütarlivkh 
mittieres Feld (Fluni.). 

Als Adjektivsuffix orsclieint os in: zaitlwl:fi „seitlinof" = 
schief, khraitsh'M übei-s Kreuz (Adv. Ichraitstmgs^ ]ihraitsligu\ 
öntsligv einzeln (Adv.. mhd. einzeUngen). 

Der Nasal ist früh geschwunden in l-henihh, Ichtnikh König 
(ahd. hniin(f) und liünil-h, hinikh Honig (ahd. honang, Jwnag, 
mhd. hofiic). In vossoukh Fasching ist die alte Endung er- 
halten (mhdL vaschanc), 

b) Ahd. -unga {-mga) > •4mg9, ^ivJih, -^wg», 'ii^h, BL 
-dwg9, S. -uitg», -uM: roaiUmg» Bechnung (mhd. reiiunge\ 
bartiimg» Wert (das ahd. werdunga hat eine andere Bedeutung, 
YgL Wilmanns, n, 374), hkearimg9 Abkehrnng (mhd. kerunge), 
m9rü»g9 der Wein, der dem Fuhrmann mit auf die Heise 
gegeben wird (mhd. vwtrunge Nahrung), nu9rvag9 Nahrung, 
ts&riwg9 Zehrungy trukkhnuvg» das Trodcene. Es sind nicht 

• immer alle Formen nebeneinander gebräuchlich; die jüngere 
Generation gebraucht meist die Form auf -üM, wohl unter 
dem Einflüsse der Schriftsprache. Zu -unge, -inge, -onge im 
Hhd. vgl Weinhold, 272. 

c) Ahd. -In, -inna > -in, III. -en: Mrtin Wirtin, vrainiin 
Freundin, znitarin Schnitterin, ray/arin Recherln. 

d) Ahd. -nissi {-tiessi, -7iussi, -7iassi), mhd. -«me, -nüsse 
> -nais, W., L. -nös. Hl. teilweise -yiai^f, S. -nist: vinstornais 
Finsternis, tsaigmis Zeugnis, pogrebmaiä Begräbnis^ V9rm9xnaiä 
Versuchung. 

e) Ahd. -dhi, -ac& > -ox^ Dieses Suffix dient zur Bildung 
von Sammel- und Stoffnamen: doamox Bomicht (ahd. domaht), 
ißüahx Spttlicht (mhd. tgßelaeh), Staudax Gebfisch (mhd. 
9äkZacA), pi^xox Buchenholz, oaixox Eichenholz, hepphnox Hen- 
blnmen, äiuainax Gestein, assox Geaschirr (mhd. assadt), khindrox 
Kinderschar, mandrox Mftnnerschar, goMrox Geflflgel (zu 
Feder), g9t^ghx Hflhnerschar (zu mhd. gevägeU), 

f) Ahd. -scaft > -soft: priioü<>rsoft Bruderschaft, vraintsoß 
Freundscliaft, Itrfsoß Wirtschaft. Herrschaft, no/parsoß 
Nachbarschaft = GesamtUeit der Dorfbewohner, jjfottdrsoß 
Gevatterschaft. 
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g) Ahd. -Ar (oder mit einem anderen Tokal), mhd. -er 
> -ar: ähar JÜire (ahd. ahir), oWar Acker, bmtstr Winter, 
pöUtor Polster, Bnt9r Sinter {2M, smtar)^ tsiofyr Deichsel 
bei einem Ochsengespann (ahd. geotar), ini9ä9r Mieder (mhd. 
muader), ioUar Dotter (mhd. toter). 

Bei den hierher gehörigen Fem. auf ahd. -am, mhd. -ere 
tritt in Hl. und S. Ausfall des Mittelyokals ein, im fibrigen 
Gebiete hingegen Abfall des Endvokals: U9dr9, uadar Ader 
(ahd. adara), p!u9tr9, plu9t9r Blatter, Blase (ahd. blattara), 
hauflrf, 'i9r Halfter (ahd. hilfira), loaitrd, -t9r Leiter (ahd. 
Mettora), Jehloftrj, Ur Klafter (ahd. klaftra). — Beide Vokale 
sind erhalten in: OtUar» Schulter (ahd. seuUarra) und kMlbar» 
Lamm (ahd. hiUntrra). 

Bei den Lelinwörtern haben wir teils Abi^chwächung der 
ursprüiigUclien Kndiing zu -or, teils haben sie sich den ^^'(■)rt.ern 
auf -ar (ahd. -ciri) angeschlossen (siehe S. 206). Hierher 
gehören: J:hoaiz<)r Kaiser, moaisior Kleister, pfufj'^r Pfeiler, 
Tiölt^r l)ctt(iecke, pülidr Pulver, vanstdr Fenster, khomm9r 
Kammer u. a. 

h) Ahd. -ah, -ih, -uh oder deren Länge erscheinen 1. als 
-iX'. khudlix Kalk (ahd. chalh, chahili), pilix Gliermaus (ahd. 
hilih), Helix Kelch (ahd. keJih), mhüx Mönch (ahd. munih, ob 
davon minikle Kamille?), iuilix Milch (ahd. miluh). fshih'y 
Zwilch (ahd. zivilih)\ ahd. hahnh erscheint zusammengezogen 
zu häx Habicht; 2. als -aix: nofaiy, Hl. ottai Attich (ahd. aitah^ 
-uh), hhränaix Kranioh (ahd. kranuh, -ih), initraiy Fäßchen 
von bestimmter Art (ahd. huirih Schlauch), istnlaix Estrich 
(ahd. asirih, esirih), essaix, S. auch es-mx Essig (ahd. c;^rh), 
rätai/, 8. auch rafax Retticli (ahd. rätlh, mhd. raetich), hadmix 
Wegerich (ahd. tveyarih), pfärz<n'x Pfirsich (mhd. pf ersieh); ai 
wird bei einigen Wörtern wohl auf 1 zurückgehen, bei den 
übrigen ist ursprünglich ax anzunelimen oder Analogie Wirkung. 

Vereinzelt sind: i)ütix3 Botticli (ahd. hottaha\ vattüx9f Hl., 
Ol. 'öx^i S. -aix» Fittich (ahd. fättah, mhd. vetache). 

i) Verschiedene dentale Suffixe: hapit Haupt (ahd. hoübit)^ 
mälit, \y.y S. -int, Mor. enilait, Nt eniUx Unschlitt (ahd. unsilit, 
mhd. inslit nsw.), nohhkmt, S. ndkknt nackt (ahd. naekot, tuMut, 
mhd. nadset, mdcent)-, zweifelhaften Ursprunges ist < in nahmt, 
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numint nahe (ahd. nähnnt, vgl. Wilmanns, II, 631); hCrhiU 
Herbst (ahd. herbist), eugiiüe Dem. zu Hengst (ahd. hengist\ 
öbis Obst (ahd. ola^), hiris Hirsch (ahd. hirui), tovgis Lenz 
(ahd. lanye^)f ürlos, tirl, Ol. urlots9 Hornis (ahd. hurnu^, horntis^, 
mhd. hornuß;, harlif), zangaizd, Ol., Hl. iaigmiid Sense (ahd. 
segansa), gwgaiile, Mor. ievgaish, Hinterbergf ievgaste Glöckchen 
(vgl. B6r. 206, singoz, Singess, Singeiss, vom Stamme sing- 
mit dem Snffix -oz). 

j) .Sla^^ isohen Ursi)runges sind die Suffixe -äs, -itsd: püpHs 
Nabel (sluv. popcc, Dem. zu pöp Knospe, Nabel), isDrMts 
magerer Mensch, hompits Fettwanst (zu homp9 Wampe); in 
M. werden die nomina agentis, die sonst auf -e ausgehen, und 
auch Ubernamen mit diesem Suffix gebildet, z. B. gügits, sonst 
gtige Diimnikopf (vgl. mhd. giege), gtnits Glotzer (zu mhd. 
ginen), zlcahits langweiliger Mensch (zu mhd. släv-); khelbits9 
Kalbin (vgl. Lexer, 153, kelbaze, BGr. 206), tappitsd großes 
Blatt (ob zu ahd. lappo flache Hand, erhalten in Bärlapp?), 
stidglitsd Stieglitz (mhd. stigliz, tschech. sfchlic), srälditsi), auch 
srak3 Elster (slov. sraJat), jöppitsa Joppe (Weiterbildung zu 
jöpp9), vdrkkdlitsd Durchfall (zu vdrlM caccare), NeazHsle Dem. 
zu Neaze Agnes (slov. i\^ezica), MtuhiisU Dem. zu Mit^ko Marie, 
Lcujkitsle Dem. zu Lanko Magdalena, W. liottdrlitso Schmetterling 
(zu flattern), lappärlitsd Plaudertasche (zu lappdrn plappern), 
0., M. flanMitsd liederliches Frauenzimmer (zu flanidrn herum- 
streichen, coire), ftkarHts9 Primel (zu fik^ pfeifen, weil man 
mit diesen Blumen pfeifen kann), W., M. phHii.-o ein rück- 
wärtiger Bestandteil des Schuhes (slov. pctica Dem. zu peta 
Ferse), khdrlüppitsd Dem. zu kh9rlüpp9 armseliges Haus (zu 
slaw. chalupa), skdrlipitsd Rolle (Hebewerkzeug, slov. skripec\ 
G. roitdrlUsd Kastplatz (ein bestimmtes Feld bei einem Spiele), 
M. kobidlitsd Heuschrecke (slov. kobilica). Hierher gehören 
auch die slov. Ortsnamen liaivmits Reifnitz, Bistrits Bistritz, 
TsümmiUd Ossiunitz. 

k) Einige Wörter mit ähnlichem Suffix haben sich 
dieser Gruppe angeschlossen: pellits Pelz (ahd. pelli^)^ S. 
kJirappiisd, sonst khrapps9 Krebs (ahd. kreba^o, mhd. hrehese\ 
vöxxitsd Weißbrot (mhd. voch&nee, mlat. focatica). 

1) Angeführt seien noch: lm9mf Hanf (ahd. hamf)^ 
piUof, -öf BiSGliot 
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§ 134. Eigenschaftswörter. 

a) Ahd. -ag, -ig, ig, mhd. -?>, -ec > -ikh, inlautend -ig-\ 
plmtil'h blutig, dürstil-h durstig, g^nädikh gnädig, simplikh 
scliimmelig (ahd. scimhlag), leatihh ungemischt (mhd. loeiec 
vollwichtig, zu löt), hantikh bitter (mhd. hantic, zu handen 
schneiden, vgl. Wilmanns, II, 460), pudrmhartisikh barmherzig, 
udrmzalikh armselig (zu mhd. armsal). 

Hierher gehören auch die verbalen Ableitungen auf -igv 
(mhd. -cgen, -igen): painign peinigen, sluainigv steinigen, 
khraitsign kreuzigen IL a. Angeführt sei auch predig» Predigt 
(mhd. predige). 

b) Ahd. -isc > -iä-, härris herrisch, iearis schwerhörig, 
taub (mhd. toerisch)^ huaimis heimisch, paurii bäurisch, hindi§ 
vindisch, aach beim sabatantiTlerten Adj. menmi Mensch (ahd. 
menmsco), 

e) Ahd. -oU, -akt, mhd. -oht, -eht, -eht^ obd. oft -et, -ot, 
nhd. -ieht > -ati pu$rtat bärtig, paüxai bauchig, M(U eökig, 
o€urat mit Ohren Tersehen, rämai gestreift (zn mhd. r<nm), 
tshUlat gegabelt (ahd. sunsikiht zn iwtnZtt), fuläiUst bnckelig. 

Ahd. 'hht erscheint anch als selbständiges Snffiz -lol: 
gai9lat gelblich (mhd. geUdoht), roai9M rötlich (mhd. roeteloht), 
pUtb9iät blänlich, ioi^iat länglich. gi989M sfißlich. 

d) Ahd. -ist- als Superlalivsiiinx > -ist: lidhistd liebste, 
mearisld meiste, eltist.) älteste, hngtstJ läng.ste usw. 

e) Ahd. -Imft > -hoft: taü)rlioft dauerhaft (junges Wort); 
in der Regel wird nur das erweiterte Suffix -hoftikh ver- 
wendet: pössofükh boshaft, vathoßikh fehlerhaft, sUmihoßikh 
standhaft. 

f) Ahd. -sam > -som: gdhontsom handsain, g^nüskäom 
genugsam = fähig, rudtsom ratsam, io'»k§om langsam. 

g) Ahd. -ar ;(oder mit einem andern Vokale), mhd. -er 
> -9r: pitidr bitter, gdhoait^r heiter = nnbewdlkt, mnit9r 
finster, mun^ mmiter» f^W^ sicher. 

§ 135. Zeitwörter. 

a) Ahd. -ajszen, -ascn, -ezen, -izen > -atsn, L., M. Unterlag 
-aitsn: hessatsn schluchzen (mhd. hescheaen), imppfatsn tröpfeln 
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(mhd. iropfegen), miMatm mucksen (ahd. mudmen), iiQimatsn 
atmen (abd. ätumegen), noßpfatm einschlammern (ahd. naffezm), 
gumnatsn gähnen (zn mhd. geinm\ Ol. Umlatm blitzen (mhd. 
himelUgen), n^ißtsn niesen, fdrkkatsn Schlacken haben (vgl. 
slov. frkati sich räuspern), ni9rkkaim stammeto (vgl. slov. 
mrJceidH meckern), harkkatsn knarren (slov. hrhat^^ hhrügla^ 
schreien, inüppfatsn weinen (zu schnupfen) usw. 

Der Vokal ist geschwunden in: zhentsn schwenken (mhd. 
siccnzm aus *swenk-jzm), zmottsn „schmatzen" (ein ähnliches 
Geräusch hcrvorhringen, mhd. smaclcezen)^ hoppsn hopsen (nach 
Wilmanns, II, 108, aus '■'hopßtn zu hupfen), jaütsn weh- 
klagen (zum Klageruf jaü), lüntsn coire (mhd. Lanzen leicht 
schlummern). 

b) Das Suffix des Part. Präs. -m^? geht auf mhd. -inde, 
bezw. älteres '^■'mtr zurück: lo'/yjnf.) lacliend, sraijintJ schreiend, 
ziuginin singend. Eine ältere Furm zeigt: iiailont, S., Om. 
hoailont Heiland. 

c) Mhd. -6 der Fleiionssilbe erscheint, wo es nicht ge- 
schwunden ist» als -9. 

§ 136. Schwand des Vokals (Synkope). 

In den übrigen hier nicht erwähnten Suffixen schwindet 
in der Begel der Vokal: }^apps9t Ol. Jütraps Krebs (schon 
mhd. hrebege und hrebg), ewksin Angst (PL), t&ät Dienst, 
tsemin Eleie (mhd. eemise, Wilmanns, n, 827) u. a. Namentlich 
ist dies bei ^, m-, n-Sufflxen der Fall: nügl Nagel, ibl Übel, 
tnümml mummeln, brummen, vtadn Faden, taüint tausend, 
iugitt Tugend, hevm heben, irükkh» trocken. Auagenommen 
ist tslnvöl, PI. zu tshivöh, isMvaile Zwiebel (mhd. jnoivolk). 

Nur eine Gruppe von Hauptwörtern auf -l sei hier 
besonders hervorgehoben, die Personennamen auf 4: MaM 
Matthias, Jöil Josef, Jäkl Jakob, Steffi Stephan, KaUi 
Katharina, Greatt Grete, Lindl Earoline, MiUsi Mitzi, JkRndl 
Marie, LaM Magdalena u. a; daran schließen sich Bildungen 
wie ^ Bummkopf (zu t4UU dumm, slov. tutast)^ tsbeargl Zwerg, 
BitÜ zum Familennamen Wittine; auch einige Tiemamen: 
Ipramdl zu braun, noUst f ttr einen Ochsen» 
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Äußerlich genommen, deckt sich diese Gruppe mit den 
Dem. (Ulf ~l in anderen bair.-iisterr. Maa. (vgl. Schatz, 69, 
Lessiak, 93). Doch sie hahen durchaus keine deminutive Be- 
dentuuL; — daneben stehen ja die eigentlichen Demiuutiva 
auf -c und -le — un«l es ist auch nicht anzunehmen, daß sie 
aus Derainutivhild Hilgen durch Schwund des auslautenden 
langen Vokales entstanden seien; dieser Fall wäre ganz 
vereinzelt. Wir haben es vielmehr mit einem alten Z- Suffix 
zu tun, das an die Kurzformen der Taufnamen angehängt 
wird: vgl. die ahd. Eigennamen Ez'do, lirm'do, GundiJa nsw. 
mit kurzem auslautenden Yokal (vgl. Wilmanns, II, 271, BGr. 
243), die vielleicht auch keine deminutive Bedeutung hatten. 
Die weiblichen Namen scheinen Analogiebildungen zu sein, 
denn von älteren Leuten werden sie ab und zu als Maskulina 
gebraucht: Ursil die Ursula, ädr Gearl die Gertrud. i) 
In M. und W. werden die weiblichen Namen auf -l nur in 
abfälligem Sinne gebraucht, im übrigen Gebiete haben bloß 
einzelne einen etwas dtnben Beigeschmack. Gewöhnlich wählt 
man zur Bezeichnung von Kindern die Koseform auf -e, für 
Erwachsene die auf -l bei Männern, die auf -o bei Frauen. 
Da aber der Kindername dem Träger häufig auch im späteren 
Alter bleibt, wählt man oft schon für Kinder männlichen 
Geschlechtes, namentlich wenn sie kräftige, große Menschen 
zu werden versprechen, die Form auf -l. 



Anslantenile Tokale. » 

§ 187. Mbd. e ist im Anslaat im allgemeinen als 9 er- 
halten. In S. steht dieser Lant dem e noch sehr nahe, in Nt 
liegt er zwischen 9 nnd a: «. Näheres siehe bei der Flexion. 

Geschwunden ist auslautendes e in verhältnismäßig wenig 
Fällen: 1. bei den Wörtern auf -inne, -nisse, -aere, -haere; 
2. in einigen Formen der Verbaltlexion. 

Eine starke Verkürzung zeigen: Idiim Kümmel (ahd. 
Jiiwrui), JJic.s(3 Kastanie (ahd. Jcestinna), vcari^ Ferse (ahd. 
vermna), cJU Elle (ahd. clUna), piitU Butte (ahd. hutinnd). 
n bleibt erhalten in: McZ/m Kette (ahd. Ädiwwaj; es geht über 



*) In L. sa^t man auch: d»r Eli, d»r Mivk für Elsa^ Marie, 
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in l in: l'hnx'/J neben khüxxin Küche (ahd. kuchina)^ lüugl 
Lunge (alid. lunymna). 

Mild, in erscheint regelmäßig als ai, so in der st. Flexion 
des Adj. und anderwärts. 

§ 138. Weibliche Namen auf -o. 

1. Tanfnamen: Zeffo, 'Beppo Josefa» Zfoo Aloiaia, Mbum 
Anna, 'Nfim Magdalena, JTeo/o Agnes, ÜrAo ürsnla, W/no 
Marie; in M. finden sich außerdem: jSvo Eva, ^l\M,no Apollonia^ 
Bamo Emma, Bsm Bosa, Yrisno Veronika, Jlfdiit%o Monika^ 
Borvo Barbara, Ottilie, KaUo Katharina. % Schelt- 
namen: pu9rto, }j9rkko (7gl. sloT. &rfte Schnurrbart) für ein 
bärtiges Frauenzimmer, ist«Aro für eine Kurzsichtige, 
für eine Faule, aitlü& ffir eine Hochbusige, ^»^o, p^o, tifoaro, 
Aloaro f flr ein einfiütiges, ungeschicktes Weib, poi^ fOr eine 
SchwerfiÜlige (rc^ slov. opawX» niederer Bundschuh) u. a. 
a Weibliche Tiemamen: ia^o neben JMin Hfindin (vgl S. 152), 
fiMso Katze, ib'^ Geiß (vgl S. 183); besonders Kuhnamen: 
hüMO für eine weiße, j77«i» gestreifte, ¥xsko weißgestreifte^ 
rnim rot -schwarz gestreifte, iteamo gesternte Kuh u. & 
4. Selbst einige männliche Namen zeigen diese Endung: Märko 
Markus, Josso, Om. Jb^ Josef. Vielleicht ist auch anmo 
(Ol.,' W. -ö, Nt -a und -o) Mutter hierher zu stellen, das aber 
in der Deldination den Dem. auf -e folgt, während die Namen 
auf -0 indekUnabd sind und in den obliquen Fällen nur mit 
dem Artikel gebraucht werden. 

Während sonst bei den Fem. das a des Nom. zu 9 ge- 
schwächt wurde, hat es sich hier in einer volleren Form 
erhalten. Die Namenbildung folgt ja häufig eigenen Gesetzen. 
Im Urbar yon 1574 gehen die Namen noch auf -a aus: Neaa, 
Ursa, Grefha, Elsa. Lessiak, 100, nimmt fttr das Kämt, wo 
die Endung -a in yiel größmm Umf^mge erhalten ist, ur- 
sprüngliches -a an. 

§ 139. Deminutiva. 

Das -/ der alten Deminutivsuffixe -i und -ili ist verschieden 
vertreten: S. -c*, Keichenau -ci, -ai, Gött. -ai, Nt. -d, M. -o, 
soust -e. 
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Abd. 4 dient nur der Namenbildung. Tanfnamen: Lukhe 
Lukas, Prmne Primus» PiUe Pauli Tm0 Thomas, T&ne Anton, 
QSre Gregor, Matte Matthias, Marine Martin, LeUse Alexins, 
EUe Else, Margarete, ZaU Rosalie, Liane Magdalena, 
«792^ Julie. Hansnamen: BöÜe Sebastian, Motte Matthias. 
Tiemamen: mütise Kätzchen, nöttse Öcbslein,i)ai7^« Schweinchen 
(vgl. sloT. pt^eeh Schwein), hmtse kleines (winziges) Bind. 
Außerdem scheinen die Wörter auf -e auch die Funktion der 
nomina agentis (ahd. -o, vgl. Braune, Abd. Gr. 174) ttber- 
nommen zu babcai; hätte sich kaum als voller Vokal er- 
halten. Namen wie täte Dummkopf (: HiÜ = Matte: Maitl), 
nöttse (: nöttsij mögen den Anlaß gegeben haben zu Bildungen, 
wie ptne Glotzer, tottae einer, der scbwerfSlUg einher geht 
(zu Tatze), gelmatse Schreier, goatse einer, der sinnloses Zeug 
redet, pu^rte ein Bärtigei*, bompe Dickwanst, vaüle ein Fauler, 
ileäbe ein Langweiliger n. a. In M. dient der Bildung dieser 
letzten Gruppe das daw. Sn^ -its: giniis, hompits, iUabits 
(vgl. & 216). 

Nur in S. wird e* auch zur Bildung anderer Dem. yer- 
wendet, und zwar bei den auf -n ausgehenden Hauptwörtern: 
äeamt^ kleiner Dom, Jcheamtf Kömlein, heosrw^ Hörnlein, 
Urwf Wflrmchen. 

Ahd. 'iU, das eigentliche Deminutivsnffix, erscheint als 
-9U und "U mit den oben angeführten Yokalschattierungen. 

Ein Dem. auf -dU bilden die Fem. auf -h und ein Tdl 
der übrigen Fem. auf -9 mit einigen wenigen Mask« auf -9: 
vaMe kleine Feile, iahU Schälchen, mlfo^ kleine Mfihle, 
ItopeUfU kleine Kapelle, stavg9^ kleine Stange, irig9U kleine 
Truhe, t8iwff9h Zünglein, khliugdU Knäuel (zu ahd. dmga, 
mhd. elungeltn, vgl. Wilmanns, II, 319), prüäaU kleine Brüdce, 
hlelMe GlOcklein, hmMe Wickel (ahd. widm, mhd. wkke, 
wiedie gedrehtes Gam^ mi9m9ie kleine Muhme, hheMe kleiner 
Kolben; Mask.: rnMe Binglein, itramJaie kleiner Strang. 

Ein Dem. auf -U bilden alle flbrigen Hauptwörter: 1. die 
ttbrigen Fem. auf -9: hiagle kleine Wiege, vlidgle kleine Fliege, 
mgle kleine Stiege, khii-xle Kirchlein, i^Me Stflblein, äaible 
kleine Scheibe, plimie Blttmlein, ripple Hippchen, tUtle Brost 
(ahd. *iutim zu iutta), JntOe Hflttldn, ifam kleine Stande, 
iliUe kleiner SiMtten, taUe Täschdien, Mfe Höschen, reaile 
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Böslein, pirh kleine Birne. 2. Hask. und Nentra auf -a: pggU 
kleiner Bogen ^ peäle kleiner Buscben (zn mhd. basdie), prinle 
Brünnlein, gärOe Gärtlein, aigle Ängletn, hariisie Herzcken. 
3. Konsonantisch auslautende Stämme: ioatble kleiner Laib, 
hhneppfte Knöpf eben, hmiU Hündchen, poijile Bänchlein, 
Mttarle kleiner Acker, p^nU kleiner Boden, haignU kleiner 
Wagen, emU kleiner Ofen, painle kleiner Besen; itaUU 
Städtlein, ieax^rU Töchterlein, nmSU Mänslein, pavkMe kleine 
Bank; vasU Fäßchen, m^U kleines Moos (Flum.)i tregU 
Tröglein, mess9rle Messerlein. 

Besonders zu betrachten sind die Sahst auf mhd. -l und -de» 
Hier tritt das Suffix -U unmittelbar an den Stamm; bei den 
einsilbigen Stämmen bleibt nach kurzem Vokal das daraus 
sich ergebende U erhalten: itaile kleiner Stall, hhelU kleines 
Stück Kohle (zu vaiU Fell. Es ist wohl auch hkneüe 
Knödel (zu mhd. hnoUe) hierherzusetzen, falls es nicht von 
mhd. Jmode ^IthnedU) abzuleiten ist Bei den übrigen wird 
U vereinfacht, so bei den einsilbigen nach L&oge: ioaüe 
kleines Seil, khnaile kleiner Knäuel; diesen schließt sich aus- 
nahmsweise haiU Weilchen (zu batU, mhd. tdle) an; weiters 
bei allen mehrsilbigen Stämmen: v^ie Vöglein, iig^ 
Löffelchen, pihBie kleiner Bühel, imm9h kleiner Schimmel, 
paif9h Beutelchen, ileg9i^ kleiner Schlegel, pöpp9ie kleine 
Puppe (zu pöppl), hhragsU kleiner Kragen (zu Wirugl^j Si889U 
Schüsselchen, Kfigelchen, giib9U kleine Gabel, ü^le 

Sichelchen, h^M^ Schächtelchen. Schon mhd. tritt Synkope 
des dem -{ vorau^henden Vokals ein (y^^. Wilmanus, II, 317, 
Schatz, 71). 

Deminutiva werden auch zu einigen Zeitwörtern gebildet: 
iapp9rUf drüd9U Schwätzer, zu iqpp9m, iritdl schwatzen, 
autfie, miat9le zu auü, m&iü arbeiten, ohne weiter zu kommen. 
Dem. zu einem Fl: Jchincbrlain Kinderlein (gc^nüber hkindle 
Kindlein), rind^rUm kleine Rinder (mhd. rmderlin Sg.). 

Üb^ '9rle statt -9^ siehe S. d&. Ziemlich allgemein hört 
man pü9b9rle Bübchen, ihauvorle Schwalbe (zu ibaub»), 
MUi89rle MitzL Vielleicht spielt auch die Analogie Ton 
oifc^Ze u. & mit (vgl. BGr. 244). 

Bei den Eigennamen erfolgt die Deminutiybildung wie 
bd den übrigen Wörtern: ÄMbrk Andreas, Staffonh Stephan, 
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GrcatU Gretchen; von den Formen auf -/ bei: Mattilc ^Nrattliias, 
Jakdte Jakob, Tonute Thomas, Ilnhz?le Häuschen, Mi/x^le 
Michael, Ürssfh Ursula, Gpnr<^fe Oertrude, Minute Mariechen. 

Deminutiva ohin' deminutive Bedeutung: 1. wo das Stamm- 
wort verloren gfegangen ist: lumpte Lamm, haftlc Haftel, 
zhauvdrle Schwalbe. Himile Knäuel; 2. wo das Dem. eine 
besondere Bedeutung angenommen hat: nag>}le Nelke (mhd. 
negelVw) reWde Röcklein = Bluse, dtdrnäle Mädchen (mhd. 
d4emeUn)f märle Märchen (mhd. maereUn). 

Entwicklang des alten Snffizes. Im Nora. 8g» ist der 
Nasal spurlos geschwunden, in den Übrigen Fftllen ist er 
teilweise noch erhalten; siehe darttber die Flexionslehre. Die 
Entwicklung des t läßt sich in der Ma. schön verfolgen. 
Id. S. und zum Teil Reichenau ist die älteste Stufe der 
Diphthongierung noch erhalten (e*, in Gdtt und auch in 
Reichenau erscheint der yoU entwickelte Diphthong at; durch 
Erloschen der zweiten Komponente wurde daraus d* (Nt), das 
nun entweder offener oder geschlossener werden konnte, zu a 
(M.) oder zu e. Ob aber e ttberall, wo es jetzt vorkommt, 
auf diesem Wege entstanden ist, ist unsicher. Die Ent- 
wicklung konnte auch emen anderen Weg nehmen: I konnte 
zu t und dieses zu e werden, wie dies in anderen Maa. wohl 
zumeist geschehen ist Diese Annahme wird audi für unsere 
Ma. durch die im ürbar von 1574 vorkommenden Namen 
nahegelegt: Blasif Gart, Juri Georg finden sich neben Dem. 
auf -e: Andre, Miäke, Sannse, Jure, VäUe Valentin, PtmOe, 
BaUke und Wdltke Balthasar u. a., Bildungen auf -oi oder -ei 
kommen hier nicht vor. Wie ist dies zu erklftrenpi) — Die 
Taufnamen auf -i, die vorkommen, sind entlehnt, z. B. Pepjvi 
Joseflne, BeH Therese. 

Die Namen auf -Jtoi Lemho Magdalena, Tovho Antonie, 
Miifko Marie, denen sich LUiko Euhname (zu ^hat gestreift, 
vgl. Sw 130), iauko Scheltname (zu San) anschließen, bilden 
Deminutiva auf -hei Lavike, Mivke, iMSee. So sind wohl auch 
die Familiennamen Jmke (zu c/a»?), Tanke, Banßkhe, Loshe 



Doch findet sich in der Kirche von Liditenbach der Familiemianie 
Wittine 9\s Bitinei mit der JfthreflMhl 1818. 
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zu erklären und vielleicht auch a peke ein wenig (daneben 
jtege, Hl. jjeze, M. pcaza, vgl. S. 131). 

Das gleiche Suffix findet sich in den Weiterbildungen: 
LavJd, Lai)holc, Miuld, Minldle, Ilansk^te Hänschen, pekjrle 
und dem Familiennaineu UninsJcth?. 

Ob hier das ndd. Suffix -Mn (ind. -cJüu) zu Grunde liegt? 
Dann wäre auszugehen von den Dem. auf -ke\ die Namen 
auf -ko wären Analogiebildungen nach den übrigen Namen 
auf -0. In ^y. und M. kommen diese Namen nicht vor. Vgl. 
Wilmanns, IT, 320, die Beispiele, die Lessiak, 94 f., anfühi't, 
und BGr. 246. 

In gBli^le Firmling (zu mhd. (jäte) dürfte das Doppelsuffix 
ndd. -cli(n), rad. obd. -chli(n) vorliegen (vgl. JBGr. 245, Lessiak, 

94, gotdl-hle). 

Auffällig ist das Suffix -atj, das im Ol. zur Bildung von 
Kuseformen verwendet wird: 's Manzatd, 's Minata\ vgl. 
BGr. 202. 

Anmerkung, liier sei auch das Suftix -ts erwähnt, das zur Bildung 
von Kurzformen dient: Lüts, LiUtse Ludwig (Hausuame), Beta Werner 
(als Hausname nnd im Ortsiiaiuen Wetzenbach), pets Kater, licSIeldit MUtie 
Vita, feött99 Ifftol (ra nhd. vuQ. Hote HAtÜiias ist woU aui Mattm 
entstanden. Tgl. BGr. 246. 

§ 140. Fremde Endungen. 
» fSr lat -mm: Jm Jnli, J4(ni Juni. 

i fOr lat. -ia: JüU, Dem. J4äe Julie, famiU Familie, l^omeäi 

Komödie, mateari Materie = Eiter. 
i fOr lat -fftm: iMi Stadinm, ffoüdi Gaudium. Diesen sehließt 

sich an: mödi Mode, ümifm Limonie. 
« ffir -t der GenetiTform: Fabiane, larmUe, Medarde (ygL 

Lesaiak, 91). 

mj^f ai für mhd. le (aus dem Bomanischen): IMmmaraii» 
Kummer, Jammer, 7shant8iaii9 Kanzlei, mrmaikd Armut, 
namiai Narretei, UUmai Litanei, pu^riai Partei = Art und 
Weise. 

Zusammensetzungen. 

§ 141. Die Vokale nebentoniger Glieder. 
Die kurzen Vokale folgen im allgemeinen den Gesetzen 
in haupttonigen Silben. Anders ist es bei langen Vokalen 
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und Diphtlioiigen. Wo das Bewußtsein für die Zusammen- 
setzung noch lebendig ist, da ist in der Regel ein starker 
Nebenakzent vorhanden und da bleibt die Länge auch meist 
erhalten; dagegen tritt Verkürzung und oft auch eine quali- 
tative Veränderung ein, wo das Gefühl dafür verloren gegangen 
ist; vgl. hontüdx Handtuch gegenüber virtüx Fürtuch Schürze 
und vüosföx. Dem. viostar/le, vidsaiyle P'ußtuch, ertoail Erbteil 
gegenübei üril Urteil und voarÜ Vorteil, haimpen gegenüber 
M. bempar9 Weinbeere. 

Eine regelmäßige Vertretung des Vokales zeigen: hUhucbr 
Wischhader = Handtuch (vgl. mhd. huder), tisbehl Tischtuch 
(vgl. S. 159), driUoaüe, S. driUnoaüe* Eidotter (wohl aus mhd. 
ttiterei umgebildet), M. j)/iw/bitor Schmetterling (vgl. Schmeller, 
I, 716, Feifalter), sonst jpoymauUr „Backmulde" {Hach malter, 
vgl. Schmeller, I, 784, Falmolter)^ iäkhav9r, M. lahklmvdr Laub- 
käfer = Maikäfer, aumr, oSsidr wahrscheinlich {*al-schier\ 
Siarlai fast^ beinahe (mhd. sehMir'Uche)^ InUlbaii zuweilen 

Dagegen zeigen eine abweixsliende Entvieklong: hairot 
Heirat, iamöt Leinwand, grumaii Gnunmet, iatkof Kauf- 
trunk (mhd. Utkouf)y Nt öppar, Mor. dppor, sonst app9r etwa 
(ahd. äewär, Tgl. Lessiak, 108, c^r), noxpar Nachbar, inUlox, 
Oh. imishx Schnittlauch, uaindlöf elf, nägar Bohrer (ahd. 
nagdb&Tj nahager), pumm barfuß, Mop Urlaub, IMam wie 
denn, dcdmöh das Maß yon der Spitze des Daumens bis zum 
Ellenbogen (mhd. dvmelle)^ hompon Balken unter dem Dache, 
auf dem während der Nacht die Hühner sitzen (mhd. hanbaüm). 
Vgl. auch die S. 61 ff. angeführten Zusammensetzungen. 

Die Vokale können auch völlig schwinden: iävl soviel, 
vi9rH Viertel, tsMf zwöl^ hiaM w&ag n. a. 

§142. Vortonige Vokale. 

Über die Vokale in Vorsilben siehe S. 205 f. In der Regel 
tritt eine Schwächung des Lautgehaltes ein, so in d9vir dafür, 
vribl für übel, aM, ahis irgendwo, irgendwie (a- ist Schwächung 
aus mhd. ie), minondar miteinander, tsonondsr zueinander = 
zusammen, vomonddr auseinander {*vür-einander?); in Fremd- 
wörtern: Ichdrniffl karnüffeln, khorbattie Krawatte, miätronis9 

Taoliinkel, tiranim»tik d. Gottocheex JkluadMt. 15 
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Monstranze, Spigiot Spagat, tihtstn Dukaten, mijölilcd Majo- 
lika IL a. Dagegen bleibt der ursprüngliche Vokal erhalten 
oder erfährt regelrechte Veränderung in: parapli Regenschirm, 
iinisr Lineal, hhapUt kaputt, monidr Manier u. a. (vgl. S. 60). 

Der Vokal schwindet in: Jcral ein Steinchenspiel, wohl 
aus Koralle (vgl. Lessiak, 32, grgla), M. moard für omoar9 
Speisekasten (slov. onmra), Taljenar Italiener. 

§ 143. Der Vokal der Kompositionsfuge. 

Lautgesetzlich ist der Vokal in der Kompositionalage 
echter Komposita, soweit er noch erhalten ist, zu o abge- 
schwächt: khrudndhidd Wacholder (mhd. hraneivite), hellaprotU 
HöUenbrand, heppaspinm Spinne, namhmt Ort, wo der Pflug 
gewendet wird (Flurname^ nihd. anewende, vgl. Lessiak, 109, 
pnawenta), roaiiaroat rosenrot, röUdhudr Roßhaar, rössdstol 
Pferdestall, rössdhhöpf Pferdekopf, zhain9lchaij9 Schweinemaul 
(Jchaijd zu „kauen"), maue9voU9 Mausefalle, liikTopuain Rückgrat 
(mhd. rückebein) \L & Ausgenommen ist prmtigon Bräutigam 
(ahd. hrutigotno). 

Eine jüngere Erscheinung ist a in der Kompositionsfuge: 
jügabtddr „Jagewidder" = brünstiger Widder, päekapir9 ge- 
tüpfelte Birne (vgl. slov. pika Funkt). 

Dies sind Analogiebüdnngen nach: pattlarstop Bettelstab, 
iaixta(r)Ji]iarjd ,.Leacht6rmanl'' = Spanlichthälter, üvgapiM 
Sängerbtthel (Flurname), wo r sehr leicht schwindet 

§ 144. Vokalismns schwachtoniger Wörter. 

A\'ie die Silben eines Wortes, so verhalten sich vielfach die 
Wörter eines Satzes zu einander. Den starktonigen Silben 
entsiireclien starkbetonte Wörter, den nebentonigen scliwäclier 
betonte und den unbetonten tonschwache Wörter. Diese 
lehnen sich mehr oder weniger an ein benachbartes Wort an, 
sie werden proklitisch oder enklitisch gebraucht. Solche 
Wörter folgen nicht den allgemeinen Gesetzen; ihr Vokalismus 
entwickelt sich ähnlich wie der in den schwaclitonigen Silben 
der Zusammensetzungen, es tritt eine starke Schwächung des 
Vokals oder völliger Schwund ein. Diphthonge werden oft 
zu einfachen Lauten, z. B. bi[9] vÜ wie viel, 6t iü{d\ akS tn 
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iiiclit so. Eine starke Scliwäcliung: erfahren besonders die 
Vorwörter, der Artikel und die Fürwörter, z. B. tsont mit 
samt, if durch {dürx > düx > üx > üf> if?), an's ans, in's 
ins, hid's wie es. wie das, af-os auf das, imi'r bei der, S. pan 
bei den, 'subcus des Abends; ünt > hit, in und. Vgl. auch 
die schwachen Formen des Hilfszeitwortes. 

Quantität der Vokale. 

§ 145. Allgemeines. 

Bezüglich der Dauer der Vokale gilt im allgemeinen, was 
Lessiak) 39, für die Ma. von Pemegg sagt: 1. Die Quantität 
steht ungefähr im geraden Verhältnisse zur Größe des Kiefer- 
wiukels; ä ist (unter gleichen Umständen) am längsten, i am 
kürzesten. 2. Je mehr Silben ein Sprechtakt hat, desto 
kürzer im allgemeinen die Dauer der Vokale; in vegb Vögel 
ist e länger als in vegdk Vögelein. 3. In Silben mit stark- 
geschnittenem Akzent ist der Vokal kurzer als in solclien mit 
schwach geschnittenem: oncbm andern — ont9m antworten« 
4. Die Quantität hängt auch ah Ton der Stimmimg des 
Sprechenden. 

Hierzu sei noch hemerkt. Ebenso gut wie lange und 
kurze Vokale gibt es auch lange und kurze Diphthonge und 
Triphthonge. Diese sind kurz: 1. in schwachtonigen Silben: 
2)laJcJcaitsn blitzen, göldainai goldene, hont-mi haben sie; 2. in 
Starktonigen Silben vor Geminaten: hoaittsd Weizen, hoaiüm 
heizsen, boaiJckhv einweichen, draittsain dreizehn, hi9Uam waa 
fOr em, in9rtt8tkh vierzig (aher vi9rtt Viertel mit langem «»)• 

Anmerkung. Vor «timmlosen Konsonanten lietteht ftberiumpt die 
Neigung, lenge Yokele oder Diphthonge sn ktlnai nnd die Sflbe sa emer 
geschlossenen zn machen. Die Sili eng^enze fällt oft in den Koneonanten 

hinein. Auf jeden Fall ist aber der Laut kürzer als vor einem pnt- 
sprechenden stimmhaften Konsonanten, wo man auch den Vokal bolieljig- 
dehnen kann, was toi stimmlosen Kousouanteu nicht mögUch ist (vgl. S. 50;. 

§ 146. Bau der Silben und Quantität der Vokale. 

In betonter Stellung kennt die Ma. in offenei- Silbe nur 
lange Vokale, in geschlossener ist Länge und Kürze stattliaft. 
Verglichen mit dem Mhd. bleibt in geschlossenei' Silbe die 

15* 
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Kürze im allgemeinen erhalten, in offener wird sie gedehnt 
oder die Silbe wird zu einer geschlossenen. Abweichungen 
kommen vor. 

§ 147. Dehnung der Kürze in offener Silbe. 

1. Kinsilbige Formen: ja, jö, ja ja, dti du (bei diesen gilt 
in betonter Stellung bereits in ahd. Zeit langer Vokal); in 
mi mich, dt dich ist erst nach Schwund des auslautenden 
Konson. Dehnung eingetreten. Eine Ausnahme scheint das 
mit Bedenken oder Zweifel gesprochene kurze ja zu machen; 
aber diese Silbe ist gar keine o^ene, denn sie schließt mit 
dem Kehlkopfverschlußiaute. 

2. Mehrsilbige Formen. Die Dehnung ei-folgt regelmäßig 
vor stimmhaften Lauten; nur vor m (und außerdem vor t) 
erfolgt nur teilweise Dehnung: hu9n9 Hahn, iin9 Söhne, ät(lt9n 
stehlen, ipibn spielen, tsusian zahlen, äelan schälen, bu9r9 
Ware, pird Birne, Jchem kehren, fegen, M9 Siebe, grübm 
graben, Mm Leben, plibm geblieben, ^9dn laden, redn reden, 
Md9r wieder, ing9 Tage, pbgd Bogen, jägsr Jäger, hevm heben, 
övm Ofen, ibävi Schwefel, tä^n lesen, huaia Hase, htm Wiesen, 
iähv sehen, g9vlöh» geflogen; auch im Lehnworte pivl Büffel 
(mhd. hüffel). 

Die Dehnung ist unterblieben in: tönddr Donner,' ville 
Ffillen (mhd. vülin), äölbn sollen (vgl dazu Wilmann^ 302), 
tkrajßps9, S. MrappiU» Krebs (mhd. krebe^e). 

Vor m tritt nur in wenigen Fällen Dehnung ein: nam9n 
nehmen, g9nöm(9n) genommen, Jchäni^n kommen, $um9n 
schämen, prüm Bremse (mhd. Inümejf num, PL nam», Name^ 
dämon dem, tmon ihm, emm jenem, hamon wem. 

Dagegen ist die Kürze mit Gemination des folgenden 
Konsonanten bewahrt in: Jchinmiitt S. hhüm'mH kommst, 
Tchimmst, S. khümtMt kommt, nmm9it nimmst, nimmdt nimmt, 
HL gdnüm(m9n) genommen, vrum, vrümnm tüchtig (mhd. 
vrwm), hhümmeM Kummet (mhd. kumet)^ zommait Sammet 
(mhd. 8cmM)f hmmait Hemd (mhd. Jiemede), drum, Dat. drümnw, 
PI. drimmdr, großes Stück (mhd. drion); besonders ist dann 
die Kürze erhalten, wenn -er, -el darauf folgt: hommor Hammer 
(Michels, 36, nimmt mhd. hammer an), khommor Kammer, 
iimm»r Sommer, nimmain Nummer, hmml Himmel, jtmml 
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Sdummel, khmmi Efimmel, iammi sammeln, mmmnI Semmel 
(junge Entlehnung). 

Wie aus den Beispielen zu ersehen ist, widerstrebt i und 
ü der Dehnung und nie tritt sie bei diesen vor folgendem 
-Z, -r ein. 

Dehnung: vor t. Hier läßt sich ein allgemeines Gesetz 
nicht aufstellen. Vor folgender Liquida oder folgendem Nasal 
bleibt die Kürze meist erhalten. Die Dehnung ist eingetreten 
in: putd Bote, hhröt9 Kröte, iStd Pate (mhd. tote), vdrpotn 
verboten, pbtix^ Bottich, pit^ Bitte, zlitd Schlitten, zniid 
Schnitt«, gaMtn geschnitten; in allen Formen von päin bitten 
(st., aus mhd. hetm), irätn treten, jätn jäten, hhnätn kneten, 
Mn schütten; ferner in steiikh nicht von der Stelle zu bringen 
(mhd. stetic), mätd Met, rntniy Rettich, sudtd Schatten, tsbitar 
Zwitter, vudtdr Vater, vargatdr Gitter (vgl. mhd. gaier); 
außerdem in einigen Wörtern, die in einsübiger Form die 
Kürze erhalten haben: göt Gott — gutis Gottes, prat Brett — 
pret9r Bretter, ätot Stadt — äteta Städte, g3pöt Gebot — gapdi» 
Gebote u. a. 

Die Kürze (mit folgender Geminata) ist erhalten in: patin 
beten (schw. Ztw., mhd. beten, wohl wTgen der Bedeutungs- 
differenzierung von pätn bitten geschieden), pattt betteln, 
g9pat, PI. gdpaitdr, Gebet, vett^r Vetter, hattdr Wetter, piätdr 
Butter, plotld Platte, iot, zottdr, satt, Jchit, Dat. khitt^, Kitt, 
Jchittn kitten, zottl Sattel, l-hmftl Knüttel (schon mhd. hiütel 
und hnüitet), hkittl Kittel (schon mhd. Tcitel und kittd), khettin 
Kette (mhd. ketene), sittl Fieber (mhd. schütel), gdrittn geritten, 
gdlittn gelitten, gditriün gestritten, — Zur teüweisen Dehnung 
vor m, t vgl Wilmanns, I, 298 iL 

§ 148. Dehnung der Eftrze in geschlossener Silbe. 

1. Allgemein erfolgt die Dehnung vor r (vgl dazu die 
entsprechenden Abschnitte über die StammsübeuTOkale^ femer 
Witananns, I, 807 f. und Hüchels, 96): ^ er, hüiirU Welt» pSrJäi 
Berg, ha/rf» Herde, ha/rb» herb, hear wer, Steam Stern, easrä» 
Erde^ veoriSi Ferse, dea(r)ßr DOrier, h&rt hart» HsM» Stärke, 
hh&rts9 Kerze, i9r ihr (PL^ tr ihr (Dat &g.\ f&r Torttber, 
him ffim» vM Ffirst, hirxv wirken, voar vor, ifoarH Forst, 
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ioaif^ Sorge» gu»r gar, ihmmn Scbwftrmi ihmHa schwarz, 
pu9r$mkh mit bloßen Schenkeln (mhdL hancimk^ Turm, 
g9püH Gehnri 

Die Kürxe hat sich erhalten bei eT yor folgender starker 
Konsonanz (ygL S. 169): hmrUi» Herz, imarüm schmerzen, 
äarttsn scherzen = springen (mhd. 9dySrzen\ bort wert^ hharSS» 
Kirsche, bar ff m werfen (vgl. S. 51); außerdem in barits» Warze 
(mM.weree), Märts Mftrz nnd hhortt» Karte. 

2. Vereinzelt tritt vor n, J und einigen andern Konsonanten 
Dehnung ein: hin hin, böl wohl (doch: bölvöl wohlfeil); in 
anderen Fällen läßt sich die Dehnung vor l durch Form- 
übertragung erklären. Anzuführen sind noch fragendes bti.is 
was und ix ich; in diesen beiden Fällen ist die Dehnung dui'ch 
zweigipflige Betonung veranlaßt. 

3. Dehnung durch Ausgleicli. Häufig erscheinen bei der 
Flexion Formen mit offener und geschlossener Silbe neben- 
einander, so daß bei demselben Worte das einemal Dehnung 
eintreten kann, das anderemal nicht: bakh Weg — bägd Wege, 
zmif Schmied — zmid3 Schmiede. Während nun in vielen Maa. 
ein Aiisg-leich zu Gunsten der einen oder der anderen Form 
eintritt, ist dies hier nur bei einem Teile jener Wörter der 
Fall, bei denen im Auslaut derselbe Konsonant steht wie im 
Inlaut, das ist bei Liquida und Nasal (vgl. Wilmanns, I, 305): 
Stil Stiel, hol hohl, ril viel, i §pil ich spiele, i tsudt ich zahle 
(hier ist das e der Endung schon im Mhd. geschwunden), ztin 
(Hl. zön) Sohn. — Vor r mußte auf jeden Fall Dehnung ein- 
treten: pär Bär, mer Meer, i kher ich kehre, fege, i msr 
ich fahre. 

Ausnahmsweise ist der Ausgleich durchgeführt in: gröb 
grob, Mib Schub, Mlh Zug, trib Trieb, Handhabe. 

Nnr scheinbar ist die Dehnung in geschlossener Silbe da, 
wo erst durch Abfall der Endung eme geschlossene SUbe 
entstanden ist, z. B. üb ab (mhd. abe), u9n an nnd ypr aUem 
in der Flexion des Ztw.: i hob ich halte, M iag sage nnr, 
f rid ich rede, Ü Ulm sich schämen, i z\x ich sehe, üt schütte 
usw.; freilich kann in diesen Fällen an<^ der Ausgleich mit- 
gewirkt haben. 

Sonst bleibt die Kürze erhalten. 
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1. Einsilliige Fomen: a) vor emCacher KonsoiiaDz: ih(m 
Schwanun, mon Mann, khöl Koble, tsölr zerre, tum dumm, ^»jp 
Sieb, trd^h Trog, ^ai?a< Gel>et, äo/ Hof, dos das, ryr?of Glas, 
plex Blech; b) vor mebifacher Consonanz: tsöpfZo^tj oSt Ast» 
Ift/^ Lnft, g9pri0^t Fenersbmnst, äbonts Sehwanz. 

2. Melirsilbige Formen: a) vor alter Geminata: vilb 
Fülle, §tärr3 starr, sthnmd Stimme, xwünnd Brunnen, rippd 
Rippe, zmHiin Schmiede (mhd. smitte), prukkd Brücke. dikJchd 
dick, k/fl Tiöffel, hoss^r Wasser, seppfm schöpfen, hhrottsn 
kratzen, loyj/ji lachen, ärassn dreschen, missn mischen usw. — 
Doch erfolpfte Dehnung in Jchrüm Krampf (mhd. kram, -mmes), 
hudnd AVanne, pnsn passen, trtäsn trotzen (mhd. truUen). 
h) Vor mehrfacher Konsonanz: hmtn wenden, S.uivgdrle' Ring 
(mhd. vingerlin), lästern lästern, verleumden, helvd Wölfe, 
hosta Kasten usw. 

§ 149. Verkürzung langer Vokale. 

1. Verkürzung in schwachtoniger Stellung: aus (Adv.) 
— as (Präp.) aus, imi — an an, auf — af auf, nox nach u. a. 
Aus dem gleichen Grunde erfolgte wohl auch Verkürzung bei 
„haben" und „lassen" (siehe Ztw.). 2. In einigen Fällen 
haben wir es mit jungen Entlehnungen zu tun, z. B. bei 
popst Papst (mhd. bähest), Estraiy Österreich, bei andern 
läHt sich der Grund der Verkürzung nicht mit Sicherheit an- 
geben; folgendes -r oder Doppelkonsonanz dürfte bei mehreren 
die Ursache der Verkürzung sein: khloftdr Klafter {m\\^.kläfter\ 
jomnmn jammern (mhd. jämern), khrop^pfa Krapfe (mhd. kräpfc\ 
noypar Nachbar (mhd. nächhür), tsböntsikh zwanzig (mhd. 
eweinzic), prölUn prahlen u. a. 

Vereinzelt ist die Kürze in: zluffm schlafen, Khrumniarä 
Haasname (zu khrümar Krämer, mhd« kramaere), 

§ 150. Zusammenfassung der qnalitatiTen Ver- 
änderungen im Yokalismus. 

Die Ma. l&ßt auch im Yokalismus keinen slawischen 
Einfluß marken. Es findet sich keine lautliche Ver&ndening, 
die nicht auch — abgesehen yon ganz hesonderen Einzel- 
fiUlen — in anderen deutschen Maa. nachzuweisen wäre, und 
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zwar in ein paar Fällen im Schwäb. und Md. (vgL § III, 112, 
117 und 119X in ftUen ftbrigen im Bairischen. 

Die kurzen e, i, o, u bleiben im allgemeinen erhalten, 
nur in einem Teile der Sprachinsel wird vor folgendem Nasal 
e > » nnd außerdem noch vor h ü > ö und ? > e. a wii'd 
zu 0 oder n, e zu a. a erfährt aucli im Zwielaute ai (mhd. 
e£) eine Yerdampfimg: mhd. d > oi oder oai. Es finden also 
zwei entgegengesetzte Veränderungen statt, einerseits eine 
Erweiterung der Mundöffnung und Senkung der Zunge (e > a), 
andei>^eits ein Schließen des Mundes mit gleichzeitigem Heb^ 
der Zunge und mit Rundung {a > o, u). 

Allgemein ist die Entrondong der gerundeten Vokale: 
mhd. ö > c, ü > i, in über eu > ai, öu "> Od, üe > is. Diese 
Erscheinung ist bedingt durch ein Nachlassen der Spannung, 
eine Erschlaffung der Muskeltätigkeit. Der umgekehrte Fall, 
Rundung des i und e vor Labial, findet sich nur in Suchen. 

Besonders charakteristisch ist die Diphthongierung aller 
etymologisch langen Vokale mit Ausnahme des fl; aber sie 
ist keine einheitliche, sie hat steigende Zwielaute geschaffen 
(az, au) und fallende {ea, od). Mit Einschluß der alten Di- 
phthonge ergeben sich zwei Gruppen: 



steigende Zwielaute fallende Zwielaute 

mhd. I > *t< > et > o» mhd. ie > t9 Oea 
ü > > 6ü > €m ffO>«9 (f>aa 

• %u>*0>*m>ai üe>i9 oe>ea 

ai > ai, oai 
au>aUf ä 

So hahen wir wieder zwei entgegengesetzte Vorgänge: 
ein Schließen des Mundes, Heben der Zunge und Steigen des 
Akzentes hei der ersten Gruppe, Erweiterung der Mundö&ung, 
Sinken der Zunge und FaÜen des Akzentes hei der zweiten, 
wo der zweite Bestandteil durchwegs tiefer liegt Aus diesem 
Grunde konnte a nicht diphthongiert werden, da es selbst 
die tiefste Lage innehat Die Diphthongierung erfolgte also, 
boTor eine entsprechende Verdumpfung des ä eingetreten 
war. Nur bei ar scheint in einigen Fällen frühzeitig Yer- 
pumpfung zu or und Dehnung erfolgt zu sein, da hier Di- 
phthongierung zu cor eintritt (vgl. S. 190). 
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DiMe zwei ganz verschiedenen Arten yon Diphthongierung 
setzen ganz verschiedene Akzente voraus; wäre hei der ersten 
Gruppe der Alczent andi dn fallender gewesen, so hätte sich 
i>i9, ü>u9 entwickehi müss^ Wanun aher die langen 
Vokale versdiieden betont wurden, entzieht sidi unserer 
Kenntnis. Es nötigt auch nichts zur Annahme, daß diese 
verschiedene Diphthongierung gleichzeitig erfolgte; nur die 
Vorgänge innerhalb der beiden Gruppen sind zur gleichen 
Zeit anzusetzen. 

Die ttbrigen hier nicht erwähnten Diphthonge sind durch 
GleiÜante veranlaßt (siehe S. 3S f.). 

§ 151. Zur Zeitfolge der Lautwaiidlungen. 

1. Vor 1150: Diphthongierung des mhd. I, ü, iu (vgl. 
Grdr. T. 701 f.). 

2. Möglicherweise gleichzeitig damit, jedenfalls nach dem 
Umlaut des ö, erfolgt Diphthongierung von ö, oe und wohl 
auch — nach vorherge^anj^ener Dehnung — Diphthongierung 
von or, ör und er (vgl. S. 194 Anm, und § 110). Vorher noch 
ist in einigen Fällen Verdumpfung des ar > or und Dehnung 
eingetreten, da auch dieses zu oar wird (vgl. S. 190), aber 
später erst allgemeine Verdumpfung des ä, da sonst auch 
l>ei diesem Diphthongierung hätte erfolgen müssen (vgl. § 150). 

3. Dann erst tritt wahrscheinlich Dehnung in offener 
Silbe und allgemein in geschlossener vor r ein, da die neuen 
Längen an der Diphthongierung nicht teilnehmen. Aber 
einen sicheren Schluß darf man daraus nicht ziehen, da wolil 
im Akzente ein Unterschied zwischen den alten und neuen 
Längen bestand und die neuen Längen auch dann nicht an 
der Diphthongierung hätten teilnehmen müssen, wenn die 
Dehnung früher erfolgt wäre. 

4. Nadi dieser Dehnung erfolgte: a) Eontraktion von 
age, Oge, ade, ege, ede> ei (vgl § 122); 



Es sei betont, daß es in allen diesen Fällen nicht auf das End- 
ergebnis einer Entwicklung ankommt, sondern auf den Boiifiini, also beispiels- 
weise nicht auf den Übergang von i > at, sondern nur auf das entschiedene 
Einsetzen der Spaltung dieses Lautes. Die weitere Eutwickelung ist ja 
dttait gegeben. 
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b) der Tdllige Übergang von ä Aber 9 zu da andi 
die neuen a diese Entwickelnng mitmachen. 

5. Ungefälir zwibchen 1200 und 1600: a> o, u (vgl. § 101), 
ai > oi, oai, 

6. Vor 1300 beginnt der l^bergang von ou > au > ä, 
ae> a, ä > a und wohl auch e > a> da diese Erscheinungen 
weit verbreitet sind. 

7. Xacli 1350: a) Entrundung der gerundeten Vokale; 
das beweisen die in das 81ov. eingedrungenen Ortsnamen Maverl 
(vgl S. 114) und Mozelj (vgl. S. 193); 

b) 19 > da slov. Lw. daran teilnelimen (vgl S. 117). 
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Hauptwort. 

§ 152. Gesohleoht. 

Verschiedenes Geschleclit gegenüber dem Mhd. und Nhd. 
oder nur gegenüber einem von beiden.^ 

1. Gegenüber dem Hhd. ond Nhd. 

a) Mask. für das Fem.: ^'nrm Form, dreSsl Drossel (mhd. 
droschet), khrä Krähe, bom})^ Bauch (mhd. tvampe), hit Wiede, 
Flechtreis (mhd. wit)^ taix Schlangenhaut (mhd. lieh), ptmb, 
pürd Bürde; für das Neuü*.: roar Rohr, drüm großes Stück 
(mhd. drum)y ätukkhB SttLck, gatrovJch Getränk, gdspenst 
Gespenst. 

b) Fem. für das Mask.: bill9 Wille, §ünWm Schinken 
(sonst auch Mask.), hMid Husten, §te.ft^ Stift (mhd. stift, steft), 
miidt Gemüt, Sinn, uvdr, Hl. üvdrno Ahorn, vrfdd Friede, raif9 
Reif, Hl. veU7i9 Felsen, kMobo Kloben, paukd Fensterladen 
(mild. baUce), khölbd Kolben, liudo und Iddo Laden, Brett (wohl 
mit Anlehnung an limh Lade), M'it9 Schlitten, budzd Rasen 
(mhd. wase), vlusdd Fladen, tröppfd und trüppfd Tropfen, 
khnölld Knollen, S. khittld Kittel (sonst khittl Mask.); für das 
Neutr.: do Öl, mi9 Ende, mautdr Malter (mhd. maUer)^ S. 
]ihiuy^ Kinn. 

c) Neutr. füi' das Mask.: vro/fo/ Friedhof, sinkh) Schien- 
bein» mä^, Jünger m€t Met (mhd. mete, mei\ Jtevm Topf (mhd. 



') Die Angaben beziehen sich, wo nichts anderes bemerkt ist, auf Lb.; 
die einzelnen Gaue \\ eichen hie und da davon ab. Für das Mhd. halte ich 
mich an das Taschenwörterbuch tou Lexer. 
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havm); für das Fem.: fKii9rx Ifark, GreiUEe (mhd. mare, manX); 
pUi9t BltttenstaDd, Zeit der Blftte (nihd. hhoi Mask. Fem.), 
vu9n (jünger vwm Fem.) Fabne (mbd. vane, van MasL, md. 
auch Fem.). 

2. Gegenüber dem Mhd. 

a) M a s k. für das Neutr.: henikh Honig, pram Verbrämung 

(mhd. hrem). 

b) Fem. für das Mask.: tsalar Zähre (mhd. zäher Mask., 
md. auch Fem ), niokkd Schnecke, rotts9 RAtte (mhd. ratze\ 
JchruDtidhidd A\ acliolder (mhd. kranewite), tri»^» Lippe (mhd. 
triel); für das Neutr.: hong» Wange (mhd. toange Neutr., md. 
auch Feni.), äh9r Ähre, mUts Milz. 

8. Gegenftber dem Nhd. 

a) Mask. für das Fem.: traf Tmiüe, ishivl Z\\ie]je\, ouyl 
Angel, h\rz3 Hirse, tisÜ Distel (mhd. distel Mask. Fem.\ hiks 
Wichse; für das Neutr.: vu9tdrinz3r Vaterunser. — Miinnlich 
ist auch pöUUr Polster (mhd. polster Mask., nhd. Neutr, und 
Mask.), mciisn Metze (Hohlmaß, mhd. motze Mask., nhd. Fem., 
ebd. Mask.), nMl Form, Model (mhd. model wie nhd. Mask. 
Neutr.). 

b) Fem. für das Mask.: §oas9 Schoß (mhd. scliö^e), süppfd 
Schuppen (mhd. schupfe), su9td Schatten (inhd. achate Mask. 
B'em.); für das Neutr.: hea Weh (mhd. we)^ fettn Fett (junge 
Entlehnung). 

c) Neutr. für das Mask.: gfu Gau = Gehege, oart Ende 
(mhd. ort), mudtiait Monat. Ixan Lohn, jmü Feldbau, Zeit des 
Ackerns (mhd. In)- für das Fem.: teil Tenne (mhd. ^ne), mot 
Mahd (mhd. mät), ekJc3 Ecke (mhd. egge). 

Dagegen beruht die Verschiedenheit des Geschlechtes 
zwischen der Ma. und dem Nhd. auf verschiedener Herkunft 
bei den Mask.: ipoar Spur (mhd. spor Neutr. Mask., spur 
Neutr. Fem.), poast Borste (mhd. borst Neutr. Mask., börste 
Fem.), peatdrtsil Petersilie (mhdi. peters^il M&sk., petersilje Fem.), 
khöl Kohle (mhd. kol Mask. Neutr., kole Fem.) und dem Fem. 
iiru9t9 Strahl (mhd. strcUe und sträl Fem. Mask.). 

Doppeltes Geschlecht haben: 1. männliches undweib- 
lidies: Utft Lnft (mhd. Mask. Fem.), ütSt Lust (mhd. Mask. 
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Fem.), humpl Hmninel (mhd. hwmbel Mask.), hoaizs Waise, 
gahoU Gewalt (mhd. Fem. Mask.), hükk» Kuckuck, vdrstont 
Verstand; 2. männliches und sächliches: oart Ortschaft (mhd. 
Mask. Neutr.), aimpren Einhrenn; 3. weibliches und sächliches: 
huaimaU Heimat (mhd. Neutr. Fem.), mu98 Maß (mhd. tnä^ 
Neutr., tnäge Fem.), u9rt Art (mhd. Mask. Fem.). 

Bei püUar Butter kommen alle drei Geschlechter vor, am 
seltensten das männliche. 

Lehnwörter haben oft ein von dem ursprünglichen ver- 
schiedenes Geschlecht: khappsie Neutr. Kapsel (nach Analog^ie 
der Deminutiva), retsrat Mask. Abort (Retirade Fem., wohl 
mit Anlehnung an Abort), te^ Mask. Perpendikel (mit An- 
lehnung an telM Deekel), tattüm Mask. Datum, Speiäkl Mask. 
Spektakel, soffa Fem. Sofa, papprika Neutr. Paprika. 



KawkiiHnmii. 
§ 158. Btafke Biegung. 

o-Deklination: khnaxt Knecht, iti9r Stier, engl Engel, 



Uarar Lehrer. 

Sg. 1. 4. khmxt . itisr ewgl Ua/rar 

2. '9§ '9ä -i •§ 

3. -9 -9 - -(?) 

PI. 1. 4. -9 -d -9 '9 

3. -n -n -(«) •» 

^-Deklination: Ast, 6äm Wurm. 



Im Sg. stimmen die t-Stämme mit den o-Stftmmen flberein. 

PI. 1. 4. eSi^ hirm^ 
8. -» 

Auch ursprüngliche o-Stämme bilden den PI. mit Umlaut: 
vudän Faden, zhugdr Schwager, okklm Acker. 

PL 1. 4. vädn-9 zhägr-d aikhdr- 

8. -(9«) £hag9r-n -(n) 

Plnral mit r-Snffix: i&H Stiel, man Mann, grimi Grund. 
PL 1. 4. iUWrdr moncT-dr grint-9r 

8. -9r(«) -^rin) -9r(n) 
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Der Gen. PI. hat sich als eigene grammatisclie Einheit 
nicht erhalten, es sind nur Beste in Zusammensetzungen und 
erstarrten Wendungen erhalten » z. B. BxsUmr Uairar Bieger 
Lehrer = der Lehrer yon Bieg^ lAampoxosr cb pitahm Lichten- 
baeher Bnrsehen. Der Gen. Sg. dagegen ist nicht yöUig ge- 
schwanden, er hat nur starke Einbußen erlitten. Allgemdn 
gehränchlich ist er noch zur Bezeichnung des Besitzers bei 
Personen- nnd auch liemamen (nehe genauere Ausftthnuigen 
in der Festschrift zu Keiles 80-jährigem Geburtstage, Prag 
1908). Dabei ist bemerkenswert, daß auch die weiblichen 
Namen den Gen. mit dem gleidien 5* Suffix bilden wie die 
männlichen und sächlichen. Neben -9S findet sich (doch fast 
nur bei Hausnamen) auch noch -Hi gtUS Gottes, JETanifi Hansen, 
ämidiS des Schmiedes (Hausname), vereinzelt (Nt^ OL) auch 
'oä: goUdä Gottes, LiJ^ des Lukas (Hausname). Vgl. zu -U 
für es Weinhold, 478, BGr. 340, AGr. 418. -o^ beruht auf 
Herflbemahme des -o aus anderen Suffixen, vgl. S. 208. Bei 
mehrsilbigen Stämmen auf Liquida oder Nasal wird der Vokal 
der Endung synkopiert 

Die fibiigen Endungen sind am vollständigsten in Hl. 
und S. erhalten. Da tritt nie Apokope des auslautenden -9 
ein, daffir aber Synkope^ des e der MittelsUbe (vgl. 8. 8 und 58). 
HL Dat Sg.: evgU, hmhU ffimmel, UmJ» Teufel, omäw» Eidam, 
hügnd Wagen, vu&dn», ibugr?, (Mhr9, vv9ir9 Yater, moai§tr9 
Meister; in S. herrscht schon Sdiwanken, es heißt himliii», 
hügm, aber tewl, vu9t9r; doch im PL bleibt so wie im HL die 
Endung immer erhalten. Im ttbrigen Gebiete wird -9 bei 
mehrsilbigen Stämmen auf -ii, -r, -l apokopiert; einige XTn- 
Sicherheit herrscht bei den io -Stämmen und bei einsilbigen, 
langvokaligen auf -w. — Nach Weinhold 478, 480, ist die 
Erhaltung des e besonders dem Md. eigen, während im Bair. 
sehr häufig Apokope eintritt; in den heutigen Maa. ist sie 
nahezu Begel (vgl. BGr. 840 f.). Doch findet sich eine ähnlidie 
Erscheinung (Erhaltung des auslautenden e bei den mehr- 
silbigen weiblichen HauptwOrtem auf 4a, -ra, -na) in tirolisehen 
Ma& (vgL Schatz, 136, Tir. Ma. 55). 

Jm Nom. PI. wild bei den nicht umlautenden o-Stämmen 
•9 in der Begel nidit apokopiert, da damit das Pluralzeichen 
verloren ginge; ebenso wenig bei den ^o-Stämmen und bei den 
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Verwandtacliaftfliiaineii, wohl Bher bei den nmlantenden, mebi-. 
sUbigen StSmmen auf -r. Nur ab und zu fällt nach dem 
Muster dieser Wörter auch bei den nicht umlautenden o- 
Stämmen die £ndnng ab, z. B. hmi9r Winter. 

Im Dat PI. schwindet die Endung -en bei den Stämmen 
auf -m, -nd, -l und meist auch bei denen auf -r (außer bei 
den yo-Stämmen und Yerwandtschaftsnamen), doch selten in 
Hl. und S.; yielfach herrscht noch Schwanken; bei d^ übrigen 
Stämmen tritt Synkope des e ein: Hl. vodnm, Mmn Söhnen, 
Maläsm Kellern, (Mh9m, mantbm, iiii9id9m Stühlen, sonst: 
Mn, pam Bäumen, Uenä Zähnen, näigl Nägeln, 1ch(üd9r{ii), 
S^dM9r, Dagegen allgemein; haig» Wagen, diaifm Dieben usw. 

Die alten Verhältnisse sind also nur zum Tefle gewahrt; 
namentlich ist eine starke Vermischung der o- und »-Stämme 
eingetreten. Schon im Ahd. hat die t-Elasse eine Bereidienmg 
erfahren durch die meisten «-Stämme, im Mhd. folgen viele 
o-Stämme (seit dem 12. Jh. häufig, besonders im Bair., wo 
es heute geradezu Begel ist, vgl. Weinhold, 480, BGr. 841) 
und in unserer M& ist die Zahl noch größer geworden, da 
der Umlaut ein bequemes PluraJzeichen ist. So kann man 
denn praktisch nur mehr zwischen umlautenden und nicht um- 
lautenden Maskulinen unterscheiden. Eine dritte Gruppe 
bilden die Hauptwörter, deren PL auf -r gebildet wird. Das 
neutrale Pluralsuffix -er (ahd. Ar) greift seit dem 14 Jh. 
stark in das Maskulinum herüber (vgl Weinhold, 481, BGr. 
841) und erstreckt sich heute in der Gottscheer Ma. auf o- 
und «-Stämme. Der Stammyokal lautet in der Kegel um. 
So haben wir nun 3 Deklinationsarten des starken Maskulinums, 
die sich nur im PL von einander unterscheiden. 

Die jo-Stämme Atr^e, larie, rüdee usw. haben im Nom. 
Akk. Sg. ihr e bewahrt; dadurch schieden sie sich aber Ton 
den übrigen st Maskulinen und gliederten sidi den schwachen 
an, die glddifalls auf -a ausgehen. Die auf -aere aber büßten 
das e ein und blieben daher in der Beihe der o-Stämme, z. B. 
rmtar Reiter, ^/s^tar Schuster, ebenso die Lw. auf -oH, wie 
imktr Altar, irc%tar Trichter u. a. Umlaut ist bei keinem 
dieser Wörter vorhanden, -aere erscheint bei den Öster- 
reichern vom Ende des 13. Jh. an als -aer (vgL Weinhold, 
265). Wohl zu scheiden sind davon die alten Bildungen auf 



Digitized by Google 



240 



FlexionBlehre. 



•er (ahd. -aar, -er), bei denen e zn 9 geschwftdit irird: okkkdr, 
vu9i9r XL a. 

Bei einigen ffr-Stämmen ist le als ( erhaltoi: äetA See, 
i^eoi Sehnee, Tan (vgl. S. 115). Gesehwunden ist le bei 
Jmr Flachs (ahd. haro, das Wort ist mit Haar znsammen- 
gefallen) nnd hhUa Klee. Dieses Wort wird meist im FL 
gebrancht: du *nt Hon» hhlea da ist schOner Klee, aHn äan 
Ißkkm in diesem Klee. In Bömergnind ist das Wort weiblich; 
in Ii. erfolgte eine Nenbildung zum PL in tnarlMaß Vierldee. 

Ans der schwachen Deklination sind in die starke ftber- 
getreten: daibm Daumen, nüm Name^ por Bär, mefwäF Mensch, 
iid Qesell = Kamerad, u^ähsr Adler, itM Pfahl (mhd. sMce), 
rim Biemoi, prniilmi Blindschleiehe, tsopf Zapfen, veti9r 
Vetter = Qnkel, pfottw Gevatter, april April, mlU Mai, mmrU 
Mftrz, pfü Plan nnd mehrere, bei denen n in den Nom. ge- 
drungen ist: hhrügv Kragen, gläbm Glaube, grübm Graben, 
ffoubm Galgen, iu9dn neben ämb Schaden, nüUsn Nutzen. 
Hier führe ich auch 99rüxxn Geruch (mhd. ^erv^ st Mask.) an. 

§ 154. Ubersicht über die gebräuchlicheren st. 
Maskulina, soweit sie noch nicht erwähnt wurden. 

A. Ohne Plural-Suffix. 
I. Unüautfahige. 

1. Umlautende: a) mhd. a erscheint im als e: iokk 
SadL, iois Satz, hhrompf Krampf, Uowi Zahn, Horn Stamm, 
jmronl» JB^ranz, ibonts Schwans, ibom Schwamm; in eppfl 
A^fel und neffl Nagel = Finger ist der Umlaut aus dem PL 
in den Sg. gedrangen (ahd. epfili, negili); daneben erscheint 
audi nodi nUgl Nagel, b) a^a: Stop Stab, hondZ Handel 
(PL lumd!f9 Streitigkeiten, HSndel), Mgv Wagen (haigvo), nügl 
Nagel (PL näigb)^ Jchrügv Kragen, grobm Graben, ftiad? Tadel 
= Fehl, m»t9r Vater, kott9r Gatter = Zauntür, ätv9di Stadel, 
ihimm Schwann, «f^ Name (daneben yeraltet tmmd, Dal 
gewöhnlich mntf als Beste der schw. Biegung), pu9rm Barn, 
Krippe; in stappß (Masern itoppß) Bein eines hölsemen 
HaufliB^erfttes und Waxjt^ drehbarer Tflrrkgel ist der Umlaut 
in den Sg. gedrungen (mhd. stapfei, hlaekel vatSi hlechel); badt 
Wade (mhd. waäe) ist wohl aus dem «itl^ten PL badit neu 
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Ifebiidet (vgl. Schatz, 124: to^dl, wädl), das ältere Wort dafür 
bitpru9t9 (mhd. hräte). c) o — e: pökh Bock, tsöpfZo^i, khnöpf 
Knopf, söhh Schock, püdn Boden, &vm Ofen, röhh Rock, Mökh 
Stock, pöUtdr Polster, söhdr Schober, hhöpf Kopf, khröpf Kropf; 
in vegl Vogel ist der Umlaut in den Sg. gedrungen, d) ö—ea: 
vloax Floh (vleahd), khoarp Korb, roar Eohr, doarn Dorn (ein 
umlautloser Dativ; atin doarn in den Dornen), e) u — /: 
ätrimpf Strumpf, Stumpf Stumpf, khümpf Gefäß für den Wetz- 
stein, iün Achsnagel (mhd. hm), zun Sohn, äprüvkh Sprung, 
hürf Wurf = 2 Garben, viiks Fuchs, trumpf Tmmpf, iüft 
Luft, prüx Bruch, tsükh Zug, stürm Sturm, f) uo — id: huat 
Hut, grÜ9s Gruß, prüoddr Bruder, mss Fuß, nüds Dachrinne 
(mhd. nuosch), khrüakk Kiug^ pflwkh Pflog, g) ü—ai: paüx 
Bauch, raiiä Bausch. 

2. Nidit umlautende, a) mhd. a, ä: <mgl Angel, iorta 
Schatz = Liebchen, papst Papst, iöwgia Lenz, ü^liE)« Ablaß,. 
0bnU Abend, iia<l^r Adler, pß Pfau, «iiii9<2ar Mäher (überhaupt 
die nomina agentis auf -ar), a iox einmaliges Lachen, 
pfoUar Gevatter, spodbar Sperber (mhd. sparwaere), tu^i Docht 
b) o: a khlökh ein einmaliges Klopfen (zu mhd. Jdochen\ Wml 
Kogel (mhd. kofeT), poa§t Borste (mhd. horsf), in S. auch Uöf 
Zopf und khnüf Knopf, c) u: Jiünt Hund, Ümmdr Sommer, 
pidM Buckel, püf Puff, himpl Hummel, Süs Schuß, tugvar 
Lügner, a hüpf einmaliges Hüpfen, in S. auch tf^rte/* Strumpf 
und khümf Ge&ß für den Wetzstein, d) U: aj)/%ttUf einmaliges 
Pfauchen (zu pfcdtän, mhd. jp/'fteen). e) <m: präx Brauch (mhd. 
*brouch), f) uo: puaiin Busen, güm Ghuunoi. 

8. Schwankend: iotU Sattel (/o<^, id^), i»«^ Schnabel 
(i^tii^, iMAftl»), (ofitf Mantel (do«^, ^^), Aommar Hammer 
Qiiomr9f Aomra), ^0tti(;& Gang (goitg9, ffaitg9\ dohS Dachs («lo^ft^?, 
ddbA;jE»X Stahl (j%29, s%Z9), dti9<2^ Wedel Qmd^, had^% 
hdlfWoU Qfdkßf helv9), äaim Daumen {ämUm, ^«ma), aui^r 
Euter (otUr», at^), Stoß (itoosa, j^a^). 

II. Nicht umlautfähige. 

Mhd. OM, 61, i, ftf usw. oder bereits umgelautete: tram 
Traum, hhäf Kauf, roat/ Beilen, loaip Laib, khroais Kreis, 
Hroaix Streich, khoaizdr Kaiser, if<aiA7i Steig, vaint Feind, 
«rat»^ Freund, taivl Teufel, paiU Beutel, vlakh Fleck, pS/M 

T««litiikal* OimnunaUk d. OottudiMr Kondut. 10 
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"Berg", pär Bär, tscl Gesell Kamerad, rhm Riemen, stakh 
Pfahl, stakh, -p, Ste^, vett9r Vetter = Onkel, zeah See, strikh 
Strick, srit Schritt, piUx Büch, zbevkhl Schwengel, zaijorlw'kh 
Säuerlino: — Holzapfel, ezl Esel, hirt Wirt, niSkair Erker, 
herbist Herbst, erUi^ Ärmel, khav9r Käfer. 

B. Mit dem Pluralsuffix -er. 

I. ümlautfähige. 

1. Umlautende: a) mhd. a — e: pront Brand, rom Rabe, 
b) a — a: siot Stall (slahbr), stont Stand = Marktbude, plots 
Platz, holt Wald (doch als Gegend name: atin Baldn in Waiden), 
poBt Paß, pxidrtd Bart, hailoni Heiland, mon Mann (darnach 
auch zu pümion Truthahn, slov. ptiran, purmani pürmand9r\ 
in S. auch: khrantsdr ICränze, äbantsdr Schwänze, ^hamddr 
Schwämme, dakks9r Dachse, ganger Gänge, prant^r Brände, 
ramddr Raben und taxier zu tüxt Docht (mhd. iaht), c) o — e: 
plöx Bloch = Brett, khöl Kohle (kheld^r Kohlenstücke, doch 
d9 khöl die Kohlen), d) u — i: drum großes Stück, Nt. Mn 
Sohn ißinddr). e) ü — ai: tsaun Zaun, raüt Bodnng; in S. auch 
peix^r Bäuche, deimd9r Danmen. f) uo — id: nur in S^khrisgdr 
Krüge, fli9g9r Pflüge, hi9t9r Hfite. g) Ausnahmsweise zu mhd. 
#»: ioaÜ Leisten (Uaäi9r), 

2. Nieht nmlaatende: nnr in S. hkro/ßr Krt^pfe, itümfifr 
Stümpfe, iUmi^r Schlttnde. 

n. Nicht umlautfähige: 

gaiät Geist, pail Spund (mhd. j7?r), ruain Hain; in S. auch 
tränd9r Träume, loaib^r Laibe, khroais»r Kreise, ^troeU]^ 
Streiche, iieig9r Steige^ herbi6i9r Herbste. 

C. Schwankend: 

ru9t Rat (rät9j -ar), hatis Hals (-a, -ar), hoip Hackenstiel 
(-9, -9r, Hl. h'jlptf holptdr, halpt3r), höf Hof (hevd, -ar), stii9i 
Stuhl {stidlj, -ddr), tsopf Zapfen {tsappfd, -ar), paukh Balg 
(paug9, -ar, Hl., S, pelg^r), §tuain Stein (-5, -rfar), prinälaix 
Blindschleiche (-a, -ar), khümniait Kummet (-a, -ar); alle mög- 
lichen Formen zeigt tonts Tanz: tonts9, -9r, tunts9, -9r, tentsd, -9r. 

Viele haben keine Mehrzahl, so z. B. hüb9r Hafer, nmmi 
Mensch, wof&r Utii» Leute gebraucht wird. 
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§ 155. 8olLwa<die Blegniiff. 

Beispiele: pStQ Bote, hu9n9 Hahn. 
Sg. 1. 4. pöt^ hu9n'9 

Pl. -n hu9n' 

Über den Schwund der Endung- und die Synkope des 
Vokales siehe die bei der starken Bi^ong gemachten Be- 
merkungen. 

Hierher gehören: hudzs Hase, rökk9 Roggen, pdg9 Bogen 
(PI. pogv, pegv, psgnd)^ ttte, HI. tetd Pate (mhd. tofe), musn» 
Mond (eine auffällige Form des Dat. erscheint in der Ver- 
bindung tsd naimu9nain zu Neumond), hükd Haken, müg9 
Hagen (PL nUigv und maigtn^ poU9 Ballen, pürcb, pürd Bürde, 
iüm9 Same, homp9 Wampe (mhd. wampe), pössd Buschen (mhd. 
lösche) y öJcJc§9 Ochs, poxx,^ Speckseite (nüid. backe), prokkkd 
Brocken, haüfd Haufe, pfoffd Pfaffe, mm Narr, jud» Jude, 
koaiä» Heide, tsaig» Zeoge^ Tirk» Türke. 

Folgende /o-StiLmme sind wegen des Auslautes schwach 
geworden (vgl. S. 239): Idck^ Wecken, Keil, Urt» Hirt» ^''^ 
Hirse» Htkh Bttcken, homO» Weizen, Jchoib Käse und itutädi» 
Stück (mhd. stucke st Neutr.). 

Jji einer Reihe von WGrtem, meist jüngeren Entlehnungen, 
ist das e des Nont geschwunden: firois Fratz, of Affe, söU^t 
Soldat, rehrüt Rekrut» müMkant Musikant, tep Dummkopf pekh 
Bäcker, prmts Prinz, hhnop Knappe; -cn sdiwindet in "kkuriH 
dirist (mhd. histeif^. 

Im Akk. Sg. haben -n: här, S. Äarra Herr, gddovikha G^e- 
danke (mhd. gedanc st Mask.) und grof Graf (grumn neben 

grof). 

Ein Gen. auf -n findet sich nur mehr bei Hausnamen, 
z. B. Kresm zu Kresse, Lßhn zu JD^ftc, Hainslnj zu TTainsJce 
Hans; wo sonst ein Gen. vorkommt, wird er auf -n^ gebildet; 
härrns, tötus, söldusini, 

§ 156. Oemisohte Btegnng. 

Starken 1^. und sehwadien FL zeigen: jNiä^r Bauer, 
noipair Nachbar, pH» Bube (Gfen. pusiM^ PL jpü^ini), f^rH 
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Fürst, §ü9x Schuh, jüvJchär Junker, zmarts Schmerz, sendar, 
äöldar Gendarm. 

Schwachen Sg. und starken PI. zeigen: prünno Brunnen 

— prindüv, pu.^rt~^ Hart — pärior und pudrtn, gudrto Garten 

— gärtdr (der Umlaut greift zurück in Txhraükudrtd Kraut- 
garten = Krautfeld — khraikaridr\ khoät9 Kasten — kliaädry 
^ou^ Bach — pau^r. 

Femininam. 
starke Biegnng. 

§ 157. Allgemeines. 

Während die starken Maskulina Im ganzen und großen 
ihren Besitzstand behauptet haben, ist dies bei den starken 
Femininen niclit der Fall. Der schon in ahd. Zeit beginnende 
Prozeß der Vermischung zwischen der st. und schw. Biegung hat 
in der Ma. stark um sich gegriHen; viele, besonders «-Stämme, 
haben im Sg. und noch mehr im PI. die schwache Flexion 
angenommen, aber die st. Biegung ist doch erhalten geblieben. 

Von den a- Stämmen gehören hierher die auf -el, -er und 
-nng, von den iä-Stä,mmen die auf -«w, weiters einige auf -ni>, 
dann zum größten Teile die umlautfähigen i-, u- und kon- 
sonantischen Stämme und einige andere i-Stämme. In Hl. und 
S. sind die Wörter auf -el, -er, -nng und -ei in die schwache 
oder gemischte Biegung übergetreten, so daß nur mehr die 
jä- Stämme und einige andere hierher gehören. Die Wörter 
auf -ung und -ei werden außerdem in W. und OL in der 
Begel schwach flektiert. 

§ 158. ä- and iä-Stämme. 

Beispiele: ^Ubi Gabel, War Leber, goUüng» Gattnng, 
vraiwün Freundin, Umpam^ Lumperei. 

: Sg. gübi tal»r gottUvg-d vraintin iümpara^'9 
PL 1.4. -9 täbr^ -9^-9 
8. -n täb^r-n -9n •9n -m 

Während -e im Sg. bis auf einige Re^te geschwunden ist, 
ist es im PI. bewahrt, da es das Kennzeichen dieser Zahl ist. 
Wo im Sg. -e noch erhalten ist, findet sich auch ein PL auf 



Digitized by Google 



§ m ^ und JaSt&amt, 



245 



-»n, tähs unter dem ElniliisBe der Scbrlftspraebe^ teils wegen 
der Unterscheidiuig vom Sg.: goUkngm, lümparaijon. Neben 
den filteren Formen anf -üvgd (HL 'oagd) und -aij^ kommen 
schon bftufig jüngere anf -iu^h nnd -<» vor. Im Bat PI. 
herrsdit Schwanken. Die Endung -m (bezw. -n nach Dental) 
bleibt in HL in der Regel, in L. meist erhalten, in W. außer 
bei den StiUnmen anf 4^ im übrigen Gebiete bd denen anf -r, 
-ai nnd -naiä; sonst schwindet -9» oder es erscheint als 
Analogiebildnng nach dem Nom. AUl eine Form anf -9, z. B. 
goiiuvg9j vramtm9f W. iobr». 

Bei den WOrtem auf -ünga kommen anch hfin% Formen 
anf -ivga vor. -unga herrscht (vgl. Wilmanns, II, 374) von 
An&ng an im Hd., -inga kommt nur im Md. nnd nam«itlich 
im Bipnarischen vor. Doch hier liegt wahrscheinlich ein 
Undaat Tor, der nach Analogie anderer Fälle zuerst im Fl. 
eintrat nnd dann anch in den Sg. eindrang; es heißt noch 
jetzt rexlüM Bechnnng, PL rexUwg», Anch in der Pemegger 
Ha. (vgl. Lesdak, 108) steht r^elmäßig -w. Eine andere 
Erkllmng gibt Kanfhnann, 116. 

Beispiele ans den wichtigsten Gruppen. 1. Hanpt- 
wdrter auf -l (ahd. -oJa, -ilOf mhd. -de, -el nnd einige andere, 
selbst ursprünglich schwache Substantiva): Saävl Schaufel^ 
tmdi Nadel, gomil Geißel, isMH Gabelung (mhd. gmaeU^ 
okkSl Achsel, tmil Deichsel, hoxtt Wachtel, BemnA Semmd, 
MI Tischtuch (mhd. fweheh), yürgl Gurgel, dri^ Dresch- 
flegel (mhd. dri3€hel)f oaixl Eichel, iiwgl Lunge (mhd. lungeU\ 
üssi Schttssel, zixx^ Sichel, S2)iugl Spindel, dreSH Drossel, haxx^ 
Hechel, l^umgl Kanne (mhd. kamel), khäx/l Euche, iox^ 
Schachtel, dritmml Trommel, Jekägl Engel, JekmM Eanzel, 
iaDl Tafel, oaryl Oigel, ioUi Dattel, nmil Narbe (zu mhd. 
muue\ omT^l Amsel. — 2. Auf -r (mhd. -ere): ioaitir Leiter; 
dagegen folgen M9d9r Ader, phi»t9r Blatter und einige andere 
jetzt der gemischten Biegung. — 3. Auf -ütigd {-ivgd): aprwgd 
schneefreie Stelle (zu äpsr, mhd. ae&erX isaUüngd Zeitung, HL 
oxtövgB Bescheid (mhd. ahktnge)^ fvmi/dmkh Firmung, pridfüM 
Prüfung, höfnüM Hoffnung, hü9imgd Hutweide; weitere Bei- 
spiele siehe S. 214. — 4. Auf -m: Mtmigin Königin, vtriHn 
Ffkrstin, pur garin Bürgerin = Bewohnerin der Stadt Gottschee 
Ii* a. (vgl. S. 214); diesen sdbließen sich an: JeheUin Kette (mhd. 
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Iteim)f hUHmm Hebamme (ahd. hemaum}, A;iUixxm Mdw (mhd. 
AÖe^e»), ämitUn Schmiede (mhd. mitU), — 5. Auf -moi^ HL 
tefl weise -naiSt, S. -nüt, W., L. -näi, daneben beim jflngeren 
Geschlechte in gewissen Wörtern überall anch schon -ntä (vgl. 
S. 214): hüdnaii Wildnis = eine bOse, nngesnnde Lnft (ygL 
Lessial^ 104, wüdms eine Art Anssdilag), vorliärnmU Erlaubnis, 
OL g9äiämöi Gedächtnis = Verlobungsmahl; doch varüntnaiS 
einer, der zur Sünde reizte ist männlich, j^o^^^fttatif Begräbnis 
sächlich geworden. — 6. Auf -ai, -aije: den S. 224 genannten 
Wörtern seien noch hinzogefiigt: Straiiarai Streiterei, prosiarai 
Yersdiwendnng (zu prassen). 

AoOerdem gehören hierher: hhin» Eheschließong, Eheweib 
(mhd. ibone), äiam Dim s= Hagd nnd Aftloa (PL hMoa, -n) 
Klane (mhd. Jdö), 

Eine andere EntwicUnng haben die mhd. Stämme auf 
-ele, '€r$ (-re), -ene in HL und S. dnrchgemadii Ganz wie 
im Dat S^. der Mask. anf -l, -r, -n bleibt das Endnngs-e 
erhalten, dafür tritt aber Synkope des mittleren e ein. Dies 
hatte den Übertritt dieser Wörter zur schw. Biegung zur 
Folge. Die gleiche Entwicklnng erfahren sie im oberen Inntale 
von Biez bis Nanders nnd im Leehtal, TgL Tir. Ma. 55. Es 
dürfte eine alem. Eigentümlichkeit sein. Vgl. aach Lessiaks 
Besprechnng der Tir. Ua. im AfdA. 1904, 52. 

§159. i-Stämme. 

Beispiele: pruSt Bmst, nuxuS "Maxa, t^t Tagend. 
Sg. 1. 4. prüit maüi tügvt 

PL 1. 4. '9 'd(-n) 
3. -n -n -w(-a) 

Die umgelauteten Formen des Sg". sind im Aussterben 
begriffen, die jüngere Generation gebraucht im Dat. meist die 
Kurzform prüst. Bei tugvi findet sich im Nom. Akk. PI. ab 
und zu eine Form auf -n, ha Dat. PI. eine solche auf im 
Hl. ist der PI. überhaupt schwach. 

Der Biegung von j^rüsl folgen: hüf (Jiifj'd) Hüfte, l'hü9 
(khi9) Kuh, mit {^<i{}y) Sau, vurx (virhd) Furche, Itost {birstd) 
Wurst, vaüM (nuslj) Faust, })raüt {pradd) Braut, haiä {haiU) 
Haut; in glidU Glut ist die Dativform verallgemeinert 
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Nach maui gehen: Koni Hand (PL heni9; ein Überrest 
der alten «-Deklination liegt nur vor in oid9r hont allerhand), 
poM (pewAfo) Bank, hont (pent», S. fton^r) Wand, vuort {v&rt») 
Mal (enai vuart damals, mit uaindor vuort mit einem Male, 
mear vert9 mehrmals, zu mhd. vati}, m»i (nat9, S. niU9r) Naht^ 
mnit (mHSt9) Kunst, ^ (Hflo) Luft (doch Mask. in der 
Bedeutung »Wind**), vruxjt (wixt9) Frucht» ffritfl (ßrifb) Gruft» 
MS (laut?) Laus; goais (jSfoaiis») Q&R. 

Nur im Sg. gebräuchlich sind: noat Not, g9pM Geburt» 
mUix Milch, g9holt Gewalt (doch auch Mask.). 

Wie iektiert jugvt (mit einer älteren nmgelauteten 
Nebenform Jugend. 

Von konsonantischen Stämmen haben sich dieser Biegung 
angeschlossen: ioxt^r (PL teaxtr») Tochter, mü9t9r (m^tr9) 
Mutter, noxt {naxi») Nacht; ein Best der alten kons. DekL 
steckt in hamoxtn Weihnachten und yidleicht in voar no^tS 
Yor Anbruch der Nacht, wenn das letztere nicht bloß eine 
Analogiebildung nach voar tüg9g yor Tages Anbruch ist 
ibeSfyr Schwester wird (außer in Sw) im PL schwach flektiert 

Gemisehte Biegong« 

§ 160. Allgemeines. 

Die meisten ä-Stämme (die ja- und rt-Stänime sind damit 
völlig zusammen gefallen) haben im Sg. das auslautende -e 
bewahrt, dafür aber im PI. die sch>Yache Endung angenommen. 
Außerdem gehören hierher fast alle nicht umlautfähigen und 
auch einige umlautfähige i- Stämme nebst eiuigeu anderen. 

§ 161. ä-Stämme und einige andere. 

Beispiele: redo Rede, itimntd Stimme, ieat9 Seele, ?ear9 
Lehre, u3(br Ader. 

Sg. 1.4. iOmnhO ieal-9 har^ f49ä9r 

8. '9 -(9) -(«) -9 

PL -« -(w) • -n -» 

lin Nom. $g. ist -9 außer bei einigen mehrsilbigen Stämmen 
auf -r erhalten. Im Dat tritt bei den Stftmmen auf 
-nd und -l meist Apokope der Endung ein, so daß oft nicht 
entschieden werden kann, ob diese frOher stark oder schwach 
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war. Mit Bttcksicht auf die ursprünglichen Verhältnisse reihe 
ich einige dieser Stämme hier ein. Bei einzelnen herrscht 
noch Sdiwanken, doch hörte ich nur: aUn ddr hei in der Hölle, 
m dsr SM in der Schule, m a &6Md (ßUn) in einer Stunde, 
ti» d9r aÜ9 in der Efle, tsa laüi9r Himni9 mit lauter Stimme. 
Bei denen auf -r fehlt -9 dort, wo es auch im NonL geschwunden 
ist Im PI* schwindet -en bei den Stämmen auf -nd und 
meist bei denen auf -m, -n, sonst erfolgt Synkope des e. 

1. Nach rAfo gehen: j^U Bitte (ahd. Uta), Witg9 Klage, 
ürufi Strafe, 0nmd9 Schneide, Mut, pü989 Buße, güb9 und gi^ 
Gabe (mhd. gäbe, gehe), g9nu9d9 Gnade, hilfs Hilfe, meSäa Messe, 
hoxt9 Wacht, Wache, predigd Predigt, plugd Plage, pficgd Pflege, 
iMi^ Sflnde, Iwt^ Hitze, oxt9 Bescheid (mhd. akt^ ram Heise, 
iont9 Schande, ioarga Sorge, sprüx» Sprache, täf9 Taufe, volgd 
Folge, vrüg9 Frage, hug9 Wage (auch schw.), iisH» liebe, 
eard» Erde, tügd Lüge, vraids Freude, g9muaind9 Gemeinde, 
vmrb9 Farbe, traij9 Treue, vfid9 Friede, H1M9 Schuld, voa{r)xt9 
Furcht (mhd. vorhte); dazu kommen die vielen Abstrakta auf 
-9 (ahd. -t): preai9 Br^te, heaih» H^he, ft^tt» KlUte, iUrJ^ 
Stärke^ gi9f9 Güte, vaixt9 Feuchtigkeit u. a.; weiters die Wörter 
auf Hnä9 (siehe S. 207). 

2. Stämme auf -n, -nd: parm Pein, khruand lume, stünd9 
Stunde, nän» Nähe, mo^ind Masclüne. 

3. Stämme auf -h haiU Weile, helb HöUe, Uaü» Zeile^ 
iü9ld Schule, strudh Strahl, miU Mühle, prudh Braue, motfo 
Meile, Kühle^ iHÜ» StiUe, oat^ofo Eichel, «fo Erle. 

4. Stämme auf -r: «ar» Ehre, numntar» Nummer, mltam 
Schulter, hhXSbarB junges weibliches Schaf (mhd. Wb^e Mutter- 
lamm), di9rr9 Dürre, maim Mauer, plui9i»r Blatter, mauisr 
muldenartiges Gefäß (mhd. maUer), ^<Z9r UmhÜngtuch (mhd. 
Atfder), vA29r Feder, iheSt9r Schwester, haufl9r Halfter, 
hhomm9r Kammer, isiUar TlÜm, Espe, khloftsr Klafter, vinät9r 
Finsternis. 

Aus der schw. Deklination üiid herühergenommen: die 
Maskulina hilb Wille (doch auch noch schwach), hüdstQ Husten, 
raifd Reif und das Fem. ass» Asche, alle ohne PI. 
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§ 162. ^-Stämme. 

Sg. khroft Kraft tsait Zeit 

PI. Mireft-n Kräfte -n Zeiten 

Hier ist vollständiger Ausgleich eingetreten. Dem 1. Bei- 
spiele folgen: stot {stein) Stadt, im PI. auch im Sinne von 
Stätte, cDltstn Angst (junges Lw., es ist nur die Pluralform 
gebräuchlich); nach tsait gehen: joxt Jagd, harlt Welt, udrbait 
Arbeit, troyt Tracht, U9rt Art, srift Sclirift, pfllyt Pflicht, tir 
Tür, zudrt, jsudt Saat, vrist Frist, weiters die auf -heit und 
-schaß, als lilirouldiait Krankheit, pötthft Botschaft u. a. (siehe 
S. 213 f.). In g.Jsixto Geschichte und j^ct^X^ Beichte ist das 
Endongs-e auch in den Nom. gedrungen. 

§ 163. SdhwBohe Biegimg. 

Eine sichere ScÜeidung zwischen st, schw. und gem. 
Femininen ist nicht immer möglich , weder vom historischen 
Standpunkte ans noch nach dem heutigen Stande der Ma.; 
denn einerseits beginnt das Schwanken zwischen der st und 
schw. Bi^^g bereits in ahd. Zeit und wird, je sp&ter, desto 
st&rker, andererseits ist in der Ma. vielfadi Schwund der 
Endung eingetreten, ohne daß sich angeben ließe, ob früher 
st oder schw. Flexion vorlag. So habe ich also eine Beihe 
von Stämmen hier eingereiht, nur weil sie im Mhd. durch- 
.gehende oder doch vorwiegend schwach flektiert wurden. 
Eine Anzahl von Fem., sowohl a- als i- Stämme, ist aus der 
starken ganz in die schwache Biegung fibergetreten. 

Beispiele: i?ö//a Biene, mü9md Muhme, aib Eule, pird 
Birne; nur für Hl. und S. gelten: gübld Gabel, imha Ader, 



iügm Lüge. 

Sg. 1. 4. i>a^-9 mid^m-d a%l-9 pir-9 

S. -a» - - -n 

PL -9» - - -n 

Sg. 1. 4. gobl^ ¥0är^ 

8. - «ad^r-n 
PL -» 



Der Akk. ist zum Unterschiede vom Mhd. gleich dem 
•Nom.; Schwund des -m erfolgt bei den Stämmen auf einen 
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Nasal und 4, bei den Übrigen konaonajitucli analantenden 
Wörtern wird e synkopiert 

läiaij? „Fresse^ Manl (mbd. üum), lüwukkh» Erflcke, 
itrank» Strang, Sraim Schranbe, HL ibauh» Schwalbe, hraxp9 
Griebe, iauv9 Daube, häg» Haue, gräb Gräte, mtäck» Mftcke, 
vaixti» Fichte, ümais9 Ameise, gmg9 Geige, Jdokh Glockey happS9 
Wespe, gu9rh9 Garbe, haiät» Haube, hti» Hose, WioUs» Kaüse, 
JMppfi Bunge (mhd. hipß\ hhoppi £appe, hhert89 Kerze, 
IMrjp Kirche, rah9 Bebe, pUijp Blidie, hU» Latte^ Mrdi» KrOte, 
roai^ Bose, SaibB Scheibe, SHä» Stube, irig9 Truhe, jpZo^a 
FUitte, (on^ Wanze, ioaii9 Hdzspan (mhd. seheUe)f ioSi» 
Tasche, ioas» Schoß, iaul» Taube^ wäg» Frau, ptr^it? Bürste^ 
Jehar&9 Kirsche, harUs9 Warze, hipp» Witwe, hdxjp Woche^ 
voit9 Faste^ iag9 Sftge, Stefl» Stift^ ^li^ Lftcke^ nt»fy Nase^ 
ioofci» Scheide, ibtarta Sdiwarte, vU^g» Fliege, vaig9 Felge, 
fn9g9 Wiege, oii^» Alm, pfaift Pfeife, j'iiax' Buche^ ii^fx» Birke, 
isoarga Zarge, ijm^ Spritze, Aojutib Hacke, ifjis^a Stiege, 
pfraiim Pflaume, tswnm Korb (mhd. «eine), Mum» Sonne^ 
%»pa^mfi9 Spinne^ ppm» Pfanne, Schiene^ hm» Wanne^ 
Hiomgi» Stange^ Lunge, Umn» Tanne^ iitimfi» Nonne, Aenn» 
Henne, SUmg^ Schlange, isimgii Zange, XAIm^ Klinge, guXi» 
Galle, Jfcqpjpell? Kapelle, it^ Sohle, Ai»^ Schale, mi^lli Ahle, 
im»^ Schnalle, Spule, &<jtt» Wolle, tmZ? Feile, «itlfo 
Diele, ühr, «w«? Nisse (mhd. «i^sre), &iir^ Würz, j9iS(<i^ 
Butte, &i9r9 Wasserwehr (mhd. Kr£(er«), fnarr» Brombeere (lat. 
fnontm), re7»9 rote Bübe (vgl. Schmeller, II, 103^ Bmmm\ 
m9rxx9 WÜae, iiwffaiä» Qtam, riib Holzrinne an einem Berge 
(mhd. Wm). 

Ursprüngliche a- und jS-St&mme: itina» Straße, 
kdi» Seite, hüg» Wage (auch gem.), ro^to Bastphitz, ff^ Au, 
tipp» Bippe^ pHääo Brftcke, hUt» Htttte^ i^Ar^a Krippe^ veari» 
Ferse, ^früad» Grube, (un<9 Wunde, itouifo Staude, iiiarto 
Sdiarte, pmt» Binde, rm^ Binde, Winde, ünm^ Biß- 
wunde (mhd. idumnä^i riab» Bftbe, Kiste, in9g9 Fuge, 
%af<9 Herde; bei «ori» Erde kommt ein schwacher Dat nur 
rereinzelt TOr, z. B. af mr(ä}n ^gw auf Erden liegen auf- 
gebahrt sein. Im HL gehören hierher die S. 2451 angeführten 
Wörter: iaüvU, tmdi9, JäiüxU, wnifyn, Jekeün», vearihi» usw. 
S, stimmt damit ftberein bjs aitf : hheiia, IMtin, twori». 
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Ursprüngliche t-Stämme. Die Endung und teOwelae 
selbst der Umlaut der ursprflbiglicfa flektierten Fälle ist auch 
in den Noin. gedrungen nnd hat den Übertritt in die schwache 
Biegung yenirsacht: gen^ Gans, Mb S&ule, U9rl>ais9 Erbse, 
iHt9i9 Stnte, nü9S9 Nuß, tru9t9 eing^edetes Stück Feld (mhd. 
trat)y oaix9 Eiche; Schwanken herrscht bei pürg9 Burg = 
Stadt Gottschee, Leiche. Wahrscheinlich gehört hierher 
auch iar9 Schere (ahd. skär, vgl. Kluge); Uäh^r Zfthre ist 
ursprünglich Mask., der Umlaut ist aus dem PL in den S^. 
gedrungen. 

Geschlechtswechsel ist eingetreten: 1. mit gleich- 
zeitigem Übertritt aus der st Biegung bei pef9 Beere (ahd. 
heri Neutr.), äu9l9 Sdiatten; 2. in derselben Biegung: veläa^ HL 
vehfn» Felsen, pouJb» Balken = Fensterladen, khlih» Kloben, 
kkdU» Kolben, tod» und iäd» Brett (mhd. lade), Süppß 
Schuppen, iUi9 Schlitten, äpotts9 Sperling, Inafy Basen (mhd. 
wase), vlu9d9 Fladen =s Honigwabe, Mmölh Knollen, tröppß und 
trapp f9 Tropfen, inahka Schnecke, howg9 Wange; S. Schwanken 
zwischen m&nnlichem nnd weiblichem Geschlechte herrscht 
bei rota und rotisa Batte (mhd. raU, ratge), pr(Sm und pram 
Bremse (mhd. hr&», Ir&ne), 

Nur bei ganz jungen Entlehnungen ans Nachbarmundarten 
zeigt sich im Nom. -ti: pikkm Büchse, feit» Fett, Uan Wiese; 
neben g9zmox Geschmack (mhd. gematk) erscheint auch 
gaMoxfft, 

Unflektiert bleiben Fremdwörter wie: hatta Watte, 
husa Kasse u. a., dagegen zeigen Flexion: isigOra Zigarre, 
tat» Untersatz, Auftragebrett (itaL taeza)j nOtrT» Marke u. a. 

Ein schwacher Gen. findet sich bei Hausnamen und 
vereinzelt bei Personennamen: Qreoiti^ zu Qreaio Grete, KaUn 
zu KaUo Katharina, Minh» zu MMo Ifaria, Zeffm zu Ztffo 
Josefa; ein Akk. auf -n ist im Hl. bei weiblichen Taufnamen 
erhalten: Bern zu Bggo Theresie, JEoMr, Qrealtn, Jfl» zu Jßno 
Maria, laan zu lAano Magdalena u. a. 

Neiitnuii* 

§ 164. Starke Biegung. 

Die Neutra lagern noch so ziemlich innerhalb der tilten 
Grenzen, wenn auch durch die \V irkungen der Aualogie die 
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ursprünglichen Erfiftey^^MltiiiBse swisehen den dnzelnen 
Gruppen etwas verschoben worden sind. Namentlich haben 
die Plnrale anf -ar großen Zuwachs erfohren. 

f>- Deklination: jti9r Jahr, hoarn Horn, tisr Tier, vanstsr 
Fenster, khint Kind. 

Sg. 1. 4. jti9r hoarn im vanii9r Jchint 
3. '9 -(9) '9 - Jtkind-9 

PL 1. 4 - - ' -^r 

3. -» - -n -(#•) -^») 

Den größten Teil der Nentra bilden die 0- Stämme. Die 
^•St&mme haben mit wenigen Ausnahmen ihr -e entweder 
abgeworfen nnd haben sich den o-Stftmmen angeschlossen, 
z.B. Mm Gtehim, lar Heer, gsüxt Gesicht (überhaapt die 
meiste Kollektiya anf -t), piU Bild, oder sie haben es behalten 
nnd ^d dafür in die Klasse der schwachen Nentra fiber- 
getreten, z. B. pett» Bett, hhraUa» Erenz, eftX» Eck, ft^ypa 
Kinn; d9 öl, ent9 Ende^ per» Beere sind Feminina geworden. 
Nnr Kleinvieh (ein alter «-Stamm), g9iind9 Qesinde nnd 
g9iWi9 Glfick haben ihr -e behalten nnd sind trotzdem stark 
geblieben. Freilich kommt bei diesen nnr der Sg. vor. Die 
fffo-St&mme sind in den 0 -Stämmen ausgegangen, in HroaA 
Stroh ist fcr als & erhalten. 

Die Biegung unterscheidet sich wenig von der der Mask. 
Die S. 238 £. angefahrten Bemo'knngen gelten größtenteils 
auch hier. Der Gen. Sg. kommt selten vor. Im Dat tritt 
(außer im Hl.) Apokope des -9 vereinzelt bei den einsilbigen 
Stämmen auf -» und regelmäßig bei den mehrsilbigen auf 
•n, -ly -r ein. Nom. Akk. PL sind von Haus aus entweder 
endungslos oder gehen auf -»r (ahd. -tr) aus. Wo der PL 
anf -9 vorkommt, handelt es sich um Analogiebildungen nach 
den io-Stämmen und nach dem Maskulinum. Das gilt im HL 
auch fflr die mdirsilbigen Stämme auf -r: vanitr» Fenster, • 
mem Messer, vü9dr9 Fuder usw. Sie folgen dem Beispiele 
von aMJir9 Acker, henh9 Winter (vgl. 8. 238). Im Dat PL 
herrscht bei den Plnralen auf -ar und bei den mehrsilbigen 
Stämmen anf -r Schwanken, doch meist fehlt die Endung. 
Bei den Stämmen auf •» (anf -m, -l sind mir keine bekannt) 
schwindet -en immer, b^ 4$n ^bri|;en wird e synkopiert. 
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§ 165. Deminutiva. 

Die Deklination der Deminutiva auf -le, -e (ahd. -Zi», -in) 
entspricht im allgemeinen der ahd. (obd.). 

Beispiele: ahd. chindüi Kindlein, pi9bU Bilblein &= Knäb- 
1^ Manie Hänschen. 



Sg. 1. 4. 








2. 


4ne8 


-aas 




3. 


4ne 


HM» 


-am 


PL 1.4 


4n 


-am 


-am 


a 


4num 


-am 


-am 



Im Nom. Sg. erscheint in S. -4^, Beichenau •et, -ai, -e, 
Gott -ai, Nt. 'ä, M. -a, sonst -e. Über die Entivicklung des 
alten i siehe S. 223. In den Übrigen Fällen ist t dnrdi ai, 
in S. und B. durch a vertreten. Der Schwund des t vollzog 
sidi hier wohl erst in jüngster Zeit, da man nodi jetzt ab und 
zn ei, bezw. ai hört. Derselbe Prozeß vollzieht sich im Gren. 
Sg. auch anderwärts, aber nur bei Hansnamen, also bei meist 
isoHerten Formen, so in W., Unterlag und anelt sonst ver* 
einzelt Im Gen. Bg^ der ursprünglich auf -aM ausging, ist 
der Nasal im größten Tefle d» Sprachinsel spurlos geschwunden, 
nur in W. ist wenigstens die Nasalierung noch erhsltoi: 
HatMS und HankiSi, In einer Urkunde von 1614 lese iäi 
noch: FarÜieins Eds und Janikena neben Jonkeis Biesd, Im 
Aklc. Sg. ist bei Personennamen eine Bigentamlidikeit hervor- 
zuheben: nur wenn der Artikel oder ein Attribut vorausgeht, 
wird die Form auf -9 verwendet, sonst geht der Akk. auf 
-am aus: dw T$ne diesen Anton, a präv98 Franise einen 
braven Fnuud, 2» Mn^ie jenes Mariechen, aber: Tifnain „den** 
Anton, Skrarriaain „den* Franz, Oreatiain Gretchen. Die 
gleiche ErsdieinaDg findet sich bei Lessiak, 177; er erklärt 
sie durch Analogie nach den persönlichen n- Stämmen. Fttr 
unsere Ha. ist dies nicht möglich. Hier ist wohl ein alter 
Zustand bewahi't, denn im Ahd. konnte der Akk. (wenn auch 
seltener) anch auf -lin, -in ausgehen. 

Der Deklination der Deminutiva folgen auch aite Vater 
(vgl. ahd. atto) und animo Mutter (ahd. amma). Das erstere 
ist, wie auch Schweiz, ätti beweist, wirklich ein Dem. (vgl. 
Kluge unter „Ätte^') und geht auf *att%n zurück, das zweite 
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hat sich wegen der engen begrifflichen Verwandtschaft dem 
ersteren angeschlossen. Es heißt auch dan (und nicht dar) 
ammais dieser Mutter, gerade wie dan attais dieses Vaters. — 
Einige genetivische Adverbien haben sich den Dem. an- 
geschlossen: ämoargais des Morgens, ^übctiä des Abends. 

§ 166. Übersicht über die gebräachlichsten 

st. Neutra. 

A. Ohne Ploral-Soffix: 

ibam Sdliwein, hu9r Haar, plot Blalt, aiin Eisoi, nm9s 
Maß, pßnt Pfond, rextn, raxjtn das Becht (der schv. PI. ist 
veraUgemeinert^ vgl Weinhold, 4S8X taaijpi Zdchen (das Wort 
ist eine junge Entlehnung), Mm Gehirn (sehr h&nfig im PL 
gebraucht), Jekni9n Knie (der Dativ PL ist Terallgemeinfirt), 
jöX Joch (als Flächenmaß), UMm Schienbein (mhd. sdnnke 
schw. KaslL, die n-Form ist yerallgemeinert), hevm Topf (mhd. 
haoen st Mask., der Umlant ist ans dem PL in den 3g- 
drongenX me889r Messer, khloaidar FrauenUeid (die PL -Form 
ist verallgemeinert), Jfiind9r Wnnder, vü9d9r Fnder, va^jor 
Fener, giü9r Gitter. Beispiele sn Deminutiven siehe S. 221 iL — 
iMMbr Luder bfldet den PL schwach. 

B. Plural e auf -9: 

gdpöt Gebot (PI. ydpotd, S. g^pöf), nier Meer, her Heer, 
nets Netz, raij Keich, gsriyt Gericht, suf Schaf, reay Hell, 
iyarzox Schermesser (mhd. schärsahs), golet Wette {m\iL gewetle\ 
virUix Fürtuch = Schürze, in HL und S. auch hevm» Töpfe. 

C Plurale auf -9r. 

L Umlautfähige. 

1. Umlautende: a) mhd. a erscheint im PI. als e: rot Rad 
{red9r\ pot Bad {pedor), grop Grab {(jrcbjr), pont Band (pentdr), 
glos Glas {glehr). Mhd. halp und Jamp kommen nicht vor, 
sondern nur die Dem. khauhU und lample. b) a — a: vos Faß, 
iont Land, dox Dach, vaut Feld, gehont Gewand {gohant9r\ 
^of Schaff, vnon Fahne (vänddr), mudrx Mark = Grenze 
(niärxsr), c) o — e: loy Loch, hölts Holz, gdHös Schloß, ilös 
Türschloß, plöx Bloch Bohle, jöy Joch, mos Moos (meiar 
als Flurname), trökh Trog {iregsr). d) ö-^ea: doarf Dor^ oart 



Digitized by Google 



8 167. Sdkwiehe ^iegri^g. 



Ort, toar Tor (teard9r), Ichloastdr Kloster, e) U — ai: haus Haus, 
Jihraüt Kraut, maul Maul {viniJ(br). f) uo — io: pii^x ^^uch, 
iüax Tuch, hüsn Huhn (hiancbri Sg. selten, dafür gewöhulich 
das Dem. hisnle), 

2. Nicht mnUmtoiide: 
Spikt9i SpitaL 

II. Nicht umlautfällige: 

rint Rind, vix Vieh (vixx^r, junges Lw., nur als Schimpf- 
wort gebräuchlich), pilt Bild, ffdzixt Gesicht, g9vris Gefriß, 
gdhixt Gewicht, iit Glied (Tiddr), haip Weib, ^ait Scheit, gihel 
Kauf man nsge wölbe {gohclddr)^ gdnäk Genick, hemmait Hemd, 
iidxt Licht, iidt Lied, ast Nest, zoail Seil, oai Ei, puaiti Beiu 
= Knochen, g9pat Gebet (g9patt'?r), g9seft Geschäft, i//* Schiff, 
<79?*^r Gewehr {gBherd^r), ten Tenne {fcnd9r), tsaiy)}ais Zeugnis; 
in S. auch: g^rixt^r Gerichte, reapr Behe, virtaix^ Sckürzen. 

jy, DoppeUomen im Plural: 

booH Wort (haart, heart9r)y rdä Boß {rös, re§s9r\ vraitöf 
Friedhof fyvmUM, waUw9r\ taaü Teil, Anteil (-9, -dsr^ äxM 
Ding (-, -d\ nmnaü Monat (-, Oherboden In einer 

Scheune (-, -9), u9i Aas (-9, -9r). 

E. Ohne Plural: 

hossdr Wasser, vüdtdr Futter, ziVb9r Silber, 7^7/ Gold, 
gaut Geld, gü^t Gut = Vieh, ais Eis, mids Moos, ^>os Gras, 
iäbm Leben, öbis Obst, khoarn Korn, ^id« Leiden, p/a// Blei, 
hattor Wetter, läp Laub, völkh Volk, ^äi Gau = Gehege, Diot 
Mahd, mal Mehl, stroab Stroh, imär Schmer, ossox Geschirr 
(mhd. assach), plüot Blut, Blütezeit, Jiäi Heu, ellint Elend, 
mätd Met, gjniht Gemüt, gdHnd» Gesinde, gdpints Gedärme 
(Koll. zu pöntsa Darm, mhd. panee), g^äbüifrt Geschwister, 
überhaupt alle KollektiTa. 

§ 167. Soh wache Biegimg. 

Sie stimmt mit dem Mhd. vdllig üherein. Beispiele: 
harttM fierzy hkuig» Kinn. 

S^. 1. 4. hartts-9 khmif^ 
3. -n hkiS' 

PI» ^^M^ 
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Darnacb flektieren yon den alten n- Stämmen noch: ag9 
Auge, oar9 Ohr; bong» Wange ist Fem. geworden. Hinzu- 
gekommen sind die ^o- Stämme: peH9 Bett, khraits» Krenz, 
hepp9 Webestnhl (mhd. mppe), hhivg9 Kinn und tvgJpoyj Ellen- 
bogen (volksetymologisch ans mhd. eUenboge schw. Mask.). 

ElgeiuelisftBwort. 

§ 168. Starke Biegung. 

Beispiele: hals weiß, tum dumm. 

Mask. Fem. Neutr. Mask. Fem. Neutr. 

Sg. 1. hais-dr -ai -ds tünm-9r -ai -ds 

3. -» -or -n -an -9r '9n 

4. -n -ai -98 -an -ai -98 

PL 1. i. hais-9 '■ai iümm-9 -m 

3. bais-n Umm-on 

Der Gen. ist im allgemeinen gesehnnmden. 



§ 169. Schwache Biegung. 

Beispiele: güdt gut, sian scliön 
Mask. Fem, Neutr. 

Sg. 1. 01191-9 = = 

3. ^ = = 
4 -n gu9t-9 
PL gu9i-n 

§ 170. Bemerkungen zur Flexion. 

Das substantivisch gebrauchte Adjektiv stimmt zum 
Teil mit der Biegung der Fürwörter übereiii; es bildet den 
Dat. Mask. und Neutr. Sf^:. auf -on und zur Bildung eines 
Gen. auf -0718 sind wenigstens Ansätze wahrzunehmen: dar, 
dos rav/(d der, das Reiche, Dat. dan oder an raiyon dem 
Reichen; an udrmddr, an udrms ein Armer, ein Armes, Dat. 
an uormon einem Armen; selten ist der Gen. an tormons 
eines Armen. Die übrigen Formen sind nach dem best. Art. 
schwach, nach dem unbest. stark: dar raix^ der ßeichen, an 
U9rmd9r einer Armen u. dgl. 



Mask. Fem. Neutr. 

iian-9 = = 
-dn = = 
-9n äian-9 

äian-9n 
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Die Deklination der Eigenschaftswörter entspricht fast 
ganz dem Mhd., nnr der Akk. Sg. Fem. hat sich dem Nom. 
angeglichen; er sollte in der st Flexion anf -9, in der schw. 
auf -9M anageheiL Weitere Aasgleichungen sind in Hl und 
S. eingetreten: im Nom. Akk, Nentr. PL erscheint -9 wie Im 
den anderen Gesehleehtem, z. R hais» für laisai Jmr weiße 
Haare (doch zeigt sieh auch schon anderw&rts dieses Streben 
naeh Ansgleichung); in der schwachen Flexion ist anch der 
Akk. Sg. Mask. dem Nom. gleich geworden, wie diee im Fem. 
allgemein geschehen ist: dan güst» den Güten, dan gontaa tM 
den ganzen Tag. 

Zu oi all {old9r, oUai, ols) hat sich der alte Instrumental 
des Neutr. erhalten: mit oUai mit allem, in ollai in allem. 
Auffällig ist -ai < *-iii bei einem o- Stamm, doch vergleiche 
BGr. 384: mit allen den aus dem J. 1296, in allcu u. a. Den 
Dat. Sg. bildet dieses Adjektiv nach Art der Fürwörter: von 
olmon von allem. Im Dat. Sj^'. Fem. weist es zuweilen Umlaut 
auf: in clddr vri9 in aller Früli. Der Umlaut ist wohl nach 
Analog:ie des alten Umlautes im Nom. ög. Fem. elUu ein- 
getieten (vgl. Braune, Ahd. Gr. 185). 

Bei den Stämmen auf -m, -n, -l, -r tritt zwischen Stamm 
und die Endung -9r in der Regel der Gleitlaut d (vgL S. 37): 
g^iaimddr knapper (zu mhd. *gelime), vremddr neben vremuMr 
fremder (d ist hier nicht alt, da es in den andern Formen 
nicht vorkommt), khluamdar kleiner, Mld^r hohler, mtt^rdar 
mtürber, mügd(r)d9r neben mugr^r magerer; doch nur tömmdr 
dummer und vHmmstr tüchtiger (mhd. vnm). 

Yielfach tritt Synkope des 9 und Schwund des -0» ein. 
1. Allgemein erfolgt Synkope des 9 yor -n bei Stämmen auf 
einen Lab., Dent, Gutt (außer -tig) und -r: grvbm grauen, 
pusriatn bärtigen (mhd. hartokfj^ IMfaSn himmlischen, glaih» 
gleichen, maxtig» mächtigen = stolzen, Imam wahren, vtnit9m 
finsteren. 

2. Allgemein wird 9 vor s bei mehrsilbigen Stämmen 
auf 4, -n, 4, -r synkopiert: hoarnats gehörntes (mhd. horneht), 
sekhats scheckiges, ibainains schweinernes, ätikkhls steiles (mhd. 
8ticke()f ondars anderes, mug9r8 mageres. 



Digitized by Google 



258 



SledoDslehre. 



AnmerkviiK. Die Sttauna auf -«2, -er kaien yor TokaliBcher ündniiff 
das itaminliafte e achirmdeii: o gahoaiirai noxt eine hdtre Nadit» täb räbm 
edltt Bfiben» ÜHai Mincbr tlble » seUimme Kinder. 

3. Allgemein schwindet -9n bei mehrsilbigen Stämmen 
auf »n, -l: mit a ÜJdain rokkh» mit einem Lodenrocke, avoar 
pai itumnain tü§9 draußen beim steinernen Tischey in a SHhkM 
rumw» in einem steilen Eaine. 

4. Synkope des 3 kann eintreten vor n bei einsilbigen 
Stämmen auf -l: hÖl{d)n hohlen, gäl{j)yi gelben, vÖl(h)n vollen; 
das Hl. verhält sich dagegen ablehnend. Weiters vor s bei 
den Stämmen auf -m und den einsilbigen auf -t, -n, -l, -r: 
tüm{m)s dummes, proaiiid)s breites, vain{d)s feines, stil{}d)s 
stilles, khlu9r{d)s klares. 

Anmerkung. Außer nach t sind diese Synkopen nicht beliebt. Nach 
d wird die 8ynko]>e vermiedeu, weil dann ds"^ ts werden mUäte, und da- 
gegen sträuben sich die übrigen Formen mit d. Nach Lauten müßte « 
gm sdiwindeii imd da« widentrekt aneh dem Ödste der Ma^ die die 
EndoBgen im angemeanen treu bewabrt 

5. -9n kann bei den Stämmen auf -m, bei den einsilbigen 
auf -w, -vy, -l und den mehrsilbigen auf -r schwinden: mit 
vrem{mdn) laitn mit fremden Leuten, dl 6iün{^n) rös die 
schönen Rosse, lovgdn und lo^ langen, jüvgdn und Jäü jungen, 
gmudl{9n) schmalen, di hmtdr aJckhr die hinteren Acker; bei 
oi all ist diese Form Regel: mit ot laitn mit allen Leuten. 

Anmerkung. Bei den mehrsilbigen Stämmen auf -vg, %. B. iaitlivg» 
schief, khraitslivgs Ubers Kreuz, schwindet v vor g, wenn in der Endung 
V erscheint: iaitligv, khraitsligv. 

§ 171. 

Die flexum des Part Präs. und des Part Perl stimmt mit 
der des Adj. überein. 

Die /o-Stftmme geh«i Tolktändisr niit doi o-Stflinmen, 
nur In der nnflektierten Form hat eine große Zahl den Stamm- 
anslaut -e bewahrt: hlU9 sehlüpfrig (mhd. haele)j trägd träge, 
tsäh» zäh, engd eng, slrevgs streng, v^t» fest» eaä» Ode» jpZeocb 
schwach, Tinwohl (mhd. hhBdc\ peafy hösCi äinm dünn, ämr»^ 
ä9rr9 dürr, Khi9fy kühl, mtWa mttde, ii9S9 süß, nüttsdy mtts» 
nutz, Unät lind, Mb9 trab, ringr, leicht, iUU» still, h&ä» 
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wild, iaiyt^ leicht, vaiytQ feucht, äiMli9 dick, gOhd jäh, haiz^ 
weise = sittsam, roai(p traurig (mUd. V6igt\ mild» mild, mitt» 
medius, §pear9 spröde (mhd. spöre). 

Bei einigen ist e geschwunden: lär leer, cdl edel, vrem 
fremd, sian schön, ellint elend, khais keusch, fein, zart, nai 
neu, g3trai treu, taipr teuer, grion grün, hhluain klein = dünn, 
g^muain gemein, rain rein, voail feil, hert hart, pdromt bereit^ 
ibär schwer. 

Bei einigen ist wohl die Form des Adv. verallgemeinert, da 
sie keinen Umlaut zeigen: husrtD hart = drückend, schwer, 
§pudt9 spät. Auch die o-Stämme hinisigd winzig. JchJiag9 klug 
= sparsam, roalw roh haben sich dieser Reihe ai) geschlossen, 
ebenso mitlwgd seitling — schief, JcJiraitsHvgd übers Kreuz. 

Bei den alten «t-'o - Stämmen hat sich tv nach Vokal er- 
halten: grul grau, plüb blau, iubat lau, z leahat matt (mhd. 
sie, -wes). In fnu9r(9) mürbe (ahd. maro, mhd. mar, -tves) ist 
•9 ein Eest des w, das schon ahd. im Auslaut zu o wurde. 
Diese Form wurde verallgemeinert. In gät gelb und guar gar 
ist w spurlos geschwunden. 

Anmerkang. Das j des Suffixes bewirkte in der Regel nnr bei 

knraer Stammsilbe Konsonantendehnnng, aber hier und da f'rfol;^tf> dies 
auch bei langer Stammsilbe, so ahd. obd. bei n: scimniu zu scöni. Auch 
in unserer Ma. findet sich meist Hannai, Manm mit auffallender Kürze 
des DiphtboogM. 

§ 172. Steigerung. 

Der Komparativbildung dienen vier Suffixe: -or, -ör, -ar, 
-dr (über die Verteilung und Entwicklung dieser Suffixe siehe 
S. 211): eltar, -or, -ör, -dr älter, ennar ärmer, greassar größer, 
jiwgar jünger, lovlcsomar langsamer, zmclar schmäler. 

Der Superlativ wird allgemein auf -ist gebildet; dem 
Umlaut im Komp. entspricht auch der Umlaut im SuperL: 
eltüt^, crmist9, greassist9, jvvgistd, iovkSotnistd, gmelisto. 

Während das Komparativ -Suffix -ir völlig geschwunden 
ist, hat sich i im Superl. erhalten, es hat sogar o ganz ver- 
drängt. Ob schon vor der Einwanderung dem Komp. auf -or 
immer ein Superl. auf -ist entsprach, oder ob die -ös^Formen 
erst in Gottschee verdrängt worden sind, läßt sich nicht ent- 
scheiden. Die Verschiedenheit der Suffixe weist wieder auf 
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eine Zuwanderung aus verschiedenen Gebieten. Das Suffix -or 
ist besonders für das Alem. bezeichnend, wo sich o in den 
Endungen am meisten und längsten erhalten hat. Im Bair.- 
Österr. begegnet es im Mhd. schon sehr selten (vgl. BGr. 247 
und Weinhold, 314). Das Suffix -ist ist wieder für das Bair. 
charakteristisch, es hat sich bis auf den heutigen Tag in Maa. 
erhalten. 

Allgemein findet sich 9 im Komp. -Suffix nur bei: 
&t9r ober, imUr unter, voadar vorder, hinter hinter, was 
leicht ans der Sonderstellung dieser Wörter zn erklären ist 
Sie werden nicht als Komparative gefehlt und lauten überdies 
als Präp. ebenso. Ihnen schließt sich anch mi^r mittlere 
an (wohl zu unterscheiden vom Positiv mt^ medius). — Die 
Superlative lauten: dbriäts, imtriü», voadriäts und veadristd, 
hinirist9, miUriSt». Sie sind vom Komp. aus gebildet. — Der 

Ortsname Öhrarn Obrem scheint auf den verlängerten Komp. 
oharöro zurückzugehen. Obwohl im or- Gebiete liegend, zeigt 
er doch -ar, wohl beeinflußt dui ch andere Ortsnamen auf -ar«, 
die auf Familiennamen zui'ückgehen, z. B. Handiam Handlern, 
LoMmarn Lacknern. 

Häufig wird der Komp. umschrieben durch er(i)gar arger, 
mear melir, iu iS. durch pos baß, der Superl. durch an er({)yi^tn, 
mearistn, Hl. auch maistn. Der Positiv wird verstärkt durch 
vainüain feindlich = sehr, der Komp. durch viel, der 
Superl. durch ohbr aller: vainüain khrovkhy pükklal sehr krank, 
bucklig, vil er(i)gar, mear khrümp viel mehr krumm, poä 
sian süßer, schöner, an old&r er{i)giätn, nieariitn (maistn) 
vlaisikh am allerfleißigsten. 

Die Biegung des Komp. ist wie die der mehrsilbigen 
Adjektiva auf -r, nur schwindet a vor r niemals: 



Mask. 


Fem. 


Nentr. 


Sg. 1. äiana(r)-d»r 




Stanars 


3. Sianar-n 


'd9r 


-n 


4. -n 


-ot 


s 


PL 1. 4. -9 




-ai 


S. -n 


-n 


•n 



Die schwache Biegung zeigt nur im Nont Sg. und im 
AUc Fem. und Nentr. '9, sonst ttbeivll -n. 
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Häufig werden bei der st. Biegung unflektierte Formen 
gebraucht, so im Akk. Sg. Mask. und im Nom. Akk. Sg. Neutr., 
auch sonst vereinzelt: i hon a sianar hiut ich habe einen 
schöneren Hut, a j^essar mess9r ein besseres Messer. Im HL 
sind nur die flekt. Formen gebräuchlich. 

Der Superl. flektiert mit wenigen Ausnahmen schwach, 
da er fast nur mit dem best. Art vorkommt 

§ 178. Eomparative und Superlative der ge- 
bränehlichsten nmlantf&higen Eigenschaftswörter. 

1. Umlautende: a) mhd. a erscheint als e: olt alt, khoU 
kalt, zhox schwach, tonkh lang, khroukh krank, yws naß, zot 
satt, ylot glatt, lorm arm, hu^rm warm, stuQrkh stark, zbiurts 
schwarz, hiurtj hart, drückend, b) ä — ä: zum Stamme yiäh- 
lautet der Pos. nu9nint nahe (mhd. nähent), der Komp. nanar 
(wohl aus ^naehetier, vgl. Schatz, 152, nähudr, nühndst, Lessiak, 
190, näJmr), der Superl. namstJ] von diesen Formen drang 
das n auch in den Pos. und in das Subst. 7iän^ Nälie. c) o — e: 
grob grob, d) ü — ea: hoax liocli, groas, gros groß, nont not- 
wendig {ncatigar, -ist, nur prädikativ), e) u — i: kliärts kurz, 
mukh jung, nüttsB nütze, brauchbar, f) uo — khlüagd klug 
= sparsam. 

2. Ohne Umlaut: vmis falsch, grudi gerade, khlu9r klar, 
mudrs mürbe, plah blau, grab grau, stöUs stolz, nthl nobel, 
hU hohl, mal weich (vgl. Lessiak, 191, möT)^ roahd roh, vroa 
froh, ploa{t)s bloß, tum dumm, rünt rund, vrüm fromm, tüchtig, 
khrümp krumm, gonint gesund, vaäl faul, praUn braun, raühd 
rauh, mim sauer, phmx bleich, hoaix weich, voaisi feist^ 
ho<m heiß. 

3. Schwankend: nuagir mager, imti9? schmal, vol voll, roiU 
roty iiriikkkif trocken, IMMm klein (A;ft2tMi«f»ar, X;ft2eatiar), procM 
breit (iiroaitor, jpreotar). 

Des Umlauts entbehren die Eigenschaftswörter mit vollen 
Endsilben, z. B.: laumkk launig, dovkkpu9r dankbar, fonkäom 
langsam, böhöl wohlfeil, ebenso die Part Perf.; nur khur^ 
haUM kurzweilig hat auch Umlaut: hMrisbaUigar. 
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Umstandswort 

§ 174. Positiv. 
L Bildung auf -9. 

Die regelrechte Bildung des Ady. ist die anf -9 (mhd. -e, 
ahd. -o), und zwar bei den ^o-Stflninien ohne Umlaut -9 er- 
scheint aber nur mehr bei jenen ^'o-Stämmen, die den Stamm- 
anslant bewahrt haben, und bei einigen anderen, ümlautlose 
Adv. sind da, wo dsa Adj. den ümlant zeigte selten. Es ist 
besonders dann der Fall, wenn sich das AdT. in der Bedeutung 
vom Adj. losgelöst hat 

1. ^o-St&mme. a) Mit Umlant, wo ihn das Adj. zeigt: 
toOfta zäb, isevga eng (aus 8e'Cnge\ gähi jäh, khi9i9 kfihl, veSt9 
fest usw. b) Ohne Umlaut: äuan» behutsam (mhd. sdufne), 
hu9rt9 hart = drückend, schwer, ipu9t9 spät 

2. Andere Stämme: iovg9 lange, ^otdd bald, hintsig9 
winzig = leise, öftd oft. 

n. Die unflektierte Form dient als Ady. 

1. ^*o- Stämme: Um schön, Ichlmin klein, äha/r schwer n. a< 

2. Andere Stämme: gü3i gut, stu^rkh stark, glaix gleich, 
eabikh ewig u. a. 

nL Andere Bildungen. 

1. Auf -Um « mhd. Ucketi, vgl. 8. 149, 20dl): harllain 
wahrlich (mhd. waerUfhen)^ grailain greulich, hündarlain 
wunderlich; cftain, öftain 0% ärümmain darum sind Analogie- 
bildungen, indem durch falsche Trennung blofi -ain als Suffix 
angesehen wnrde. Auch Hammain „sehr, ttberaus** ließe sich 
als dne solche Bildung zu sdioen auffassen: Simnain > 
äiammain{?)\ bi9dain wie denn = freilich, natiirlich hat sich 
diesen Ady. angeschlossen. 

Lessiak (105 f., 187 f.) nimmt für diese Adv. ebenso wie 
für die der Pernegger Ma. auf -la Entwicklung aus -liehe an; 
allmählich seien diese auch adjektivisch gebraucht und flektiert 
worden, wobei das n der Fälle auf -n verallgemeinert wui'de. 
Für das Kämt, mag diese Ableitung noch möglich sein, für 
unsere Ma. ist eine solche Entwicklung nicht erklärlich. Woher 
sollte das n kommen? Bis auf büncbrlairij grailain und das 
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fragliche ikmmam kommt nicht eine der angeführten Formen 
flektiert vor. Die £ntstehang ans -Uchm aber ist unschwer zu 
orkUren: M < germ. h geht im Gottsch. seihst in der Stamm- 
silbe einigemale in h fther (siehe S. 149, vgl auch Wilmanns, 
I, 73 f.), das in Nebensilhen leicht schwindet (vgl. S.1601). — 
Übrigens läßt sich selbst fttr das Kamt. Entwicklung aus 
'Uehm annehmen. Auslautendes fi sdiwindet auch sonst zuweilen 
(vgl Lessiak, 142 1) und an < am ergäbe sich ganz zwang- 
los wie bei der Deklination der Dem. auf -U die Formen auf 
4an aus filteren auf -lain. Schließlich ist auch möglich, daß 
'la und -Um (-liehe, -Jichen) nebeneinander gestanden haben. 

2. Genetivische Adverbien: yahis jählings (mlid. gaelics\ 
ondy).s anders, y^raxiti rechts, taiil^is links (zu mhd. icnc), 
sriims querüber, schief (vgl. mhd. schratnicn), ^moanjaw morgens, 
suhaw abends, vdrpoaryais im verborgenen, vordUytis veidammt 
(mhd. verdähtes)f gris geradeaus (mhd. gerihtes)^ aüfbartö auf- 
wärts u. a. 

3. Akkusativadverbien: gmuakh genug, vU viel, bianikh 
wenig usw. 

4. Präpositionaladverbien: jmi hianigon bei wenigem = 
allmählich, voartügds vor Tages Anbruch, mit guain mit gutem 
= in Güte u. a. 

§ 175. Komparativ und Superlativ. 

Als Adverb des Komp. dient die unflektierte Form: Sianar, 
'Or, -dr, -9r, schöner, iaixtar leichter, gahiSasr jäher, imnar 
behutsamer usw.; zu oft» oft erscheint als Komp, mear lag», 
tf&i9 mehrmals (zu mhd. wie, vari)^ zu vri9 früh: hiant und 
die Weiterbildung Mantar (zu ahd. enii firfOier, vgl. Lessiak, 
192, ^ntr, BGr. 248, ^ender)\ vrtar früher ist ganz jung; 
pas baß kommt außerhalb S. nur in den Verbindungen vor: 
ffirhwpM weiter yor, isöhvpos weiter hinzu. 

Das Adverb des Superlativs geht aus auf -n und wird mit 
der Pr&p. an am verbunden: an Sianiitn, iaixtistn, gohUtn, 
ManHitn usw. Beste alter unflektierten Formen sind: af ieäi 
zuletzt, amarät zuerst, old9r peit, ieSt, meariit, kianUSt am 
allerbesten, letzten, meisten, ehesten. 
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Zahlwort. 
§ 176. Grundzahlen. 

Eins. 1. Olme Artikel, sabstanÜTisch: 

Mask. Neutr. Fem. 

Sg. 1. uaitubr uains (üddr) uanai, HL S. uamai 

2. vaimons uaincbr 

3. uamo» (uaimons) uaindar 

4. «am iM»fw(ad£i} uanai 

PL 1. 4. uam» die einen, einige 
3. uam 

Bei adjektivischem Gebrauch steht in der Regel die un- 
flektierte Form uain, nur im 8g". Fem. kommen daneben auch 
die flektierten Formen vor, im Dativ ist uanubr allein üblich. 
Der Genetiv uaincbr kommt nur mehr in der Verbindung 
uainthr loaid eiiierlei vor. Der Plural ist selten. 

Jihuain kein iolgl der Flexion von uain, 

2. Mit Artikeli substantivisch und adjektivisch: 

Mask. Neutr. Fem. 

Sg. 1. dar uain9 dos, 's uam» dai uaind 



2. subst. dan uaimonä dar uain 

adj. dan uam dar uain 

3. subst. dan uaimon dar uain 

adj. dan uain dar uain 



4. dan uain dos, 's uain» dai uain» 

PL 1. 4. äi uain 

3. dan uain 

3. Als nnbestimmter Artikel ist ein dnreliwegs unflektiert; 
vor Vokalen steht an, yor Konsonanten a; im HL, sonst ver- 
einzelt, kommt ein Dat Fem. ar vor: an uarbais» eine Erbse, 
a Uni» eine Sfinde, hegv ar eSin wegen einer Esche, von a 
raix» iaitn Ton reidien Leuten, mU a ffMn hoarin mit guten 
Worten. 

Die Flexion von ein sdiließt sich an die der Fürwörter an. 
Über uanai nnd uainai siehe S. 198; uaimM^ ist in Anlehnung 
an das Fürwort (vgL äSmonS, emonS) durch Dissimilation aus 
uainofi^ hervorgegangen. Wie bei den Adjektiven auf -n fiUlt 
die Endung -^n überall ab; or ist aas amr verkfkizt. 
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2d5 



Zwei. In Hl. und S. hat das Maskulinum die anderen Ge- 
schlechter verdrängt; dort lauten die substantivischen Formen 
des Nom. und Akk. für alle drei Geschlechter ishions (S. Uimid), 
alle übrigen Formen {shi^n (S. tsia7i). In den übrigen Teilen 
der Sprachinsel entsprechen mhd. zwem, zwo, zwei: 

Mask. Fem. Neutr. 

1. 4. tshiam, adjekt tshian tsboa Üboai 
3. tsbian(9n), adjekt tsbia» tsboan tdfoaim 

Der Dativ bendit auf Analoglebildiingr, es ist die Form 
des Nom. mit dem Easnszeichen des Dativs (vgl. ahd. gwem 
für alle drei Gescblechter und daneben, venn auch selten, 

Beide. 

Mask. Fem. (selten) Nentr. 

1 4. peaä'9 poad^ poad-m 

3. -n -» -n 

Ein Gen. ist nur in poaiddrloai9 beiderlei erhalten; Hl. 
und S. hat für alle drei Geschlechter unterschiedslos poaiiU 
oder pemh. — Das Mask. und Neutr. würde mhd. hcde und 
heidm entsprechen, aber da auch für das Fem. eine eigene 
Form vorhanden ist, ist es wahrsclieiulich, daß wir es hier 
überhaupt nur mit Anaiogieformen nach zwei zu tun haben. 
poadai ist dui'ch Dissimilation aus poaidai entstanden. 

Drei. 1. 4. dmi, 3. subst. didijan, drain, adj. drai\ der 
Gen. kommt nur in der Verbindung drai^dr- oder dratdsrloai» 
dreierlei vor. 

Die Zahlwörter von 4 bis 19 haben eine unflektierte 
Form für den adj., eine flektierte für den subst. Gebrauch. 
Die Flexion entspricht der des st. Adj.: i\om, und Akk. haben 
für das Mask, und Fem. die Endung -9, für das Neutr. -ai 
(mhd. -e, -iu), nur das Hl. hat für alle 3 Geschlechter die 
Endiing-a; im Gen. tritt -ar, meist -ddr (er kommt in der Ver- 
bindung mit toai9 vor), im Dat. -m an den Stamm, doch nach 
Nasal schwindet n. Die Zählform ist das Neutr., die Angabe 
der Zeit erfolgt gleichfalls durch diese Form, z. B. vi9rai is 
4 Uhr ist es, hauh^r oder (mit Angleichung an das folgende 
Wort) ]iaubai vemvai Vi 5 usw. — 4 — 19: vidr^ -9, -ai, vcmf^ 
Hl. vömf, vdmf, S. vümf, iek$, eihtn {zihmd und zims), o^t» nain, 
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tscJw, uaindlof, -öf, Hl. öndlöf, daneben häufiger das schrift- 
sprachliche elf, isbelf, draitsain (in draitsainai ist das ai der 
zweiten Silbe überkurz, in Ol. und auch anderwärts wird es 
zu d), vi^rttsain, vüftsain und vemftsain, sfaxtsain, eimtsain, 
oxtsain, naintsain. 

Die Zahlen von 20 ab; die Zehner, Hunderter und 
Tausender bleiben unflektiert, nur in der Verbindung mit ioaia 
nehmen sie die Genetivendung an: tshöntsiJch (S. i'suaint>ikh), 
uain ün- oder -in-, Hl. 'dntshöntsikh, tshian-, tshoa-, tshoai-in- 
tshöntsihh, dmi-in- . . ., vhr-in- . . . (älter vidrai-in- . . .), rewym- ... 
{vefHvai-in- . . .) ... dniisilch, vidrtt^ikli, vüftsihh und vemftsikh, 
mxtsiJch, zimtsiJch, oxtsikh, naintsikh, hünddrt, hünddrt-uain, 
seltener -ünt- oder -in-uain, hünddrt-tsehv (von da ab in der 
Regel ohne „und"), Imtuhrtztksimaxtsikh, tsbian-, tshoa-, tshoai- 
händjrt, drailiündjrt . . . taüznt, tsbian-, tshoa-, tshoaitaüznt, 
draitaüznt . . . miimi (S. miliiin)^ tshoa, drai miliön{9n) usw. 

Zu veinf, vümf usw.. < ahd. fimf vgl. S. 185, zu zeks S. 170, 
zu tseJw S. 171. draitsain < *draitsahv; ai dürfte Angleichung 
an die Endung sein in draitsainai. uaindlof, -öf= mhd. einlif, 
eitilef; o und ö sind wahrscheinlich aus d hervorgegangen; im 
HI. wird hier iiai ebenso zu ö verkürzt wie allgemein in 
tsbönisikh aus mhd. eweinßic (vgL S. 198). 

§ 177. OrdnimgaBahlen. 

Ihre Flexion folgt der der Adjektiva. Die Bildnng erfolgt 
außer bei 1. yon der Gnmdzalil ans: bei d. mit ^o-Soffix, bei 
den ftbrigen Zahlen Ton 2 bis 19 mit to-Sutäx, yon 20. ab 
mit der SuperlatiTendung -iit (mhd. -ist nnd -e^Q: ärät9, t8boait9 
(Hl. auch U^mto, S. nur UhaH9, Ol. ffir das Nentr. yereinzelt 
tdmt», sonst U^mt9\ dariO»^ vi9rä9 nnd vmt», vmfb (HL mimft9\ 
Mit» . . . isb<kttsigiit9, dramgiSi» . . . himäj»r1^t9 (Om. anch 
himäarito)^ hünd9rt(imi^Mfy, ii^oai-, i^dankündirHSt» . . . 

Die alte Ordnnngsasahl mäar andere ist dnrch das schrif 
sprachliche «zweite** verdrängt» nnr in gewissen Yerbindmigen 
hat es sich eriialten: tnubrhaup anderthalb^ dar <md»r iHmiakh 
der nächste Sonntag u. ä. In tfürd» ist das d alt, vgl. ahd. 
fiardo, mhd. vkrde nnd vierte. 
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§ 178. Andere Zahlarten. 

Die Vervielfältigungszahlen werden mit -foi -facli, 
in S. und sonst vereinzelt mit -vlox gebildet; sie folgen der 
Flexion der Adj.: uainfox, uainvlox einfach, fshoaifox, S. tHan- 
vlox zweifach, daneben töppU doi)pelt, draifox dreifach usw. 

Eigentliche Distributiva sind nicht vorhanden. Nach 
altem Brauch drückt man das distributive Verhältnis aus 
durcli: tshoai in ishoai zwei und zwei, drai in drai drei und 
drei usw.; nainlais, das nach seiner Bildung mit ahd. einluzzi, 
mhd. einlützc einzeln jedenfalls verwandt ist (vgl. Lessiak, 202 f., 
andlötze\ bedeutet „einfach" und dies nur in gewissen Ver- 
bindungen, z. B. nainlaltsdr vuddn einfach gedrehter Faden. 

Zahladverb! a auf die Frage „wie oft?" werden durch 
halch Weg (mhd. wec) oder vu^rt Fahrt (mhd. vart) und die 
Grundzahlen gebildet; die Verwendung von vart entspricht 
dem mhd. Sprachgebrauch, u-l'c ist eine Parallele dazu und 
zu got. sinjjs, mhd. weide (auch das Slov. verwendet pot Weg): 
uain hakh oder viiort einmal, tsbian ba<jd oder vert9 zweimal 
usw. Neben oUa bägj, vertd allemal kommt auch häutig oll» 
pöt vor (mhd. al bot und nicht etwa slov. pot). 

Brüche werden ausgedrückt durch die Verbindung der 
Ordnungszahlen mit haup halb: dritlmup dritthalb, vidrddhaup 
und vidrthaup vierthalb usw., oder mit toail Teil: dar visrddf 
eibmtd, oxt9 toail der vierte, siebente, achte Teil usw. 

Substantivierung des Zahlwortes. Wie im Nhd. kommen 
Substaiitiva auf -er vor: uainzar Einser, fc"6öa«ir Zweier, vemvar 
Fünfer, tsehnar Zehner usw. 

Pilrwort» 

§ 179. PenSnlldhes Farwort. 
1. Person, 

Sg. 1. ix, h uubetont i, Ol, nachdrücklich ixxc, 2. maindjr, 
3. »lidr, nachdr. Diijro, enklitisch «i^r, 4. »u, unbet. mi^ PI. 1. 
hi^r, unbet. b^r, 2. hizjr, selten inz<){r)ddr, 3. 4. ins. 

Vor vokalisch aulautcmlem Worte steht iiiinun- um den 
Hiatus zu decken, z. B. ix ä ich auch, ix et ivAi nicht, sonst 
ix oder i; iyx^ entspricht ahd. ildia, mhd. iclie (vgl. Weinhold, 
511), wenn auch -s zu erwarten wäre; aber da -a (-c) ein 



Digitized by Google 



268 Flerionrielue. 

Mittel zur Verstärkung des Fürwortes war und dementsprechend 
(wie noch jetzt in der ifa.) wohl einen starken N. A. gehabt 
hat, trat keine so starke Scliwächung ein wie sonst bei aus- 
lautendem kurzen Vokal (vgl. auch näre neben nära und jiär 
nur, mhd. 7iiutvaere); nminddrs glaihu meinesgleichen ist viel- 
leicht eine Verschmelzung von mhd. mines und ininer geliehen; 
mm^ und ebenso ähr3 dir sind wohl nach dem Muster von 
mhd. ime und ire gebildet. Im Gen. PI. ist eine ähnliche 
Weiterbildung erfolgt wie im Gen. Sg., vgl. spmhd. mtner 
neben tnin; zwischen Dat. und Akk. ist völliger Ausgleich 
eingetreten; aus dem Akk., wo der Umlaut lautgesetzlich ist 
(mhd. unsich), ist er auch in den Gen. und Dat. gedrungen. 
2. Person. 

Sg. 1. da, unbet. dü, 2. dainddr, 3. didr, nachdrücklich 
didr9, eukl. (?;?/•, 4. di, unbet. di; Pi 1. iar, enkl. 9r, d9r, 2. a^jar, 
selten airdv, aijd(r)d9rf 3. 4. ai. 

Unmittelbar hinter dem Ztw. steht immer 9r, sonst in 
der Regel cfor, hinter Konsonanten ab und zu auch dr: mgdt- 
or sagt ihr, hai ddr weil ihr, hen d9r wenn ihr, as dar daß 
ihr, zait-as-dr seit (daß) ihr. Das anlautende d entspricht dem 
Anlaut in dös (aus *ös) im Kärntnischen. Mit Lessiak, 36, 
wird der Dental in beiden Fällen aus der enklitischen Stellung 
des Fürwortes hinter dem ZW. zu erklären sein: trng^t-9r > 
trügd-tdr\ das ergibt zunächst tdr, aber unter dem Einflüsse 
des du tritt Erweichung des t zvl d ein. Zum Gen. PI. vgl. 
das bei der 1. Person Gesagte. — Bemerkenswert ist, daß der 
Dual, der sonst im Bair. den PL zum größten Teil verdrängt 



hat, vollständig fehlt 

3. Person. 

Mask. Nentr. Fem. 

Sg. 1. ü^r, OTf a ins, is, 98, 's ii, zi 

2. iamdar, (imonä) ird^ 

8. tman (fmona), mon ir (tr?), tr 

4. in, 9n, 'n ins^ 9$, 's ikd, 



PI. 1. zai 3. in, 9n, 'n, Hl. nsn 

2. fr 4. zai, i9, i' 

Die an erster Stelle stehenden Formen sind die stark- 
tonigen, die anderen die neben- oder schwachtonigen; die ein- 
gekhunmerten sind selten. 
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Sg. Noin.: ein dem mhd. ^ entsprediendes starktoniges 
*a9 fehlt) is (mild, ijf) ist proklitisch, 9s eakl^ *s beides. Das 
Nentr. wird in der Ma. viel häufiger gebraucht als in der 
Schriftsprache, da man namentlich von Personen, die klein 
nnd unansehnlich sind, gern im Nentr. spricht; anßiardem dient 
es als Ansdmck der Geringschätzung nnd des Unwillens. Da 
hierbei das Fürwort häufig auch in eine starktonige Stellung 
zu stehen kommt, mußte daffir eine entsprechende Form ge- 
funden werden: in$, das wohl auf €n$ jenes zurfickgehen dfirfte 
(vgl den Übergang von e > « vor » + Kons. S. 173); oder ist 
es ans henrorgegangen? 

Gen.: zaiyidsr ist vom rückbez. Fürw. herübergenommeu, 

irdcir ist eine Analogiebildung nach inairuhr, dainddr, zam(hr, 
die wieder nach dem Muster von mhd. unser, imver gebildet 
sind; imon.% das nur als gen. poss. vorkommt (und das selten), 
ist eine Neubildung zum Dativ. 

Dat.: iinon — vgl. die entsprechenden Formen des hin- 
weisenden Fürw. — möchte man auf ahd. imu, inio zurück- 
führen, wenn nicht die Erhaltung des kurzen o sehr auffällig 
wäre. Wahrscheinlich haben sich die vielen Fürwörter, die 
jetzt die Endung -on aufweisen, samt den substantivisch ge- 
braucliten Adjektiven (vgl. S. 256) frühzeitig dem Gerundium 
auf -on angeschlossen, wo der \6k2X 0 lautgesetzlich bewahrt 
ist (vgl. S. 213), so daß diese drei Gruppen sich nun gegen- 
seitig stützen. Nur so ist auch bei den Fürwörtern das aus- 
lautende -n zu erklären. Vom Dat. aus wurde dann mit dem 
starken Suffix ein neuer Gen. gebildet. Für die enkl. Form 
mon ist ahd. mo eine entsprechende Parallele (vgl. Braune, 
Ahd. Gr. 206). iro = mhd. ire, imond ist eine Analogie- 
bildung hierzu (vgL auch mmd^ cUard). mi entspricht mhd. 
H, i9 mhd. si, 

PL: NouL Akk. hi = mhd. ^. Der Gen. Ir (mhd. tr) 
ist in Wendungen erhalten wie Ir d/rai ihrer drei, Ir taävn» 
ihrer zehn. Der Dat um ist als enkL Form ans inm zu 
erklären; nach Michels, 137» ist diese Form im Alem. des* 
13. Jh. ans dem Akk. Sg. in den Dat PL Uhertragen, Schatz, 
157, &ßt sie als Analogiebildung nach dem Adj. auf. 

in der Anrede wird «Du** und „Ihr** gebr&udit Ganz 
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veraltet ist iai Sie, das als besonders ehrend gilt; etwas 
hänilger hört man es nnr mehr in HL 

§ 180. Bückbezüglichos Fürwort. 

Es besitzt nur wenige Formen, für die fehlenden tritt 
das gewöhnliche persönliche Fürwort ein: iSg. 2. zainddr seiner 
für das Mask. und Neutr.; für das Fem. bietet der Gen. des 
geschl. Fürwortes ird^r ihrer und noch häufiger der Dat. ir 
ihr Ersatz; 3. 4. zix sich in betonter Stellung, zi in unbetonter; 
meist steht aber in betonter Stelluiipr das entsprechende ge- 
schlechtige Fürwort, häufig verstärkt durch zdvbm oder 
zauhdst selbst. Der Dat. und Akk. PI. zeigt die gleichen 
Formen wie der Sg., für den Gen. und auch den Dat. tritt 
das entsprechende geschl. Fürwort ein. 

Über hint9räi hinter sich = zurück siehe S. 68. 

§ 181. Beait8an80lgeiide8 Ffirwort. 

fitatf» mein, üam dein, iam sein, Ir ihr, infor unser, a^'dr 
euer, tr ihr. 

Dieses Fürwort bleibt bei adj. Gfebranch in der Kegel 
unflektiert Im Qg. kommt nnr im Dat Fem. neben der un- 
flektierten eine flektierte starke Form vor: iainäir neben 
iam ibeH9r seiner Schwester, Ir oder frtfor, tiefer oder 
«Mi^(r)d^ Mbm in ihrer, unserer Stube, sonst: inä9r hhu» unsere 
Euh, num nw9UrS meiner Mutter, af tr UUar» auf ihrem 
Teller, dam ku9i deinen Hut 

Im PL zeigen der Nom. und Akk. neben der unflektierten 
Form eine solche auf -9, der Bat ist ohne Endung: mam» 
oder main d9 hhmädr meine ECinder, aw9 oder a^9r d» rdS 
eure Bosse, m iam wrm in seinen Armen. 

Bei subst Gebrauch kommen im Gen. Dat neben den 
unflektierten Formen Analogiebildungen auf -onä und -cm yor: 
dan mainonS des Meinen, dan dainan dem Deinen. 

Der Umstand, daß die flektierten Formen flberhaupt nnr 
Vorkommen, wenn das Fürwort ohne Artikel und allein 
yor einem Hauptworte steht, und daß bei adj. Gebrauch nie 
der Artikel yoransteht (mam äod Uib» meine Geliebte, dam *s 
wm9 ag9 eines deiner Augen, iaubr dos hhmt dieses unser 
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Eind usw.), weist daran! hin^ daß wir es hier noch mit dem 
alten gen. poss. zu tun haben, der erst im Anfangsstadium 
der Adjektivierung steht. 

Häufig ist eine Weiterbildung auf -ig-, in der Regel nur 
mit dem unbest. Art. verbunden, adjektivisch und substantivisch: 
a mainigdr vraint einer meiner Freunde, a zainiyai io/tdr 
eine seiner Töchter usw. 

Hinweisendes Fürwort. 

Der, die, das wird als hinweisendes Fürwort und als 
Artikel gebraucht Im ersten Falle ist es immer stark betont, 
im zweiten unbetont Dementsprechend ist auch die Ent- 
wicklung eine yerschiedene. 



§ 182. Hinweisendes der, die, das. 

Mask. Neutr. Fem. PI. 

Sg. 1. äär dos dai dt» 

2. subst. dämonä {där^ därddr) (dar) 

adj. dan {dan) 

3. subst. dümon (dämond) { , . , 

1- j > aar iaar(l9r) aan 

adj. dan J ^ ' 

4. dan dos dai dt» 

Die eingeklammerten Formen sind selten. 



Sg. Nom.: dm = mhd. di\i \ diese Form ist auch in d^ 
Akk. gedrungen; schon mhd. kommt dies gelegentlich vor. 

Gen.: das alte dB$ ist nur in der Verbindung de^psgw 
deswegen erhalten. diSmoni ist eine Neubildung zum Dat, 
dan ist aus dem Dat her&bergenommen (dan patUäri dieses 
Bettlers, dan hathS dieses Weibes), dir ist nur in Ver- 
bindungen wie ddr ir gMwt dieser (Frau) ihr Gewand sicher 
ein Gen^ während hig» dar oder doirdatr dieser wegen Gen. 
oder Bat sein kann (Tgl. hegn maiiMbr memetweg^ aber hegw 
dämont imon dieses wegen, sdnetwegen). . 

Dat: zu dJOmon, nachdrflcklich damon» (ahd. d&mi, demo) 
TgL das Sw 269 Gesagte; dan = mhd. dem (vgl. Lessiak, 196, 
dÖn)\ dard9r ist ursprünglich wohl eine Weiterl»ldung des 
Gen., die auch in den Dat drang. 
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Der Instrumental des Neatr. Iiat sieh nur in dsm Adv. 
Hl. oirai, oüai, oUre, sonst oti9r nachher, hierauf erhalten, 
mhd. afür oder afl dÜL 

Im PL hat das Nentr. im Nom. Ahk. sich den beiden 
anderen Geschlechtern angeschlossen; der Gen. kommt nnr 
zur Bezeichnung des Besitzes und da selten vor: dar tr gwri» 
der Garten dieser (Lente), da» mandorä dieser Mftnner. 

§ 183. Der bestimmte Artikel 

Dieser hat sich in der Ma. yersehieden entwickelt: anders 
vor einem Snbst. und anders vor einem Adj. + Sahst oder Tor 
einem substantivisch gebrauchten Adj., Pron. oder Numerale. 
Im ersten Falle stehen die kürzeren, im zweiten die Längeren 
Formen, es heißt: d9r fno9i der Mann, d9 vrägs die Frau, 
*s ba889r das Wasser, aber: dar raijta der Reiche, dai jitng9 
die Jnnge, dos (seltener as oder *$) main das Meine, dar aut» 
mon der alte Mann, dai gross» bdxx9 die große Woche (Kar- 
woche), dos (seltener as, 's) tisfi mer das tiefe Meer; woher 
diese Verschiedenheit? In der ersten und zweiten Reihe be- 
steht bezüglich des Akzentes kein Unterschied, der Art. ist 
beidemale unbetont, verschieden aber ist der logische Wert. 
Während das Geschlecht des Subst in der Regel bestimmt 
ist, so daß der Art. sehr flüchtig gesprochen werden kann, 
hat im zweiten Falle der Art. das Geschlecht des folgenden 
Wortes erst kenntlich zu machen; daher die volleren Formen, 
die vielfach mit denen des hinweisenden Fürwortes überein- 
stimmen. In der dritten Reihe aber muß der Grand ein 
anderer sein; hier kann er nur in den Akzentverhältnissen 
liegen. Während in der ersten Reihe der Art unmittelbar 
neben einem starktonigen Worte steht, so daß er nicht zur 
Geltang kommt, steht er in der dritten neben einem neben- 
tonigen; er hat demnach ein größeres Gewicht nnd kann 
seine Form leichter behaupten. 

1. Die volleren Formen des Artikels: 



Mask. 
Sg. 1. dar, da 

2. i 

3. < 

4. dan, a» 



dan, an 
dan, an 



Nentr. 
dos, as 



doSf as 



Fem. 
dai 
dar 

dar 
dai 



PL 

di 

(dan) 

dan, an 
di 
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a in OS ist ebenso wie bei der Konjunktion as daß durch 
starke Nebentonigkeit zu erklären. Der Schwund des an- 
lautenden d beruht auf falscher Worttrennung zwischen den 
auf 't auslautenden Formen des Ztw. und dem darauffolgenden 
Art, z. B. ar gait [d\an uorm geam er gibt den Armen gem. 
In Verbindung mit einigen Präp. kommen Kürzungen vor: 
af'9s auf das, im-9s um das, ts^ar zu der, ts^a nehen t^an 
zu den. 

2. Die fluchtigeren Formen des Artikels: 



Mask, Neutr. Fem. PI. 

Sg. 1. fiter, d9 'J do, d' da, d' 

2. in dar (in) 

3. in ddr in 

4. in 9s,*s d9f €P d», d* 



Hier macht nur die Erklärung des in einige Schwierigkeit 
Zweifellos ist diese Form in unserer Ma. aus dem und den 
hervorgegangen. Nach Schwund des anlautenden d verlor 
der Vokal infolge seiner Tonschwäche seine ursprüngliche 
Klangfarbe und es entwickelte sich der Vokal, der der hohen 
Zungenstellung des n am meisten entspricht: i. Schatz, 158 f., 
nimmt für den eigentümlichen Gebrauch der Imster Ma., jeden 
Dat. mit der Präp. in zu bilden, Beeinflussung durch die Präp. 
in an. Ich meine, daß auch hier ursprünglich der Art. in vorlag 
und daß erst nachträglich Verwechslung mit der Präp. ein- 
trat (vgl. den gleichen Fall in der Ma. von Pernegg, Lessiak, 
164). Starke Kürzungen kommen in Verbindung mit Präp. 
vor: ttf^m auf dem, den, as '» aus dem, den, Sait'n seit 
dem, den, mit'n, mi'n mit dem, den, voar'n vor dem, den, 
pai'n bei dem, den, pai'r bei der, ts9'n zu dem, den, ts9'r 
zu der, ibdr'n über dem, den, V9r*n für den, wm-a» um den. 
Nicht selten fehlt der Art. ganz: vö rösia vom Eosse, pai 
Uaum beim Zaune, pai taigl et beim Teufel nicht usw. 

Es darf nicht wundernehmen, daß die Grenzen zwischen 
den beiden Gruppen nicht immer streng eingehalten werden; 
80 wii'd vor einem Adj. -f- Subst. im Dat. Sg. für dan, an 
auch in gebraucht: in autn monn9 dem alten Manne; im 
Neutr. erscheint 's neben dos: 's raxtd ägs das rechte Auge. 

Von den Eigennamen (Personen- und Familiennamen) 
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werden die ]>enimQtiTa immer obne Art gebraacbt, alle 
übrigen haben, ausgenommen im 6en^ den Art bei sich: 
I\rant8$ Franzi, Mine Mariechen, äi^ Stine (Familienname 
an Aagnstinns), dag^en: dor Fronis Frans, d9 KaUf Eatha- 
rinHy dtr Bom Born, tbr Vmierbar Verderber nsw. Um- 
stand, daß beim Dem. nie der Art steht, kann als ein 
vichtiges Kriterium bei der ErUftrang der Familiennamen 
verwendet werden; danach ist Jonke ein Dem. zn Jan, Buj^ 
zu Ruprecht^ Kobe zu Jakob. 

§ 184. Das Demoiistrativum vor einem Adj. -f- Subst. 
oder einem substantivisch gebrauchteu Adj., Pron^ 
Num, oder Gen. 

Während wie im Xhd. der Art. fehlt, wenn das Demonstr. un- 
mittelbar vdi ein Subst. tritt (dar okkhdr dieser Acker, dai hiilJ 
diese Hiitte), bleibt er in den obigen Fällen stehen; es heißt: 
dar dar juug9 piu dieser junge Bube = Knabe, dai dai udrvi3 
ieala diese arme 8e( 1*\ flos dos siano haid dieses schöne Haus, 
dar dar pukJdatj dieser Bucklige, dni dai plintd diese Blinde, 
dos dos ammai^ das der Mutter Gelmrige usw. Der Art. ge- 
hört so innig zum folgenden Ausdrucke, daß er nicht schwindet, 
trotzdem ein Demonstr. yorantritt, das beinahe die gleiche 
Gestalt hat. 

Demonstr. und Art. flektieren regelmäßig, nur werden in 
der ersten Reihe CAdj. ^ubst.) die substantivisdien Formen 
im allgemeinen gemieden: dan dan jüvgsn püdhd diesem jungen 
Knaben, doch: danion dan jpükklain diesem Buckligen usw. 

§ 18S. Das DemonstrativadTerb „da*". 

„Diesor** (mhd. äirre) fehlt vollst&ndig. Ersatz daffir bietet 
demonstratiTes da und seine Yerdoppelnng äsdo (ans *äiida 
mit Kfirzong des zweiten ä). Die beiden Adv. k&nnen hinter 
jeden substantirischen Ansdrack treten und ihm dadorch 
demonstrative Kraft verleihen: «fer pOm da, dnäo der Baum 
da, dahier, dai Hm» Hit9 «in, dado die schöne Stube da, 
daikier, dos hiniSig9 dü, dado das Winzige da, dahier; auch 
bei vorausgehendem Demonstr.: dar kkOMr ckt, dado dieser 
Eftfer da, dahier, dai dai prOvo di9m da, dado diese brave 
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§td6. Jener. 

Dirn — Magd da, daliier usw. Auch das Demonstr. allein 
kann dadurch verstärkt werden: där, dai, dämons da, dfido 
dieser, diese, dieses da, dahier. Besonders anzumerken ist der 
Gen. PI. dmi dtidos dieser dahier, wo das Adv. das Greuetiy- 
zeichen übernimmt. 

Häufig verbindet sich dieses Adv. in der abgeschwächten. 
Form do innig mit dem Demonstr.: 

Mask. Neutr. Fem. PL 

Sg. 1. dOrdo dosdo daido di»do 

2, — — dardoS — 

8. — — därdo dando 

4. dmäo doado daido disdo 

Dieses zusammengesetzte Demonstr. kann wieder ver- 
stftrkt werden durch d& oder dudo, sowohl bei snbst als adj. 
Gebranch: dürdo, daido du, düdo dieser, diese da, dahier, daido 
dai raxf? du (dudo) diese Beiche da (dahier) usw. 

Anmerknng. Wie nhd. wird dort dort verwendet, um auf etwas 
Eutferutes hinzuweisen. Es kann zu jedem substantivischen Ausdruck 
hinsntreten, auch m einem Pron. : d»r Unain dbrt der Stdn dort, dar ddrt 
der dort mew. 

§ 186. Jener. 

Mask. Neutr. Fem. 

Sg. 1. &ubr ma mud 

2. subst. emonä 

adj. m 
8. subst &non (attond) 

adj. en 
4. AI §ns aiai 

PI. 1. 4. Mask. Fem, en9, Neutr. enai und end (jüngere Form); 
Gen. (selten, z. B. <?n manddrs jener Männer); Dat. en. 

Im Hl. erscheint das gesclilossene ^durchwegs als I. Das 
Neutr. ms dürfte hier und dann auch anderwärts den Nora. 

des persönlichen Fürwortes verdrängt haben (vgl, S. 269). 
Zuweilen findet sich gehauchter FJnsatz: hendsr. 

Dieses Fürwort entspricht im allgemeinen ahd. obd. ener; 
enai = mlid. enkt-^ beim Fem. ist diese Form auch in den 
Akk. gedi uugeu; moni und mon sind Analogiebildongen zu 

18* 



I md9r 
I endar 
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äämonS und tlämon: -monS, -mon worden als Endungen auf- 
gefaßt und an den Stamm cn- angehängt {^en-mons, *en-mon)\ 
oder sollten diese Formen diu'ch Dissimilation aus *enons, 
*enon hervorgegangen sein? Cmons ist selten, z. B. in (gmono 
vordem, vor kurzem. Bei en ist die Endung -em, bezw. -en 
geschwunden, wie sie bei den Adj. auf -n auch schwinden 
kann. Außerdem wirkte wieder die Analogie des Demonstr. 
dar mit, das neben den längeren Formen in allen diesen 
Fällen dan zeigt. 

Wie nhd. schwindet der Art., wenn Cyiddr unmittelbar vor 
ein Subst. tritt; vor einem Adj. + Subst. oder einem sub- 
stantivisch gebrauchten Adj., Pron^ Num. oder Gen. bleibt er 
meist stehen: cnai dai dilcJchd püox» jene dicke Ruche, ms dos 
hoaho pär(jle jenes hohe Berglein, endsr dar pudriato jener 
Bärtige, enai dai Fäls jene dem Paul Gehörige. 

§ 187. Mhd. Bilp. 

Zu Adv. erstarrt sind die ursprünglichen Genetive gauhjst 
und muhm selbst (mhd. selbes, seihest, seihen, vgl. Weinhold, 
554), die zu jedem Kasus hinzutreten können. 

Mit dem Art. lautet dieses Pron.: dar Jialtd (W. hawp, 
M. Juiuhd, S.. Gött. liollS) derselbe und als Weiterbildung dar 
haUig» derselbige (mhd. der selhiije, kommt in W. nicht voi*). 
Beide werden substantivisch und adjektivisch gebraucht, bald 
in der Bedeutung von lat. i^^, bald von idem, oft vereinigen 
sie beide Bedeutungen in sich. Die Flexion ist die pronominale, 
weist aber auch Formen der schwachen Adjektiva aal 



Sg. 1. 




^alt», s'aUig» 



% snbst 
adj. 
Sw snbst. 



dan, da, an, a hatmon{9), halhn, 



dan, da, an, a hdtmons, haUigoni 



dan, da, an, a IkU, haUigv 



halligon 



adj. 



dan, da, an, a JuU, haUigw 
dan, dOf an, a hat, dos, as halfy usw. 
haUig» 
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Fem. PI. 

Sg. 1. 4. äai haU^, hallig^ di hat, hatluja 

2.3. dar, da hat, hattign dan, da,nn, ahat,haUign 

In Ol. erscheint hämons, hämon für Jialmons, hahnon. 

Über halt} aus mhd. seihe siehe S. 39, 4(3; hatmovs und 
halmoH{s) sind wieder Analogieformen nach dämons usw.; 
hattiffons, hattigon und hatton zeigen die Endungen des sub- 
stantivisch gebrauchten Adjektivs; die Endung -en schwindet 
bei hat wie bei den Adj. auf -l 

Dem mhd. Ortsadv. daselbi entspricht aliaut, erweitert 
ahautre, aliauUr dort, daselbst 

§ 188. hettain, tUiiain, Siammain. 

Die unflektierte Form hettain (R., W. -an) solcli, so be- 
sclialTen, die nur adjektivisch gebraucht wird, kann zu jedem 
Kasus hinzutreten, doch läßt dies im PI. der Spracligebrauch 
nicht überall zu, in der Regel nur vor einem Adj. -j- Subst. 
Im Sg. steht hettain meist mit dem unbest. Art., im PI. allein; 
tritt es vor ein bloßes Subst., so geht der Art. voraus, in 
allen anderen Fällen kann er auch hinter das Pron. treten. 

Die flekt. Form wird substantivisch und adjektivisch ge- 
braucht, im Sg. mit vorausgehendem unbest. Art (er kann in 
gewissen Fällen auch fehlen), im PI. ohne Art. Die An- 
wendung der adjektivischen Form ist beschränkt; im Sg. steht 
sie nur vor einem Subst ohne adjektivisches Attribut, im 
PI. jedoch ist dieser Gebrauch durchbrochen. 

Beispiele: (a) hettain oder hettaind^r öhhäi ein solcher 
Ochs, atin a hettain haüze in einem solchen Hause, (a) hettai- 
n(at) mih'x eine solche Milch; a hettain $ian rös ein solch 
schönes Pferd, (a) hettain (an) u^middr menni§ ein solch armer 
Mensch, hettain a gaitsig^r ein solcher Geizhals, hettain gü^ts 
proat solch gutes Brot; hettain{d) hoahd tään solch hohe Tannen, 
hettain{ai) raixai taitd solch reiche Leute. 

Die Flexion stimmt im Sg. mit der von uaind^Tf im PI. 
mit der des st. Adj. völlig überein : hettaindsr^ hettains, Jtettai- 
nai, GeiL hcUaimon§, hettain, Dat. hettaimonj hettaind»r usw. 

Die Ableitung dieses Fürwortes macht einige Schwierig- 
keit. In der Ma. von Pernegg lautet es 8ött9n {sütn), söxtdn\ 
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Lessiak, 108. lehnt die Erklärung aus *s^gitän ab und 
meint, dieses Wort dürfte einem mlid. sölchgeian entsprechen. 
Das X cimbr. söltan (vgl. Bacher, 389) sprechen ent- 
schieden dafür; auch der Umlaut ist damit zwanglos erklärt. 
Trotzdem sölchgetän in der älteren Sprache gar nicht belegt 
ist, ist diese Erklärung doch wohl die richtige, da gegen 
eine Ableitung von ahd. svgitan der Umstand spricht, daß ö 
in haupttoniger »Stellung Kürzung hätte erfahren müssen und 
daß im Mhd. {sogt tan, sutan) von einem Umlaute keine Spur 
vorhanden ist. Die ursprüngliche Form ist demnach in unserer 
Ma. hettan, nachträglich erfolgte Anlehnung an die Adj. auf 
-Ol» (vgl. S. 210). Über h <s vgl. wieder S. 46. 

Das Korrelativum zu hcttai?i ist bidttain wie beschaffen, 
das auch als Fragewort gebraucht wird. In der Flexion und 
im allgemeinen auch in der syntaktischen Verwendung stimmt 
es mit dem eben behandelten Pron. überein. Dieses geht auf 
ahd. wio güän, mhd. wiegetän, wieiän zurück. 

Diesen beiden Fürwörtern steht ein drittes s^r nahe: 
Oanmam (B. -m), das nur nachdrÜckUch oder ironisch ge- 
hraucht wird und nngefölir soyiel bedentet wie „recht, schön, 
gar, ganz besonders**. Die Abstammnng ist dnnkeL Vielleicht 
geht es anf ein sekom^n zurück (vgl. „lieber mein**), das 
zunächst nur als Ausruf verwendet wurde, dann aber auch 
adjektivische Funktion annahm; oder ist es eine adverbielle 
Bildung zu schoen nach dem Muster der Adv. auf -am (vgl 
S. 2091)? Die Flexion stimmt mit der von heUain überein, 
doch wird es nur adjektivisch und außerdem noch als Adv. 
gebraucht: do§t a Siammaiitiffbr) jog^r das ist ein „schöner** 
Jfiger (ironisch)! S/i'H Oammam a g9iaU9r er ist gar ein 
Gescheiterl doSi iianmainai iaU9 das sind „schöne** Leute 
(ironisch)! üammam tffl, Oan gar viel, schön, ar't Hanmain 
gairim, g9vUi9x9i er hat gar sehr geschrien, geflucht 

Hieher gehört noch die Verbindung des Adv, ed, aiö so 
mit dem unbest. Art.; es wird nur im Sg, und nur mit dem 
unbest. Art. gebraucht: (a)zd a lüddjr ein solches Luder! 7mt 
{a)zö a khdii mit einem solchen Kerl, a^ö ist gleich mhd. 
cUsö oder iesö. 
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Fragende« Fürwortt 
§ 189. Wer, was? 



Mask. Neatr. 

1. hear, Mar hu9s, M»b 

2. h9mm& 
8. "bümon 

Instmmental. hm^ äbdi (Hl. häi, abai) warnm. 



Der Gen. ist wieder eine Neubildung: zi^m I^at., der alle 
Gen. WCS ist verloren gegangen, er hat sich nicht einmal in 
Verbindung mit l^riip. erhalten. Bezüglich des Dat. bämon 
(ahd. hiv'emti, wemo, m\u\. wä'mc) verweise ich auf die Be- 
merkungen S. 269. Der Dat. hat auch den Akk. verdrängt; 
es ist kaum anzunehmen, daß die ältere ahd. Form tvenan 
sich erhalten und dem Dat. angepaßt habe. Der Instr. hai 
(mhd. ivin) ist zum Adv. erstarrt, das aber auch als Kon- 
junktion „weil"' f^ebraucliL wird, z.B. hai geat ar et warum 
gellt er nicht? hai ar et gcat weil er nicht geht. Außerdem 
findet sich diese i'orni häufig in Verbindung mit Präp.: isahni, 
tsdhai, tsbai und mit Vei'dojipelung der Endung tshaijai wozu; 
daneben finden sicli auch jinigere Formen tsabuds, tsjhuds und 
selbst mit der Instrumental -Endung isabuosai: die gleiclien 
Formen finden sich weiters in Verbindung mit begv wegen, 
von von und vdr für. 

a- ist hier eine bloße Verstärkung, vielleicht zurück- 
zuführen auf ein, das vereinzelt ahd. und öfter mhd. ver- 
stärkend vorangestellt wurde (vgl. Braune, Ahd. Gr. 214, 
Weinhold, 581), oder eine Analogiebildung nach jenen Fällen, 
in denen es historisch berechtigt ist; so ist a- vielleicht gleich 
mhd. ie in abil irgendwo (mhd. ic-tva), azö so (? mhd. iesö)-, 
vgl. auch Lessiak 200. Ob im einzelnen Falle eine Analogie- 
bildung oder lautgesetzliche Entwicklung vorliegt, ist nicht 
immer zu entscheiden. 



§ 190. Welcher und einige andere. 

Mask. Neutr. Fem. 

S^. 1. helddr hels, bes belai 

2. subst. lehnonä, bmons, heU, heä beider 
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Mask. Neutr. Fem. 

adj. böl leider 

3. subst. belmon, bemon bcldsr 

adj. bd belddr 

4. subst. bchnon, bCmon bcls, hvs bslai 

adj. bei bcls, bös belai 

PI. 1. 4. beb, 3. bei 

Die Grenze zwischen wer und welclier ist verwischt, da 
welchei- aucli substantivisch gebraucht wird, besonders häufig 
im Gen. und Dat. 

hHd9r entsjiricht ahd. mhd. ;re7(% weJes;, wfjiu aus älterem 
welihhcr; die übrigen Formen folgen der t'i^j^ciitünilichen pro- 
nominalen Flexion, die sich in unserer "Ma. herausgebildet hat; 
im Mask. hat der Dat. den Akk. verdriing-t. 

Was für ein? Subst. htos-vor -uaindor, -uanai, -tiahis 
(Hl. auch bti9ff9r-), adj. huos-vJr-n (III. auch huoß'jr-a), PI. 
buds-vdr. Die Flexion stimmt mit der von uaind^r einer und 
a ein überein. 

Angeführt seien nocli die Fragewörter: 6« wo (mhd, wä)f 
buliär woher, bulan wohin, benna wann, bia wie. 

§ 191. Bezilgliolies Fürwort 

Als Belativpronomen dienen: bdd<)r welcher (ganz all- 
gemein), bear, bu9s wer, was (mit Beziehung auf der, das oder 
einen Kelativsatz) und ba wo mit dem entsprechenden Personal- 
pronomen (nnr unter gewissen Bedingungen auch allein), z. B. 
dämon, ba ar'st kkam dem, der gekommen ist, dai, bu zi't 
g9Stdl die, welche gestohlen hat, dan, ba dü'H prüxi den, 
welchen du gebracht hast 

§ 192. trnbestimmte Fürwörter. 

1. mon man; jlknont jemand. Gen. jänumtSy sonst ohne 
Endnug; unbetont kann auch niomont niemand die Bedeutung 
jemand annehmen; das gleiche gilt für Mmin kern, irgend 
ein, das den Anstoß gegeben haben durfte znr Terwischnng 
der Grenze zwischen bejahenden und verneinenden FflrwSrtem, 
da es einerseits aus mhd. deckein, anderseits aus neckein 
hervorgehen konnte. Übrigens konnte auch folsche Wort^ 
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trennung in Vei bindimgen, wie i hon *idmont ich habe jemand 
u. dgl., zu dieser Bedeutungsänderung heigetragen liaben. 

2. Unbetontes 5«flr, ahear (irgend) wer, unbetontes hosy 
ahos (irgend) was; eppos, Hl. öppds^ Xt. öppeis etwas (vgl. 
S. 36, 170); JiaitB-, hait9r-, Hl. dsrhaitd-bear, -bu9s öfter einmal 
einer, etwas, hie und da einer, etwas, der (das) eine und der 
(das) andere: iät bear dü ist wer da? liostü abos hast du etwas? 
haiidbcar geat af taiiilont der eine und der andere geht nach 
Deutschland = hausleren; luUtsrbuds nimt ar in das eine and 
das andere dies und jenes nimmt er ein. 

Über a- siehe S.279. haii9 (vgl. Lessiak, 200, hwUs , liceiia-) 
bat mit „beute" nichts zu tun, sondern geht, wie Lessiak 
meint, auf mhd. tt (Nebenform zu iht^ ieht irgend, etwa) zurück; 
h ist danach der gehauchte Einsatz, -9- der Reduktionsvokal 
ans a- in ahear usw. hmiw ist eine Weit«rbildang; dar- dfirfte 
kanm der Art sein, der irrtfimlicherweise vorangestellt wird, 
sondern vielleicht der etbiscbe Bat dir, der sehr häufig an- 
gewendet wird, z. B. 's geat dar haitabear in da mil es geht 
dir der eine und der andere in die Mühle; dieses d9r wurde 
znm folgenden Worte gezogen. 

3. h0ld9r welcher, snbst. und adj. (selten). 

4. uaindar einer, a ein; i9bar uaindar bie und da einer 
(vgl mbd. iewa)\ khuaindar, khuain unbetont = irgendeiner, 
irgendein, betont = keiner, kein; nik-, niak-, nu9hJokuam und 
-Jahain, flekt und nnflekt^ ist ein verstärktes kein (aas nie* 
kein); dar min» ~ ^ onä9r, 8. immi^r (immer) wMbr — 
ümmir uaind9r der eine — der andere; uainma^^ einander, 
wohl aas uam dan md9r; uamig» einige. 

5. an-inbr, -ai und -rai, -ds und -ors ein jeder (aus ein 
ieder); außerdem erscheint im Mask. noch die flektierte Form 
a)i-i.i({>d9r; Gen. aniHlrons, ani9ddrmons\ Dat. anbdron, ania- 
dordon, anudonnon (die beiden Formen auf -mons, -mon sind 
wühl nicht iilid. jedermanns, jedermann gleichzustellen, sondern 
sind Analo^ziebildungen; das beweist der Umstand, daß im 
Nom. und Akk. die Formen auf ')non ganz fehlen); Akk. 
Mask. snbst. und adj. anmUrn, Fem. und Neutr. wie im Nom.; 
adjokiivi.^ch wird außerdem durch den ganzen ög. iiir alle 
drei Geschlechter aniddär gebraucht. 
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Eine junge Erwerbung, die aber das eben erwähnte 
Fürwort ganz verdrängt, ist wohl (a) jeddr, -ai und rai, -ss 
und -Drs (Merleinsraut Jearfor) jeder (subst. und adj.); außer- 
dem wird adj. durcli den ganzen Sg. für alle drei Geschlechter 
(t() jcäji' gebraucht. Subst. sind: Gen. (a) jeddrmon§\ Dat. (a) 
jcibrmon; Akk. Mask. (auch adj.) (a) jedn, FenL und Neutr. 
wie im Nom. — Der PI. dazu ist olt^ alle. 

6. 1)1117)11/9)% Hl. daneben auch muifnigor mancher. 

7. ctilix^, Neutr. -ai, etliche. 

8. R. nix, Merleinsraut )ilxt etwas. Die Form entspricht 
nihd. iiihtj nicht aber die Bedeutung; vielleicht ist es durch 
falsche A\'ürttrennung im Satze aus iJä hervorgegangen, nis 
nichts (mhd. nihtcs, Gen. zu niht, vgl. S. 160); die alte In- 
strumeutalendung liegt vor in tsa niisai (jccui zu nichts gehen 
^ zu Grunde gehen (mhd. zc nihtiu). ilielier gehört auch 
ts)uxt, tsnixtciii niclitsiuitzig, böse, unfolgsam (aus mhd. 
niht, vgl. S. 210), dazu ein Koll. tsnixtox Ungeziefer, schäd- 
liches Gezücht. 

§ 198. Unbesttinmte AdvenMa. 

1. hu, ahn (unbetont) irgendwo. 

2. i)ubrt (mhd. indcrt), nindart, nind^ris^ alle drei auch in 
Yerbiiuhing' mit -hu, irgendwo; nijuhrt cf, nindiirts d nirgends; 
mhd. ni)idc)-t hat nur negative Bedeutung^ nindsrt^ ist ein 
adv. Gen., vgl. nirgends. 

3. haiiO', hatUr-, Hl. d^rhait^-hu öfter irgendwo, da und 
dort; vgl. hiezu das in § 192,2 Gesagte. 

4. ii)ba(r) — i9ha(r) da — dort, an der einen — an der 
andern Stelle (ahd. ieivnr, mhd. ieivä). 

5. bon, abon (unbetont) irgendwann. 

6. a baJch, a vujrt einmal; kliuain baJih betont — keinmal, 
unbetont = einmal; mhd. tviic ist hier im Sinne von vart und 
got. sinps Gang gebraucht (vgl. auch slov. eden j3ot ein Weg 
= einmal). 

7. Iiaits-, haiUr-, HL darhaiid-hennd dann und wann, öfter 
einmal (zu mhd. wenne). 

8. ni9 nie. 

9. ahid (unbetont) irgendwie. 
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10. ap2)9r Ausdruck der Verwunderung, ungefälir p:leicli 

„doch" (vgl. alid. cttcswär, mlid. eteswd irgendwo, nlid. etwa). 

Anmerkuug. 1\üh1. einfnr<ler „einer" oder „eines von beiden'' findet 
sich in em^ecbr — 6d»r oder böcLn- entweder — oder. 

Zeitwort. 
§ 194. Allgemeines. 

In Hl. und Sw bilden jetzt anch die schw. Ztw. das Perf. 
mit einem Part auf -n, so daß ein wesentliches Unter- 
flcheidnngsmerkmal zwischen der st. und schw. Klasse verloren 
gegangen ist» sonst aber sind die beiden Klassen noch getrennt 
Eine dritte Klasse bilden die sogenannten unregelmäßigen Ztw. 

Ziemliche Einbußen hat das Ztw. in formeller Beziehung 
erlitten. Von einfachen Formen kommen vor: der Ind^ Kouj., 
Imp.y Inf. und das Part Präa, der Konj. Prät und das Part 
Perf. Geschwunden ist der Ind. Prät, der in den älteren 
YolksUedem durch den Konj. Prät und in der lebenden Ma. 
durch das Perl vertreten wird. Die übrigen Formen sind 
zusammengesetzte. 

Präsens. 

§ 195. Indikativ. 

Endungen. Sg.: -, -9st, -9t; PL: -dn (S.-ahm), -dt, -ont. 
Es ist also nur das ungeschützte kurze -e der 1. 8g. ge- 
srliwunden, im übrigen fanden nur Absrliwäcliungen der nihd. 
Endungen statt. Je nach der Beschaffenheit der Stämme tritt 
weiters vielfacli Synkope des d und auch Schwund des n ein. 

Es ergeben sich folgende Typen: 

1. Ein- und mehrsilbige Stämme auf Lab., Beut, Gatt: 
i pu9d ich bade, -dst, -9t, n, -9t, -nt. 

2. Ein- und mehrsilbige auf -r: i Itear ich höre, {d)§tf -{9)1, 
-n, -nt-, i pentor ich bändige, -st, -t, -n, -t, -nt. 

3. Einsilbige auf -m: i voaim ich schäume (mkd. veme)^ 
'(9)st, -{9)t, -dn, -{d)l, -{9n)t. 

4. Ein- und mehrsilbige auf -w: i iuain ich lehne, •{9)st, 
-{d)t, -dn, •{j)t, i norrain ich narre = tolle herum, -ät, 
-tf -t, -t. 

5. Einsilbige auf -vy und -aij: i zw{g) ich sioge, % nai 
ich stampfe (mhd. muwe)^ '9$t, -H, -9», -9^ '9nt, 
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6. Ein- und mehrsilbige auf 4: i vil ich fülle, -(a)/, 
-(i>)n, -(^)f, -(fn)^; 2 /o^^^ ich sattle, -sf, -f, -t 

Tn Ol., Hl. und S. sind in allen Jenen l^^ällen, wo Synkope 
eintreten kann, fast nur die vollen Formen gebräuchlicli; 
sonst sind bei naclidrücklicher und laii^samer llede die vollen 
Formen noch alloferaein üblich. Bei der Jugend greift die 
Synko}ie stark um ^ich. 

Demnach erfoli»-t bei einsilbigen Stämmen Synkope des 
9 in der 1. und o. PI. der Stämme auf Lab., Deut., Gutt. und 
-r; nur bei Stämmen auf -vg tritt die Synkope nicht ein. Die 
Synkope des d kann eintreten in der 2. und 3. Sg. und 2. PI. 
bei den Stämmen auf -m, -n, -r, l und der 1. PL der Stämme 
auf -l: l'kimniJst und /r/<?;Kv/ kommst, klt i ni))i9t imd Jchint ]iommt, 
khäniyt und lh(i)it kommet, isebn und fsdn zählen. Schwund 
des 9ti vor dem i der 3. PI. kann bei den Stämmen auf -m, 
-n, -l und vereinzelt bei denen auf -r eintreten: diese i^'ormen 
gleichen dann ganz denen der 2. Tl.: nam,^nt und nänt neben 
nämt nehmen, stäbnt und slält (Ol. stälni) stehlen, liearnt und 
hcart hören. 

Die Verba pura mhd. drcejen, saycn usw., bei denen das 
n des Inf. ganz zum Stamme liiuzugetreten ist, werden so 
behandelt wie die übrigen Ztw. auf -n, also: drändn drehen, 
idiun säen usw. Die Ztw. auf -/(ytn werden wie die ein- 
silbigen Hektiert, da der Akzcut auf d(T letzten Silbe ruht. 

Bei mehrsilbigen Suuianen erfolgt 1. Synkope des 9 
und Schwund des n in allen l'ersouen der Stämme auf n, -l; 

2. Synko|)e des 9 in allen Endungen der Stämme auf -r; 

3. Synkr.pe des -9 in der 1. und PI. der übrigen Suuunie; 
hierher gehört vor allem die Grui)pe der Verba auf -atsn und 
die kleinere der auf -igv. 

Die mhd. Gesetze der Synkope des c sind gesprengt. Es 
ist gleichgültig, ob die Stämme auf -m, -n, -l, -r kurz oder 
lang sind; außerdem tritt Synkope auch bei anderen Stämmen 
ein. Am vollständigsten erhalten sind die Eudungen bei den 
Stännnen auf -vg und -aij (mhd. -hm). 

Die enklitische Stellung des Pron. ist sehr häufig. Einen 
EinlluH auf dit; Flexion hal dies nur in der 1. PI.: nnnm-hrr 
nehmen wir, traiha-hdr treiben wir. nnnmaisa-bor frühstücken 
wir (zu mhd. *vor-imh't§en). Es sind zugleich die Furmeu des 
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KoDj. liortativus. Diese Formen entsprechen mhd. neme-wir, 
tribe-wir usw., wo -« gewöhnlich schwindet (vereinzelt schon 
im Ahd.). Auffällig ist nur a für e, während in den übrigen 
Personen auch bei enklitischer Stellung des Pron. e> o wird. 
Der Grund liegt wohl in der Länge der ahd. Endung -cn\ 
diese ist ursprünglich nur dem Konj. eigen, dringt aber auch 
in den Ind. (vgl. Braune, Ahd. Gr. 224). Zum Übergange von 
€>a vgl. S. 211. — Im Ol. finden sich auch Formen wie 
hhäm-hdr kommen wir, trivkh-hdr trinken wir. 

Hierher gehören auch die in S. allgemein, sonst aber 
ziemlich selten gebrauchten Formen auf -ahm, Ol, -am: m'io 
Tihämahn hior nun kommen wir, hidr trivkliahm, assahni wir 
trinken, essen. Eine Entstehung dieses -Itn {-m) aus dem 
enklitisclien bdr wir (vgl. Lessiak, 204, lafmr wir laufen wir) 
ist nicht anzunehmen; wir haben es hier wohl wieder mit der 
alten Endung -en zu tun; singen ivir ergab: zwgam hidr singen 
wir {m bleibt auch, wenn das Pron. vorangeht) und -am ergab 
•ahm nach S. 43 wie ähnlich bei den Formen; hidr äaihm wir 
sind, geabm gehen, steabm stehen, tobm tuen. 

§ 196. KoiijunktiLv, 

Der Gebranch des Eonj. ist sehr eingeschränkt Er kommt 
nur mehr in nnabhängigen Sätzen znm Ausdrucke eines 
Wunsches, einer Aufforderung oder einer Einräumung vor. 
Formell besteht eine eigene Form nur fOr die 3. PL auf -9n 
(mhd. -en): äraijm kd schreien sie; das Pron. ist immer 
enklitisciL Die Endung unterliegt hier noch mehr dem Ver- 
falle als in der 1. PI. Ind., wohl deshalb, weil das darauf- 
folgende Pron. die Pwson ohnedies genau bestimmt Es tritt 
nicht nur unter denselben Bedingungen wie dort l^ynkope 
des 9 ein, sondern bei den St&mmen auf -m, -n, -ng, -l und 
hie und da selbst bei den Übrigen Stämmen söhwindet häufig 
die ganze Endung: ^ Jätom, war, fraUt, Srai M mOgen sie 
nur kommen, fahren, treiben, schreien. 

Die 1. und 8. Sg. gleicht jetzt ganz der 2. Sg. Imp. Nach 
Schwund des auslautenden e war diese Form bis auf die st 
Ztw. mb, IV und V gleich dem Imp. geword^; da außerdem 
dne niihe begriffliche Verwandtschaft besteht^ fielen die beiden 
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Fomen scliließlicli ganz zusammen: £ö pais, iävh, nim, red i, 
ar so m($ge ich, er beißen, sterben, nehmen, reden. Ganz 
yerdnzelt ist eine alte Eonj.-Fonn in der erstarrten Wendung 
hmf ai göt helfe euch Gott! (beim Zntrinkoi üblieh); hdf göi 
(Wunsch, wenn jemand niest) und v9rgdfs göt vergelte es 
Gott! sind, wie die Vokale zeigen, junge lin^ehnnngen ans 
der Schriftsprache. 

Für die 2. Sg. PL wird der Imp. verwendet In der 
1. PI. ist nur die Form auf a gebräuchlich (vgL 9. 2841): 
eivga-hdr laßt uns singen, lafa-hir laufen wir. Auch die 
längeren Formen kommen ab und zu vor: üaxabm Jni^r 
suchen wir. 

Der Konj. Präs. kommt als Wunschform fast nur mehr 
in festen S3'ntaktischen Verbindungen vor: göt gib Gott gebe 
(es), grijs ai göt grüß' euch Gott, pjliidt ai göt, behüte euch 
Gott, göt gdzsgv ai's Gott segne es euch (ruft man den Essenden 
zu), göt gcim (zu mhd. goumen) ins dsvoar Gott behüte uns 
davor, göt ddrhmrn Gott erliöre ihn, göt treast'n Gott tröste 
ihn, göt vdrtsaix, tnor maina sinin Gott verzeihe mii* meine 
Sünden usw. 

Der adhortative und konzessive Konj. ist noch lebens- 
ki'äftig: midr sraib ar ä mir möge er auch schreiben, dai püdx^ 
hokkhv sai a wo/ ümmo diese Buche sollen sie auch noch 
umhauen, hearn mi, här tiJn zai a hahh hören Sie, horchen Sie 
einmal zu (mhd. liisenen); mox ar, luss ar hü mag er machen, 
was er will, hubin zai's mögen sie es haben, iai rear ar möge 
er nur weinen (mhd. rcren), gea-bor, bu bjr hin beln mögen 
wir gehen, wohin wir wollen. Häufig kommt die Umschreibung 
mit iü»H vor: assn tü9 ar er soll essen, mag er essen. 

§197. Impevaav. 

Die 2. Sg. Imp. ist gleidi der 1. 1^. Ind.; seit Sdiwnnd 
des anslantenden e in der 1. Sg. Ind. der st und schw. Ztw. 
und in der 2. 8g. Imp. der schw. Ztw. sind die beiden Formen 
zusammengefallen; die 2. PL Imp. ist von Haus aus gleich 
der 2. PL Ind.: ipaib, Öpaibdt zu speien, tst^x, t3i9Ji9t zu ziehen, 
mÜx, nuwxQt zn melken, vl^t, vlaxt9t zu fleäiten, pit, päM zu 
bitten, red, r§ä»t za reden, hear, kear(9)t zu hören usw. 
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Sehr liäufig ist die Umschreibung mit iüan tun: äpin, draSSn, 
Jchafm ti(.^, iü.H {tot, tot) spinne, drisch, kaufe usw.; selbst 
Utön kommt diese Umschreibung vor: tü9n tua, tot, tue, tut 

§ 198. Infinitiv. 

Der Tiif. geht auf -9n aus: vilbn füllen, Jchaijm kauen, 
gdvraijdn freuen. In ähnlicher Weise wie in der 1. PI. Ind. 
tritt Synkope des 9 und Schwund des -on ein, aber wie dort 
so auch hier nur in einzelnen Teilen der Sprachinsel und mehr 
bei den Jnngen als bei den Alten. 

1. Synkope des 9 erfolgt bei den St&mmen auf Lab^ Dent, 
Gntt (außer ißg) und -r: iaubm salben, heHsn wetzen, yhieiM» 
ein bestimmtes Glockengeläute hervorbringen (mhd. tUmkenCj^ 
ihem schwören. 2. -9» schwindet bei mehrdlbigen Stämmen 
anf -n, -l: okkSn ochsen (yon der Bnmst der Efihe), wmugl 
vernageln; bei den einsilbigen Stämmen auf -m, -n, -vg, 
kann dieser Schwund eintreten: raim(9n) räumen, vmn(9n) 
finden, ff9hh(jpn) gewinnen, iirai(9n) strählen, kämmen. So 
haben also nur die Ztw. auf -o^;- immer die volle Endung. 

Die Verba pura erhalten in TJL und ÜS. häufig eine 
doppelte Inf.-£ndnng; den mhd. sam (daneben scBjen)^ dram 
(daneben drmjen) usw. entsprechen nur die Formen Sä» säen, 
ärm drehen; aber nach Analogie von humsn lehnen, Sain^n 
scheinen und anderen Stämmen auf -m wurde die Inf .-Endung 
noch einmal angehängt: zanmy dramn. Da das erste n nun- 
mehr als Stammauslant empfonden wird, lautet jetzt die 
Flexion {u. zw. in der ganzen Sprachinsel): t üstt, äü ian(9)it, 
usw.; vgl. auch gean$n gehen, i(eaii9n stehen, iaimn sein, 
Hi9n9n tun neben den ursprünglichen kurzen Formen. Die 
hierher gehörigen Ztw. sind: pän»» bähen, plansn blähen, 
ihrOHm krähen, mäH9n mähen, nixnm nähen, pli$n9n blühen, 
It9ii9f» brüllen (mhd. 2w^'6», Uten), na^nsn mtthen. Aufierdem 
tritt in diese Beihe auch hlmi9n9n knien (mhd. JbiieweM, knien), 
druan^n drohen (mhd. dromom, drifn). Die übrigen Ztw., die 
ursprünglich w im Auslaut hatten, haben sich dieser Gruppe 
nicht angeschlossen: naij9n stampfen (mhd. ntuwen)^ khaijm 
kauen (mhd. hiutoen), yjyaijdn gereuen (mhd. gmumn)^ p<xuia9n 
bauen (mhd. dffwm). 
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§ 199. Oenmdiiim. 

Zum Inl tritt ein Oen. auf -onä nnd Dat. anf -o» (mhd. 
'cnnes, -enne): vu9rani Fahrens, vuoron Fahren; tther diese 
Bildung siehe S. 213. Bei der jüngeren Generation hört man 
vielfach die yom Inl aus gebildeten Formen vu9mif ffu9m. 

Der Gen. ist selten, der Dat. häufig: eot hi.?(jo)is, mänons 
(las Wiegen, Mähen satt, i pin vcriihh poWton^ ich bin mit 
dem Packen fertig, '^^ gait (pnmkh iruiho)ts es gibt genug zu 
schreiben; jyain asson, hdiaon beim Esbeu, Welzen, von raUon 
vom Keilen usw. 

§ 200. Partizipium. 

Das Part, geht ausnahmslos ans auf -tn^ (ahd. -nti^ mhd 
-ende, bair. -inte^ -inde neben -unte, -unde, vgl. BGr. 294, 311, 
Weinhold, 397): z'tDgintd singend, zittsintd sitzend, ligint9 
liegend, toxx^ni» lachend. In S. wird i häufig synkopiert^ im 
ftbrigen Gebiete nnr bei stehen nnd gehen: äieant», geanU, 

Das Part wird adj. nnd snbst gebraucht: prinnmis vaij9r 
brennendes Fener, a Stoasmt9r MS» ein stößiger Ochs; 
iU^wt» das Schlafende die Schläfe; reanntai *ä H huamk^m 
weinend ist sie heim gekommen, SUiArhrnln Kowt iai *n vän 
sterbend haben sie ihn gefunden. PassiTe Bedeutung hat das 
Part in: an aasinia, triMmts aoxx» eine eßbare, trinkbare 
Sache. 

Der Nom. Sg. Mask. ist hier und da zum Adr. erstarrt: 
huaimgeanier hoi M variUlfm heimgehend auf dem Heim- 
wege hat sie eingeschlafen, iteaniar hont iai gaiössn stehend 
haben sie geschossen (vgl Lessiak, 185). 

Präteritum. 

§201. KoiUiuikttT. 

Die Bildung des Eonj. geht vom schw. Ztw. ans nnd 
ergrdft auch das st (ygl. Lessiak, 209, Schatz, 168, 175^ 
BGr. 314). Doch erscheint Tor der Endung nicht der Vokal 
9, den man für mhd. e erwarten wfirde^ sondern nebeneinander, 
aber (abgesehen yon Übergangsgebieten) örtlich getrmint: 
Ol. 0 und 1^ G. 0 und ö, S. a, US. ai, Ul. und Hl. größtenteils 
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o» (ß. d), Nt c?", 9i; im Ul. finden sich vielfach nasalierte 
Fonnen: Om. fUf Oberskrü Beintal ö. 

Der Eonj. lautet beispielsweise zu pühn werfen (nhd. 
ptlöt {-et, 'Oi, -ai, -aitf -eit, '9ii, -amf, -eint, -äni), -oH 
(-eSt usw.)» 'öt; -ötn, -öt, -ötn und -ont Hit dem eniditischen 
Fron, lautet die 1. PL hhärndta-hor, S. J^matdlm hidr kftmen 
wir, die 3. PI. meist Jshämdnt gcd kämen sie. 

Über die verschiedene Entwicklung des Snffizvokales si^e 
S. 211; im flbrigen stimmt die Flexion (bis auf die 2. PI.) im 
allgemeinen mit der im Bair. Üblichen iiberein. Als Ausgangs- 
punkt der Entwicklung müssen wir den Konj. der ö- und 
€i-Ztw. ansehen (ahd. saJthöH, Ubetif 4st usw., mhd. salbete, l^ete, 
-est usw.). Während nun im Nhd. und vielfach schon im Mhd. 
das Soffiz-6 synkopiert wird, schwindet in der heutigen bair. 
Ma. das e der Endung. Weiterhin fiUlt in der 2. Sg. und PL 
auch noch das < des Su^es. Die Ma. von Imst (SchatsB, 175) 
befindet sich in einem Übergangsstadium: 2. Sg. tsgagotSt 
zeigtest, 2. PL is9agdtdt{s) zeigtet; die Pemegger Ma. (vgl. 
Lessiak, 20d) hat bereits: khlpg9st klagtest, hhl^g^ts klagtet 
und ähnlich ist es in unserer Ma. Diese Bildungsweise des 
Eonj. wurde allmählich auf alle Ztw. übertragen. Aufiäillig 
Ist» daß das gedeckte i der Endung spurlos schwindet» worauf 
auch Lessiak, 210, hinweist In diesem Falle erwies sich 
jedenfalls das alte o und e der Mittelsübe stärker als der 
Vokal der Endsilbe. Die S. PL ptUnt ist eine junge nach 
Analogie des Präs. gebildete Form. Aus dieser drang dann 
der Nasal auch in die übrigen Personen. 

Ein starker Eonj. Prät. ist nur beim Hilfsztw. sein er- 
halten: i bar ich wäre, -st, -; -n, -t, -«; doch auch da ist bereits 
eine schwache Bildung vorhanden, welche die starke vielleicht 
ganz verdrängen wird: bäraUf -aistj -ait] -aitnj -ait, -ailn {-aint). 

Periektum. 

§ 202. Partmpium. 

In HL, S. und vereinzelt ancb im Ul. ist ein Ausgleich 
eingetreten, indem auch die schwachen Ztw. das Perf. nach 
Art der starke bilden; sonst ist die Scheidung der st und 
schw. Elasse gewahrt 

Tiolilak«!* OflMUMidik 4. OoltaohiMK Huadatk. 19 
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1. Das Part, der st. Ztw. geht aus auf Synkope des 
0 und Schwund des 9n tritt oder kann so eintreten wie beim 
Inf. (vgl. S. 287): yonümidn) genommen (Ol. S. gonüm, Hl. 
gmöm), gdtshm{g9n) gezwungen, g9gböl(Un) geschwollen, g9päin 
gebeten, g^vu^rn gefahren usw. 

2. Die schw. Ztw. bilden das Part, auf -9t\ Synkope des 
9 tritt unter denselben Bedingungen ein wie in der 3. Sg. oder 
2. PI. Präs.: gdtrütsot getrotzt, gdnaijdt gestampft (mhd. niuwm), 
g'egot geeggt, g9träm(9)t geträumt) cbrpuQrni erbarmt^ gdiel{9)t 
geschält usw. 

. Beide Suffixe zeigt gdsudnt geschadet (W., Ol.). 

Neben dem Part, auf -dt gibt es für den adj. und subst. 
Gebrauch eine Form auf -öt, bezw. -et, -at usw. (mit den 
gleichen Vokalen wie im Konj. Prät): a gdhaüfaits l-häfmos 
ein gehäuftes Kaufmaß = ein bestimmtes Hohlmaß, das ganz 
voll ist, a g9vrekkhaitai hhottso eine verendete Katze (zu mhd. 
verrecken), a gdmcstait9r ökksd ein gemästeter Ochse, gohaihaits 
Geweihtes, tsanonddrgdpatUaits Zusammengebetteltes; selbst 
von st. Ztw. finden sich derartige schwache Bildungen: gd' 
bätaitd (Ol. gabätna) ökksn eingejochte Ochsen (zu mhd. ivctcn\ 
vriä gdmauxaitai (Ol. gmolynaÜ) milix frisch gemolkene Milch, 
g9pni9iaUs (neben gBprxidtns) Gebratenes u. a. Solche schwache 
Bildungen sind selbst in Hl. und S. oft noch erhalten und 
wo schon n das ursprüngliche t verdrängt hat, ist doch der 
ursprüngliche Vokal meist bewahrt, z. B. Mor. gdlchoyiains 
Gekochtes, gsmoxxflins neben g^moyyaits Gemachtes. Dazu 
erfolgen wieder von at Ztw. Analogiebildungen wie gsprwtams 
Gebratenes. 

Über die verschiedene Form des flektierten und un- 
flektierten Part siehe S.212, über den Vokal der Vorsilbe 
S. 205. 

Die Vorsilbe fehlt bei einigen Ztw, die bereits im Mhd. 
das Part, immer oder doch oft ohne ge- bilden: Jchamon ge- 
kommen, gähm gegeben, vünnon gefunden, prüyt gebracht, 
plihm geblieben, vrassn gefressen. Dagegen steht (außer in 
S. und W.) die Vorsilbe bei gdorekkh^t verendet (mhd. ver- 
recken). 

Ein Part, ohne ge- bildet weiters eine Anzahl von Ztw., 
wenn ein Inf. als Objekt oder in anderer Funktion hinzutritt 
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(vgl. hierzu Wilmanns, TTT, 161 £). Dies ist der Fall bei den 
Eilfsztw. sölbn sollen, bellen wollen, Ühenum können, meg» 
mögen, dea(r)fm düi-fen, 7n^<!m milssen und bei iäkit sehen, 
iu9$n lassen, hoaisn beiiien, heam bören, ieam lehren, lernen, 
gean gehen, z. B. i hon 9H /flÄ», tu9sn, hoaistty heart Jchäm ich 
habe ihn kommen sehen, lassen, heißen, hör^; hear^t di ieart 
gaign wer bat dich geigen gelehrt? / pin gean sägv ich bin 
schauen gegangen; är't belt Mafm er bat kaufen wollen, deaft 
assn essen dürfen. Dies gilt aber nur für die Stellung des 
Part, vor dem Inf., hinter demselben kommt die Vorsilbe 
wieder zum Vorschein: iai 'nt mi iäfm gmihv, gdheart sie 
haben mich laufen gesehen, gehört Doch ist diese Stellung 
selten. Bei den st Ztw. könnte es zweifelhaft sein, ob ein 
präfixloses Part oder der Int vorliegt, aber an den schw. 
Ztw. sieht man deutlich, daß wir es hier mit dem Part zu 
ton haben. Nur blieb der ursprüngliche Zustand nicht immer 
gewahrt; die scheinbare Verwendung des Inf. der st Ztw. 
statt des Part wurde auch auf die schw. tibertragen und so 
hört man auch: i'^m hearn iügv ich habe sagen hören, i hiH 
söl, khen, m9ssn tsu it ich hätte sollen, können, müssen zahlen; 
selbst bei dem st. Ztw. helfen wird der Int verwendet: Sai 'nt 
haufm man sie haben mähen helfen — mä» gaJiölfm mähen 
geholfen. 

TempusMhhing des starken Zeitwortes. 

§ 203. Allgemeines. 

Beim st. Ztw. kommen drei Formen in Betracht: die 
1. Sg. Ind. Präs., der Inf. und das Part Pert Im Präs. gilt 
im Sg. der III., IV. und V. Klasse der Vokal i, in den übrigen 
Klassen ist der Vokal des Sg. gleich dem des PI. und dieser 
immer gleich dem des Inf. Es ist also in der II. Klasse (piotn 
bieten) Ausgleich eingetreten, der Vokal des PI. ist in den 
Sg. gedrungen: i pi9t, bi9r pi9in, mhd. ich biute, wir bieten. 
Der Umlaut tritt nirgends ein: % vd ich falle, du voUt da 
fällst usw. 

Der Konj. Prät hat den Vokal des Inf.; grammatischer 
Wechsel findet sich noch bei gefrieren, verlieren, w&m, 
schneiden, leiden; sonst ist Ausgleich eingetreten. 
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§ 204. I. Klasse (mlid. stigcn). 

Im Part. Perf. steht i vor Tenuis und stimmloser Spirans, 
sonst /, ausgenommen ist pinUn geschnitten. 1. i: j)«/«» 
beifkn, (jraifm greifen, pfaifm pfeifen (gopfiffm. Hl. (j'ipßif>n\ 
raisn reißen, raitn reiten, 6aisn scheißen, straiyv streichen, 
straitn streiten, zlaifm schleifen, zlaisn schleißen; 2. /': plaihm 
bleiben (pUbm), laiha leihen, raihm reiben, raizn allmählich 
fallen (mhd. risen, Perf. mit „sein'*), spaibm speien, ^raihn 
schreiben, §taiyii steigen, zaihü seihen, zhaiyv schweigen (Perf. 
mit „sein", selten „haben"), inaibm schneien, traihm treiben, 
vdrisaihn verzeihen, baihy weiclien (Peil mit „haben", selten 
„sein"). 

Grammatischer Wechsel erfolgt bei taidn leiden {ydlUtn\ 
maidn schneiden {gdznitn)] zu sraijm schreien lautet das Part. 
gdsrirn (S. yi^sridn, mhd. geschrirn). saihm rollen kommt nur 
in der Verbindung kheyl saibm Kegel schieben vor, es ist ein 
junges Lw.; als Part, dient dazu gdsöbm von sidbm schieben; 
zu mhd. schiden scheiden ist nur das Part, gdsidn erhalten 
{di r(g.^Hdn die Abgeschiedenen = die Vei'storbenen), sonst 
ist soaidn (mhd. scheiden) gebräuchlich. 

§ 205. IL Klasse (mlid. bieten). 

Im Part Perl steht ö vor stimmlosen Spiranten, sonst &. 
1. o: gi9m g;ießen, v9mi98H genießen, ii9an schießen, ilhfin 
schliefen, gaüfin sanfen; in v9rdraisn verdrießen und Aftratx« 
kriechen ist mhd. iu des Sg. im ganzen Präs. herrschend ge- 
worden; 2. if: pi9in bieten, V9rpi9tn verbieten, vUbJw fliegen 
(jpvWw; dieses Ztw. hat vollständig die Bedentang des ver- 
loren gegangenen „fliegen'' fibemommen), Mliaibm klieben, 
äishm schieben, Hi9iim stieben, p9iri9ff» betrügen, tsidhp ziehen. 

Grammatischer Wechsel erscheint bei gBvriaih gefrieren 
(pm g9vraam)j v9rU9in verlieren (vsrloam), 

§ 206. m Klasse. 

a) Nach mhd. brinmn, mit ü im Part. Perf.: prinnm 
brennen (im Ol. ersch(;iiit im Präs. dafür prenmu] die Jvom- 
posita bilden das Perf. mit „sein": üprinnm abbrennen, aiis- 
prinnm ausbrennen u. a.), pinin binden, vinn9n finden (vunndnj 
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Ol. auch (jdvün), (j<^lh)gm gelingen, rinnon rinnen (Perf. mit 
„sein", doch von Gefrinen sao;t man: Iiot ymin), ziy)g9n singen, 
ziukhu sinken, spinnm spinnen, spring jn springen (Perf. mit 
„sein"), ^tivkhn stinken, zhimmdn schwimmen (Perf mit ..sein"), 
aiis-ibwyjn ausschwingen (das Korn), vBrzbintn verschwinden, 
trwhlw trinken, gdhwgon gewinnen (Ol., S. gMu), tshivgdn 
zwingen. — In S. erscheint auch im Präs. ü bei: jirümmif 
vümiJii, rininjn, ^hiunnmi] vgl. hierzu S. 35. 

b) Xacli mhd. helfen; der Weclisel von mhd. i und e im 
Präs. liat sich erhalten; im Sg. erscheint dementsprechend t, 
im PI. a, und zwar vor r die Länge, sonst die Kürze; im Part. 
Perf. herrscht o, vor — oa: haufm helfen Qiilfy g9liölfm\ in 
S. erscheint durchwegs der \'okal c, der wohl aus i vor 
folgendem l hervorgegangen und verallgemeinert worden ist), 
maiixu melken (in S. ist ou verallgemeinert), gdzhaUjn 
schwellen (mhd. gesweUen, in S. herrscht allgemein ö), Härhm 
sterben (in S. ist im Präs. das ä des PI. verallgemeinert), 
v9rdärhm verderben intr. (in S. herrscht im Präs. durchw^egs 
ä), har/fui werfen — ein G(;ldstiick als Hochzeitsgeschenk auf 
einen hierzu bestimmten Teller werfen (abweichend von den 
übrigen Ztw. herrscht hier durchwegs Kürze: hirf, gohorfftn, 
vgl. hierzu aüsgdhorffm S. 190). Unvollständig erhalten ist 
„werden" (siehe unter „sein"). 

§ 207. IV. Klasse (mhd. nemen). 

Der Wechsel von mhd. i und e hat sich im Fräs, wie bei 
III. b) erhalten. Im Sg. herrscht i vor l, r, sonst i, im PI. 
erscheint der Vokal des Inf.; im Part Perf. herrscht 6^ vor 
m, l steht t), vor r oa: nänwn nehmen (nim, g9n6m9n, Ol., 
S. g9nümmn)y staUn stehlen, iam scheren, praxx» brechen, 
Staxx^ stechen, spraxx^ sprechen = beten, ü g^raxx^ sich 
rächen, trajfm treffen, vaxtn fechten = streben, begehren, 
vlaxtn flechten, prastn brechen (in S. ist im Präs. a ver- 
allgemeinert, mhd. hresten)y draiSn dreschen, darlassn erlöschen, 
Hl. g^päm, Ol. g9peam, S. poam gebären, sonst kommt nur 
das Part gapoarn geboren vor; ebenso erscheint zu mhdt «r- 
schrccJcen nur das Part d9rSröWw erchrocken. MaiM9n kommen 
hat sich der V. Klasse angeschlossen. 
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§ 20a Y. Klasse (mhd. g^en). 

Der Wechsel von mhd. % und e* im Fräs, ist wie Im IIL b) 
imd IV. erhalten; im Part PerL steht in offener SÜhe a, in 
geschlossener a, dementsprechend im Sg. Pr&s. i oder t; der 
Vokal des PL ist gleich dem des Inl: gähm geben (Präs. yih, 
ffoiSt, gaitf mhd. gisty yii\ gälm, gäb9t oder gaü, gäbnti; Imp. 
gib, gaü] Part Perf. gl^, OL anch gdgäbm)^ äiihm sehen, 
gMk» geschehen, irfUn treten (« Uit\ Perf. tr. mit „haben**, 
intr. mit »sein**)^ einjochen (mhd. w&en\ asm mßn (statt 
des Pari Perf. wird das Adj. guos, mhd. gä^, verwendet; im 
OL findet sidi gogasm and die Analogiebildung y^gu9s\ wasm 
fressen (Part, vrassn)^ V9rgas9n vergessen, jatn jäten (im Prfts. 
kommen im Sg. andi Formen mit ä vor nnd im Part Perl 
statt der starken Form auch eine schwadie), 1iJuhn9n kommen 
(i J^im, Part. Pert Iskamn, Ol auch paifeftom), ^gv liegen, 
atisn sitzen, pain bitten (i pit, yjpatn, hier ist Vermischung 
von mhd. hiüm und h&lm eingetreten); aus der Schriftsprache 
entlehnt ist Uin lesen (i M, yjlezn, Ol. gstczH)^ lahi (mhd. 
fösm) mit der Bedeutung „auslesen** ist schwach geworden. 
Vom alten qvMen sind nur ein paar Formen erhalten, deren 
ursprüngliche Bedeutung man nicht mehr kennt, die man aber 
als Füllwörter gefühlsmäßig noch immer richtig verwendet, 
soweit sie nodi im Umlaufe sind; das jüngere Geschlecht 
kennt sie meist nicht mehr: hkidi (ans hi^ % sage ich), ge- 
kürzt J^, verstärkt dkhi, wird gebraucht, wenn man etwas 
sagen und die Aufmerksamkeit auf sich lenken will, und Mimt 
(aus W sagt er), wenn mim eines andern Worte oder Meinung 
anführt, also als Mittel der indirekten Darstellung, z. B. Jthaii 
äu geaSt aMn es heißt, du gehst fort — Zu w&en sein kommt 
nur der Konj. Prät bar wäre und das Part Perf. gaban vor 
(vgL S. 289, 800). 

S. zeigt einige Besonderheiten. Bei kommen erscheint 
durchwegs ü {<i vor m, vgL S. 185; oder sollte hier älteres 
u vorliegen?); sehr häufig erfolgt Ausgleich im Präs.; der 
Vokal des Sg. dringt durch in: i zig, -dst, -dt, bm Ugabm, 
ÜgQt, '«t; Konj. Hgat, Part Perf. g9iran zu äfOn sehen; der 
des PL wird verallgemeinert in: i trat, hat, vras, vdrgasjat. 



Digitized by Google 



§ m VI. Kluse (mhd. tragen). 



295 



§ 209. VL Klasse (mhd. tragen). 

Im Sg. Ftfts. tritt kein XTmlant ein; das Part Perl hat 
denselben Vokal wie der Inl: ffrUbm graben (« ffrtib, g9ffrabm, 
seltener g9grub9i)f trug» tragen, ifwm fahren, ilagw schlagen, 
darhagv waschen (ygL mhd. iwähm), bcÜkSn wachsen (OL aneh 
schw.X itean stehen (siehe S. d02f.). 

Schwanken zwischen st nnd sdiw. Part Perl henscht 
bei: iiadn laden, einladen (Ol. nnr st; ahd. ladan st aufladen 
nnd laden schw. berufen sind zosammengefallen), nmim 
mahlen, malen (ahd. malan st mahlen und nuiUm sdiw. malen 
sind zusammengefallen), ioffm schaffen (OL nur stark), haiSn 
wasdien, hevm heben (OL nur schw.), iuhm schaben (OL nur 
schw.X poxKif backen. 

§ 210. YH Klasse. 

Von den ursprünglich reduplizierenden Ztw. haben yiele 
im Part Perl die schwache Endung angenommen; im Sg. 
PrSs» ist durchwegs Ausgleich eingetreten. Ein st Part 
bilden: tafin laufen {gdlöffm, mhd. ydoffen neben geloufen); 
sonst ist der Vokal des Part, gleich dem des Inl: iktfln 
schlafen, plu9in blasen (OL auch schwach), vühm fangen (olme 
grammatischen Wechsel), hovgsn hangen, ydrualn geraten, ent- 
behren, huisn salzen, voUin fallen, haU»n wallen, imawisn 
schmalzen (OL schw.), itoasn stoßen, pdlumk^ behalten = 
aufbewahren, hoaisn heißen, gean gehen (siehe £L 302 IX hi»8n 
lassen. 

Schwanken zwischen st und schw. Part, herrscht bei: 
phii9tn braten {gdiyrmUUis Gebratenes), hauin halsen (OL schw.^ 
rci9(9i raten (OL nur st), ridfm rufen (OL nnr schw.), Soaiän 
scheiden (OL nur schw.). 

Bei iudsn, htun komm^ neben den vollen Formen auch 



zusammengezogene yor: 



S. 



Sg. 1. 

2. hmmit, 

3. ^89i, hi9t, ioi 



iasn 



loiidbm 



PL 1. tom 

2. lu9S9t, iu9i, iot 

3. h9stü, iiH9nt, ^nt 



iiünif iant 
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Imp. Ims, W. S. lw\ hat, ioi, AV. S. loi§9L 

EoDj. Frät: iuQSidtf i^saU, W. S. to^tfo«. 
Part P«rf.: g9iu99nf g9ium, W. ^»l^m» S. ^Zo^ 
Die iiL der eraten BeÜLe angefahrten Formen gelten für 
ÜSb nnd größtenteils f flr die nicht eigens angeführten Gebiete. 
Die zosammengezogenen Formen entsprechen entweder dem 
Mhd. oder sind durch Kfirznng des Vokals und unter dem 
Einflüsse der Analogie daraus hervoi^gegangen. 

§ 211. 

Ein schwaches Part Pert bilden folgende ursprOnglich 
starken Ztw.: L £1. paitn borgen (mhd. Uten), Sain9n scheinen, 
M vkum sich befleißen = eifrig sein, maidn meiden (doch OL 
g9mfdn)f pdnaidn beneiden; ILEl. plaiibn schlagen, bleuen 
(mhd. liiiden), hhaym kauen, niidj9n stampfen (mhd. niuwen), 
gdra^j9n gereuen (mhd. ^entcweti); HL Kl. ümm sinnen, Hnin 
sdiinden (doch OL giSimbn), varparigitf OL varSpSrigit ver- 
bergen, giUn gelten (der Vokal des Sg. Präs. ist verall- 
gemeinert, doch vBrgätUf OL v9rgaUn vergelten), imarttsn 
schmerzen, 5alfiM» rollen, runden (mhd. w^Um st ist wohl mit 
w^hn sc^w. zusammengefallen), iauin schelten (selten, OL SeUn, 
g9iöUn)f harvm werben; IV. KL iham, OL und auch sonst 
ibarm schwären (mhd. swSm); V. Kl. hhniUn kneten, iäin 
auslesen, masm messen, jain gären {g^aintf mhd. jeseii); 
VL El. ehern sdiwören; VIL KL haugn sich hemmwälzen 
(mhd. mXgen), 5a«xv walken, iponrnn spannen, p<mnm 
bannen, ähoaifin das Garn auf ein bestimmtes Gestell winden 
(mhd. sweifen)t hag» hauen (schon mhd. st und schw.), «9r- 
hauin verwalten. 

Von ursprünglich schwachen Verben bilden ein st Part 
Perf.: ausglaihw ausgleichen {ausg9gUxxift ^ au<^ alutgagUh»}, 
v9rglmhn vergleiche, einen Vergleich schließen {p9rgUxxi»\ 
doch zu glmhi» gleichen = gleich machen lautet das Part 
g9glaih9i)f änaiUn schneuzen (jpMisn), 1min Eom winden 
= worfeln (gahut^ mhd. winäm). 

Im OL und teilweise auch anderwärts kommen noch vor: 
g9äaih» gedeihen (ff9dih»), pi9gn biegen, vUasn fließen, iUfsn 
schließen; mit schw. Part: oiusgloaAtn ausgleiten, iau^ saugen, 
{»/f^ pflegen s= warten, n^ nagen, ipoUn spalten. 
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Der McL felüen folgende st Ztw.: neigen, schreiten, scheiden 
(mhd. 8tMäm)f fliegen, liechen, sieden, schmiegen, triefen, be- 
ginnen, glimmen, weben, waten. 

Schwaches Zeitwort 
§212. 

Die Flexion stimmt mit der des st Ztw. völlig überein. 
Der StanunTOkal ist in allen Formen derselbe; es feUt anch 
der sogenannte Bflckumlant, es heißt also: g9d€nkhi gedacht 
(ahd. gideuMi, doch vsrd&j^t nnd vordox^ verdammt, mhd. ver- 
däM)y gaikhenmt gekannt (doch pikhont bekannt) usw. Doch 
findet sich zu Urx» wirken = weben neben gaibirjfit Älteres 
gahea^i (< *gworäiit za ahd. wurtJum, giworM) und zu ffirxtn 
fürchten neben g^v^rxM älteres g9veaxt (< *gwor1UU zu ahd. 
furhten, gifitrhtii). Zum st Präs. pringsn bringen lautet das 
Part praxi, Ol. gapruxi (mhd. hr&h(). 

habm haben in der Bedeutung „halten^ wird regelmäßig 
flektiert, in der Bedeutung „besitzen^ und als HillBztw. zeigt 
es meist gekürzte Formen: 

Präsens. Ind.: Sg. 1. hon (i on, 'dn, 'n)> 2. Jwst, M. hörst 
{ost, 'st), 3. hot (ot, 'i); PI. 1. hubm, hohm {ohm, kam, om, bm, 
*m; hii-hjr haben wir), 2. hot {ot, 't), 3. hont (ont, 'nt). — Konj.: 
Hg. 1. 3. käb; PI. 1. huba-bor haben wir, 3. habm, hu dai haben 
sie. — Imp.: iiiib, hubot. 

Präteritum. Konj.: Sg. 1. 3. hi^t, 2. hi9$i, M. hmst; PI. 
hidtn, h'tJt, hiitn und hiont (Analogieform nach dem Präsens). 
Vgl. zu diesen Formen mhd. hiete^ -est usw. 

Part. Perf.: (jjIioI, proklitiscli hot, z.B. är 't 'n hot gdheart 
er hat ihn gehört gehabt 

UnregelmäBige Zeitwörter. 
§213. PräteritoprflsMitia. 

1. hessn wissen. Präsens. Ind.: Sg. 1. 3. US., Ul., M. boais 
(iaas, las), Hl boas, 01^ W. hais (bös), 2. hoaiit, bezw. boaSt, 
hast, hoiit, höH\ PL allgemein hesm, hess9t, hessnt In S. ist 
der Vokal des PI. in den Sg. gedrungen: bes, he^H {heH), 
U^t {best), UMbm USW., aufierdem hat das Ztw. den Charakter 
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der Pr&terito-PrSsentia yöllkomm^ abgestreift und folgt nun 
der allgemeinen VerlMilflexion. Im übrigen Gebiete ist dies 
nur in der 8. PI. der FaU. 

Eonj.: 3. PL hessn; die übrigen Formen stimmen, soweit 
sie vorkommen, mit denen des Ind. überein. 

Konj. Prät.: hessaii (bezw. -(jt, -ai usw.), hcsaaiii usw. — 
Part. Perf.: ydhcst. 

Über e für altes e, i siehe S. 170. 

2. Jchennon, Jclun können. Präsens. Ind.: Sg. 1. 3. kkon, 
2. Monst, daneben Hl. Jche^i, Jihei}(7i;y)öt; PI. IchenniM, khen(n9)t, 
l'hcn(ndn)t. In 8. ist der Vokal o des 3g. T^allgemeinert» 
die Flexion ist die der regelmäßigen Ztw. 

Konj.: 8. PI. ihm iai, sonst Übereinstimmong mit dem Ind. 

Eon]. Prät: hhmnait, S. khonnai nnd hhennat nsw. — 
Part PÖi: g9Jchen(n9n), g9khen{n9)t, HL gdJehon nnd paJUkeii, 
S. g9fchont und gdlcheni; proklitisch hheH(t). 

Das e des Stammes konnte dem ulid. ö entsprechen, doch 
ist 'walirscliciiilidi, dall wie Schatz, 177, für die j\ra. von Imst 
annimmt, auch in uusci t r ^ila. ein l lulaut von a vorliegt, das 
aus dem Sg. in den I'l. drang und hier unigelautet wurde. 
Vgl. hierzu auch die Au.sführungen bei Wibnanns, III, 95 ff. 
Dieses e dringt dann auch in andere Formen, selbst in den 
Sg. des Ind. — Im Part, zeigt sich ab uml zu der Vokal o 
des Sg. Ind. (altes o niuijie als ö erscheinen); das Schwanken 
zwischen der st. und schw. Form findet sich bereits im Mhd. 
(vgl. einhold, 449). 

3. {gd)dea{r)fm dürfen. Abgesehen von der 3. Sg. Ind. 
Präs. (g3)dea{r)f, die der 1. Sg. gleich ist (doch in S. äeafat), 
wird es regelmäßig flektiert. Das Part. Pei-f. wird st. und 
schw. gebildet: g9deaf{d)t, gddcafm, prokl. deaft, deafm. — ea 
kann älterem e oder ö entsprechen. Schatz, 177, nimmt ein 
älteres *derf an, doch mit Lessiak, 219, ist eher älteres *ö 
anzusetzen, das aus dem Konj. Prät. auf die übrigen Formen 
übertragen wurde, wenn auch erst seit dem 15. Jb. im Bair. 
ö* neben ü belegt ist (vgl. BGr. 331). 

4. ioU(9n), ioln, SoU(tm), idln sollen. Präsens. Ind.: 
Sg. 1. 3. io% 2. ioW] PL 1. iöUm, Mn, Män {ioUß^, ioVm- 
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soUen wir), 2. ioll»t, iölt, 3. £öln, ioldn, Hl. iölnt, idU (iöl-M 
sollen sie). — Der Eonj. gleicht dem Ind. 

Neben dem naeh Art der abiigea Ztw. gebildeten Konj. 
Prät iöllait usw. haben sich ältere Formen erhalten: Sg. 1. 3. 
iölt, PI. 1. 3. idUn (iöUa'b9r sollten wir), die aber durchwegs 
andi f fir den Ind. Prft& eintreten kOnnen. Die nahe begi ifOidie 
Verwandtschaft macht dies erklftrlich. 

Pari Perf.: g9io% prokL io% ^In. 

^ das in all^ Formen möglich ist, ist der nrsprüngliche, 
ans altem sk hervorgegangene Anlant» g entspricht jüngerem s. 
Das 0 des Sg, Prfts. und des Part. Perf. ist yerallgemeinert. 

5. huyu mögen, vermögen. Präsens. Ind.: Sg. 1. 3. inug^ 
2. müyüst; PI. 1. mcrjv, 2. mogot, 3. mvijnt. — Im Konj. lautet 
die 3. PI. mcijy, soust gleicht er dem Ind. — In S. ist ü in 
alle Formen des Präs. gedrungen, die Flexion gleiclit der der 
regelmäßigen Ztw. 

Neben dem jüngeren Konj. Prät. megait (S. mCgai) usw. 
bat sich der alle Konj. erhalten: Sg. 1. ^.mext, 2. mtx8t\ PI. 1. 3. 
mextn, 2. meyj. 

Part. Perf.: gsmcxt, prokl. viext 

Im Sg. Präs. sollte mau erwarten: 1. 3. moJch, 2. moxt; 
aber in der 2. erscheint schon im 12. uud 13. Jh. eine Analogie- 
bildung maiji'st (vgl. Weinliold, 441), der may^ist enlsi)riclit; 
hiüii ist eine Analogiebildung hierzu nach iruyo^t trägst, trug 
trage u. ä.; das e im PI. entspricht dem Umlaut-e in uihd. 
mcgen\ von da ist es in den Inf. gedrungen, mext geht auf 
mhd. möhic zuriick (vgl. Lessiak, 218); nur die alten Formen 
dienen zur Umschreibung. 

G. mmn, missn, messn^ timsn müssen. 

Hl. W. Ol. Nt. ÜS.,M. 

Sg. 1. 8. mii9s imuiSf mis tnüs mes ni9s 

2. miait mü9ät, miit müSt meSt m9ät 

PI. 1. mi9$'n miss-n mess-n ni998-n 

2. -»t -^i -»i '9i 

3. "Iii # -wt -nt •w^ 

Im Vokalismua dieses Wortes herrscht starkes Schwanken; 
im Vorstehenden sind nur gewisse hervorstechende Typen auf- 
gestellt^ die aber häufig durchbrochen werden. So erscheint 
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in Mor. im Sg. auch ü und im PI. aucli i, in Om. ü — e, 
Unterlag i — e nsw. In S. stimmt die Flexion wieder ganz mit 
der der regelmäßigen Ztw. überein, der Vokal ist i». — Der 
Konj. Pr&& bildet die 8. FL ohne t, im übrigen gleicht er 
dem Ind. 

Der Konj. Prät zeigt den Vokal des PL: mi9sait usw., 
in Om. erscheint anch fHü9saint 

Part. Perf.: gamidt, prokl. mvMt und ebenso mit den Vokalen 
ta, i, c, 9; vereinzelt findet sich messn (st. Form oder Inf.?). 

Der Weclisel der 5 -Laute ist lautgesetzlich, dagegen ist 
im Vokalismus Verkürzung der alten Zwielaute ilo und üe 
und Ausgleich eingetreten. 

7. i gdtudr ich wage (ahd. gitar) ist fast nur mehr in 
dieser Form bei alten Leuten gebräuchlich, 

8. V9rginn{dn) vergönnen (mhd. vergtmncn, gfinnen) wird 
regelmäßig flektiert; es zeigt ein st. und schw. Part. Peil, 
vereinzelt auch mit ü statt ». 

§ 214. Sein, werden. 

äam, erweitert iainm sein. Präsens. Ind.: Sg. 1. pin, 
2. piSt, 3. iät, *H {'itar ist er, UH, ii ist me, is ist es); PL 1. 
iaibm {zatb&r sind wir), 2. iuMf 3. hmi, enkL *iU (itU *nt sie 
sind), prokL *t dtSai sind sie). 

Eonj.: Sg. 1. 8. iai, PL 1. iai-b9r, Satja-hdr seien wir, 
2. ia^t, 3. iain, eaij^n, M-iai seien sie. 

Lnp.: äad, icM und iaij9t 

Part Perf. von der Wurzel ^wes-i g9han, Nt gsbahv und 
gdhänf EQ. gmäk», gmän, gmä, S. gman, prokL han, man. 
Den Eonj. Prät siehe S. 289. 

Die Erweiterung von min zu iainsn ist so zu beurteilen 
wie die von äan zu ianon säen (vgl. S. 287). is ist zusammen- 
gezogen ans ist e§. Bei äi ist das Ztw. nicht ganz geschwunden, 
sondern hat in dem stimmlosen Laute und in dem Fortis- 
Charakter des ä Spuren hinterlassen. Für iaihm gilt das 
S. 285 Gesa^: es ist ans Mnm der Stellung iain h%9r hervor- 
gegangen. Eine Abneigung gegen eine einsilbige 1. PL und 
vielleicht auch die Analogie von hü-hdr haben wir: Udr huhm 
wir haben iai^hr sind wir: hiar iaihm mag zur Entstehung 
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dieser Form beigetragen balm kmt geht auf *8mt znrUck (vgl. 
S. 46 vndLessiak, 219, sönt, B0r. 298, hend in Maa. des heutigen 
Bair.' Osten*.). Weinhold ftthrt tmä auf seind, eine dorchden 
Eonj. beeinflußte Fonn, zurUck; aber ebenso gut kann es eine 
Absdiwftcbang Ton sind sein. — Part Perf . sehen wir 
deotUch die verschiedenen Stufen der Entwicklang: gewesen 
> *gdbäzn > gohähti > gdibon oder (mit Senkung des Gaumen- 
segels bei der Artikulation des h) > g9fHäh» > goman > gmä. 
Vgl B6r. SOI, geben aus ftlterer Zeit und gwen aus der 
heutigen Ifa. 

Zum Stamme si- ist eine Neubildung erfolgt: £<i)j;m mit 
der Bedeutung „bleiben"; die Flexion ist die regelmäliige, 
z. B. hu zaipt ar zö lovgd wo bleibt er so lange? 

Hier reihe ich auch werden ein, das eigentlich unter die 
st. Ztw. Ill.b) gehört. Es kommt nur der Ind. Präs. vor. 
Die fehlenden Formen werden meiät durch die von „sein" 



eii>etzt. 

Nt Gött. S. 

Sg. 1. 3. hdrt bot het 

2. horSt hoU best 

PI. 1. habm, h9hm bam babm gabm 

2. hart hot bet 

3. b9mt, b9nt band bont bent 

JxL B. kommen noch vor: i pt ick verde, a pt et wird, 

isr pt ihr werdet, itei Imi sie werden. — Im Sg. wftre 



1 und im PL, dem mhd. g entsprechend, a zu erwarten, doch 
ist größtenteils Ausgleich er^gt Da weitere dieses Ztw. 
meist tonlos ist, trat Schwächung des Vokals zu » und meist 
Schwund des r ein; wenn a in babm sich länger erhalten hat^ 
ist dies wohl durch die Zweisilbigkeit begründet; o dürfte 
aus 9 hervorgegangen sein (vgl jio- für p9- be-, vielleicht be- 
einflußt durch ton tue), e, das sehr gesohlossen ist, ist wohl 
auf das i des 8g. zurflckzufflhren. In S. wird ja t sehr oüen 
gesprochen. Für häbm ans wMen gilt das bei äaibm (S. 285) 
Gesagte: *ham hi$r > bam, babm bi9r; gabm ist durch Dis- 
similation daraus hervorgegangen. 
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§215. Tun. 

tion, erweitert tun. Präsens. Tnd.: Sg. 1. Ol., W. 

iüm, G. iün, Hl., Ud., Unterlag ton. S. im, sonst ton; die 
weiteren Endungen sind: -st, -i, -hm {tüobm usw., nur Nt. tom\ 
tüi-har tun wir), -t, -nt 

Konj.: Sor. l. a. /»ia (/ü-ör, vereinzelt /w-r-«)-, S. t9rrar tue 
er), PI. 1. tuo-liDr, tüa hor tun wir, 3. <m.7(m) tuen sie. 

Part, tüdtitd (alid. tuonli)^ iüsnintd (nach Analogie der 
regelmäßigen Ztw.). 

Konj. Prät.: Ol., W, iü^nöt, Cr. tünnöt und ^aw^roY, Hl. 
tonnuil, iannait, iamjait, tonnait, Ul., US. tsnnait, tavguit, S. 
^fawa^ (1. PI. <ea«afa6/»)j die weitere Flexion ist die regel- 
mäßige. 

Part. Perf.: g^tudn (mlid. getan), g^tiun (mit dem Vokal 
des Präs.), ab und zu auch erweitert yjtu9non, goimndn. 

Am besten i«?! das Ztw. in Ol. und W. erhalten, doch 
zeigt ;sich auch anderwärts ab und zu noch der Zwielaut m\ 
sonst ist in der Regel Schwächung desselben zu ü und 9 ein- 
getreten, e dürfte unter di^ni Einfluß von htt werde aus o ent- 
standen sein. Die Erklärung des o macht Schwierigkeiten. 
Es könnte unter Einwirkung des Nasals über oa aus älterem 
no hervorgegangen sein (vgl. Lessiak, 86, 219), aber es ist 
auch möglich, daß es unmittelbar aus u entstanden ist. Eine 
Entwicklung von uo > a mit abermaliger Verdunii)fiing zu o, 
wie sie Weinhold, BGr. 302, für ähnliche Formen im Bair. 
annimmt, ist wohl unwahrscheinlich, ea in teanat setzt oa 
voraus; vielleicht ist tminali, iuugnit aus dieser umgelauteten 
Form hervorgegangen, w^ilnscliüiiilicher aber ist eine Analogie- 
bildung nach gannait, gaugait jj;iiige. Zu tüdhm siehe das zu 
eaibm S. 285 Gesagte, zu tdrrar vgl. S. 32. 

§216. Mhd. gen, sisn. 

gern, erweitert gcandn, Hl. gbn{dn) gehen. Der Zwie- 
laut wd je nach Stellung und Stimmung verschieden ge- 
sprochen: als la, id, als kurzes ia oder en, als ;(«, ä oder a 
(vgl. S. 17). Die Endungen des Tnd. Präs. sind; -n, -U, -t, 
•hm igabm, Nt. gam, gm-hdr gehen wär), -t, -nt. 

Konj.: Sg. 1. 3. gea (gca-r-ar, S. ganar gehe er, vgl S. 32), 
PL 1. 3. ffean {georbir gehen wir, gea-eai gehen sie). 
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Imp.: gea, geat. 

Part.: geantd (ahd. gmti), gcanintd. 

Konj. Prät.r gean{n)aif, g(e)avgmt usw. 

Part. Perf.: g^gean(97i), prokl. gean. 

Damit stimmt vollkommen die Flexion von §tcan{on). Hl. 
stidnipji) stehen iiberein. Die beiden Ztw. entsprechen mhd. gen 
(Part, gegen), sten (gesien). geaugait ist wohl mit Anlehnung 
an altes gioigc entstanden und stearnjait wäre eine Analogie- 
bildung hiezu, oder liegen unabhängige Neubildungen vor (vgl. 
S.42)? 

§217. Wollen. 

heU{dn). Präsens. Ind.: Sg. 1. 3. K 2. i«7i^; Ph 1. 6e/(/Mi), 

2. hel{h)t 3. lcl[lon)t, helnt, bcUn. 

Konj.: 8g. 1. 3. bil, PI. 1. bella-bdr und bel-b9r wollen wir, 

3. beln (hel-iai). 

Konj. Prät: bellait usw. 

Part. Perf.: gDhelt Nt. g^hdlt prokl. helf, half, selten hcln. 

Tn einem Teile des III. (H., Gott.) erscheint aucli im Sg. 
e (hei), wohl wegen des folgenden l (vgl. S. 186), dagegen 
beruht es in S. auf Ausgleich; das Ztw. folgt hiei- wieder der 
Flexion der schw. Ztw. In Nt. hingegen ist das i des Sg. 
verallgemeinert (vgl. hierzu Weinliold, 458 f., der diese Er- 
scheinung aus dem Md. belegt). — heltii dürfte eine Analogie- 
bildung nach meytn möchten sein; oder ist es = wölten? 
Das Part. Perf. läßt sich mlid. eist spät nachweisen. Im 
Bair. herrscht heute gewöUt und gwolU (vgl. BGr. 336). 

Zusammengesetzte Zeiten. 

§ 218. Aktiv. 

Das Perf. wird mit sein oder haben muachrieben, der 
Konj. ist selten, z. B. iai ar gean iVsfm mag er schlafen ge- 
gangen sein, Mhm zai mon gsioait mOgen sie ihm gesagt haben» 
Sai i g^bän, bü i hil sei ich gewesen, wo ich will 

Bemerkenswert ist der Gebrauch von » pin bau ich bin ge- 
wesen mit einem Int in F&Uen, wo man sonst ein Ztw. der Be^ 
wegung mit dem Inf. verwendet, z. B.ipin ban §ägi9, pudän, assn 
ich bin scliniifii. baden, essen „gewesen". Vgl. zu diesem Ge- 
brauch^ der in den Alpenländern h&ufig ist, Wilmanns, HI, 1761 
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Ind. Plpf.: da das Prät yon sein und haben der Ma. fehlt, 
dient znr Umschreibung dieser Form: i pin {g9)hän und i hon 
(go)hot mit dem Part. Perf.; in der Regel steht das Pari des 
Hilfeztw. ohne Präfix vor dem Ztw.: i pi» han g9vol, Ichamt 
gsriitn ich war gefallen, gekommen, geritten, t hm Kot p»- 
trüvkhvj ff9§rim, g9hhrv9gdt (mhd. kriegen) ich hatte getrunken, 
geschrien, gescholten (vgl. anch Lessiak 221), selten nach 
demselben: hon i ä9r et g9ioait gshot habe Idi dir nicht gesagt 
gehabt^ (t9 ar guds hot gihot wie er gegeam ha^ hai % ion 
g9hakrotet hon g9hot weil ich schon geheiratet hatte. 

Der Konj. i'lpf. lautet entweder wie im Nhd.: i här gohän 
ich wäre gewesen, hiot gshot hätte gehabt, hdr yarudm wäre 
gefahren, oder analog dem Ind.: i hcir aüf-han-gosfean ich wäre 
aufgestanden (gewesen), hai du ahin bärst han gorittn weil 
du fort geritten (gewesen) wärst; statt des Part. (g^)ho( er- 
scheint in einem Teile der Sprachinsel htJt (alte präüxlose 
Form des Part, aus *gehi€t < *gehßt < gehebet oder durch 
Angleichung an den Konj. hiot zu erklären?): i hiot ju hiH 
g9§2)üfl ich liätte ja gesponnen (gehabt), heti dk di lai hiost 
hiat (Ol. hot) gdmärt (mhd. maeren) wenn du dich nur gemeldet 
hättest; doch findet sich dieser Gebrauch nicht häufig. 

Das Fut. wird, soweit nicht das Präs. dafür verwendet 
wird, mit werden umschrieben, das Fut. ex. stimmt mit dem 
Hd. überein, z. B. ben i bort min gdstoarbm wenn ich ge- 
storben sein werde, hen ar hdrt hubm gmafm wenn er gerufen 
haben wird. 

§219. PasaiT. 

Zur Umschreibimg des Passivs dient werden und sein. 
Da aber yon werden nnr der Ind. Präs. vorkommt» kann damit 
nur d^ Ind. Präs. Pass. umschrieben werden: ar b9rt äitppon 
(slov. iupan) g9hUs9t er wird zum Ortsvorsteh^ gesetzt = 
gewfthlt Selten tritt „seui^ dafür ein: äu piit g9ilügv, hi» 
äü $t iUU9 piit du wirst geschlagen, wie du nicht still bist, 
är *H öfl9 g9khr^g9t er wird oft gescholten. Vgl. zu dieser 
zweifellos alten Gebranchsweise Wflmanns, III, 189 f. 

Zur Umschreibung der übrigen Formen wird allgemein 
.sein" verwendet 
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Konj. Präs.: när zal os vorlliäfH sei = werde es (nur) 
verkauft, nar mi hsr uduyjUoaigdt mögen wir (nur) angezeigt 
werden. 

Konj. l'rät.: M harn iwgBSpärt sie würden eingesperrt^ 

är här g9§pötM er würde verspottet. 

Ind. Per f.. der auch das Plpf. vertritt: a pär ist han gQsössn 
ein Bär ist oder war geschossen worden, tshoa pii^x^ hent 
ümtm-han-gdhoWiJt zwei Buchen sind oder waien umgehauen 
worden (vgl. Wilmanns, Iii. 141). 

Konj. Perf.: mi ds han gdzlugr) sei es geschlagen worden. 

Konj. Plpf.: här son hül han gomoyyot es wäre schon 
leicht gemacht worden, d' akhhdr härn son han gdpaü^t die 
Äcker wären schon gebaut = gepflügt worden. 

Das Fut. ex. vertritt ab und zu aucli das Fut.: i hört 
§on zain d^rhcarot ich werde schon erhört werden, hm dos bdrt 
min g9tu9n wenn das getan sein wird. 

§ 220. IFmsohreibinig der VenlMlftinneii. 

Sehr beliebt ist die Umschreibung mit „tun**. Sie dient 
namentlich dazu, Aktionsarten, die durch das Ztw. allein 
nicht angedeutet werden kdnnen, anszndrtlcken. Im Präs. 
wird dadurch meist die Daner oder die Wiederholung einer 
Handlung ausgedruckt: i tan inaidn, iissn, ihöxX" ich schneide, 
schieße, koche lär.gere Zeit oder wiederholt Doch oft erfolgt 
Umschreibung, ohne daß der Sinn des Ztw. eine Indemng 
er&hrt: äai fynt hamt man sie mfthen heute, irmbm 
schreibe! gean i9t geht! Selbst mit Wiederholung des Hm: 
Him iu9 assn ißl 

Auch fOr den Eonj. Prät. erfolgt Umschreibung: i inmaU 
geam rfllx» ich täte gerne rauchen, äai tannaint ottor Sraij9n 
sie würden dann schrden. 

Um das Eintreten einer Handlung auszudrücken, gebraucht 
man gern die Umschreibung mit gehen, ohne dabei an ein 
wirkliches Gehen zu denken: nüd gean i §raihm nun gehe ich, 
will ich schreiben, 's geat rüg», znaibm es fängt an zu regnen, 
zu schneien. 

Das Passiv wird ab und zu umschrieben durch kommen: 
du Tchint uaindQr gonis pozöffm da wird einer ganz besoffen. 

Ttohinkclt Chmmantik d. QottMhM* Mimliixt. 2Ü 
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Am häufigsten erscheint dieses Ztw. und außerdem noch 
„geraten" in Verbindung mit einem Adj., um das Eintreten 
eines Zustandes auszudrücken: 's Mint, g^motH gonts vinHdr 
es wird ganz finster, dii Ichinst, goruotdst niu puoriat du wirst 
nun bärtig, 's ist roat khCwi pai ehr zun es wurde rot bei 
der Sonne, jüoaix gsru^tn erbkichen, Iwaii^' khäm heiser 
werden. ,^ — — ^ — ^ 

Nachträge und Berichtigungen. 

Zn 8. 82, f 12. L 1: loogai'Uti lange nichti aWm pai-n-Ölmloag obaii 
bei Oberlag; Kofleni nu? ge«nt iai-n-ä nun gehen aie auch. Hinter- 

berg gea-n-is gehe essen. 
Zu S. 36, tH/>»?iW: S. drümbb Trommel. 
Zu S. 40, m >■ 7» uach Deutaleu : S. zbu9rn Schwärm. 
Zn 8. 46, 10 > 9; OL Ulgikk tanig (mhd. ^«»woA;). 
Zu S. 47 ergSose: l>«t in KhwmStot Karlstadt. 

Zn 8. 13G, Z. 4 V. u.: prärigl Brunnriegel (Fhirname, vgl. mhd. rigel), S. 
Ur/tain<CUnt'-/Jain nichtsnutzig (vgl. S. 282). Anderseits wird ein 
n eingeschoben in: Spontsism spazieren, Sollont Salat (weitere Bei- 
bpiele siehe 208 f.), viint mit (vielleicht mit Aulehuimg an minoncbr 
miteinander), OL UawJchf Hl. iiUHo(vßch, W. HaoJSt, & mlaioM 
Tasche (woher?), S. Untonai Litanei. 

Zu S. 144, Z. jjd y. 0.: In der Pfarre Ebental findet sich noch nebOl OK. 

Zu S. 149, Z. 7 v. u. : laibOl, laibar, laib»r gleichwohl, doch. 

Zn S. 250, Z. 5 v. 0.: vgl. die ähnliche ümbildoug eogltoU» aus *dtoi9 Iltis 
(ahd. iüiiXso, mhd. eltea). 



S. 15, Z. n V. 0.: lies Nt. statt Ut. 

S. 27, Anmerkung, ist zu streichen: „für stimmhafte leues treten ein:" 
8. 43| Z. 7 Q.: in wriiUigv ist das sweite i wohl nudit als Snwabhakti- 
Vokal ansaseheai, da es aach In ahd. W^^tn, aaSchs. fard^Kgon, mhd. 

ttUgen erscheint. 
S. 46, Z. 2 V. u.: lies *söJch(j('lün statt so getan. 

S. ÖO, 3 b): leaklmar Quelle dürfte eiue Ableitung von mhd. ii^ken nafi 

niedergehen sein. 
S.11Q, Z.16 T.o.: lies 123 statt 121. 
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Berücksichtigt sind nur jene Wörter, die von der Schriftsprache stärker 
abweichen oder darin gar nicht vorkommen. Im letzteren Falle führe ich 
sie, soweit sie im Mhd. vorkommen, in der mhd. Form an, sonst in der 
mundartlichen, u. zw. dann kursiv gedruckt. Weiters verweise ich auch 
auf einige grammatische Erscheinungen, die nach dem Inhaltsverzeichnisse 
allein nicht leicht aufzufinden sind. Die Zahlen beziehen sich auf die Seiten. 



A. 


Alexius 140. 


arg i3. 


Alm m 


ärgern 173. 


a-, at- (da-) QQ. 


almerl 42^ ih^ 


Ärmel 44, 47, 4fi. 


Abends ü 


Almosen 2üÜi 


Armut 208. 


abspcnen ÜLL 


Alois m 


ärSpail ßL 


abstreifen l'ifi. 


Aloisia 202. 


äsaere 4L 


Abtritt 15^ 


Altenmarkt Ißfi. 


ase 12a 


Agnes GOj 2ifi. 


Amboß 41, m 


assach 45, 12E 


Agram 166. 


Ambrosius 4L 


Assimilation 33, 38 fF. 


aha 


amma 103, 21^ 


atean Gü. 


ahd. -ach 21A. 


Amme 36, HL 


-at3 224. 


ahd. -ar 215. 


Amsel 4L 


aüdn 43i 


ahd. -ara 21ä. 


anäU L 


atin 6iL 


ahd. -azzen 217. 


Andreas 60, 176. 


atmen 218i 


ahd. -ei- 213. 


auewende 22ß. 


atte 122, 253. 


ahd. -Tdi 207- 


Angst 122. 


Attich 104. 


ahd. -ing, -ling 213* 


Anis 202. 


atümmin 62. 


ahd. -ödi 207- 


änitsn l^B- 


atzen 119. 


ahd. -unga 211. 


Anna 43, t6L 


au 162= 


allin 


Anton m 


Au m 


ähnlich 209, 


Antonia Oü^ 


auseinander 09. 


Ahorn ^ 


antworten 45, 12L 


Aussagesätze 2öff. 


ahte 


äper 161. 175. 


auswendig 47, 122. 


ahtunge 245. 


Apfel 173. 




ailant 203, 


Apfelbaum 58» 


autain 210. 


uläU L 


Apollonia 22Ü. 


aut-ammo 76. 


al bot 2ö7- 


äpriüg» 24fL 


aui-atte liL 
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fiusöcirt itlH. 


oeiz 1 lO. 


DOllC ^U«>. 


ausntOisn i.-iti. 


DewüiKi 1 ir). 






/jo»*Z*Z*'^ 1 
09rKK3 luD. 


DOvjen iif\). 


^» ft* A-hl 1 

avoar tiu» 


Utfrilfil 1 1 )■ I. 






UlCKc IUP. 


bracnen ühl 




UUl^rliliS/lcurnuie IüI. 


Dranniwem 


outi/riniSKfiop/ un. 


7i««yv./ii/% Infi 171 

oraM9 luo, 1/1. 


Dane lOn. 


oiene in/. 


oraie i n.n. 


bacue i4<s. 


xjieuensiocK ni . 


Draize i »m>. 


baxuaitsn 146. 


r\lAvrAl« Olli 


T}«M«%i/iK 1 dn. 
DraUCIl 1 \n^. 


"Da /klrf 

r>aCKirogf an. 




Draue i n>. 


baut lüo. 


Ulf iLfcij. 


Drauen ^isu 


OUiloatS zrZn. 


uiguriei i»*- 


Draiiicneu in/. 


baitiatn 21Ü» 


JjUCU JJiQ. 


Dreinse ,äüo, äil. 


baiüe alL 






xtaiRen 144, \-*-t. 


Diiicu Uli). 


T>_-ff 101 


bainin9T 114. 


jjiruuaiiiu 


t/nwor/ts IUP. 


banciigfen 


"Rima 1 Q7 

Dirne mi . 


y^^nn*fi^ 1 1 no 
oroütas luo, liiä. 






Diou a. Ä.. itfo. 


UUVhil l l I/O. 


hitpn 1fl?> 9Q/i 


'Rf^naaiYia 1 1 Q 


Odm« 1 </■ 


Oti89 1 wO. 


Kvnrr 1 QQ 

oro^ iftfs. 


jjaruara iSJOi 


h'ii'ti 1Q1 


uriizt 1 


uurt 1 Uli. 


hlndpm 40 14.1 


U,iKa 945? 


xiarcnenii ^sjtL 


Diane lUiii 


Knn 1 <Q 


UaioCIUIlKc ^iHJ- 


lilnhn hlenha 1(1^ 141 


Knnlrolifr 917 


oarii^ Äii^ 


DlnolUO 1 n i . 


RüffAl 119 


barttüvgs 214. 


hinan 1 Q1 


KHrvaln Q7 

Dugein rt/- 


XtOS DLL 


DiuLier UMI. 


KiiKal 1 IQ 

DUOei 1 4-.i- 






KiillAn 1Q/{ 


DauCUig; ^JjL 


hliittorn 177 


Knnrra 1 f^L^X 

II uii^c 1 rwi. 




Kinn 1A^ 


Ttilrrla 1 fV7 


uayeni iifij» 


hlänlirh 917 


Ttnrry iOF^ 
DUrg 1 M.T 


ho. Ofi^ 


blpnsttt 1 m 


PHro-or 1Q7 


OCClTt i\K), 


Vklpipm 41 


IJ UoCIlCU 1 .^t^. 




K1<irPTi 141 1ß9 
Ulcicll llli 1B23- 


Klloaan 1 OO 


üegatsn i in- 


Klonon 11/? 


Duiencn qi. 


Deoaarnng zu/. 


Kl inIran i ^7 

uiicKen lo/. 


buiscne 1 ■•if>- 


Deoaiien og. 


Kli^van 1^7 
Uill£cll IDl . 




T< AI If'tf n n A 

X>eLuZaUgc UQa 


hlnrh 14ft 


JiiilMi irv^ 


XICiUUl UllK I iJ i ■ 


blofikönfiiT- .^.^ 




ftcZ^w 122. 


Blüte 23fiL 


&typa( 141. 


belo m 


6Zti»A; 105, 150. 




belucken 15Ö. 


bohren 152. 


liia. 


her 132. 


bolle liL 


&tV^^'» läL 


Berchta 159. 


boln HL 




beredsam 2Qä. 


bompits 21Ö. 


bügaru9na 13L 


Bets 22L 


Borate 123. 


tfiei 13L 
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D. 

da- m. 
daesic 131^ m 
daheim Qlj, 
däinisch m 
Dampf 48, 1D2. 
darum 262. 
daselbst 48, 69^ 277. 
daß ^ 
dats m 
Daube 113. 
Daumen 240. 
Dehnung 228. 
dehse 123. 
Deichsel IfiÖ. 
dekkhaid» 2QL 
Deminutiva 220. 
dengeln 120. 
derselbe SO^ 
Dentschau 67. 
d^rkhrümpm 205. 
d9rii'9hv 2QL 
Diele ML 
diotdlain 120. 
Dissimilation 33^ 42. | 
Distel 123. 
Docht IfüL 
Doktor 12a 
Dolde 39i 120. 
Donau 120. 
Dornicht 2M. 
dörren 1fi3. 
dort m 
drischel IBä. 
drischübel 122. 
driit9 12^ 
Drossel 37^ 131 
dro^^je 188. 
Drude 120^ m 
dnt9hn 141. 
dnisln 120, 131. 
drum 123. 
drildl 222. 
Dnchent 120. 
dnmelle 225. 
dunken 150. 
dunstig 102. 



durch 22L 
dürr m 
Dürrenbach 52. 
d«/, düx/alai 195. 
därx-isi9hr9 64. 
durgl 160. 

E. 

eckig 2IL 
Egge 29i 38. 
ehe 122. 
•6ht lüL 
Eidechse 47, m 
Eidotter 225. 
Eimer 1Ü£L 
eingeschobenes r 35. 
einher 42. 
einlütze 262. 
einsacken 177. 
einzeligen 155. 
eisern 210. 
Elend 122. 
elend 210. 
Elision 32 f. 
Ellenbogen 256. 
Elster 164^ 202. 
enc 124. 
eng 262, 
eugglten 154. 
enkel 146. 
ent- 69, 205. 
entgegen 62. 
entgenzen 45. 
ents- 65. 
entzwei 62. 
er- 46, 161, 205. 
Erbse 115^ 213. 
Erdapfel 44. 
ErdUpfelgrube 62. 
erge 124. 
Erker 45. 
erklupfen 46. 
erlauben 20^. 
Erle 123. 
Ernst 142. 
ernst 120. 



erstecken 126. 150. 
ertac 66, 160. 
Essig m 
Estrich 215. 
etwa 138, 225. 
etwas 36, 23L 
Euter 125. 
Evangelium 122. 
üikhöt 58. 

F. 

Fackel 112. 

Falte Ul^ 123. 

fangen 152. 

färbl 122. 

Farn 42, 48, 102. 

fasche 112, 128. 

Fasching 214. 

Faschingslarve 62. 

feindlich 210. 

Fell 222. 

Felsen 122. 

Ferkel 138, iJßQ. 

Fernassimilation 41 f. 

Ferndissimilatiou 42 f. 

Feuersbrunst 23L 

f9rkkatsn 218. 
1 Fichte 202. 

fikarlitS9 216. 

f ikv 20. 

Firnis 202. 

Fittich 124. 

flantdrlitso 216. 

flattern 124. 

Flechse 121 

Fleischhacker 4Ü. 

flennen lüL 
I fliehen 160. 

flinz3 141. 

Flitter 185. 

Floß 42. 

flößen 14L 

Flöte 125. 

Föhre 46, m 

foppen 48. 

fotze laa. 
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Fragesätze 90 ff. 


gelime 187. 


Gleitlaut 33 ff. 


frakkain 210. 


(jehnatsn 112i 


gühi 113, lltL 


frakkdle 42, lliL 


gelmen 1 


Glut 246. 


Franken 113- 


Geminaten 5L 


gliiM9ry\ 141. 


Franziska 60^ IßL 


Gendarm 244. 


goad?m 154. 


frami m 


Genick 157, lliL 


goadlo 1 .54. 


Frau 48, m 


gennte 130. 


goatse 22L 


Frauenloch OL. 


genoetic 205. 


goatsn 154. 


freilich m 


genze 153. 


goffe 155. 


fremde Endungen 224. 


Georg 1.^7- 


Gosche 13.5. 


fremde Vornamen C£L 


Georgentag 52» 


gute 153. 


Freßmontag üß. 


gerihtes Ifiö. 


Qöttenitz 193. 


fretten 174- 


Germ 38, Ifiü. 


Gottesweg 38. 


freuen 115, 124. 


Gertrud 82. 


Gottschee 191. 


Friedhof 46, ISL 


gfrts 153, 193. 


goufe III, 2Ö2. 


Friesach 106, 1E3- 


gescheit 123. 


goumen 117, 202. 


fünf 185. 


Geschwür 205. 


gögl 1 .54. 


Furcht laa 


Gesell 4L 


gOlat 1.54. 


ftlrchten 103. 


gesieht 159. 


Gradetz 166. 


furchterregend 44. 


Gestein 2LL 


grädim 1.54. 


Fürtuch 5Ö. 


gHi/le 224: 


grampen 178. 


Fußtuch 225. 


Gevatter lÜL 


grant9 178. 


futsch 101. 


Gevatterin 175. 


grantikh 122. 




Gevatterschaft 41. 


grau 165. 


«r. 


gevügele 2LL 


gräwen 154. 


Gewandkasten 45» 


Gregor 43, ßÜ. 


gackazzen 154^ 


gewesen 40. 


greulich 21Ü. 


gähait 2i3i 


gewülke 149. 


Griebe 107. 


gähnen 59^ 153. 


g^puln lOfi. 


grintl 12L 


Gans 172. 


g9pints 64, 255. 


griti 134. 


gären 128. 


g9rb9 lOG, 1.54. 


groaiil 121. 


Gastmahl UIL 


g9rt^ 134. 


groppl 107. 


GaSpar 152. 


g9rzn 131. 


grö^^inc 21dL 


Gattie 22. 


g9v\drox 21ii 


grudzar L 


Gaumen IM. 


gicchazzen 154. 


grudi9 L 


gäzn 131, ML 


g\ne 22L 


grümaid9 154. 


ge- 20p, 


ginen 130. 


Gnimmet 204. 


gcantdl häg9l ßü. 


givgo 22Ü. 


Grußformeln 88. 


Gedächtnis 240, 


(finits 216. 


gnidhaidd 20L 


gedihte 122. 


gitar 120. 


gnUh 134. 


gefrieren 128. 


Gitter 153. 


(jirfl^n 131. 


Gefrör 2ÜL 


glanster 141, 213. 


güden 153. 


gegen 154. 


Glaser 2DÜ. 


^Rflfi 143. 


gehauchter Einsatz 31. 


gläsern 176. 


gümatsn 154. 


gehörnt 2p7. 


gUgar 15^{. 


gupf 103. 


Geißel m 


gleichen 149. 


Gurk 43. 


gelblich 211. 


gleichwohl 307. 


gilsse m 



Eegister. 



ffäge 125. 
giigäs 2ifi. 
gUgl IM. 
gtüm IhL 

IL 

Habicht U8, im 
baele 141. 

Hafen (Topf) 111^ Iii. 
Hafendeckel ti2. 
Hafer- äO. 
häikhiain 21iL 
haits-hear 2fiL 
Halm aL 
halp lOTj Ul. 
banbonm 22iL 
Handschub 112. 
Handvoll liL 
Handwerk iL 
havgdm 177. 
/tai/(/Z ITL 
bantic 122. 
/trti)»«a lOTi 202. 
bar (Flachs) 2ÜL 

hären 150. 
Harfe m 
Häring 21iL 
harre HL 
hak IßL 
Hascher 118. 
haseln 142. 
Haupt 215. 
Häuptel lÖL 
Hausfrau tiL 
Jiearivkegu 45. 
Hebamme öS^ 112, 174. 
heberin HÜ. 
Hechsen 12H. 
hegl 143, 174. 
Heimat 207 f. 
hellic LZ2. 
Hemd 209. 
Hengst 21fi. 
Henkel InH. 
hepphnox 214. 



her- IfiL 

herab 44^ 68, m 
herauf 44, 4(5, 08. 
heraus 44, Ü8. 
herein 68, lllfi. 
herpfen 103. 
herüber 112. 
herum 39, 68. 
hervor fiH. 
herzu 68. 
heschezen 21L 
heselin 210. 
heute lüü. 
Hexe 48, 113. 
Äl, hb, hü, hÜ9 IfiL 
hiant, hiantar 263. 
Hiatus 32. 
hier innen 136. 
Himbeere 46, 62, 186. 
himellizen 218. 
himmltokh ßfi. 
hin- 16L 

hinab 44. 46. 108, 160. 
hinauf 46, 104. MI 
hinaus 68. 
hinaus 6IL 
hinein 68, 136. 
hinfür 68. 
hinter sich 58, 68. 
hinterwärts 68. 
hinum 3iL 
hinüber 112. 
hinweg 155. 
hinzu 68. 
Hirsch 181 
Hirte m 
hocken 107. 
hoenen 150. 
Hohenegg fiL 
Hohenreuter 65. 
HöUenbraud 62. 
Holunder 5fi. 
hölzern 210. 
Holzpicker 48. 
hopp»rn 103. 
hopsen 5L 
Hornis 31, 45. 



hom 142. 
höt IfiL 
hottl 144. 
Äöt SIL 
höiko 82. 
höttsl 119, Lt2. 
huder 159, ML 
Hüfte 103. 
hühnerhäutig fi2. 
Hummel 42. 
Hure 138. 
hutschen 197. 
Hutweide 204. 
hüipn 162. 
hümpßrn 102. 
! hüntain 210. 
hiissn 161. 
hiitil 124. 
hüttsaida 20!L 
htits 135. 
hm 142. 

L 

i als Gleitlaut 34. 
ibdrlivkh 64. 
iewä 201, 282. 
iezen äL 
Ignaz 49. 
in m. 
indert 20L 
indes 48. 
Interessen 112= 
inwendig 47, 122. 
inlhxiart^ 61. 
irgendwie 225. 
irgendwo 225. 
irren 137. 
Italiener 226. 
itrücken 148. 
'its 216, 22L 

J. 

ja 54, 228. 
Jagd 128. 
jäh 112. 
1 jählings 263. 
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jailn 107. 
Jakob l.")3. 
Jakobstag 6fL 
jaüon 145. 
javkar 153. 
jancbzen Ifil. 
jaükh 12L 
jaütsn lüa. 
Jesus 122. 
Johann eo^ 122» 
Johannistag IfiL 
Joppe 2JJL 
Josef GOi 13L 
jdkv 153. 
jügabidarle 63, 
jügain 21SL 
Jungfrau 4L 

K. 

Käfig 129, 
kaifm 158. 
Ä:aiX"3 iL 
kail9 152^ 18L 
kakkv 152i 
A'äA-ü 15L 
Kalk 145, 215. 
kallen 141, 145. 
käm m 
kampdr 106, 155. 
Kampfer 102, 15L 
kavkv, ktavkü 157. 
Kanne 42> 
Kanzlei 224. 
fta/)/)^ 152. 
kar 148, 

Kardätsche 43, 134. 
Kärnten 151, HS. 
Kärntner 122^ 
Karoline 60, 140, 
Kaserne 136, HL 
Kastanie 151. 
kaSptn 1 5R. 
Katharina 60. 
käas 27, 85. 
kauen 2Ö2. 
Kaufmafi 4L 



kaukv J58, 


kiuwe 250. 


kaüsn 196. 


klaber lOL 


-fce 223. 


klaffen liß. 


keden 115. 


Wa/?^ 148. 


Kegelbahn GL 


Klammer 1D2. 


kerunge 214. 


klapfen 103. 


kess9 13L 


Klaue 116. 


Kette 151. 


kleatsn 194. 


k»rk 158. 


klechel 143, 125. 


k9rkaisn 158. 


klecken IqO, 


k9rlüt8 158. 


kUd9rle 158. 


k9rtits9 152: 


klekkail 158. 


A-9r«Jn 13L 


WeÄW 158. 


Ä-Äa«'S9 160. 


klenken 150. 


khamp» IQß. 


kleltdrn 152, 


khampl 177. 


WcifSn 141, 


khaupar 145. 


152. 


khclbitS9 172, 21fi. 


klinUn 152. 


kl^rlüppd IfiQ, 


Woaro 220. 


khüst^rn 13L 


klocken 150. 


khindrox 21L 


kloffai 148. 


kh.lamp»rn 109. 


kloUhl 134. 


A-A/osp 131, 141. 


klöitdrn 158. 


khlu9tn 151. 


klungelin 141, 22L 


khneaid 151. 


11 j j ^ 

klunse 14L 


khorr» 138. 


klupf 148: 


khönikh 160. 


AhlÄ-j 152. 


khöttl 148. 


khiokatsn 154. 


khräglatsn 218. 


7 7* ^ r\ j 

kluss9 13L 


khraitslwkh 214. 


Ä-/i7Z3 131. 


khräkSn 175. 


knebel 109. 


khru9mpölb9 176. 


Knie 25L 


khnmpain 210. 


Knoblauch 189. 


A/jti^a 151. 


Knöchel 109. 


khuMH 2L 


Kuüdel 56, 222. 


kifen 143. 


Knorpel 128. 


kilbere 215. 


Knospe 12L 


A'jwi'jü 156. 


knüllen 14L 


Kinn 42. 


-ko 223. 


Ajiwn 158. 


koatid 29. 152.- 


kipfe 103. 


Aoa^'i 131, 152. 


Kirchtag 4L 


kohidU 152. 


Kirschbaum OL 


kobidUtsd 216. 


Kirsche 169. 


Köder 115. 


Ä;t«5o 133.. 


Kofel 143, 24L 


Kitze 146. 


Koffer 103- 


kitzeln 13L 


kofxn 136. 
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koge Iis. 
Jcom 60, IM. 
koJckoda^ 158. 
Koller IM. 
kolter 151. 
Kompagnie 151. 
Komparativsuffii 211. 
Kompositionsfuge 22ß. 
kone llöi 2iK 
Kontraktion von age, 
äge, ade, ege, ede 128. 
Korn 3L 
Koruelle 151. 
kosior 130. 
Kostel 
koii 152. 

koMrd 60, 131, m 
lü2. 

Kotbranntwein QA. 
Kotschen lÜL 
koHts9 152. 
Ä:öÄÄ-ar 158. 
/rf5Ä-W läS. 
kökl m 
152. 
kraffl m 
158, 
JträÄ;» 152. 
kräl 152j 22fi. 
krame lfi5. 
krampe 1D2. 
Krampf mf. 
kranewite 30» 
Kranich na 
kratzen llü, 
kräuseln 137. 
Krautbottich ßü. 
Krautgarten ß2.- 
kreakv 15A. 
Äreari 152. 
Krebs IDL 
krecken 137, 150. 
krettsat 154. 
Kreuzgrube 62. 
kriechen 202. 
krt9sn 180. 
krinne 47, 148. 



krisem 118. 
krispen 12L 
krtsten 137. 
kritzeln 13L 
kr'ivl 152. 
kroakv 1 54. 
Kroat lÜL 
AröAAa^sn 154. 
krüakii 135. 
ÄrHi/ 141j 152. 
Küche 220, 2i(L 
kudd^m 152. 
kükath 152i 
Kümmel 151. 
Kummer 60^ 224. 
Kummet 151j 2QÜ. 
kumpf 102. 
kürn 1 1 5. 
Kuttelfleck 12a. 
kuttern 115. 
knbatm 191. 
külo, küUm 152. 
kümpdle 158. 
hümpl 158. 
A'M üA-arn 158. 
ktipponi 158. 
A-rtWe m 
kUrjrle 133. 
A-/?ie 152. 

Lag lüL 
Lägel liQ. 
lai m 
Laibach 2Ö2. 

ia/'x 152. 

lai/tarkJiaija 62^ 22G. 
/aAAZ 1 56. 
länglich 58, 212. 
lap 103. 
Iapp9rlits9 216. 
lappom 107. 
lappitsa 107. 
Laterne Ififi. 



lau 115, im 
Laubkäfer 225. 
laütarlaiiaubm 6iL 
laiit9riatibm 65. 
iäJar 140. 
^«afr/td 140. 
lebendig 38, 56. 
lechzen 149. 
kdl iia 

iBgvar 140. 
Lehne 140. 
lehnen m 
Leibchen 13ä. 
leichen 140. 
Leichnam 48. 
leidic 123. 
Leinwand 225. 

Lenz 163. 
Leoben 202. 
Leopold 32. 
Ies3 130. 
lettec m 
letzte 122. 
lieh 235. 

-liehen 149, 209 f., 2fi2. 
Lichtenbach 38. 
liele 14(1 
Lienfeld 62. 
lid/tprätle 62. 
ligöd^ 41. 
Line 182. 
Lineal 132. 
llsat 130. 
liskat m 
Ute 140. 
Ittkouf 225. 
loetic 124. 
Lohe 120. 
Ibdl 140. 
lüen 140, 2QL 
Lukas 140. 
lumbel 106. 
Inn 14D. 
Lunge 2^ 
lunzen 218. 
1 lähn 14a 
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IM liü. 


wjprr? 1H8. 


tndr^ ISO. 


lÜBcnen V2H. 


mhd. -aere 2Dß. 


«idf/n 124. 


Luis 221 


mhd. -baere 2AiL 


Mrauen 67^ HL 




mhd. -eht 211. 


mucksen 218. 


H. 


mhd. -haft 21L 


rauhen löG. 


mhd. -heit 21IL 


müllen 142. 


mftde liiöi 


mhd. -ic, -ec 21jL 


mürbe 117, lüiL 


raaeren 12» 


mhd. -in 214. 


murfen 19ö. 


magäri 


mhd. -Tn 21£L 


musel 125. 


Magdalena (]0j 89, 182, 


mhd. -isch 211. 


mültsn 141. 


211L 


mhd. -ist 21L 


tnär^ 138. 


Magdaleneutag CiL 


mhd. -Itch 2üIL 


mütte 12L 


Mäher 20^ m 


mhd. -nisse 2LL 


müttl lAL 


Mähre HL 


mhd. -sam 21L 


müttso 22Q. 


Maibanm 117. 


mhd. -Schaft 214. 


müzat 13L 


Maierle 114. 


mhd. -tuom 213. 




mäj9r lß2. 


Michael ÜÖ. 




Majoran 117. 


Mine 5L 


makksn IGfi. 


Mivko 21fL 


Nachmittag 38. 


malta 166. 


miteinander 225. 


nackt Hfi, 


malter LtL 


mitsamt 22L 


naest ^ 


mandroi 2LL 


Mittag fiö. 


naffezen 218. 


mannen i:^6. 


mitUrlivkh 2LL 


nageber 13ß. 


w/ann/ä 176. 


Mittwoch 33. 


Nagel 174, 


manikl HL 


Mitze HL 


nahe 46, 48, 215, 2ßL 


Mantel Ififi. 


mo/yaid» 207. 


näher 44. 


Märchen 117, 179. 


Model 23Ü. 


nakkatsn 49, 158. 


Margareta 4Hj GOj 182. 


möglich 2111 


nakki 158. 


Margaretentag 66. 


Mohn Ißä. 


navkit 158. 


Mariage 166. 


mok 163. 


nehten 175. 


Mark läL 


Monat m 


Neige 35^ 


Marmor 178. 


•Mond 165. 


Nelke 22^^. 


Martin tid 


Montag 112. 


Nessel 46^ L12. 


mfirvl 17q, 


Moos 117. 


Nesseltal 46, 


masel 117. 


moosig aL 


Nesseltaler 142^ 


Maske lEL 


Mooswald IL 


neulich 210. 




Morchel 137- 


Neumond 243. 


Matthäus 16L 


Morgens fiS. 


nibelen m 


Matthias 60, 22L 


Morobitz 47, fiL 


nicht 46, IßlL 


Maulwurfsland 12. 


Mörser 130, m 


nichts m 


maüiain 21il 


Mörtel 13L 


niesen 218. 


Men.sch 21L 


Mösel 123. 


Nikolaus ßQ. 


vients- Oäi 


mosten liL 


nindert 2QL 


Met 170 f. 


moheltar 131. 


niuwen 102. 


metze 117. 


Mohi» 3L 


no 54 f. 


msrkkatsn 218. 


Mois 22i. 


noasn 136. 




vxtl 189. 


noch nicht 44: 
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Nock iß. 
norrain ^10. 
iiötipen 
nöttsl 2ia 
nübain 210. 
nühmUnkklw 45- 
nüchtern 2Ü^ 
Nudel ^ 
nun al80 45. 
nuosch 37^ 2Qii 
nur 179. 
nüthi 13äi 

0. 

oai/0/, 2LL 

oben 12a 
Obrem m 
Obst m 
Ofenhöhle 44. 
oft 122. 
ohne 165. 

ohnmächtig werden 

69^ IM. 
omplats 1()6. 
ontn 121. 

Ossiunitz U4, 120. 
Oswald 1Ü2. 
ottdr, oirai 222. 
Ottilie 22(1 

P. 

pattse '202. 
Palatalisiemng H5. 
Palme aiL 
paokd 1()7. 
pantschen 1R5. 
Paradies 2DIL 
Pauke 2Ö4. 
Paul m 
2)ca^an 141. 
peaze 181. 

224. 
pekkl 15ß^ 

jperüÄ/ löGi 



P?S5 lüL 
Petersbühel (üL 
Petersilie m 

p^ze lüL 

p9(ßU3H9 Ifiß. 

j;ar- 2Qfi. 
pdr-dalis 2Qfi. 
p^r-dattsl 2ÜÜ. 
pdr-dinisle 2Dfi. 
pdrlask 206. 
par-Jaüitir 2Üß. 
par-hwkh 2Öfi. 
p9rtßam 184. 
p9iithikle 185. 
p3-takkl 158. 
pfaifolt9r 225. 
pfiühfaü m 

Pfau m 

Pfefferminze lliL 
pfeit lÜL 
pArlZ lOL 
i)AA-u lüL 
pfinstokhmandle fi2. 
pfinztac 29i lüL 
Pfirsich 172. 
Pflaumenbaum 4L 

lÜL 

lÜL 
pfilsen 101. 
Philipp ßa 
picken 4S. 
jpidn IIML 

i)j3Xo;j 214. 
pi9tits9 2U). 
pikkapira 226. 

IDL 
pil 242. 
Pille 42. 
1D3. 

i>isa< loij m 

jjls^ 180. 
Piston m 
platt 177. 

pledsrk 15B. 



|)oa«? 142. 
pohoUUs9 3iL 
poymaiddr 22iL 
Pofel m 
po-kaikv 1 58. 
po-kJUlumi 147. 
Pölander ÜIL 
Pölland m 
Pöllandel 123. 
po-müzigi) 181. 
pompodle JA, 
pottha 185. 
2)o/<5n 134. 
pökkhain 2111 
praindl 218. 
|>räjp 187. 
pravklmätöx üü- 
pränMol 40. 
^ranti 177. 
prask 181. 
praska 178. 
prattüng» 187. 
preaslitsd 183. 
preaitüe 124= 
Predigt 112. 
prellen 172. 
Primus 187. 
pritscheln 184. 
j)n«t)i 122. 
ijn«i 122. 
Pröribel 62. 
proslarai 246. 
jj^iYs 42j 211L 
Puppe m 
|)iir/e 142. 
jjfirmon 242. 
jjilsar lliL 
2)i75n 13L 

135. 

püttsn 184. 

Quatember 106. 
queden 2fl4. 
quirn ISß. 
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R. 

Rabe 28. 
Rabenvieh 52. 
räbox 137. 
raehe 121L 
raffeln 143. 
rdklorn 155. 
rämat 2iL 
Ramsriegel 3ß. 
Rand 102. 
Ranke 15ß. 
raspen 127. 
rätss 4JL 
Ratte 236, 251 
Rauchfang 38i ßL 
Räude IDL 
Raufhaken 62. 
raU IHL 135. 
räve III, Ifi.'i. 
Recht 25i. 
regieren 4fi, 
Reichenau 45. 
reide 144. 
Reifnitz IDS. 
raima 43. 
reiten 19R. 
reitunge 59. 
reA;Ä:i l.")5. 
reren 137. 
Reseda lüL 
Rieg m 
riffeln M3, 
rigel 155, 
rikkl 158. 
rippeln IQL 
rise 187. 
rtsn 18L 
Rittersporn 43. 
riuse 137. 
roaidl 123. 
roboten IQQ^ 
rokkl 147, 155. 
Römergrund fil, 
rone 137j m 
ron9 25D. 
Rosalie 22L 



roM9rlitS9 216, 
rütlich 21L 
Rotz 12L 
rbgat 155. 
röi'Z 113. 
Rübenhobel 63. 
rückebein 22fL 
Rufe 8öff. 
rubelen 143, liML 
rumpeln 106. 
Rundung 35 f. 
ruuse 42^ lÖfi, 
rilH 142. 

S. 

Sakrament 121L 
Sakristei 12a 
Salat 60, 129. 
Salbe 2QL 
sabvits 129. 
Sammet 2D8. 
Sandhi 45. 
Sandtruhe 39. 
sauge 127. 
Siingerbtihel 22fi. 
Sankt 48, 129. 
Satzgefüge 98 ff. 
Satzverbindung 91 f. 
Sau (Fluß) 114, 129, 

131, 2Ö3. 
Saumlast 12a 
schache 163. 
scharsahs 254. 
schätzen 177. 
Schanb 107, 130. 
scheite 124. 
schelch 135, 159. 
schiech 201. 
schiebe 159. 
schielen 130, 15fi. 
schier-lTche 225. 
Schiff mi 
schirbe 1H6. 
schiver III. 
Schläfe 28a 
schlampig 12L 



Schlosser 2öfi. 
Schlucht 127, 2QL 
schlürfen 107. 
Schmiede 124. 
schmiegen 150. 
Schmiere 2ÖL 
schnarchen 46, 190. 
schnattern 12L 
Schneeball fi2. 
schöne 190. 
Schößling 213. 
Schotter 123. 
schraemen 42, 137. 
schrancboum 150. 
schrecklich 210. 
schretel IZL 
schrie 137, 15Ö. 
schröpfen 103. 
Schrunde 121, 250. 
schUbel lOL 
schüberen 196. 
Schulknabe 6L 
Schulter 19fi. 
schupfen 103. 
Schuppen 108. 
schür 105. 
schtitel 229i 
schütze 106. 
Schwäher 159. 
Schwalbe 40, 115. 
Schwalbennest G3i 
Schweinemaul 226. 
Schwiegermutter 12L 
Schwund eines h 44. 
Schwund von Kon- 
sonanten 44. 
se, set 182. 
Sebastian 105, 130. 
Sechter 122. 
seht ihr 45. 
seifer 115. 
seitdem 124. 
seither 69, 123. 
seitling 214. 
seki^^r 129. 
Sense 169, 210. 
ser 182, 
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seufzen ISfi^ 

Biech werden 148. 
siehst du 4^, 
siffeln 143, 
sind 46j 180, 
sintern 12L 
Skril 67, m 
slawischer Einfluß 2^ 

32; 162, 216. 
slaw. Suffix 22L 
sleife m 
slewic 115, 1?^- 
slingen 116. 
slov. s 120. 
slov. h im Anlaut 160. 
slö^ UL 
smatzen 121. 
smik9 129. 
smitzen 12L 
sneiten 124. 
snupfezen 12L 
80 46. 

(so)fort 124, m 
Sonnenwende 4L 
sonst 196. 
soviel 225. 
spalten 168. 
Speisekammer 129. 
Sperber m 
Spinne 107. 
Spinnengewebe 173. 
Sporeben QL 
spöre m 
sprinz 126, 
Spülicht 2Ü4. 
Spur m 
8räkhts9 30, 129. 
srükB m 
Stadeltor 62, 
staete 122, 
Stahl Ifiö, 
stählern 176, 21Q, 
Stampfel IZL 
Ständer 12L 
stapfei m 
i>tar9sina 129. 



starr 126, 23L 
Stecken ISa 
stelielen HL 
Steinmetz 38. 
stempfen 1Q2. 
stetic 114. 
St. Frauenabend 65, 
stickel 150. 
Stic und vinster 126, 
Stift m 
Stockhaus fiL 
stoere 126. 
Stöpsel 1D3. 
Strang 15(L 
streifen 11R- 
strempfel 1D2- 
streuen 115, 174. 
Streusand 6L 
striuneu 126, 
strupfe 192. 
stüdach 214, 
stuppe 107, ISe, 
Stupfen lIKL 
stUm 196, 
sudeln 124. 
sumbem 1Q6, 
Sumpf 48, 1Ö2, 
suoha 204. 
surch 128, 
süßlich 212. 
Svarabhakti 43, 
swenzen 115, 218, 
Synkope 43 f., m 

SaisiTtokh 66. 
mrlivkh 213. 
Mrtl im 
ient 182, 
hrkkat 133, 
iiammain 262, 222. 
msm 108, 
iimplain 210. 
h'nakkl 152. 

iiv9 loa. 

bk9rllpit$9 210, 



hkQrnittsl 129, 
Skorppm 130. 
ikrits 1311 
Slapf 103, 
llompdr 106. 
hnis 12L 
Inappsl 121 
hrep, hrefid 103, 
Iru^ns 263. 
Uamporle 109, 
Uampdrn 102. 
ä^aj>p/"i 12a, 
8<e«sa 126, 
äfc?r«si lia 
SUne GO. 
itoart89 126. 

Ureaklikh äL 

145. 
iüfain 21L 

T. 

(a (Lockruf) 55, 
Tabormauer 108. 
tacke lüL 
Taffet 166, 
tagewcrken 69, 149. 
täglich 143, 126. 
Tagwerker 62, 
takkl, takkv 158, 
talwärts 68. 
iämi 120, 
tavkiS 263, 
mts9 166. 
<a«si 122. 
tatan 135. 
Tau 2Ö3, 

Taufnamen auf -1 218. 
ieaH 133, 1^ 
Teller lAL 
tenc 156, 123. 
teuer m 
tenntn 136. 
tep 123, 
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tst3 122.. 
Utn m 
min ia5j Iii. 
Teufel 32, 112. 
isrkkv m 

Urttht m 
Thoraas m 
iian 12iL 
tten 48, m 
Tischtruhe 41^ 43. 
tittie 22L 
toarh9 m 
Tochter 122. 
toerisch 194. 
Torwart 4L 
tote m 
tottsain 2KI 

<öÄÄ:9r 152. 
Tracht 
träte 12L 
träumen 2ÜiL 
Trichter 120, llifL 
triel UL 
irbhaid^ 207. 
Trockenheit 121L 
Trommel 32. 
tröpfeln 211. 
tropvia 12a 
trotzen 195. 
(r(>0'3 lfi2. 
trügaüU 207. 
Trumm 228. 
inlkhnwg» 214. 
(rötp 135. 

isäJurn 177. 
tsäjavits 122. 
f^aM^iat 177. 
tsajJjidin 132. 
ishenikar 122. 
ts&y 132. 
te&iW 22. 

Tschermoschnitz fil. 
isekkar UAL 
t69'k9m lüii. 



tsd-khöitl 144. 
132. 

<i}i6»r/e 133. 
tsiukat 1 50. 
tslukitslaiH-viatsle ü3. 
132. 

<s/j>w« 30j 122. 
fs/Äfif« 122. 
122. 
2ii2. 
tsnixtain 2ilL 
fsni/fox 282. 
/soA'W 155. 
/sr«/.-5 122. 
isräkUisa 30. 
tsnhwpos 08, 203. 
tstiAr^Tü 1 .">0. 
tsiimpm 132. 
<sj7r3 122. 
tsiir/ 132. 
tstcirar 10.9. 
fÄaX/ü 132. 

tsak m 
/5aüZ:i/ 133. 
tsäri 133. 
füaüi 133. 
eSeal/ 133, 142. 
aekkat 133. 

133. 
t$srkits 211L 
<Äi6o 133. 
tha2)m 133. 

133, 15a. 

mk m 

133. 

132. 
thnoakv 132. 
«Moar 133. 

m 133. 

fSoaÄe 133. 
<5oaro 132, 22Q. 
tSop 133. 
tioppat 1.32. 
«o5 133. 
/Äo<i^m 132. 
Üvij» 132. 



133. 
/«d«ar 132. 
ttirampm 132. 
ifireap9 132. 
f^m^jw 133. 
fÄroaA-? 133. 
<äj7/:/ 133. 
mk 132. 
fJüÄrAo m. 
immpat 133. 
<5itm^pm 132. 
«lin 132. 
muara 132. 
tSif i'^We 133. 
tübel m 
turnen 210. 
tuten 43, 84. 
tutte 122. 
IM 120. 

tütat m 

<ß« 218. 
iütthi 135. 
iiiH 142. 
twahen 47, UlL 
twehele 58, Uji 

V. 

übergangslaute 3lif. 
überhaupt G2. 
überwärts 134. 
üehse IGQ. 
wmbartikh 123. 
U3)üpavgl 120, HL 
ü-AWeaStprn 1^4. 
ü-khrägl 177. 
ü-ledigo IQ. 
umsonst 48, G2. 
und 22L 
unmaere G4, 137. 
unorganisches t 48. 
Unschlitt 215x 
unten 123. 
unterhaben IL 
Unterhemd 64. 
Untermundarten Iff. 
urhap 42, llä 



Register. 



319 



Urlaub 22Il 
ureleht 64, 138, im 
Ursula m 
Urteil 225. 
ümkaibn 15R 
ümminpos ßSL 
tint^rhtssl 179. 

V. 

vammatsn 274. 
vaxilain 2JiL 
v^arlai'/t 2111 
veige 2ML 
Veilchen 48, m 
vekkl lüfL 
Vellen 112. 
ver- 2(1L 
verbannt 130. 
Verbrämung 2ilfL 
verdäht 165. 
verdühtes 2ß3. 
verdrießen 202. 
Verkürzung 2üL 
verlenken 150. 
verleumden 20(L 
verlieren 128. 
vermeinen 117. 
verniuwen 2ÖfL 
Veronika lliL 
verquisten 115. 
verrecken 21KI 
Versuchung 21iL 
vert im 
vese 170. 
vespern 113. 
var-däjan 123. 
v9r-dommi 117. 
v^r-ginlax 2()9. 
r»r-Ä;/«5n 134. 

wr-Ä:ou5tern 15S, 
v9r-nond9r 22öi 
var-poargaii 189, 2ßiL 
r»r-äanfi HL 
r^rSäri 113. 
V9r-lininaii 246. 



videren 187. 
Viehhirte ßa. 
viel 2QIi. 
Vierklee 24a 
viiraids 207. 
Vinzenz 132. 

yirÄfiJös 26iL 
vlädarn 124. 
v/o<<3rw 124. 
vleask 141. 
vleischln 2KL 
Vietze 119. 
vloahv 159. 
r/osÄ 141. 
vloU?rUtsd 21G. 
vlüdarn 124. 
rZ/'/sÄ; 14L 
voaistikli 50. 
roaratY 64. 
vochenze 216. 
Vogel m 
vokkolitso 153. 
voK-dZ 153. 
vorgestern Abend 64. 
Vorschlag eines j 31 f. 
Vorschlag eines a 45. 
Vorteil 225. 
vrete 174. 
vrischinc HL 
vuorunge 214i 
vürkl 158. 

w. 

Wachsklumpeu 53i 
Wade 24Ö. 
wahrlich 179. 
Wäldchen 45. 
walgen 144. 
wälzen 99. 
Wampen IQG. 
wampig 161. 
Wanne 164. 
warch 142. 
Waschblau 115, m. 
wase 116. 



Webestuhl 256. 

wecheln 175. 

Wechsel der Artiku- 
lationsstelle 46 ff. 

Wedel 144. 

Wegerich 4Ü. 

weibl. Namen auf -o 
22Ü. 

weichen 149. 

weich machen 150. 

Weinbeere 40. 

Weinfuhrmann ßJL 

Weintraube 52. 

Weise IKL 

Welle 14L 2üL 

wellen 141, 145. 

wenkeu 149. 

weppe 107. 

werben 169. 

Werg 149. 

werre 163. 

Wespe 112j 113. 

weten 114. 

Wette 64i 254. 

wevel 11t. 

wewen 115. 

Wicke 42. 

widem 115. 

widen 123* 

Wiesbaum 4Si 

wie viel üL 

Wildnis 48. 

WUhelm 39, 

Wilpen 114. 

wTlwertic 175. 

windic 42, 115. 

Windsbraut 62. 

winken 4L 

winzig 115. 

wirken 149. 

Wischhader 225. 

wtsel 114, m 

wispeln 35. 

Witwe 4L 

Wöchnerin 63. 

wohlfeil ÜL 

wölben 32. 
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worp 43, 47. 


Zicklein 119, 142. 




Wortzeichen 51. 


Ziemer 1H9. 


iaükain 210. 


wüere 204. 


zieter 121, 215. 


ieakknar 50, 307. 


Wunschsätze 87 f. 


Zimmet 209. 


ieap 8, 130. 




zistel 142. 


ieaytn 182. 


7 
Ii» 


zol 141. 


leogain 210. 


ziigelen 118, 196. 


livgaille 216. 


zagel 118, 155, 178. 


zuletzt 09. 


bpplwkh 107, 213. 


Zahiibrecher 44. 


Ziindhülzel 44. 


i/})plitS9 59. 


Zähre 175. 


zusammen 69. 


ilapporn 107. 


zannen 39, 118. 


zusammengesetzte Ad- 


ilattsikh 176. 


zarge 190. 


verbien 08, 


ileahits 216. 


Zannpfahl Cl. 


zusammengesetzte No- 


ileattdrn 124. 


zeche 148. 


mina Gl ff. 


ilr/,ld 127. 


Zechine 132. 


zusammengesetzte 


llomp9rn 106. 


zegelen 155. 


Ortsnamen 67. 


ilücbrn 124. 


Zehent 171. 


zusammengesetzte Ztw. 


IlütUm 124. 


zeine 118. 


69 ff. 


ivx\kt> 130. 


Zeisig 58, 131. 


Zusammensetzungen 


imottsn 218. 


zelte 145. 


61 ff. 


inakkl 158. 


zemise 218. 


zuvor 69. 


V ff j 

Inoppl 107. 


zengern 155. 


zweigipflige Silben 54. 


inüppfatsn 218. 


Zentner 132. 


Zwerg 170. 


iokkJuiin 210. 


zer- 206. 


Zwiebel 112, 218. 


iül 130. 


zer-lechen 148. 


Zwilling 36, 115. 


iüvkh 127. 


zeten 118. 


zwisel 118, 245. 


liinnain 210. 


Zicken 118, 150. 


zwiseleht 115, 217. 


liippon 130. 
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